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Vorrede* 


Die  Aiikige  tlcs  W  erkes  ist  in  deui  sciiou  Iriüier  aus- 
gegebenen Prospcctus  bezeichnet  Dieser  vorliegende 
Band  begreift  dieGeschiclite  der  Indochinesen,  der  gleich- 
zeitig ausgegebene  zweite  die  Reisen  in  Birma  im  Jahre 
1861 — 62.  Der  dritte  soll  den  Aufenthalt  in  Siam  mit 
Keisen  in  Kambodia  und  Cucliuicliiua  (lb63)  behandeln, 
der  vierte  Reisen  im  Archipel,  in  Japan  und  China  nebst 
der  KUckreise  von  Peking  durch  Mongolia  und  Sibirien 
zum  Kaukasus  (1864 — 1865).  Der  letzte  wird  eine  zu- 
sammenfassende Darstellung  des  Buddhismus  der  Palitexte 
geben^  mit  vergleichenden  Erläuterungen  aus  Foismus  und 
Lamaismus.  Die  flür  Bearbeitung  der  hinterindischen 
Geschichte  im  Lande  selbst  gesammelten  MateriaUen  sind 
zum  bei  weitem  grössten  Theil  ganz  neu,  doch  habe  ich 
sorgiUltig  auf  dasjenige  Ilücksicht  genommen,  was  von 
meinen  Vorgängern  in  diesem  Fache  geliefert  war,  und  an 
allen  Punkten,  wo  es  geschehen  konnte,  ausser  Anderen 
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die  Beiträge  »Sangemano's,  Crawfurd*s,  Richardson's,  Bur- 
ney's,  Fhayre'sy  Mason  s,  Yule's  für  Birma,  sowie  Louböre's, 
Jones',  Pallegoix'  und  Bowring's  für  Siam  im  Auge  be- 
halten. Die  Literatur  über  lliuU  iiiulieii  ist  ausnehmend 
beschränkt  und  einer  vollständigen  Uebersicht  steht  nur 
die  Scliwierigkeit  entgegen,  dass  nuhicic  der  wichtigsten 
Aufsätze  in  nicht  leicht  zugänglichen  Journalen  zerstreut 
sind.  Weshalb  die  indochinesische  Halbinsel  bisher  so 
auffallend  vernachlässigt  war,  ist  schwer  zu  begreifen, 
denn  der  Boden  ist  ergiebig  genug.  Ein  Blick 
auf  (kii  luhidt  dieses  ersten  Bandes  wird  zeigen,  wie 
reich  die  Ernte  war.  Sie  stand  in  der  That  reif  und 
brauchte  ich  nur  rasch  einzutrugen,  um  die  kurze  Zeit 
meines  Aufenthaltes  möglichst  zu  benutzen.  Dass  ich 
dabei  auch  manches  Unkmut  mit  aufgeraflft:  haben  mag, 
ist  leicht  möglich,  aber  auch  das  Unkraut,  obwohl  dem 
praktischen  Kaufmann  werthlos ,  hilft  dem  Botaniker  in 
der  Bestinnnung  der  locaien  Flora.  Sorgsames  Studium 
der  Specialitäten  musste  vorläufig  zur  Seite  gelassen  wer- 
den, denn  ich  glaubte  es  der  europitischen  Wissenschaft 
schuldig  zu  sein,  zunächst  wenigstens  im  Grossen  und 
Ganzen,  wenn  auch  nur  noch  in  rohen  Umrissen,  die 
unverantwortliche  Lücke  auszufüllen,  die  unsere  litera- 
rische Kenntniss  Über  jenen  Theil  der  Welt  bisher  ent- 
stellte. Eingehendere  I^rlomhung  der  Einzcll unten  darf 
gewiss  bald  von  den  Regierungsbeamten  und  Missionären 
erwartet  werden,  die  oft  eben  so  viele  Jahre  im  Lande 
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zubringen,  wie  es  mir  nur  vergönnt  war,  Monate  zu 
bleiben  y  imd  unter  denen  es  genug  giebt,  denen  es  weder 

Uli  Lust  und  Liebe,  noch  an  Müsse  oder  Saehkenntniss 
fehlt. 

Der  j^rösste  Gewinn  ans  der  Aufschlie&sung  einer 
fremden  Volksiitcratur  hegt  daiin,  dass  sich  in  ihr  eine 
neue  Phase  in  der  Phänomenologie  des  menschlichen  Geistes 
uii^erem  Auge  enthlillt,  und  dieser  Gewinn  wird  um  so 
höher  anzuschlagen  sein,  wenn  sich  mit  ihm  zugleich  das 
Verständniss  eines  so  weit  verzweigten  Gedankengebiiudes 
vcrknüpfit,  wie  der  Buddhismus,  der  mehr  wie  eine 
andere  Geistesschöpfung  die  continentalen  Massengebiete 
unseres  Erdballs  in  ihrer  gesciüchtlichen  Entwicklung 
beeinflusst  hat.  Um  in  der  vergleichenden  Psychologie 
den  ursäcldichen  Zusammenhang  der  Erscheinungen  zu 
%'erstehen,  bedarf  es  vor  Allem  reiner  Vergleichungspunkte, 
denn  nur  aus  richtig  verstandenen  Verhältnissen  lassen 
sich  weitere  Folgerungen  ziehen. 

Für  unsere  westliche  Cultur  ist  deshalb  die  ganz 
unabliangig  entwickelte  des  östlichen  Asiens  von  der 
höchsten  Bedeutung.  Beide  laufen  in  getrennten  Reihen 
neben  einander  her  und  lassen  in  dem  Studium  ilirer 
Proportionsverhältnisse  eine  scharfe  ControUe  der  daraus 
abgeleiteten  Gesetze  zu,  während  alle  uns  sonst  bekannten 
Civilisationskreise  (mit  Ausnahme  der  im  vorgeographischeu 
Amerika  untergegangenen)  sich  mehr  oder  weniger  mit 
dem  umeren  gemischt  haben,  indem  sie  entweder  zui' 
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früheren  Gnmdlage  dienten  oder  sich  in  späterer  Fort- 
bildung abzweigten. 

Obwohl  vom  ethnographischen  Gesichtspunkte  aus 

mein  Bestreben  hau])tsiitlilich  auf  Bereicherung  der  Psy- 
chologie mit  neuen  Thatsachen  gerichtet  geblieben  ist,  so 
werden  doch  auch  die  historischen*)  Wissenschaitcn  man- 
ches Nutzbcure  in  den  gelieferten  Beiträgen  finden.  An- 


*)  Die  Geschichte  Kambodia's  i»t  bl.-Iu  r  noeb  nicht  geschriebun  und 
die  in  dem  betrefieiiden  Abschnitte  ciugcflchioMenen  Sagen  sind  säoimtlicb 
von  mir  ««Ibtt  Mt  dem  Munde  des  Volkei  ftufgeseicbnet.  Die  hitlorischen 
Daten  der  Archiv«  liefern  oll  ei|;Xasende  Bectätigangen  zn  R^mueat*«  Bei» 
trügen  ans  chlneaiiehen  Quellen.  Für  die  eiameeiBcbe  Geecbtchte  eUndcn 
mir  dieaelben  Bacher  su  Gebote »  ans  denen  ichon  früher  von  Jones  und 
neuerdings  durch  Pallegoix  bruchstückweise  Auszüge  mitgetheilt  sind,  aber 
ich  hatte  ausserdem  noch  viele  andere  in  den  HSnden ,  die  jenen  beiden 
Autoren  nieht  bekannt  gewesen  oder  wenigstens  nicht  von  ihnen  benntKt 
sind.  UebcT  iVgu  tinden  sich  kurze  Mittheilungen  bei  Mason  nach  bir- 
iniinischcii  oder  auch  peguanischen  Autoritäten.  Ich  habe  (Unselben, 
neben  eigener  rntcrpnchiing  in  erweiterter  Form  .  notb  .siumo.-isrhe  Teber- 
.«et/.ungen  beifii^M-n  koiuuMi  und  ausserdem  während  lucmur  lieiseu  im  Lande 
Gelegenheit  gehabt,  die  Angaben  schwerer  zugänglicher  Bücher  nach  münd- 
lichen Mittheilungen  niedersttschretben.  In  der  Ce^chichte  Birma*»  musste 
ich  bei  dem  Tagoung  betreffenden  Artikel  in  der  Hauptsache  die  Dar- 
stallungsweise  Bumey's  wiederholen ,  da  Uber  diese  künstliche  Herleilung 
der  Dynastie  nur  die  eine  Version  in  der  von  ihm  benutxten  Chronik 
besteht,  auf  die  vorlinfig  Jeder  inrücksukommen  hat.  Die  nationalen 
Traditionen  dagegen  sind  von  mir  selbst  gesammelt  nnd  knüpfen  sich  nn 
die  in  der  Zettichrift  für  allgemeine  Erdkunde  (1S6S)  veröffentlichten. 
Die  knrxen  Capitel  über  Aracan ,  die  Ahorn  und  Singpho  sind  xur  Ver^ 
vollstifndigung  beigefügt  nach  den  im  Texte  citirtcn  Gewährsmännern,  da 
ich  diese  Stäm'nc  nicht  selbst  besuchte,  sondern  nur  {^olegentlich  in  Birma 
ergänzende  Nachrichten  darüber  einziehen  konnte.    Auch  das  Capitel  über 
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gesichts  der  grossen  Masse  des  bisher  Unbekannten,  das 
hier  aufgehfinft  ist,  würde  es  aber  ebenso  unverständig  als 
aiunasscnd  gewesen  sein,  wenn  ich  auch  schon  jetzt  gleich 
hätte  selbst  versuchen  wollen,  dieselben  m  der  ganzen 
TragAveite  der  aus  ihnen  abzuleitenden  Folgcnuif^on  ver- 
werthen  zu  wollen.  Die  Gelehrtenrepublik  hat  das  Prin- 
cip  der  Theilniig  der  Arbeit  anerkannt,  und  bei  den 
grossen  Namen,  die  in  Europa  auf  dem  Felde  der  indischen 
Literatur  glänzen  und  von  denen  unsere  Universitäten 
allein  sich  eines  Lassen,  licntt  y,  Weber,  liiutkluiü^  und  öo 
mancher  Anderer  rühmen  können,  freue  ich  mich,  die 
feinere  Ausarbeitung  der  zusammeni^c  tragenen  BohstofFe 
besseren  und  geschickteren  Händen  überlassen  zu  können. 
Ich  bin  deshalb  auch  darauf  bedacht  gewesen,  möglichst 
den  Charakter  der  Ui*spruiiglichkeit  zu  bewahren,  trotz 
der  davon  oft  unzertrennlichen  Folge  scheinbarer  Un- 
onlniuig  und  R^ellosigkeit.  Der  Quellenforscher  wird, 
wie  ich  hoffe,  damit  zuMeden  sein  und  bald  das  Zusammen* 


Amwm  ist  bloi  ab  Zuiats  m  betrachten ,  denn  mem  Aufenthalt  in  Cocbin> 
China  war  in  knrs ,  um  die  hier  lehon  in  ohineeiaeher  AorfUhrlichkeit  vor- 
handenen Geechiebtsbüeber  irgendwie  gründlich  und  erschöpihnd  zu  be- 
handeln.    Die  Karen  sind  in  der  letzten  Zeit  vielfach  Gegenstand  der 

Besprechung  gewesen,  besonders  in  den  Hcrioliten  der  Missionäre ,  doch 
habe  ieli  das  darüber  Bekiiniitc  durch  rn!inc'he:>  Neue  vormehren  können. 
Was  iiher  die  JSrhaii  oder  Laos  g'  sagt  ist  ,  Ij.i^irt  vielfach  auf  Original- 
mittheiiung,  und  auch  in  Betreft'  der  sudlicbcMi  Staaten  habe  ich  an  v<«r- 
achiedenen  Stellen  einheimischen  Berichteratattem  folgen  können,  obwohl 
meine  Beiaeronte  weiter  nördlich  lag. 
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gehörige  herausfinden,  während  es  d(  in  von  culturhistori- 
schem  Interesse  geleiteten  Leser  gleichgültig  bleibt,  ob  er 
die  Namen  in  der  einen  oder  der  andern  Form  liest,  so 
lange  sie  nur  als  Träger  mythologischer  Gestaltungen 
dienen.  Eine  übereinstimmende  Schreibart  der  hinter- 
indischen  Worte  war  schwer,  wenn  nicht  unmöglich. 
Dieselben  ans  dem  Pali  oder  Sanscrit  entlehnten  Bezeich- 
nungen werden  durch  dir  1  niutvcriiultnissc  der  biitiui- 
nischen  Sprache  in  eine  andere  Form  umgewandelt,  als 
im  Siamesischen,  und  deshalb  ei*scheinen  auch  identische 
Königsnamen  in  der  Zusammensetzung  der  einen  ver- 
schieden von  der  der  andern,  obwohl  sich  beide  auf  den- 
selben Stamm  zurückführen  lassen.  Selbst  \\  orte  des 
gewöhnlichen  Lebens  modificiren  sich  nach  der  dialektischen 
Auss|nu(  he  derPeguer,  Karen,  »Schau,  der  nördlichen  oder 
südlichen  Birmanen,  und  die  massgebende  Norm  würde 
'  schwer  zu  fixiren  sein.  Ich  habe  gewöhnlich  vorgezogen, 
die  mir  überlieferte  Gestalt  zu  bewahren,  und  auch  die 
aus  europäischen  Autoren  entlehnten  Namen  sind  meist 
so  wiedergegeben,  wie  sie  sich  bei  ihnen  citirt  finden. 
Zur  Orientirung  ist  in  den  Beilagen  die  Grundform  wich- 
tiger Namen  beigefügt,  auf  die  auch  mitunter  in  dem 
Index  oder  schon  während  des  Textes  verwiesen  wird. 
Bestimmtere  Regeln  können  aber  erst  später  bei  einer 
eingehenderen  Besprechung  der  philologischen  Verhält- 
nisse niedergelegt  werden. 

Die  geschichtlichen  Erörterungen  werden  durch  die 
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Beisebeschreibungen  der  betreifenden  Länder  in  den 
folgenden  Bänden  ergänzende  Erläuterungen  erhalten,  und 
besonders  bleibt  es  der  Ausarbeitung  meines  in  Kaiubodia 
geführten  Tagebuches  vorbehalten,  die  culturhistorische 
Bedeutung  der  neu  entdeckten  Ruinenstädte  zu  erörtern, 
die  in  diesem  Ueberblick  der  allgemeinen  Greschichte  nur 
kurz  berührt  werden  konnte. 

Obgleich  für  die  Kartographie  limterindieu's  wenig 
zuverlässiges  Material  existirt,  wird  es  doch  mein  Bestreben 
sein,  zur  Verdeutlichung  der  Reiseroute  bald  möglichst 
eine  Uebenichtskarte  nachzuhefem  und  hoffe  ich  dieselbe 
vielleicht  ^chon  dem  nächsten  JJaiidü  beigeben  zu  können. 
Diesem  oder  dem  folgenden  soll  auch  ein  Bilderwerk  zu- 
gefügt werden,  besonders  zur  DlustraUon  der  mythologischen 
Verhältnisse. 


« 


Digitized  by  Google 


Inhalt. 


Seit« 

Ueberbicht  ......... 

1 

Birma. 

Dil'  Krini^^-^dyna-tic  Taf;rninfr'> 

9 

Die  mythbch-hiätoriüchc  Vorgeschichte  Proiue's 

14 

Die  drei  PagSLn  ........ 

31 

Die  Ilelflensaj»«»  des  Irtztcn  P.'»j?an  ..... 

43 

Da.-»  Zwi^clicnrt'icU  der  '1  li<'ilfiir-^tcii  ..... 

Die  Gescliichte  Ava't»  ...... 

:i7 

Die  aracnni^'be  Geschichte        .              .  '. 

71 

Die  Ahorn  in  Assaai  und  die  Sinirplio  .... 

83 

Nationale  Traditionen  der  Volksstätnmc  .... 

96 

Die  Ivart'u  und  ihre  l't  hi'tlicferuii^t'ii  .... 

1  Ii  l 

Das  anKrenzeode  Hochland  und  seine  Pevölkernnff 

158 

Die  FOrstonthümer  dfr  unteren  Sctian  .... 

IS4 

Tenasserim  mit  den  südlichen  Staaten  .... 

1 90 

Die  Ueberlieferungen  Thatung's  

205 

Die  Lt'jjcndc  lianjjiiir-i  ....... 

215 

Die  Talein  und  ihre  Könige  ...... 

220 

Da.s  Küni<rroich  Toni^ti  in  Sa^jo  und  Ge.schichtc; 

241 

Die  ,\nnalen  Martaban'.s  ....... 

255 

Die  Geschichte  UongHawaddi's  ...... 

272 

Siam. 

Vorgeschichte  der  nördlichen  Städte  .... 

289 

Traditionelle  Erzählungen  aus  den  Königsbücheru 

309 

Mythen  der  alten  Keuidenzeu  ...... 

330 

d  by  Google 


XVI 


Inhalt. 


• 

Seite 

Die  Koniffe  der  Laon  ........ 

353 

luv  bi'si-iiiciiti'  Ayuthia  .-^  ....... 

Kambodia. 

r>or  S^-itjonkrois  der  Stpiiimotitimpiitt'  ..... 

393 

Die  Chroniken  Intliapataburi'ü  ....... 

429 

ZetTofnisise  der  Nt'lx  til.'inder  ....... 

4  5« 

Die  D.sianiiia  .......... 

473 

Die  llaiiijt.>-tädti'  der  Niederimiion  und  dit-  neuere  Geschicbtc 

478 

Aunani  (Tonquin  und  Cochinchina)  als  Zusatz  .... 

493 

Zeitrechnung 

312 

BeilaRen  .......... 

531 

R«fritt6r  ......... 

564 

Uebersicht 


In  g€8chie1itlicfaer  EntwiekeluBg  muss  der  Knotenpunkt  des 
Anfanges  im  Oange  der  TTnterBUchungen  gelöst  werden  und  der 

Ausgang  wird  uur  durt  sich  als  der  richtige  zeigten,  bis  wohin  als 
letztem  Ziel  die  noch  deutlieh  unterscheidenden  Forschungen 
2urü<  k  zu  jrt'hen  vermöf^en. 

In  einem  so  bestimmt  in  Flu.sh^^elnete  und  IkTgsyatemc  ge- 
gliederten Lande ,  wie  Hinterindien ,  nehmen  die  am  spätesten 
eingetretenen  Eroberer  die  fruchtbaren  Thäler  längs  der  Strom- 
ufer ein,  wogegen  sich  die  HU^^oI  mit  einem  Gemisch  wilder 
Stämme  füllen  werden,  die  wir  Eingebome  nennen,  wenn  sie  in 
derVergleiehung  als  die  ältesten  erseheinen,  die  aber  vorwiegend 
aus  den  in  Barbarei  zurückgesunkenen  Resten  früherer  Cultur^ 
Staaten  bestehen.  Gleich  Vorderindien  bildet  die  hinterindische 
Halbinsel  die  in  das  sQdliche  Meer  auslaufende  Abdachung  des 
schneeigen  Massengebirges,  um  das  sich  der  asiatische  Continent 
gruppirt,  und  wie  jenes,  ist  auch  der  letztere  beständig  durch  die 
zersprengten  FlUchtlinjre  der  das  Innere  des  Welttheils  bewegen- 
den lievolutiouen  bevölkert  wurden:  aber  Tlintei indi*  n  s))ief;elt 
gewisse rniaassen  in  seiner  Zusammenstellung  mit  \  orderindieu 
denselben  Gegensatz  im  Kleinen,  der  auf  einer  weitern  Perspective 
Amerika  charakterisirt,  wenn  in  seinen  geographischen  und  ethno- 
graphischen Verhältnissen  neben  Afrika  auf  der  andern  Seite  des 
Atlantic  gestellt.  Gleich  Amerika  ist  Hinterindien  bis  zu  den 
ftussersten  Endpunkten  von  ^gantischen  Flttssen  durchstrifmty 
die  in  der  libige  ihres  Laufes  dichtrankende  Urwälder  bespfllen 
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imd  in  ihre  Deltas  schlammige  Niederungen  einschliessen,  während 
Indien  in  seinen  Terrassengestaltungen  des  Dekkhan  die  afri- 
kanische Formation  wiederholt,  sie  mit  einer  bunten  Karte  von 
Völkerschaften  bedeckend,  die  durch  die  Mannigfaltigkeit  der 
VaneUiten  in  der  Ne^crraee  kaum  ttbertrofTen  wird  und  sich  um 
Bo  auffallender  von  seinem  Nacbbaro  abbebt,  den  ein  eben- 
massig  ausgeprägter  T^pus  in  seiner  gunzcu  Ausilclimmg  Uber- 
zieht. 

Hinterindien  gehört  (;iiiie  Zweifel  zu  den  geographisch  jungen 
Bildungen  der  KrdoberflHohc  und  eben  deshalb  tritt  in  seiner 
ethnologischen  Erscheinung  eins  der  altern  Geschiebe  mytho- 
logischer und  religiöser  Gestaltung  zu  Tage,  da  es  noch  keine 
Zeit  hatte ,  sich  dort  mit  tertiUren  und  alluvialen  Niederschlägen 
zu  bedecken.  Der  primäre  Anschauungskreis  des  Buddhismus, 
der  sonst  immer  rasch  im  lebendigen  Treiben  der  VOlker^ 
bewegungen  zerbrochen  und  auseinandergerissen  wird,  waltet 
dort  noch  ungestört  in  der  ganzen  Majestät  seiner  apathischen 
Ruhe,  und  die  Colosse  der  Sphinxe,  die  riesenhaften  Memnone, 
die  am  Nil  einer  schon  längst  verschwundenen  Vergangenheit 
angehiiren,  blicken  auch  am  Irawaddi  und  Menam  von  den  Tempcl- 
treppen  auf  die  vorbeifahrenden  Böte  herab,  um  noch  heute  ilire 
Opfergaheu  in  Empfang  zu  nehmen.  Der  Hoden ,  auf  dem  sie 
stehen,  ist  neu,  und  selieint  erst  seit  kurzem  aus  dem  Meere 
hervorgestiegen.  Schon  Loubc^re,  bei  sciuem  Aufeutlialt  im  17. 
Jahrhundert,  machte  die  Bemerkung,  dass  die  Siameseu  erst  vor 
Kurzem  in  ihrem  Lande  angekommen  sein  könnten,  da  der  Feld- 
bau nochdurcligehends  im  Frischen  betrieben  wUrde,  und  Turpin 
bemerkt  dasselbe,  indem  Alles  die  Jugend  der  Nation  (U  jeunesse 
de  cette  nation)  beweise;  aber  auch  ohne  auf  die  einheimischen 
Sagen  Rücksicht  zu  nehmen,  die  überall  Ton  einer  Erhebung  aus 
der  See  sprechen,  die  stets  die  ersten  Städtegrttndungen  auf 
isolirte  HOgelku])pen  verlegen  und  die  ihre  jetzt  weit  im  Binnen- 
lande gefundenen  Hauptstädte  als  frühere  Seehäfen  erwähnen, 
auch  ohne  diese  durch  dichterische  i'liuntasic  durch  einander 
gewebten  Erinnerungen  hat  der  Reisende  noch  Jetzt  den  leben- 
digen Beweis  der  unfertigeu  Niveauvcrhältuissc,  wenn  er  Air 
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Tage ,  für  Wochen ,  fttr  Monate  durch  Gegenden  reist,  in  denen 
die  Eingebomen  oft  selbst  nicht  wissen,  ob  sie  ein  Boot  oder 
einen  Wagen  zum  Fahrseuge  wählen  können.  Der  Boden  ist 
noch  nicht  sicher  unter  den  Fassen,  und  um  ihn  zu  festigen, 
fliesst  auch  in  den  einheimischen  Traditionen  das  Opferblut,  mit 
dem  die  yon  Herkules  gefillfarten  Tyrier  ihre  neu  entdeckte  Insel 
träukteu.  Als  (lieKhund  vom  licrjce  Dodali  auswanderten  fheisat 
es),  sank  die  Erde  unter  ihren  Füssen,  bis  Rani  Atuiii  (die  könig- 
liche Urahiiin)  ihr  Blut  im  Opfer  hingab. 

Die  Nationen  in  Hinterindien  mr»^en  zu  leichterer  rehcr- 
sicht  in  10  klapsen  getheilt  werden,  die  indess  schon  in  ihren 
allsrenieinen  Umrissen  durch  vieirältige  Ueber^nge  in  einander 
laufen:  1)  die  Hyammarace,  mit  Birma  und  Aracan  alsKepi^n- 
tanten,  2)  die  gntsse  Race  der  Thai  mit  ihren  Mebenzweigen, 
3)  die  Hllgelvttlker  der  Tiefländer,  als  die  Lava,  Karien,  Taung- 
thu  u.  s.  w.,  4)  die  Bergstämme  der  Moi  oder  Kha  genannten  Wilden, 
5)dieMon,  6)dieKhom  oderKhamen,  7)die  AnnamitenTonquins 
und  Cochinchinas,  8)  die  Bewohner  der  an  das  Hochgel)irge  ge- 
lehnten Tfaller  an  den  Grenzen  Indiens,  Tibets  und  Chinas, 
9)  die  Eingebornen  im  Innern  der  malakkischen  Halbinsel  und 
die  nach  den  KUsteninseln  als  Fischer  /in  ilckgezogeuen  Reste, 
}())  die  Malayen.  Als  (Quellen  der  (Jescliiclite  lie^'-on  bei  den 
ersten  Klassen,  ausser  iliren  niirtHilich  ftut^repHanzten  Sauren, 
auch  ;resrliiiel)enc  Clinniiken  vor,  (huen  Werth  indcss  ein  sehr 
relativer  ist.  Hie  h  tzte  gebort,  wie  auch  in  Pricbards  Ein- 
tbeilung,  zu  den  Insulanern  des  Archipel. 

Im  Stamme  der  Byamma,  dessen  klaren  Zusammenhang  mit 
dem  der  Brahmanen  man  unnSthigerweise  wegzudisputiren  gesucht 
hat,  liegt  der  Wiederklang  der  nationalen  Tradition,  die  alle  jene 
eingewanderten  Stämme  der  Singpho,  derEhamti,  der  Ahom,  der 
Laos  aus  einem  himmelhohen  Berge,  wo  sie  den  Göttern  näher 
waren,  erst  später  in  die  Niederungen  herabgeftthrt  hat  Als  die 
eingewanderten  Hindus  die  Wiedergeburt  der  Rajas  aus  goldnen 
Kulien  besorgten  und  die  unreinen  Mlech  in  Kajputen  des  Surya- 
hang<*a  verwandelten,  wurde  am  h  derTitel  liialiniane  eine  aristo- 
kratische Bezeichnung,  wie  ais  Bui-maou  noch  jetzt  unter  deu 
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Kachar. Buchanan ,  der  scharfKiebtige  Pausanias  Indiens,  hat 
zwar  in  diesem  Falle  die  Absicht  in  der  EntHtellung  des  Wortes 
Mramma  oder  Hyamma  Übersehen,  macht  aber  anderswo  die 
Bemerkung»  dass  durch  den  Namen  Brahmanen  häufig,  ohne  allen 
Zusammenhang  mit  den  fünf  oder  zehn  Sitzen  der  Kaste,  nur  die 
ersten  Einwanderer  und  Bebauer  eines  Landstriches  bezeichnet  zu 
sein  seheinen ,  und  seit  der  künstlichen  Abstufung  der  buddhisti- 
schen Mythologie  sind  die  geradenwegs  aus  dem  Brahmanenhimmel 
(„den  himmlischen  Regionen  von  Kupa",  d.  h.  der  Rupa  Weiten) 
zur  ersten  Bevölkerung  der  Erde  hei  abgekommenen  Wesen  die 
Vorfahren  der  lierrsehenden  Familien,  wogegen  die  uuterdrlu  kteu 
und  verachteten  HUgelbewohner  naeh  ihrer  Bequemlichkeit  aus 
Stciucu,  Pfianzen,  Bäumen  he^^'()r\vaellsen,  »ich  von  Vögeln  aus- 
brüten oder  von  iiirscbktthen  gebären  lassen  konnten,  wenn  »ie 
nicht  für  die  directeßrut  von  Luftteufeln,  Ungeheuern  oder  Affen- 
dänionen  erklärt  sein  wollten.  Die  Peguaner  sind  noch  zufrieden, 
ihre  Vorfahren  einfach  aus  den  sechs  Himmeln  der  Ihn  (mit 
Indra's  Garten  als  Prototyp)  abzuleiten,  aber  die  stolzen  Birmanen 
machen  höhere  Ansprüche,  weshalb  ihnen  der  Kaiser  Chinas  auch 
bei  seiner  Gesandtschaft  (1787)  mit  den  Figuren  von  acht  Abha- 
sara  schmeichelte.  Bei  ihnen  läuft  diese  aristokratische  Ab- 
leitung des  Menschengeschlechtes  wieder  mit  der  Herleitung  der 
Königsdynastie  aus  Misimadesa  zusammen,  während  die  Pe- 
guaner, die  ihre  erste  Bekanntschaft  mit  den  Fremden  nicht  aus 
dem  Munde  heiliger  Lehrer,  sondern  vuu  habgierigcu  uu  1  raub- 
sUchtigen  Schiffern  erlernten,  dieselben  als  Feinde  ziirUcksKtsnen 
oder  betrugen,  nnd  schon  in  (Jautaiiia's  Apnstelfahrten  als  ungast- 
Hebe  Bilu  oder  Lugeheuer  spielen.  Hie  werden  deshalb  ebenso  wie 
die  Araoanesen  (Rakaings)  von  den  Birmanen  Rakshasas  oder 
Dämonen  gescholten,  während  diese  sieh  rtthmen,  dass  von  allen 
Racen  der  Ponas  dieByamma  allein  Gautama  verehren  und  unter 
den  Ponaft  oder  Pong  die  Brahmas  der  Vedas  yerstehen.  Die 
auf  den  Gebirgsstamm  der  Myu  gestutzten  Könige  Aracaas  stan- 
den vielüich  in  feindlichem  und  freundlichem  Verbände  mit  den 
Pyu  in  Promo,  einer  am  Terminus,  des  jetzt  wie  früher  suMtlititr- 
strassen  dienenden  Passes  gelegenen  Stadt,  die  das  Eingangs- 
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tliorHiriiiaö  bildet.  l'vu-!ii\  a  und  IViinvM  fdorl'lural  von  l*yn  )  wird 
dauü  durch  die  in  solclicn  (  onilnnationt'u  fruchtbaren  Ktyiuolo- 
gisten  Hinteriudieiis  vuu  Byanima  abgeleitet.  Pyu  (IJyig  oder 
Myu  (Pri  oder  Mra)  ist  nur  dialektische  Verschiedenheit,  die 
sich  noch  in  andern  Worten  tiudet.  Die  binuanisGbe  Geschichte, 
die  frühere  Verknüpfung  mit  den  Pyu  im  Süden  und  mitdenKadu 
oder  Kadho  im  Norden  zeigt,  gewinnt  später  ihren  Schwerpunkt 
in  den  Yo»  die  sieh,  als  Verwandte  der  Khyen,  an  die  Karen  an- 
Bchliessen  aus  dem  Stammbaum  der  Lava. 

Die  Geschichte  der  Siamesen  kennt  ihre  Vorfahren  noch  als  Be- 
wohner  der  ursprunglichen  Uimmelsstadt,  wo  sie  ?on  ihrem  zum 
Götterreich  zurückgekehrten  Ahnherrn  besucht  werden,  wie  auch 
die  buddhistische  Mythologie  die  l'eier  des  Neu  jahrfestes  mit  dem 
in  Khelosigkeit  verharrten  ijialjuiaiK  ii  \rikiiiipft,  der  jährlich  zu 
den  Wohnungen  seiner  auf  (hM-Erde  verl>liei>enen  BrUdcr  lierahkam. 
Bei  den  Kanibodiern,  die  die  ausländischen  Prinzen,  wie  die  Ti- 
beter ihre  Tengri  ssöhue  als  vertriebene  Flüchtlinge  aufnahmen,  hat 
noch  die  einheimische  Version  von  den  DracbengOttern  das  Ueber- 
gewicbt.  Aber  mich  in  den  nationalen  Dichtungen  der  Birmanen 
und  Mon  sind  Prinzen  vielfach  an  eine  Prinzessin  aus  dem  unter- 
irdischen Keiche  der  Kaga  verheirathet,  obwohl  man  in  den 
officiellen  Darstellungen  diese  dem  Boden  entsprossene  Herkunft 
der  Eingebomen  zu  verkleiden  oder  zu  beseitigen  sucht» 

Die  aus  dem  Sttden  gekommenen  Mon  (Hwon)  wurden  in 
Pegu  durch  den  indischen  Einfluss  Kalinga's  in  Talein  ver- 
wandelt und  traten  Uber  Tongu  in  Verbindung  mit  den  Bevöl- 
kerungen des  Irawaddi -Thaies.  Die  verwandten  l\aud)(»dier 
bewahren,  gleich  den  Siamesen,  in  ihrer  Geschichte  die  Erinne- 
ruDfren  nürdlieher  Einwanderungen,  stützen  sich  aber  für  die 
einheimisehc  Bevölkerung  der  Khnir  auf  die  Khameu  boran  (die 
alten  Khamen)  oder  Xong  und  auf  die  Khamen  dong  (Khamen 
der  Wälder)  oderSanu'eh.  Die  übrigen  Stämme  derSuay  kreuzen 
sich  in  Korat  mit  verschiedenen  Elenienten  der  von  ihnen  be- 
rührten Grenzländer.  Während  die  Loi  zu  dem  jetzt  fast  unter- 
gegangen^i^  Volke  der  Qiampa  in  Beziehung  gesetzt  werden, 
vermitteln  die  Giaotschi  den  Üebergang  von  Annam  zu  den  Moi, 
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die  deuKambodicro  alsFuom  und  dcnöiamescn  alsKha  bckamit 
siud« 

Die  GeBchichtsbilcher  der  Myamma,  die  Mahayasuen  der 
Birmanen  und  der  Iladzawang  der  AracancBcii,  beginnen,  nach 
der  letzten  Weitentstehimg,  mit  dem  Reiche  des  ersten  Maha- 
thammada,  dessen  Thronerhebung  durch  die  zunehmenden  Laster 
und  Unordnungen  fttr  die  an  die  Erde  gefesselten  Byammagyi 
nothwendig  wurde,  und  verfolgen  dann  seine  Nachkommen  in  un- 
endlichen Reiben  von  Königen,  bis  sie  sie  endlieh  durch  die  Zeiten 
früherer  Buddha's  zu  der  Periode  Oautama's  herabgeftthrt  haben, 
wo  die  \  erknUpfung  mit  ihrer  einheimischen  Gcscbichte  Statt 
findet.  Misiniadefia  int  fUr  die  Indoeliinesen  das  bevorzui^tc 
Land  der  IJiuldlia  b  und  sie  eriieimeii  au,  belbst  nur  in  Xonabut 
(Xanapada)  zu  wolmrn,  d.  h.  au  den  wüsten  rironzjrebieton  des 
heiligen  Mittiiliuudes,  die  nie  oder  nur  vorübergehend  vom  Fusse 
der  Buddha  betreten  worden.  Einen  um  so  hriberen  Wertb  legen 
sie  deshalb  auf  die  auch  sie  beglückende  Einwanderung  ibrer 
KOnigsdynastieu,  Glieder  des  Sakhya-Geschleehts,  die  ihre  Hei- 
math  in  Indien  durch  feindliche  Eroberer  zerstört  sahen  und  nun 
den  Yon  Manu  den  degradirten  Kschatiyas  vorgewiesenen  Weg 
einschlugen.  In  den  vonMandalay  gesungenen  Hymnen  preisen 
noch  jetzt  die  Brahmanen  den  König  als  den  direkten  Abkömm- 
ling von  Mahadbamayadza  und  Mahathammada.  Die  Manie  der 
Historiograpben ,  in  ein  graues  Alterthum  zurückblicken  zu 
können,  hat  Indens  aueh  für  diese  ^ Aussendörfcr"  Chroniken 
ersonnen,  die  noch  in  den  Epuehen  vorübergegangener  Tatba- 
gatas  spielen  und  die  besonders  plump  in  der  IjirnKinis^ehen  Ge- 
schichte aneinandergereiht  sind,  wo  man  sieh  einfach  begnügt 
bat,  eiu  und  dieselbe  Erzählung  nur  mit  Veränderung  der  Namen 
zu  wiederholen,  ohne  dass  die  Phantasie  wenigstens  eine  Variation 
versucht  hätte.  Diese  Geschichten  gehören  demselben  Nichts 
an,  in  das  der  damalige  Buddha  mit  seiner  ganzen  Welt  von 
Raum  und  Zeit  längst  Übergegangen  ist,  mOgen  indess  der  YoU- 
stttndigkeit  wegen  auch  ihre  Stelle  finden. 
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Die  älteste  Ge^^cliiclitc  liirnm'H  dreht  sieh  )m  ^oiulci  -  uni  die 
.StädU^  Tagoung,  raguu  imtl  Frunie,  wälireud  Ava  einer  viel  Hjiä- 
teren  Zeit  angehört.  Die  königlich  autorisiite  Darstellung  be- 
kleidet durch  die  Einwanderung  der  himmelentsprossenen  Könige 
TagouDg  mit  einem  seine  Keheubuhler  verdunkelnden  Ruhm, 
aber  die  nationale  Tradition  scheint  fester  in  Frome  zu  wurzeln. 
Bald  dieBirmanen,  bald  die  Araeanesen  nehmen  denTitel  Bjammar 
gyi  fttr  sich  in  Anspruch  und  schicken  sich  gegenseitig  Oolonien  der 
Bjammagnay  (kleine  Byamma)  zu.  Die  Bergbewohner,  die  sieh 
in  Kyouug-sa  (Söhne  der  Flüsse)  und  Toung-sa  (Söhne  der  Hü- 
gel) unterscheiden,  blicken  gern  auf  die  Niederländer  oderOuksa, 
als  ihre  Nachkommen  herab,  dochdieältestenGesehiehtsereignisse, 
die  unter  dem,  später  Assiim  zukommeudeu,  Namen  Wcthali  auf 
Araean  l)ezogen  werden,  ^^ehören  eigentlicher  dem  alten  Satung 
an,  das  lange  vor  der  Hin  Wanderung  der  Talein  in  l'egii  blühte. 
Ehe  auf  die  vergleichende  Behandlung  der  drei  Geschichtsver- 
sionen, wie  sie  in  Aracan,  Birma  und  Pegu  vorliegen,  einge- 
gangen werden  kann,  muss  jede  derselben  im  Besondem  nach 
den  Quellen  erzählt  werden.  Ich  gebe  zunächst,  um  die  Be- 
handlung nicht  zu  unterbrechen,  den  Inhalt  der  nach  dem  in- 
dischen Muster  gearbeiteten  Chroniken,  die  bruchstückweise 
schon  ausBumey^s  und  Anderer  Mittheilungen  bekanntgeworden 
sind.  Die  Versionen  der  einheimischen  Ueberlieferung  da- 
gegen, wie  ich  sie  theils  in  Büchern,  theils  im  Munde  des  Volkes 
fand,  haben  bis  jetzt  noch  keine  Behandlung  erfahren. 
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Lange  Zeit  vor  der  Ersclicinung  (lautama'ä  wünschte  ein 
Kollier,  der  Uber  Kanthalatt  nn<]  Piujalarit  berrschte,  in  ein  \'er- 
waiidtscliaftsverliältniss  zu  der  Sakifunnlie  zu  treten  und  liess 
deshalb  bei  dem  Könii^e  von  Kauliva  um  eine  Prinzessin  anhalten. 
Da  er,  als  nicht  ebenbürtig*),  eine  abschlägige  Antwort  erhielt,  er- 
klärteerKrieg  undzerstörte  diedrei  Residenzen  Kaulivii^Dewadaba 
und  Kapilawut,  die  von  Prinzen  des  Saki-Gescblechtes  regiert 
wurden.  Die  StSdte  wurden  in  späteren  Jahren  wieder  aufge^ 
baut»  aber  während  der  Wirren,  die  auf  die  Eroberung  folgten, 
hatte  Abhiraga,  der  König  yon  Kapilawut,  seine  Truppen  und 
Anhänger  um  sich  gesammelt  und  wanderte  mit  ihnen  aus  Mi- 
simadetba  aus.  Nachdem  sie  manche  grosse  Strome  auf  ihi^m 
Wege  passirt  hatten,  gelangten  sie  in  dem  Thal  des  oberen  Ira- 
w^addi  zu  der  Stelle  des  späteren  Tagoung  und  gründeten  dort 
die  Stadt  Thengattiiaratba  oder  'riieii^^^athanaga  (die  I'riesier- 
stadt).  Schon  in  den  Zeiten  der  drei  vorliergelienden  lJudilhas 
li;ttte  dnrt  eine  Stadt  gestiinden.  In  der  Periode  Kaukuson's 
führte  ßie  den  Kamen  Tauthaya-pura,  in  der  Gonagou's  Ratha- 
pura  und  unter  Kasyapa  hatte  sie  Thendweh  geheissen.  Bei 
dem  Tode  Abbiraga's  oder  Thaglyamin  brach  ein  Zwist  aus 
zwischen  den  beiden  Zwiüingssöhnen,  Kanyazagyi  (der  ältere) 
und  Kanyazagnay  (der  jüngere),  der  auf  den  Rath  der  Minister 
durch  einen  Wettkampf  im  Pagode-Bauen  (einer  sehr  beliebten 
Manier  in  der  hintcrindischen  Geschichte)  beigelegt  werden 
sollte.  Der  Aeltere  setzte  ehrlich  zu  Werk,  eine  substantielle 
Steinpagode  zu  bauen,  sah  aber  am  nächsten  Morgen,  dass  sein 
Bruder,  der  ein  hohes  Bambugerüst  mit  bemalten  Zeugen  hatte 
betleeken  lassen,  die  seinige  schon  vollendet  lial)e.  Su  überiiess 
er  seinem  Nebenbuhler  den  begolirten  1  iirnu  und  wanderte  mit 
seinen  Getreuen  aus,  den  Irawaddi  hiuabziehcud.  Als  sie  an  der 


•)  In  einer  anderen  Errnliliing  sind  die  Prinzen  von  Koli  (in  Wyagiaijuia) 
die  Verachtet»»n  (weil  sie  von  der  aussätzigen  Könii^in  Priya,  die  mit  Ramn,  dem 
Ku&ijfc  von  Büuare»,  im  Walde  znaammentraf,  in  einem  hohlen  Baume  geboren 
Mten),  eatfUirwi  alwr  dte  vmagleB  <MddHila  PriiMMriiUMa  ier  Safcj«  in  Kft|^ 
ivwto.  Di«  vi«r  Frlnieii  dM  OkUialfrGmelileebti  wanddrlen  ans»  als  Janta  Be« 
nares  dnivh  Amba  erUdt 
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Mündung  des  Kyendwen  anlan^^tcu,  fuhren  sie  diesen  FIuöb  hin- 
auf und  verweilten  für  sechs  Monate  in  Kule  Tounguyo,  das  den 
Namen  Yazagyo  erhielt.  Auf  das  Ansuchen  der  Pyus,  Kanyan 
und  Sit,  die  damals  das  Sunapanui  genannte  Gebiet  zwischen 
Pega»  Aracan  und  F^n  hewohnten,  sandte  ihnen  Kanyazagyi 
seinen  Sohn  Hudutseitta  und  baute,  Ostlich  von  Guttshapanadih,  die 
Stadt  Kyoukpadung,  wo  er  fttr  84  Jahre  residirte.  Nach  Verlauf 
dieser  Zeit  zog  er  weiter,  und  Hess  sieh  in  Diniawuddih  oder 
Pyuae-gryi  in  Aracan  nieder,  das  dort  von  Mayayu  gegründete 
Königreich  in  Ik'bitz  nehmend.  Dies  Land  war  damals  aufs 
Neue  in  eine  Wüstenei  verkehrt,  und  die  hirmanische  Geschiclite 
sagt,  dass  er  Diniawnddi  nnd  Yukkein-myo  im  Yakcin-to  (dem 
Walde  von  Yakein)  gründete.  Die  Aracanesen  Wullen  daprcprcn 
Birma  schon  zur  Zeit  Mahathamada's  erobert  haben.  Aueh  eignen 
sie  sich  den  Titel  Byammagyi  (grosse  Byamnia)  an  und  lassen 
die  Birmanen  nur  als  Byanima-Paloun  gelten.  Indem  die  Sage  den 
iUtem  der  beiden  Brüder  nach  Aracan  ziehen  lässt,  scheint  sie 
diesem  Lande  einen  Vorrang  einzuräumen. 

Kanyazagnay  hatte  auf  dem  Throne  Tagoung's  33  Nachfolger, 
deren  letzter  Bhinnaka  Yaza  hiess.  Als  Chinesen  und  Tataren  aus 
dem  Lande  Tsein  (im  Reiche  Ckmdalarit)  einfielen  und  die  Stadt 
verhrannten ,  fluchtete  der  König  mit  dem  Reste  seines  Volke« 
nach  dem  Mali-Fluss,  und  starb  dort  bald  darauf.  Die  Auswan- 
derer tlieilten  isieh  dann  in  dreiTheile,  von  denen  der  bedeu- 
tendste die  19  Sehan-Staatcu  begründete  und  nach  dem  Könige 
lihinnaka  benannte  (die  Zerbrochenen).  Eine  andere  Partei  ver- 
einigte sich  niii  den  Kanyan  und  Sit  im  KOnigreieh  Sunaparanta, 
das  von  Königen  des  Saki-Geschlechtes,  den  Nachfolgern  Mu- 
dutseitta's  regiert  wurde.  Die  Uebrigen  blieben  am  Mali  zurück, 
wo  NagaZein,  die  legitime  Gattin  des  Terstorbenen  Königs»  Uber 
sie  herrschte. 

Um  diese  Zeit  war  es,  dass  Gautama  in  BOsimadesa  aufge- 
treten war.  Gegen  Ende  seines  Lebens  brach  Krieg  aus  zwischen 
den  Königreichen  Thawatta  undKapilawut.  Pethanadi  Kautbala, 
der  Herrscher  des  ersteren,  hatte  die  Tochter  Mahanama^s»  der  in 
Kapiiavvut  regierte,  zur  Gemahlin  begehrt,  aber  (da  die  stolzen 
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Sakya*)  ihr  reines  Blut  nicht  mischen  wollten)  in  ihrer  Ver- 
kleidung die  Tochter  einer  Sklavin  erhalten.  Als  ihr  Öohn  With 
hath-hupa  sich  nach  Eapilawut  begab,  um  seine  Verwandten  zu 
besuchen,  erfuhr  er  aus  dem  spöttischen  Empfang  zuerst  den 
seinem  Vater  gespielten  Betrug  und  schwur  blutige  Rache.  Drei- 
mal gelang  es  Gautama  seine  Armee  auf  dem  Wege  aufeuhalten 
und  ihn  zur  Umkehr  zu  bewegen,  aber  das  vierte  Mal  erftlllte  sich 
das  Schicksal  seines  Geschlechts  and  Kapilawut  mit  zwei  anderen 
Städten  in  Thekkan  wurde  zerstört.  80  wurde  die  Sakya-Kace 
aufs  Neue  zerstreut,  und  Dazu  Viiya  schlug  den  Weg  nach  Mau- 
riya  oderMweyeu  eiu,  wo  er  die  Stadt  Thendwe  gründete.  Nach- 
dem er  weiter  au  den  Mali-Fluss  ^^e wandert  war  und  die  ver- 
wittwetc  Königin  aus  Hcinem  Geschleelit,  die  dort  herrschte, 
geheirathet  hatte,  gründete  er  erst  das  obere  oder  ältere  l^agau, 
und  dann  Tagoung  oder  Pinjalarit,  das  als  Pinja  Tagoung  (das 
fünfte  Tagoung)  bezeichnet  wird.  Unter  dem  Titel  Thado  Za- 
budwipa  Daza  Raja  (König  Daza,  der  Erde  Herr)  regierte  er  dort 
mit  grossem  Glänze  und  hatte  siebenzebn  Nachfolger  in  directer 
Linie.  Auch  die  Begierung  des  Letzten  derselben  begann  unter  gttn* 
stigen  Auspleien.  Ein  Regen  von  Kleinodien  und  Gold  fiel  ftir  sieben 
Tage  in  den  Strassen  Tagoung's  und  das  Land  bltthte  im  h($ehsten 
Wohlstande.  Dann  aber  umwOlkte  sich  der  Himmel.  Verschie- 
dene Plagen  brachen  aus  und  grosse  Verheerungen  wurden  durch 
einen  wilden  Eber  an^'crichtet,  der  die  Fluren  verwüstete  und 
dem  Keiner  widerstclien  konnte.  Der  König  Thado  Maha  Yaza 
hatte  Khebaduta  (Labaduha),  den  Bruder  seiner  kinderldscn 
Gattin  Iveinnari  Devi,  zum  Aingschwemin  oder  Erbprinzen  er- 
hoben und  gebot  ihm^  sich  seiner  hohen  Stellung  würdig  zu  be- 


*}  Der  Name  wird  ▼ob  dem  Atunror  ihres  Stammvätern  abgeleitet,  ale  er  die 
Verehellclittng  lelner  SOhne  mit  Sebweetem  einer  andern  Mntter  ertalir.  Wie 

die  Könige  von  Birma,  ht^iratlien  auch  die  Tsoboa  der  Schanstaaten,  al«  Haiiptfe» 

niahlin  ihre  Halhscbwesteni»  um  das  königUelie  Blut  rein  zu  erhalten,  während 

rlic  Perserkönige  s»  lhst  ihre  Hgonen  Schwestern  zu  diesem  Zwecke  sieb  beih  <;tcn, 
wie  ilie  Iiicas.  Uu;  tstadt  Kabinlapat  wurde  von  den  Sakkharat-l'rinzen  dort  er- 
baut, wo  sie  eiueu  rotlieu  (KnfMla)  Hiri^^ch  oder  einen  Eiudiodler  (Kapilaj  mit  den 
Uörnern  eines  Uir^cbes  oder  Ochsen  sahen. 
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weisen,  und  das  Land  vou  dem  Verwüster  zu  befreien.  Der  Prinz 
zog  gegen  das  rnjreheuer  aus,  d»a  erschreckt  von  dem  Glänze, 
der  il)!i  nrngtrablte»  die  Flucht  ergriü'.   Es  schwamm  durch  den 
Irawaddi,  um  zu  entkommen,  aber  der  Prinz  folgte,  es  kreuzte 
aufe  Neue  den  Fluse  und  entrann  in  die  Schan-Berge,  der  Prinz 
stets  auf  dem  Fusse,  und  durch  viele  Länder  und  Provinzen  auf 
seinen  Hin-  und  Herfahrten  folgte  er  dem  Dämini,  bis  er  ihn  zu- 
letzt auf  dem  Platze  des  jetzigen  Prome  einholte  uhd  erlegte.  Der 
ganze  Weg  von  Tagoung  nach  Promo  ist  noch  mit  den  Erinne- 
rungen an  diese  wunderbare  Begebenheit  bestreut.  Ueberall 
zeigt  man  Dörfer,  fiergpässe,  Flussarme,  die  danach  beiiaiiiit 
sind,  weil  hier  der  i<J>er  ruhte,  dort  hiiidinclibiaeh,  dort  übcr- 
schwamni.  N.u  lideiu  der  Prinz  dem  Kieseuthier  seiu  Fell  abge- 
zoeren ,  überle^^te  er,  dass  es  iliui  unmöglich  sein  würde,  diese 
ungeheure  Last  den  weiten  Weg  zurückzutragen.  Da  er  aber  zu- 
gleich fürchtete,  dasa  der  schon  länger  auf  ihn  eifersüchtige 
König  ihm  auf  sein  Wort  allein  nicht  glauben,  und  das  Mangeln 
des  Beweisstttekes  zu  seinem  Verderben  benutzen  wUrde,  so  be- 
sehloss  er  dort  im  Walde  eine  Utltte  zu  bauen,  und  als  Einsiedler 
(Yathay)  zu  leben,  da  sehen  die  Zeit  nahe  war,  wo  die  von  6au- 
tama  prophezeiten  Omen  Uber  die  Gründung  Tgakittya's  sich 
erfüllen  sollten.  Hiermit  läuft  die  Geschichte  Tagoung's  in  die 
Geschichte  Prome's  tiber. 

JSaeh  liurney  wird  im  Zambudipa  kwun-^^ya,  das  <lie  An- 
kunft Daza  Yaza's  aus  (  eiihalindien  30()  .lahre  vor  (lautama  s 
Erscheinen  setzt,  nur  die  zweite  Kr.ni«;sliste  berücksichtigt. 
Ausserdem  sind  einige  Namen  ganz  identisch. 


« 
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Als  das  Feuer  de«  j^rosscn  Weltenhrandcs  i  rlosclirn  war,  da 
wuchs  am  Flussufer  ein  Niauu^jun  ( I»aii\ aiienliauni )  lier\<n',  und 
zwei  Krähen,  die  auf  seinen  Zweigen  nisteten,  le^^ten  fünf  Uiesen- 
£ier.  Der  Niaun^-Baum  wurde  von  einem  Sturmwind  niederge- 
brochen und  die  Eier  umher  gesehloudert.  Sie  hatten  ver- 
schiedenes Schicksal.  Das  eine  wurde -von  einer  Kuh  gefunden 
und  zum  Ausbrüten  warm  gehalten,  die  anderen  von  einer 
Schlange,  einem  Hahn,  einem  König,  einem  Bettler.  Die  daraus 
geborenen  BrUder  trafen  wieder  zusammen ,  und  da  sie  sich  er- 
innerten auf  einem  Baume  erzeugt  za  sein,  beschlossen  sie  Ere- 
miten zu  werden.  Nach  ihren  Eltern  suchend,  fanden  sie  nur 
das  Grab  derselben,  da  die  Krähen  ihre  Todten  einscharren  (und 
auch  iiu  Westen  Adam  davon  untenirliten).  Die  Söhne  le^en 
dort  in  einem  Monument,  Uber  das  sieh  später  die  Schwedagon- 
Pagode  Kan^'un's  erhol),  ihre  Insiirnien  nieder,  Kauknson  fder 
Sohn  des  Huhnes)  seiueu  Stal),  <ionagon  (der Sohn  der Seiiianpre) 
sein  Wassertilter,  Kasyapa  (der  Sohn  des  Bettlers)  sein  (ie- 
wand,  Gautama  (der  Sohn  der  Kuh)  Haare  seines  Kopfes,  und 
Arimatheia  (der  Sohn  des  Königs)  Haare  aus  seinen  Augenbrauen. 
Kasyapa  wird  sonst  ein  Brahmane  genannt  und  auch  der  gleich- 
namige Schüler  Gautama's  hat  die  Muschel  als  Symbol,  wie 
Upali  Blumen  und  Katyayana  ein  Rad. 

Verschieden  von  dieser  Darstellung,  die  sich  in  der  Schan- 
Uebersetzung  der  Samein-Yangun  (Kangun-Tameing  oder  Chro- 
niken Ranguns)  findet,  ist  die  folgende: 
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Als  Alles  Dooh  See  war,  inid  mir  der  llügol  ])ci  liniifruu 
berrorsah,  sprossten  (am  Knde  der  vorhergehenden  Kalpa)  fünf 
Kya  (Wanserlilien),  zum  Omen  der  kommenden  Mütter,  empor. 
Kin  grosser  Vogel,  der  darüber  hin  wegflog,  lies«  fünf  Kier  nieder- 
fallen, und  aus  denselben  kam  in  der  Gestalt  eines  Huhns  Kau« 
kuson,  der  sein  Gewand,  als  Schlange  Gonagon,  der  seinen  Stab, 
als  Schildkröte  Kasyapa,  der  sein  Wasserfilter,  als  Knh  Gau- 
tama,  der  Haare,  als  Tiger  Arimatheya,  der  seinen  Unterkinn- 
baeken  dort  niederlegte.  Beim  Oeffnen  der  Lilien  enthtlUte 
jede  ein  gelbes  Pnestergewand ,  und  wurden  sie  desshalb  Kya 
tiii^aii  ^eiinmit.  Als  der  rnteriruiif:  der  Welt  licrannahete, 
kamen  fünf  (ir.tter  herab,  um  diese  ftcwänder  mit  sich  hinauf 
zum  Byanima -Himmel  zu  nehineii  und  vor  der  Zerstfirung  zu 
retten,  l»is  die  neue  Erde  gefonut  sein  würde,  auf  der  ihre  Träger 
zu  erscheinen  hatten. 

Marini  bemerkt,  dass  die  I^no^  die  sechszehn  himndischen 
Königreiche  schon  vorher  gekannt  und  nicht  erst  von  den  .infames 
disciples  de  Xaca  gelernt  hätten.  Iis  croyent  que  le  Ciel  est  de 
tont  etemit^.  Iis  luy  sofimetent  k  plomb  et  en  ligne  direct  seize 
mondes  terrestres,  dont  les  plus  elevez  sont  les  plus  ddlicieux. 
Un  je  ne  s^ay  quoy ,  qu'ils  estimoient  sur  toutes  choses  estoit  le 
dieu,  qu'ils  adoraient  sous  le  nom  de  Mandarin.  Dagegen  untere 
scheidet  Tarpin  zwei  ftltere  Religionsanschaunngen,  wttbrend 
r  la  nouvelle  doctriue  etablit  cternite  des  Cieux  et  de  scize  mon- 
des terrestres. " 

Nacliilem  die  neuoErdegt  lültiet  war,  kamen  einige  Hyauima, 
die  aus  ihrem  Himmel  die  Luft  durehtloiren  und  die  Aus- 
diinstung  des  früheren  Brandes  bemerkteii,  neugierig  auf  die- 
Bclhe  herab,  und  sahen  fünf  Lotusblumen  emporbltthen,  die  sie 
abpflückten.  Nachdem  diese  herrlichen  Bj^amma  die  vier  Con- 
tinente  mit  dem  Glanz  ihrer  Körper  erleuchtet,  kehrten  sie  zu 
ihrem  erhabenen  Aufenthaltsorte  zurück,  aber  einige,  deren  Ver- 
dienste erschöpft  waren  und  die  deshalb  von  der  süssen  Kruste 
auf  der  Erdoberfläche  gekostet  hatten,  fühlten  ihren  Körper  schwer 
und  konnten  sich  nicht  wieder  emporheben.  Durch  den  Genuas 
des  spi^ter  emporwachsenden  Reis*  öffneten  sich  dieVerdaunngs* 
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kanäle,  und  indeiii  die  Geschlecbtszeicben  hervortraten,  wurdeu 
die  Gcöddecliter  ^retrennt.  Sie  vcrheiratlieten  sich  dann  iu  vier 
Paaren.  Kur  einer  aus  den  Neuneu  bliel>  unvereheliclit  und  zog 
sich  in  die  Ein,sanikeit,  als  Kreniit  zurück.  Durc  h  seine  zu- 
nehmende Heiligkeit  gewann  er  seine  frühere  Fälligkeit  des 
Fliegens  zurlick  und  nahm  seinen  8it2  im  >Iimmel  wieder  ein, 
pflegt  aber  jährlich  einmal  zum  Besuche  seiner  Anverwandten 
auf  die  Erde  zurttekzukommen ,  wo  er  dann  mit  Jubel  am  Neu- 
jahrsfeste mit  dem  Rufe  Tinjan  (der  von  der  Gesellschaft  Abge* 
schiedene)  empfangen  wurde.  Die  Vermählungen  hatten  anfangs 
Widerspruch  gefunden ,  und  die  Ersten »  die  sieh  denselben  hin- 
gaben ,  wurden  verfolgt  und  mit  Steinen  geworfen,  weshalb  sich 
dieser  Gebrauch  noch  jetzt  in  Birma  am  Polterabend  erhalten 
hat.  Später  aber  wurtk?  die  Sitte  des  ehelichen  Lehens  allge- 
mein, und  nachdem  sicli  das  Menschengeschlecht  in  vier  Kasten 
getheilt  hatte,  nalmien  mit  den  Streiti^^keiti'n  aller  Arten  Laster 
Uberhand,  bis  zur  Herstellung^*)  v<in  Onlnuni;  unci  iUset/,  in  der 
Klasse  der  Kaja  oder  Kschatrya  der  Embryo  des  Buddha  Kau- 
kuson  als  Mahathamada  geboren  wurde,  um  die  Dynastie  der 
Könige  zu  gründen ,  unter  denen  er  spUter  selbst,  als  Buddha 
wieder  erschien  und  die  Dhamma  verkündete. 

Von  den  64  Mahathamada*s  haben  11  ihre  Periode  vollendet 
und  die  Erscheinung  von  13  ist  noch  zu  erwarten.  Auf  den 
letzten  folgten  28  Könige,  in  dreiBeichenEokthawadi,  Yazagaya 
und  Meitila,  dann  100  KOnige  in  Eokthawadi  allein,  und  später 
22  Dynastien  in  ihren  respeetiven  Ländern ,  deren  letzte  (von 
82,013  Königen)  in  der  lleimath  Gautama's  regierte,  dessen 
Grussvater  Anjaiia  die  grosse  Epoche  begründete ,  (58  .lahre  vor 
dessen  Geburt  wie  auch  die  Mohamedaner  die  für  Mekka  be- 
deutungsvolle Aera  des Elephanteu  mit  dem  (Jrossvater  ihres  (le- 
setzgcbers  verbinden.  Nachdem  der  Stamm  ( iautauia's  iu  Kapilawut 
oder  Makata  untergegangen  war,  folgte  ein  Geschlecht  von  sechs 


•)  Als  nach  der  Vertilgung  der  Xatrijas  durch  Parasu-Haiini  UnonlJiuut<;en 
ondGeseUlosigkeit  auf  der  Erde  zunahmen,  drohte  äich  die^e  iu  die  Tiefe  au  ver> 
MBlten,  bii  Ka^pa  erllwbte,  «tan  die  von  ibrCterattotea  wieder KOiilge  Wirdes. 
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Köuigen,  da;*  durch  Susana^a  von  Wetbali  (Vater  Kalasauka's) 
vernichtet  wurde.  Daiiii  füllet  (nach  dem  Mahawans  - )  dw  Mauriya- 
Dynastie  mit  Chaiidraguj)ta,  dem  Grossvater  Sri-Dhuriua-soka's, 
dessen  Sohu  Kahaninan  (Kan-maii  iu  meiner  Abschrift  der  Mahaya- 
suen)  von  den  Birmanen  als  KOnig  von  Promo  genannt  wird» 
nachdem  die  Residenz  von  Wethali  (Jaintya)  oder  Migima  dort- 
hin verlegt  worden.  Mahatambawa  in  Prome  soll  mit  dem  39. 
König  von  Misimadetha  gleichseitig  gewesen  sein.  Nach  den 
Birmanen  kamen  die  Zanekka  ponas  mit  Cfaandagupta  aus 
Meithila  nach  dem  von  Yahanda  bewohnten  Patalibothra  nnd 
waren  durch  hervorstehende  Zähne  kenntlich,  wie  die  Takkein. 
Auch  der  Name  Mon  oder  Man  wird  den  Peguanem  als  Ab- 
köinmliu^^eii  Maias  mit  Haucrzähiieu  uud  Schlangenhaaren  ge- 
geben (nach  Louijcre).  Eine  der  beliebtesten  Wiittu  bandelt 
von  Oautaam  8  tViilicrcr  Existenz  als  Prinz  Zanekka.  Die  Bir- 
manen rechnen  i hrej etzige  lleiuiatb  zu  Dsanabok  (Xanabut),  durch 
den  Fluss  Taulawuddi ,  den  Gaut^uua  selbst  als  Grenze  setzte, 
getrennt,  aber  sie  sind  eingewandert  aus  Thavuttih,  wo  die 
ersten  Bhyammagyi  zur  Erde  stiegen.  In  Dsanabok  sind  deshalb 
auch  nur  wenige  Spuren  vonGautama's  Sendung  zurückgeblieben, 
doch  wird  ihm  der  östlich  von  Aquee  eingedruckte  Fusstapfen 
zogeacbrieben,  der  die  Grenze  zwischen  Hunipur  und  Kachar 
bezeichnet.  Die  Abkunft  des  Königsgeschlechts  knttpft  direkt 
an  die  Solot-nakhon  an  (Enga,  Magada,  Kasih,  Kausala,  Witzih, 
Mala,  Zetira,  Wansa,  Kuru,  Pintsala,  Hltza,  Surathena»  Asaka,  • 
Awantih,  Gandara,  Kambaudza). 

Nach  den  Listen  des  Kapparatlia-Zea  herrschten  vor  «km 
letzten  Mahathaimnadat  bis  L'kkayarithmin  erst  252  und  dann 
556  Könige;  von  <eincm  Sohn  Ukkamoku,  dem  irr^rossvater 
des  Phaya  Shin,  in  Kapilawut  82, (HM)  Könige  bis  bejathtena 
oder  Zejaseua,  von  dessen  Sohn  Tihanu  bis  Thododena,  Vater 
des  Theithdatkomaya,  33,  45  und  69  Könige  (in  drei  Dynastien), 
und  von  Asadatamin  (die  ISttttze  der  Religion)  bis  Thirikama- 
thika-mln  oder  Siridamosokha  werden  29  Ktoige  gezählt  in 
Misimadesa,  Ingatein  und  Meggatein  mit  den  andern  16  Reichen, 
sowie  in  Baranat  und  Tawuthtein  mit  den  andern  16  Reichen. 

anttlfta,  OtlMiw.  I.  s 
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In  den  Ländern Thanaparautatein  untrriipjjpaditiult  in.  die  iisilich 
und  südlich  vonMisiraadesa  liepren,  verblief)  Phaya  (im, Jahre  ')000), 
nachdem  die  Brüder  Ninaunnapa  den  .Sandaga -Kyanng  {jrebaut 
hatten ,  für  sieben  Tage  in  dem  Kyaung  (Kloster)  Mahazula  Pon 
und  Hess  auf  die  Bitten  des  Tissapantara -Yathay  seine  Fuss- 
tapfen  auf  dem  Arhattapa^Berge,  sowie  er  sie,  auf  das  Gebet  des 
Namanta-naga»  auch  auf  einen  Fels*)  am  Ufer  des  Man-Flusses 
setzte.  Als  er  in  Itnnapanmta  und  Theppadipatein  predigte, 
prophezeite  er  die  künftige  Grttndung  Tijikitta's,  die  101  Jahre, 
nachdem  er  in  Niphban  eingezogen,  stattfinden  würde,  and  im 
zwanzi^ten  Jahre  starb  Thado  (der  Herr  der  rothen  und  weissen 
Klephanten) ,  der  mit  Hülfe  Silin  mnha  khattiipa*s  die  Acra  ver- 
ändert hatte  und  dessen  Sohn  1  luuiosc  hw  eva  oder  Asatatath  im 
vierzigsten  Jahre  seinen  Schwager  zur  Verfolgung  des  Ebers  ans- 
sandte.  Im  8.  Jahre  Asatatatlr  s ,  des  erBten  KOnigs  von  Misi- 
madesa,  tiel  das  Niphau  Ziua  Puughi*s. 

Auf  der  andern  Seite  des  Irawaddi,  Prome  gegenüber, 
erhebt  sich  der  Po-uh-taun,  der,  mit  dem  Tama- Gebirge 
zusammenhängend,  dort  in  den  Fluss  vorspringt.  Die  Aus- 
sicht Ton  seinem  Gipfel  Uber  die  mit  grünen  Wildern  he- 
deekten  Httgelkuppen,  über  den  mfgestätiscben  Strom,  der  am 
Fusse  vorbeifliesst  und  gerade  da  an  Breite  gewinnt,  wo  die 
zurücktretende  Bergkette  sich  in  einem  schlanken  Halbeirkel  um 
die  blühende  £bene  Prome's  herumschwin^  ,  unter  dem  goldnen 
Scheine  der  an  die  Erhr>himg  gelehnten  l'a^^odcn,  w  'wd  von  den 
Eun)i>äern  in  Birma  ^ern  iiiit  »lum  Siebcn^^'ehiri^e  desKheins  ver- 
glichen nnd  braiu  lit  diese  Zusammenstellung  nicht  zu  f^eheuen. 
Dort  soll  Gautama  gestanden  undAnanda,  derein  Liieheln  auf 
Beinen  Zügen  bemerkte,  die  künftige  Grösse  der  Stadt,  die  dort 
in  spätem  Jahren  entstehen  wUrde,  mitgetheilt  haben.  Dieser 


•)  Thn»  two  flnnly  fountted  paprtdri'i  were  fixfd  in  the  rock ,  as  \(  sealcd 
down  tht;  T.ord  <-m(\  :  Hercafter  niy  r('li;,'u>n  shall  be  lonpr  efstablished  in  the 
countries  oi  Sun  in  u ;nit:i  ((in  tbe  Man-riv«»rj  and  TampadcDa  (Ce}loii).  From 
thence  the  i  Jirü  wcnt  und  arrived  at  the  Phoeuh-hill.  To  the  sonth-eust  wa*  the 
•e»  (•.  Phayre).  Durch  Buddba's  heilige  Fusstapfcn  verwandelt  sieb  Xana-pada 
(dM  von  MentobeB  Betretfiue)  1d  Biiddh»>pad». 
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Zug:  wiederholt  sieh  beständiir  iu  derGesehiehte  derHinterindier. 
Gautaoia  durchwanderte  mit  seinen  Schülern  die  damals  noch 
wttsten  Gegenden,  die  noch  unbewohnten  Wälder  Xanabut's,  und 
wenn  er  auf  eine  Stelle  gelangt,  die  sein  prophetischer  Geist  als 
die  künftige  Ueimath  eines  gltIcUicben  Menschenlebens  Torans- 
sielit,  dann  yerklSren  sicli  seine  Zflge  zu  einem  Lübeln.  Das 
lAsheln  eines  Boddha  aber  darcbzuckt  als  Wonnestnhl  alle 
Himmel  und  alle  Welten  und  prtldisponirt  somit  das  gttnslige 
Prognostiken  in  dem  verwobenen  Geschick  des  künftigen  Staates. 
Aus  einem  zuftUigenNebenereigniss  eiklären  dann  die  Historiker 
meist  zu<rleieli  den  Namen  der  Stmlt,  wie  in  Pefrti  Auiiüda  das 
Liichelud<irtsah,  wo  zwei  Schwäne  an  deni  Ufer  eines  Sees  sassen, 
und  der  zu  jrrUndenden  Stadt  dt-^iiall)  den  Namen  Hansawuddi 
beiieji:tc.  lu  l*o-uh-tauu  wurileiTautaniadiiruh Maulwürfe  vereint, 
die,  weil  sie  sonst  nichts  anderes  zu  geben  hatten,  Erde  gegen 
ihn  sputterten.  Ein  kleiner  Bieber  schwamm  vorbei,  auf  dem 
Wasser  des  Oeeans  treibend,  wo  er  sich  durch  Anklammem  an 
einige  durch  Kuhmist  zusammengeklebte  Strohhalme  flott  hielt. 
Jede  kleine  Welle  drohte  ihn  zu  Terschltngen,  aber  doch  die 
Nähe  des  Welterlösers  Aihlend,  suchte  er  einige  Tropfen  Wasser 
nach  oben  zu  spritzen ,  als  Zeichen  seiner  Verehrung.  Er  war 
bestimmt,  der  grosse  KOnig  Dwattabong  zu  werden. 

Die  gesegnete  Gegend  Prome^s  war  von  jeher  dieStfttte  einer 
blühenden  Stadt.  Zur  Zeit  Kaukuson's  hiess  dieselbe  Tatosnapati, 
zur  Zeit  Gonagon's  Pona-wn ;  t  i,  /.ur  Zeit  Kasyapa's  Jona  und  zu  Gau- 
tania's  ZeitTiJikitta.  Die  Ruinen  der  letzteren  finden  sich  mit  ihren 
dicken  Tliilrnien  und  Mauern  iu  der  Ebene,  <lir  friiluMen  aber  lie^^en 
weiter  -au  den  Htljreln  aufwärts,  die  damals  noch  mit  derWasser- 
tläcbe  gleich  waren,  und  wo  mau  die  Anle^^cplätze  der  Schiffe  in 
dem  Hafen  zeigt  und  auch  grosse  Anker  gefunden  haben  will. 
Erst  als  die  von  Gautama  auf  Po-uh-taun  vorherverkttndeten  fünf 
Omen  101  Jahre  nach  dem  Niphan  sich  erfüllt  hatten,  veränderte 
der  FluBS  seinen  Lauf  und  zog  sein  Wasser  von  dem  jetzigen 
Thale  zurück ,  denn  es  war  prophezeit,  dass  ein  Erdbeben,  die 
Bildung  eines  Sees  an  einer  Landspitze,  der  Durchbrach  eines 
neuen  Flussarms,  das  Einsiuken  eines  Berges  und  das  Auf- 
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trocknen  des  Meeres  die  Epoche  bezeichnen  würde,  wenn  die 
neue  Stadt  zu  gründen  sei.  Jetzt  liegt  Prome  viele  TagereiBeu 
Ton  der  See  entfernt,  aber  unter  seinen  ersten  KOnigen  spricht 
die  Geschiebte  stets  davon  als  einem  Seehafen. 

Die  himaniscben  ChronikeD,  die,  wie  scbon  erwitbiit»  Ton 
Tagoung  als  dem  nrspribiglichen  Sitze  ihrer  KOoige  ausgehen, 
erv^linen  zur  Zeit  desEOniga  Eangazaghyee  (Kanyan-raxa-gyi), 
dass  derselbe,  während  seines  Aufenthalts  in  Kaie,  seinen  Sohn 
Mudutsitta  naeh  Sunaparan  gesandt  habe,  um  Ober  die  Pyus, 
Kauyan  und  Dsit,  die  ihn  um  einen  König  ersucht  hfttlen,  zu 
herrschen.  Zu  der  von  Mudutsitta  ^^ebildeteu  ConfOderatiou  der 
Kanyan  und  Dsit  kommen  dann  später  verspreng-te  Stämrae  der 
Schan,  aus  dem  Gesell  lei  ht  des  Rihii^rs  Hlieiunaka  (der  Zer- 
brochene), dem  let/.teu  K(»nige  'i  aj^^oung's.  i)ie  Dsit  (wahrschein- 
lich das  siamesiHcbe  Thet) ,  die  auch  bei  Gautania's  Besuch  in 
Yamawudditein  oder  Ramawudditein(Pegu)  als  die  ursprünglich 
Eiugebomen  erwähnt  werden,  hatten  sich  aus  den  von  den  Schau 
vertriebenen  Tekkabiohn  hervorgebildet,  und  sollen  sich  jetzt 
noch  rein  erhalten  haben  in  einem  Lande,  das^nOrdlichvonTayop 
(China),  ttstlieb  von  Tayek,  westlieh  von  den  Kaienni  und  sttd- 
licb  von  Iutbia(Siam}  begrenzt  wird,  also  Laos  bezeiehnen  muss. 
In  Tbatang  ftthrten  die  Thet  den  Kamen  Thaukoday.  Die 
Birmanen  pflegen  auch  zu  sagen ,  dass  nur  die  Byammagyi  in 
Misimadesa  die  wahren  ßyamma^dsit  (reinen  Brahmanen)  wären, 
wälirend  sie  sich  selbst  Byamma-Palauu  (Mischlinge)  nennen  und 
das  Tsalweh  (brahmanisches  Band)  nur  den  Edelleuten  zu- 
erkennen. Die  Byammaji^yi  tbeilten  sich  urs])rltnglich  in  102 
Kaceu,  wovon  der  Hauptstuek ,  nach  der  Vertreibung  aus  Misi- 
madesa, naeh  Birma  kam,  und  dort  werden  wieder  fünf  liacen 
untersehieden,  die  Piojc,  PUntaun,  Pyuh,  Dauuh  und  Dsit.  Die 
Siamesen  machen  12  Brtlder,  die  in  Baranasi  geboren  wurden, 
zu  Vorfahren  der  Thai ,  Lao,  Mon ,  Kamen,  Phama,  Kha,  Lava, 
Karien,  Farang,  Kbek,  Juen  und  Chek,  Die  erste  Ansiedlnng, 
ehe  Crixetra  gegrilndet  wurde,  hiess  Yathay^myo  (aJs  von  £re* 
miten  bewohnt),  und  diese  Stadt,  in  der  Mitte  von  Ava  und  Pegn, 
wurde  von  jenen  spätem  Rivalen  vielfach  als  der  gemeinsame 


Digitized  by  Google 


Die  mjtbisch-historisclie  Vorgeschichte  Prome'it. 


21 


Onrndstoek  betrachtet,  indem  ans  der  Hisehnn^  der  Einwohner 
Yathajinyo*8  mitTagoung  die  Birmanen,  aus  der  mit  Tiithiing  die 
Taleing  abstammten.  Zu  der  dortigen  Heiinath  der  Dait  kamen  die 
«ich  von  Tagoung  vor  der  Ankunft  Abhiraga's  zurHckziehenden 
Kanvau  und  Pvu.  Die  Ersteren.  von  der  jtlngereu  Tochter  ihres 
verstorhoncn  Könifjs  {jrefUlirt,  sirdt  lun  sich  in  morastigen  Niede- 
rungen an,  die  von  der  älteren  iSchwester  beberrBchten  Fyu  oder 
Pri  (die  als  Mru  die  aracanifluhen  Hügel  bewohnt  hatten)  auf  dem 
Pouhtaun-Berge.  Bei  einem  Einfalle  der  Aracanesen  ans  Dini^ 
wuddy  wurde  Tambula,  König  der  Pjus,  als  Gefangener  fort- 
geftthrt  and  die  X9nigin-Wittwe  Nang-  Khan  sog  sich  mit  ihrem 
geschlagenen  Volke  auf  die  andere  Seite  des  Flusses  und  dann 
naeh  dem  Thagya^See  surttck,  wo  die  yerbOndeten  Kanyan  und 
Dsit  Ton  den  Nachkommen  Hudntsitta's  regiert  wurden.  Da 
diese  den  neuen  Ankömmlingen  kein  Land  einHlumen  wollton, 
8o  kam  CS  zu  langdauemden  Kriegen,  aus  denen  die  Pyus  indens 
schliesslich  siegreich  hervorgingen ,  besonders  mit  der  Hülfe  des 
verbannten  Erbprinzen  aus  Tagoung,  den  die  Pyus  bei  sich  auf- 
genommen und  tiefe  Verehrung  während  seines  Eremitenlebens 
«ollten. 

Mit  diesem  frommen  Einsiedler  passirte  eine  sonderbare 
Sache ,  die  nicht  nur  von  Orion  und  Vasishtha  bekannt  ist ,  son- 
dern auch  bei  verschiedenen  Persönlichkeiten  Slams  und  Kam* 
bodias.  Eine  in  ihrem  Trinkwasser  nicht  wählerische  Hirschkuh 
gebar  ein  lUidehen,  das  der  Prins  als  seine  Adoptivtoehter  an- 
nahm und  unter  dem  Namen  Bedari  in  seiner  Einsiedelei  erzog. 

In  der  Zwischenzeit  hatte  seine  Sehwester,  die  KOnigin  von 
Tagoung,  gleiehlalls  merkwürdige  Dinge  erlebt  Naeh  dem  Tode 
des  E($nigs ,  wo  sie  sich  ganz  den  PlSnen  ehrgeiziger  Minister 
preisgegeben  und  verlassen  ohne  treuen  Rathgeber  ftthlte ,  hatte 
sie  zuweilen  unvorsichtiger  Weise  dem  Drachenköuige  erlaubt, 
sie  7M  besuchen  und  durch  seine  Gesellnehaft  zu  erheitern.  Plötz- 
lich wurden  aus  Eiern  lauter  kleine  Nagas  oder  Drachen  geboren, 
so  dass  man  Mühe  hatte,  sie  nur  schnell  genug  auf  Flösse  zu 
gpiessen  und  deuFluss  hiuabzuschicken,  elie  sie  aufwachsen  und 
gefährlich  werden  würden.    Daher  rtthrt  auch  der  Name  Ta- 
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goiing  Tanyat.  Die  KöniiErin  wSre  ihren  Freund  jetzt  gern  Iob 
gewesen,  aber  derselbe  IuIiUl'  sich  zu  wolii  im  i'alast,  statt  ihre 
Anöiciit  zu  theilen  und  wiederholte  regelmässig  alle  sieben  'l'age 
einmal  seine  Visite.  Die  bestürzten  ^linister  wiissten  keinen  aiulcru 
Hath,  als  die  Königin  wieder  auf  eine  stan(tes{4(  laiisse  Weise  zu 
vermählen  und  lif  -^en  es  deshalb  durch  alleKüuigreiche  verkün- 
den, dass  ihre  Hand  frei  wäre.  Angezogen  durch  den  Ruhm  des 
mächtigen  Tagoung  strömten  die  Prinzen  von  allen  Seiten  herbei, 
um  seine  Krone  zu  tragen,  aher  alle  hatten  ihren  Ehrgeiz  mit 
dem  Leben  zu  zahlen*),  der  eifersttohtige  Naga  pflegte  sich  stets 
in  der  Brautnacht  im  Palast  su  verstecken  und  sobald  er  den 
Nenyerm&falten  eingeschlafen  sab ,  kam  er  hervor  und  zerhackte 
ihm  mit  seinem  eisernen  Schnabel  den  Schädel ,  das  Gehirn 
trinkend.  Da  war  grosse  Trauer  im  Lande  und  Alles  gerieth 
ins  Stocken  und  in  Unordnung.  Nun  lag  damals  in  einem  Dorfe 
ein  alter  Bauer  im  Sterben,  der  seinem  Sohn  Moung-Poukzein 
als  Abschiedsworte  drei  wichtige  Lehren  gab:  1)  wer  rasch  geht, 
kommt  vorwärts,  2)  wer  fragt,  wird  lernen,  3)  wer  wenig  schlHft^ 
lebt  lange,  und  <irien  Beachtung  empfahl.  Dem  ersten  gemäss 
wollte  Moung-l*oukzeiu  nicht  in  seiner  Heimath  bleiben  und  kam 
auf  der  Wanderaug  nach  TagouDg,  wo  er  nach  dem  zweiten  Gebot 
durch  Fragen  von  den  Mädchen  am  Brunnen  die  Ursache  der 
Landestrauer  erfuhr  und  als  er,  dem  dritten  folgend,  im  Palast 
gewacht,  statt  geschlafen  hatte,  bemerkte  er  den  in  der  Bodenluke 
versteckten  Dracbenvogel,  der  nach  dem  Dunkelwerden  herab- 
kam ,  um  seinen  hinterlistigen  Verrath  zu  ttben.  Poukzein  legte 
einen  Bananenstamm  mit  Kleidern  umwickelt  ins  Bett  und  tOdtete 
den  Drachen,  als  sieh  sein  eiserner  Schnabel  an  den  zähen  Fasern 
festgehackt  hatte  und  nicht  zurttckgezogen  werden  konnte.  So 
wurde  er  der  Gemahl  der  Königin  und  von  ihm  stammteu  die 
spätem  Prinzen  von  Tagoung.  Die  ersten  Zwillinge  aber,  die 
die  Königin  nach  ihrer  neuen  Verlieirathung  zur  Welt  brachte, 
zeigten  sich  noch  bedenklicher  Natur,  da  sie  biiudgeboren 

*)  Madtdem  K5nig  Bbartrihal  in  Malw«  dem  Throne  entsagt  hatte,  tSdtete 
dpr  Vetela Jedes  nenen  Bewerber,  Vieramadilya  adn  Bedit  geltend  naclite, 
unter  dem  TertpreeheD  einee  Bali-OpDm. 
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waren ,  in  Folge  eines  von  dem  Drachen  nachgebliebenen  Ein« 
flossee.  AIb  Sohne  Nagadasaka's  traf  sie  deshalb  auch  unerbittlich 
das  Loos,  auf  ein  Flosa  gesetzt  und  den  Fluss  hinabgesehickt  zu 

werden.  Die  ans  Ufer  getriebenen  Säuglinge  wurden  von  der 
Milch  einer  Hirschkuh  genälirt  iiiul  als  sie  hinlänglich  goaltert 
waren,  nni  gehen  zu  können >  uniehten  sie  ihr  Fioss  flott  nud 
fuhren  weiter.  Auf  der  langen  Reise  liatten  -le  Zeit  zu  waehgen, 
und  waren  sehon  dem  JUnglin^^salter  nalie,  als  f«ic  eines  'J'aj^es 
im  GestrUpp  bei  ^Sitkain  festrannten  und  nicht  weiter  konnten. 
Sie  blieben  dort  längere  Zeit  und  eine  Beluniah,  die  in  der  Nähe 
wohnte,  pflegte,  wenn  sie  ihr  Mahl  bereitet  hatten,  daran  Theil 
sn  nehmen.  Die  Bruder  verwunderten  sich,  dass  das  gewöhn- 
liche Quantum  Reis  nicht  mehr,  wie  frUher,  zu  ihrer  Sättigung 
genOge  und  beschlossen,  genau  Acht  zu  geben.  Da»  nttchsteMal 
fühlte  der  älteste  Bruder,  Mahasambhawa,  eine  fremde  Hand  im 
Beifl  und  fragte  Kolasambhawa  (Chula-sambha),  ob  das  die 
seinige  sei  ?  Dieser  yemeinte  und,  selbst  die  Hand  fühlend ,  be- 
fragte seinen  Bruder.  Da  sie  jetzt  merkten ,  dass  ein  Fremder 
unter  ihnen  sein  müsse,  packten  sie  die  Haud  und  zwan^ren  die 
Belumah,  sich  zu  erkennen  zu  geben  als  weibliehes  Im  la  (oder 
Ungeheuer).  Die  Ung-ehcucriu,  eix  lut-ckt  und  mit  dem  Tode 
bedroht,  versprach  ihnen  das  Augenliiht  wieder  zu  geben,  wenn 
ihr  Lel)en  geschont  würde,  und  als  die  Brüder  sehend  geworden, 
gründeten  sie  Meaday  an  der  Stelle,  wo  sie  zuerst  den  Himmel 
geschaut.  Diese  Stadt  liegt  jetzt  an  der  Grenze  der  englischen 
Froyinz  und  Finto  erwähnt  das  Königreich  Meletay  oder  Meaday. 
Von  dort  weiter  schiffend,  landeten  die  Brttder  eines  Abends  in  der 
Nähe  der  Einsiedelei  und  gingen,  um  ihren  Beis  zu  kochen,  nach 
dem  nahegelegenen  Brunnen,  wo  sie  mit  Bedari  zusammentrafen. 
Durch  sie  wurden  sie  zu  ihrem  Onkel  gcftihrt,  der  sie  bald  er- 
kannte, und  auf  der  Stelle  der  Erkennungsscene  steht  noeh  jetzt 
eine  Pagode,  die  darum  die  der  heissen  Liebe  heisst.  Aus  der  Ge- 
liebten wurde  eine  Gattin,  iudeni  der  Eremit  beide  mit  seiner  Adop- 
tivtuehter  vermählte.  Als  nachherNang  Khan  oder  i'uili-Mi-Phaya 
(die  hohe  Frau  des  Herrn),  die  Königin  der  Pyns.  von  ihrer  An- 
kunft hörte,  wünschte  sie  selbst  einen  solch  ebenbürtigen  Prinzen 
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aus  früherer  Verwandtecbaft  zu  ihrem  Gatten  und  wurde  durch 

den 8hin-Y:illi;iy  mit  Mabiwambhuwa  vermählt.  Sie  residirten  in 
Yathavmvo  und  dort  wurde,  kurz  nach  dem  Tode  Miiliasiiuihiiawa'a, 
deftf»en  Stelle Kolasambbawa  einnahm,  vou  der  Köuigiii  ein  Sohn 
geboren,  der  unter  dem  Namen  I)\v  atta!>onpr  später  auf  dem  Throne 
nachfolgte,  da  Kolasambhawa'K  eigener  8ohn,  der  nachher  zur 
Welt  kam,  von  einer  Helumah  fortgefllhrt  wurde,  um  ein  nörd- 
liches Königreich  zu  grltnden. 

Nach  Lassen  könnte  Rolasambhawa  mit  dem  Volke  der  Kola 

•  ■  ■ 

im  Dekkhan  zusammenbängen.  Im  Gegensatz  zn  Haba  muss  es 
klein  bedeuten,  wie  sieb  die  birmaniscbe  Gesebiebte  bei  ihrer 
sonstigen  Wiederholung  solch  prinzlicber  Zwillingspaare  der  ein- 
keimiscben  Affexe  von  kyi  und  ngay  oder  kaleb  bedient.  In 
Siam  findet  sieb,  als  versebieden  von  der  Haba  sakkbarat  Sali- 
vahana's,  die  sogenannte  Cholo  oder  Chunlo- Sakkbarat,  die, 
obwohl  von  denSianiesen  gewuhul ich  als  die  kleine  Aera  erwähnt, 
ihren  Ursprung  dem  Königreich  der  Chola  und  deren  asUono- 
mischer  Akademie  zu  verdanken  iialien  mag.  Von  den  Chola- 
Rajas,  die  im  5. — 7.  Jahrhundert  Indien  mit  Tempeln  bedeckten, 
heisst  Aditya  Sen  Kaja  der  Monarch  des  ganzen  Landes,  das  die 
See  umgiebt. 

Mit  Dwattabong,  dem  Sohne  zweier  Väter,  beginnt  jetzt  die 
eigenüicbe  Geschichte  Yon  Tijikitfya  myo  oder  der  Stadt  Prome 
(Pyn-myo),  die  der  Thagiaming  für  ihn  gründete,  nach  dem 
Modell  seiner  Residenz  in  Mabaduttattea  (Tusbita),  indem  er 
selbst,  Ton  sechs  Eremiten  umgeben,  den  Stadtpfeiler  setzte  und 
sieb  des  Kaga-Eönigs  als  Strick  bediente,  um  die  Peripherie  des 
Weichbildes  zu  ziehen.  Diese  Operation  wird  noch  jetzt  von 
den  Birmanen  bei  Stadtgrüudungen  angewandt.  Der  Faden 
muss  von  der  reinsten  Seide  sein,  und  es  wird  als  ein  ungünstiges 
Omen  für  Mandalay  betrachtet,  dass  der  fremde  Abenteurer ,  der 
mit  der  Verfertigung  desselben  beauftragt  war.  weil  er  ilin  für 
den  billigsten  i^reis  zu  liefern  versprach,  die  Hallte  aus  Wolle 
eingedreht  hatte.  Nach  den  mir  bekannt  gewordeneu  Einzel- 
heiten der  Persönlichkeit  zu  urtheilen ,  war  dieser  die  Zukunft 
eines  Königreichs  Terknausemde.  Jude  polnischer  oder  gali- 


Digitized  by  Google 


Die  mjtlü»cb-bistomcbe  Vorg^Mshichte  Prom«'«. 


25 


ziselier  Herkunft.  Er  selbst  machte  indes»  auf  eine  benachbarte 
N&tiunalitnt  Aiifpriich. 

Neben  seiner  Schwester  Zandaciovvi  heirathete  Dwattabong 
dießesaniii,  die  Tochter  des  Nagakönigs,  der  ihm  so  gute  Dienste 
bei  der  StadtgrUndung  geleistet  (444  a«  d.),  und  empfing  von 
ihm  einen  Wunderspeer,  durch  dessen  Zauber  er  alle  umliegenden 
Lftnder  behemchte.  Aasserdem  wurde  ihm  duieb  den  Thagy»- 
min  ein  drittes  Auge  auf  der  Stirn  oder,  wie  die  Binnanen  sagen, 
ein  schwarzer  Fleck  gesehaffen,  womit  er  die  ganze  Erde  duieh- 
sehauen  konnte.  Er  hatte  um  diese  Gunst  gebeten,  weil  ihm 
▼on  einem  seiner  vertrauten  Nats  im  Geheimen  zugeraunt  war, 
dass  die  Belu's  (Ungeheuer)  beständig  bei  seinem  Palast 
ungenirt  vurbuizuspazieren  pflegten,  und  erwünschte  ihnen  diese 
Frechheit  zu  verleiden.  Nachdem  er  sie  durch  den  Wunde i  Ii tck 
zu  erkennen  vermochte,  liess  er  jeden,  der  ihm  vor  seine  Blieke 
gerieth,  eiusu  (  ken  und  bald  hatte  er  ein  pm/es  OcHingniss  voll 
J?elu,  die  er  nutzbar  machte  und  für  sich  arbeilen  liess.  Nach 
den  Karen  ist  der  dreiäugige  8eju  das  böse  Prinzip,  der  in  den 
Erdbeben  die  von  seinem  Bruder  Yowa  auf  ihn  geworfene  Last 
erschttttert,  und  bei  der  Beziehung  von  Si?a's  Stimauge  zurYoni 
Terlor  auch  Dwattabong  sein  drittes  Auge  durch  weibliche  Hinter- 
list, indem  er  es  mit  dem  ron  Apaitono  (der  krummen  Frau) 
gegebenen  Leichentuche  abtrocknete.  Mit  Frauen  war  der  König 
überhaupt  nicht  glHcklich.  Eine  seiner  Sklavinnen,  zu  der  er 
eine  besondere  Neigung  gefasst  hatte ,  bat  ihn  einst  um  so  yiel 
Erde  für  ihr  Eigenthum,  als  sie  mit  einem  Felle  bedecken  könne. 
Der  König  nabui  keinen  An>tand,  ein  so  bescheidenes  Gesuch  zu 
gewäbren,  aber  die  verschmitzte  Zule  schnitt  das  Fell  wie  Dido 
in  lauter  (lünne  Streifen  und  uiiispniinte  damit  Land  frenug-,  um 
die  Stadt  Issay-Mew  bauen  zu  konncD.  Auch  der  Name  des 
ganzen  Kitnijrreichs  Thara-kettara  oder  Thayakittaya  ((^'rixetra 
oder  Feld  des  Glückes)  wird  von  Thara  oder  Thä-ya  (Fell)  ab- 
geleitet, wie  die  Birmanen  mit  solchen  Etymologien  Uberhaupt 
nie  in  Verlegenheit  sind  und  bei  mangelndem  Yorrath,  dem  Be- 
dflrlhiss  zu  genügen,  erfinden.  Die  Ton  den  Asuras  mit  Oohsen- 
bftuten  TertheilteErde  vrird  in  Visehnu's  Verkörperung  als  Zwerg 
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für  die  Götter  ztnrttek  erworben.    Als  Dwattal>oDg,  um  einen 

Palast  zu  bauen ,  einer  armen  Wittwe  ihr  einziges  Reisfeld ,  aus 
dessen  Ertrap^e  sie  täglich  den  Pungyi  zu  geben  pflegte,  weg- 
zunehmen betahl,  verliess  ihn  der  Segen,  der  bisher  über  Hciuen 
Handlungen  geschwebt  fintte,  die  Kraft  seines  Zauborspeeres 
gin^  verloren  und  die  uiik-rworfenen  Fürsten,  die  ihn  nicht 
länger  zu  fürchten  brauchten,  hörten  auf,  Tribut  zu  senden. 
Dwattabong  schickte  seine Edelleute,  um  denselben  einzufordern, 
und  du  keiner  von  ihnen  zurückkehrte,  weil  sie  alle  von  den 
Au&tändischen  ermordet  waren,  lieli  er  das  windscbneUe  Boot 
seines  Schwiegervaters  und  durcheilte  damit  die  Erde.  Doch 
auch  er  selbst  hatte  nur  wenig  Erfolg  und  liess  sich  bei  seiner 
Rückkehr  durch  seine  Verstimmung  und  seinen  Aerger  soweit  ver- 
blenden, dass  er  in  den  Fluss  spie.  Die  Drachentochter,  diese 
ihrem  Vater  angethane  Schmach  sehend ,  verschwand  und  bald 
erschien  der  erzUrnte  iS'agakönig  selbst  auf  Beinern  Schlangenhoot, 
in  da8  erden  König  hineinsetzte  und  mit  ihm  in  ilio  rntervvelt 
hinabfuhr.  Sein  S«»bn  Dnttaron  folgte  und  dann  der  König  Yan- 
hann  oder  Rani-bha«>ng,  al»er  eine  mit  so  manchen  Schandthaten 
schon  belastete  Dynastie  konnte  keinen  Bestand  haben  und 
Piome  erholte  sich  erst  wieder  bei  ihrem  Wccli^el,  als  Yan- 
man  oder  Ranman,  der  Sohn  Dharmasoka's ,  den  Thron  bestieg. 
Dwattabong  soll  zu  der  Zeit  regiert  haben,  als  Kala«oka,  König 
von  Witali,  die  zweite  Synode  in  Misimadesa  abhielt  und  Yan- 
baun  lebte  unter  Siridammasoka  vonPalibrotha,  dem  Berufer  der 
dritten,  an  deren  Ende  also  Rahanman  nach  Prome  gekommen 
wäre,  wie  sein  Bruder  Mahinthaten  mit  Sanghamitra  nach  Ceylon 
oder  die  Missionttre  Sona  und  Uttara  nach  Talhung.  Auch  die 
Geschichte  Tongu's  bemerkt,  dass  Dhammasoka  Hinterindien 
durchzogen  habe,  um  den  von  ilnii  ^(  fiintU nen  Reliquiensoh.üz 
unter  Pagoden  in  den  verschiedenen  Landern  zu  vertheilen.  Die 
Chinesen  dagegen  erwähnen  aus  der  nächstfolgenden  Zeit,  dass 
der  gewaltige  Grlinder  der  Tsin,  der  die  Nuiiiüdriivölker  seinen 
Befehlen  zwang,  sein  Reich  bis  Ava  ausgedehnt  iiabe. 

Der  Eintritt  des  Krmigsgeschlechts  aus  Palibrotha  in  die 
Geschichte  Prome's  coincidirt  mit  der  Zeit,  wo  das  weite  Reich 
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DhariiiaM'kn's  zerfallen  oder  wenigstens  getheilt  zu  sein  scheint. 
Die  Katastruphe  wird  auch  hier  durch  die  Machiiiation  eines 
bösen  Weihe?«.  Tiahjaraxita.  eingeleitet,  die  die  vom  Könige  zeit- 
weis übertragene  Gewalt  dazu  beautzto,  die  ihr  verhasstcn  Augen 
KunaWs  in  Taxagila  aasreissen  zu  lassen.  Nach  den  birma- 
nioohea  Aatorititen  bei  Crawfurd  hatte  der  in  weiblicher  Linie 
Ton  Gaatema  hergeBtammte  Sosanaga  (Vater  desKalaeauka)  den 
Sitz  der  Regierung  aus  Bajagaya  nach  Vetbali  verlegt «  unter 
welchem  Kamen  das  an  Sjlhet  grenzende  Jjnteah  zn  veratehen  sei* 
Ueber  Mithlla  oderTirahut  regierten  die  JonakaillrBten  in  Janak- 
pur,  durch  Janika,  den  Sohn  Miihila's,  Yon  Ixwashku  stammend. 

Nach  Ranman  oder  Ramman  regierten  noch  vier  andere 
Könige  denselben  Dvnastic  (Khanlaung,  I^kkhong,  Sik- 
han).  Tirika  oder  Siririt,  der  durch  sechs  Gelehrte  historische 
und  mathematische  RUcher  abfassen  Hess,  war  fier  letzte  der- 
selben und  mit  x  iiiem  Todt-  Mk  b  der  Thron  unbesetzt.  Ein 
Priester,  der  durch  dasStudium  des  ^^an  in  den  Bedas  dieKennt- 
niss  der  Vogelsprache  gelernt  hatte,  hörte  den  Hahn  seines 
Klosters  jeden  Morgen  krähen:  „Iss  meinen  Kopf,  iss  mich  and 
du  wirst  König!"  £r  befahl  deshalb  seinem  Schiller,  ihm  diesen 
Hahn  zu  Mittag  zoznbereiten.  Wtthrend  des  Bratens  fiel  der 
Kopf  herunter  und  da  er  schmutzig  geworden  war,  ass  ihn  der 
Schiller,  weil  er  fürchtete,  ihn  in  dem  Zustande  aufzutischen. 
Da  der  Priester  sah,  dass  das  Geschick  es  so  gewollt  hatte,  so 
erzog  er  seinen  Schiller  sorgfältig  und  wandte  all  seinen  Einfiuss 
an,  ihn  auf  den  Thron  zu  erheben,  den  er  unter  dem  Namen 
Ngatapa  (,Ieh  bin  ein  Anderer-)  ))estieg  (III).  Sein  >v'achfolger 
Papiram  (60  a.  d.)  war  ein  weiser  Mann  und  schickte  den  Ge- 
lehrten Shin-Nnp-ntphn  (Xagasena  oder  Xae-arjMna  1  zu  Milaenda, 
König  von  Talaga,  um  mit  ihm  ispitztindige  Fragen  und  Ant- 
worten auszutauschen,  und  sein  Sohn  KanmukkJia  war  gleichfalls 
wohlbewandert  in  den  Vedas.  Der  folgende  König,  Ransinga 
(21  a.  d.),  war  schrecklich  anzusehen ,  ganz  schwarz  mit  rothen 
Augen.  Auch  quiUte  solch  einSeheussl  die  Bekenner  der  wahren 
Religion.  Auf  Ranmunzalinda  folgte  Bharinda  oder  Beringda, 
der  selbst  nach  'Mckatho  (IVikhssinla)  ging,  um  durch  dortiges 
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Studium  die  KtniiliHss  der  Vedas  wieder  in  seinem  Lande  ;uif- 
zufriöt'hen.  F^in  anderer  Verfolp^er  des  BuddhiHmus  war  Tantek 
oderTlmka,  ( irossvaterdef  Diimindaru  oder 'riimmiijrdara,  für  den 
derTlia^^ia-niin  in  dergestalt  liesPonaMalialana  wieder  Ordnung" 
in  die  Aera  brachte  (7i>  p.  d.),  die  (wie  auch  8alavihana  fand)  in 
Verwirrung  gerathen  war,  seitdem  sie  Asatada  in  den  Zeiten 
Ka.«)apa'8  verändert  hatt«.  Sein  Nachfolger  Athita  oder  Atifya 
heiratfaete  Beine  eigene  Mutter  und  wurde  dafür  yom  Volke  zu 
Tode  gesteinigt.  Unter  Zena  (Narasinga)  oder  Supanjanagara- 
ebinna  (dem  Sobne  des  Naga  Kasein)  empörten  sieb  die  Kanyan, 
die  zum  Tbeile  nacb  dem  sttdlieben  Aracan  ausgewandert  war^n. 
Der  König  zog  aus ,  sie  zum  Geborsam  zurQckzuftlbren ,  und  als 
er  auf  seinem  Rttckwege  die  goldne  Statue  Arimatbeia's  In  Maha- 
muni  sab,  fühlte  er  sich  so  unwidor^itehlieh  dureh  die  An/.iehun|rs- 
kraft  dieses  liikles  gefesHclt,  dii>>  er  dort  Mouate  und  Jahre  ver- 
weilte, ohne  an  die  Weiterreise  zu  denken.  Soldaten  und  Offiriere, 
die  sich  nach  ihren  Familien  zurllckfieiintcn ,  murrten  !;uit(  i  und 
lauter,  aber  der  Künig,  dem  (wie  Gessiir  Chan  im  ver/.aubcrtcü 
Palast)  jeder  Gedanke  an  die  Heimatb  aus  dem  Gedächtniss 
entschwunden  war,  wanderte  umher  wie  ein  Verzückter,  nnr  den 
goldnen  Buddha  vor  seinen  Augen.  Endlich  machten  ihm  die 
Minister  den  Vorschlag,  die  Bildsftule  nacb  Prome  zu  schaffen, 
und  sie  begingen  die  GreueHhat,  den  Gott  einzuschmelzen ,  da 
sonst  der  Transport  unmöglich  gewesen  wftre.  Der  geistes^ 
abwesende  KOnig  wussie  nichts  davon ,  als  er  indess  das  Bild 
nicht  mehr  erblickte,  erwachte  er  wie  aus  einem  Traume  und  gab 
Befehl  zam  Aufbruch  und  zur  Rückkehr  nach  Prome.  Aber  mit 
(JieKer  Stadt  war  es  Jetzt  vorbei.  IJnniittelbarnach  dem  Tode  des 
Königs  brach  der  Krieg  des  Siebes  aus,  iu  welchem  sie  zu  Grunde 
ging.  Die  BUrger  waren  schon  sehr  erbittert  durch  die  vielen 
GewaltthHtigkeit^n ,  ilio  sicli  <lie  aus  dein  Ln<rer  entlassenen  Sol- 
daten erlaubten,  als  eiucs  Tages  einem  Kaufmann  auf  dem  Markt 
sein  Sieb  zum  Reinigen  des  Reis  durch  einen  Wirbelwind  fort- 
geführt wurde.    £r  lief  demselben  nach,  „mein  Sieb*)»  mein 

*)  Nach  Sohoiti'Bekiiinniii  Mofmow  liegt  «m  BakM«a  ein  Onb,  da»  da« 
Sidbgtab  heisat,  alt  dar  EraaUagenaB  io  eipani  Straila,  dar  fibar  aio  gaUaliaiiea 
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Sieb"  schreiend.  Die  Bauern  und  Soldaten  auf  dem  Markte  liefen 
mit  uud  vuu  allen  Seiten  kamen  die  Leute  au8  den  HUusern,  ihnen 
mit  demselben  Kufe  folgend.  Da  Keiner  recht  wussle,  wanun 
es  sieh  handelte,  so  entstand  aus  der  Men.<^chenmenge  ein 
grosser  Tomult,  man  packte  sich  beim  Kop^  einePrUgelei  begano 
and  plOtalich  war  das  Passwort  gefanden»  die  alte  Feindschaft 
der  Kanyans,  nnd  Dsit  erwachte  aufs  Neue  und  die  Stadt 
teilte  sich  in  drei  Heerlager,  die  sich  auf  das  erbittertste  und 
blntigste  bekämpften  (94  p.  d.).  Nach  langen  Kriegen  trennten 
sie  sieh.  DiePyus  zogen  nach  Westen,  die  Kanyans  nach  Norden 
und  liesBcu  die  Dsit  ^urtick,  die  indess  später  gleichfalls  aus  dem 
verwüsteten  Lande  auswanderten  und  den  Fluss  uufwiirts  naeh 
der  Injäel  Johnjhlut  zo^en ,  wo  .sie  dann  dat>  ältere  oder  ol>ere 
Patran  der  Birniaupn  ^'rUndeten.  Die  IVu  nnd  Kaiiynii  trafen  auf 
ihren  Wanderungen  noch  einmal  zusammen  und  der  alte  Hader 
drohte  sieh  zu  erneuern,  als  sie  vorzogen,  stritt  durch  W'atfeu,  mit 
Pagoden  zu  kämpfen.  Die  Pyus,  als  die  schlaueren,  hatten  ihre 
falsche  Pagode  früher  fertig  und  die  besiegten  Kanyan  siedelten 
sich  an  den  rotfaeu  Uferbänken  des  Irawaddi  an,  wovon  sie  den 
Namen  ftthren.  San  Germane  erwiUint  den  seine  eigene  Sprache 
und  Sitten  bewahrenden  Stamm  der  Koiy  es  in  den  Wäldern  Mie* 
du*8.  Nach  dem  Abzüge  theilten  sieh  die  I^us  in  Tettuh,  Taunio 
und  Krabindu,  wurden  aber  durch  die  Taleings  ausgetrieben  und 
bauten  dann  gemeinsam  unter  König  DomodtU  oder  Bamudritmin 
die  Stadt  PauUtun  tsetja.  Friselie  Kriege  mit  den  Kanyau  (aus 
'l  aunia  und  Pandaun)  zwangen  sie,  sich  iuMendoon  einen  neuen 
Zutlucbtsort  zu  suchen,  wo  sie  indcss  durch  die  Könige  von  Diu- 
jawutti  so  Welfacb  bcinn  uhigt  wurden,  dnss  sie  sieh  selilicsslieh 
in  die  dichten  Wälder  zurückzogen  uud  dort  in  einen  völligen 
Zustand  der  Barbarei  zurückgesunken  sind«  Besonders  sollen 
sie  sich  in  dem  Hügelland  zwischen  Prome  und  Pegu  finden, 
aber  nur  schwer  zu  erblicken  sein,  da  sie  sich  Tor  jeder  An- 
nähening  eines  Fremden,  ausser  yor  den  Karen,  fittchten  und 

Mehl-Sieb  aunbrach.  Um  Küuigrcieh  Ucnares  unter  nrnhmadat  wurde  zcrätürt  in 
Folge  üineü  Streiten,  der  wegen  eines  Tropfeu  Honigb  uusgebrochea  war ,  wie  die 
Ifarolte  Januile«*»  wegen  drei  CoooaafisMD. 
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versteckeu.  Der  lüireu,  der  mir  das  erzählte,  fUgte  hinzu, 
dass  sie  aber  vor  einem  Ausländer ,  welcher  der  Karensprache 
mächtig,  erst  recht  weglaufen  wurden,  da  sie  ihn  für  einen  Taceit 
(Waldteufel)  halten  wttiden.  Andere  sollen  indess  noch  in  der  vom 
KOnigTamotara  gebauten  Stadt  Arimandana  leben  and  dort^  ihrem 
doppekttngigen  Charakter  getreu,  den  ihnen  Gautama's  Prophe- 
zeihang Torhersagte,  Bich  nur  durch  den  Lug  und  Trug  des  Han- 
dels era&hren  und  ehrliehe  Feldarbelt  Terschmfthen.  Phjh  (wie 
bei  den  Schan  die  Nat  heissen)  bedeutet  alt  (in  Karen).  Im  Bir- 
manischen meint  Tvi  pinfach  du.s  Land.  Mit  den  Paloung  leheu 
tMniprc  Stiininio  der  Dsit  unter  dem  Namen  Alo-loo-myo.  Der  Name 
('i'hekodei  »Sak)  I  )sit  bedeutet  die  ^  Aecliteu  oder  Wirk  I  i  dion "  und 
wird  Hieb  von  den  eivilisirt<Men  Pyu  lieisi'cleg^t  s(*in,  nni  sieii  vou 
iliren  verwilderten  Verwimdten  der  Wälder  zu  untersciieiden. 
Die  mit  ilen  grrossen  und  kleinen  (Kanrnxagyi  undKanraxagnay) 
Königen  der  Kaa  (Kala  oder  Kara)  in  Verbindung  gesetzten  Kan* 
ran  (Kanyan)  gehören  nach  Aracan. 

Aas  einigen  der  zarttekgezogenen  Waldstämme»  die  durch 
entkommene  Verbreeher  und  anderes  Gesinde]  Zulauf  erhielten, 
bildete  sich  später,  besonders  am  Sittaungflusse,  der  Stamm  der 
Zebain  oder  Yehain,  die  sich  mit  dem  Seidenbau  lieschäftigen, 
seit  einer  der  hirmanifuehen  Offiziere  aus  dem  Feldzuge  des  Königs 
Tharop-piyeh  ^t^^cn  China  W'Urmer  von  dort  mitbrachte.  Da 
indcss  die  llbricren  Buddhisten  auf  diese  Mörder  uns(  liuhliger 
(ieschöpfe  nirht  ^wi  zu  s])reehen  sind,  /.eiiren  sie  sieli  nicht  irern 
in  den  »Städten  und  Aiouipra  erlioss  ein  \  erbot,  dass  kein  Jiir- 
maue  iu  ihren  Dürfem  wohnen  dUrfe. 
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Die  fluchtigen ColoniBten  auf  dvr  iusei  Julinjhlut  hatteu  siih 
in  16  Dörfern  angesiedelt  und  beschlossen ,  um  eine  gemeinsame 
V'^erwaltiin'r  einzuführen,  aus  der  Versammlung  ihrer  Thugyi 
(Äeltesten)  einen  Dammatajeah  oder  Oberrichter  zu  wählen, 
damit  er  ttber  die  Beobachtung  von  Recht  und  Gesetz  waelie.  Die 
allgemeine  Stimme  traf  Tfaamudirit  oder  Samudraraga,  einen  Ver- 
wandten des  letzten  Königs  von  Prome,  der  so  als  Richter  an  die 
Spitze  gestellt  wurde.  Trotzdem  waren  die  Emigranten  in  Folge 
der  langen  Wirren  in  einen  solclien  Zustand  der  Schw&che  und 
Ermattung  gefallen,  dass  es  ihnen  unmöglich  war  sieh  gegen  die 
wilden  Thiere  des  Waldes  zu  verthcidigen ,  die  sich  alle  im  Auf- 
ruhr zu  ihrem  Verderben  erhoben  liattcii.  Um  nicht  gänzlich  zu 
Grunde  zu  gehen,  mussten  sie  sich  als  Va.sallen  derselben  aner- 
kennen, und  ihnen  regelmässig^» >n  Tribut  zu  ihrer  Nahninrr  brin- 
gen. Täfrlich  war  ein  Meiisclienopler  zu  liefern,  und  nachdem 
alle  Kinder  der  Dörfer  dahingegeben  waren,  blieb  nur  die  'J'och- 
ter  Dammatajeah's  Übrig,  deren  Hand  dem  angeboten  wurde,  der 
das  Land  befreien  werde. 

Nach  langem  vergebliehen  Harren  meldete  sich  endlich  ein 
Retter,  der  zu  dem  Kampfe  mit  den  Tyrannen  des  Waldes  bereit  war, 
und  nachdem  er  das  Land  von  den  wilden  Bestien  gereinigt  hatte, 
von  Dammatajeah  freudig  als  Schwiegersohn  angenommen  wurde. 
Er  war  der  Sohn  eines  alten  Gärtners  am  Mali-Flusse,  der  zu 
solch  heldenmtlthiger  That  von  einem  Priester  aufgefordert  war, 
da  dieser  durch  seine  Berechnungen  herausgebracht  hatte ,  dab» 
derselbe  (l'hado  Adeittsa  Yaza  genannt)  ein  Sprosse  des  alten 
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Königgeschlechtes  des  Thado  Maha  Yaza  von  Tagoung  sei.  Als 
sein  Sehwicgervjiter  starb,  j^laulite  der  Schüler  sich  selbsrt  noch 
uicht  des  Thrones  wUrdi^s  sondern  setzte  seinen  Lehrer  Yathay 
Tileyouii^,  der  in  Crawfiird's  Liste  Rasse  Kyaong  (der  KUsi  des 
Kl(»sters)  lieisst,  auf  denselben  und  folgte  erst  bei  dessen  Tode 
in  der  Herrsehaft.  Nachdem  der  Draebenkönig  (Naga  min  dau), 
dessen  Tochter  Isindade>vi  er  seiner  frühem  (ieniahlin  Sanda- 
dewi  hinzufügte,  die  Stadt  Pagan  (das  alte  oder  obere  Pagan)  für 
ihn  erbaut  hatte ,  wurde  Piu-ming  oder  Phru  chauti  als  KOnig 
gekrönt  (104  p.  d.). 

Nach  Orawfurd  wurde  eine  von  diesem  Könige  erbaute 
Pagode  als  ältester  Tempel  Pagana  gezeigt»  das  indess  damals 
an  einer  anderen  Stelle  lag.  Naeb  seinem  Sohne  Tiniing  folgte 
Phyugodi  oder  Yain-min-jlut  (161  —  241  p.  d.)f  der  eine  grosse 
Schlacht  Uber  die  Chinesen  in  Kambodia  gewann,  wie  die  Bir- 
manen sagen,  W(jgegen  die  Chinesen  in  dieser  kriegerischen  Zeit 
ihres  Dreireiehes  (San-kue)  eines  gemeinsamen  Angriffes  der 
Birmaneu  und  Laos  von  Süden  erwähnen,  um  in  der  Verniehtuu^' 
der  How  Hau  mitzuwirken ,  hinzufügend,  dass  der  birmanische 
König  siebenmal  von  dem  grossen  Feldbcrrn  Kung  Ming  gefan- 
gen genommen,  und  siebenmal  freigesetzt  wurde.  Dann  folgten 
vier  Könige  (Peituhn,  Tilejung,  Yantujih  und  Tanmin),  worauf 
drei  Eilelleute  um  den  erledigten  Thron  stritten ,  der  Maukaman 
oder  Poksanlaog  zufiel ,  dem  König ,  dem  die  Sendung  Buddha- 
gosa*s  nach  Ceylon  zugeschrieben  wird  (887 p.  d.)>  Bei  seinem  Tode 
bemächtigte  sich  der  Ursurper  Tujaymin  der  Krone,  bis  vier  der 
vornehmsten  Edelleute,  um  den  steten  Revolutionen  ein  Ende  zu 
machen,  einen  KOnig  in  Tan  minda  erwählten  und  ihn  durch  ihre 
gemeinsamen  Kräfte  stützten.  Der  achte  König  (Teindien,  Tin- 
jaiiiniiay,  1  inlyouog,  l'einomin,  Tiulijcin,  Kanlauu,  kautkt)  nach 
iliui  war  Tliundein  min,  der,  um  den  Ackerbau  unter  seinen  Un- 
terthanen  zu  beleben,  das  Fest  des  I'liu^^^s  einführte,  wo  der 
Kiinit,'  selbst  die  erste  Furehe  zieht,  und  das  in  Siam  noch  jetzt 
gefeiert  wird,  obwohl  der  Konig  sich  durch  den,  für  diesen  Tag 
mit  königlichen  Ehren  bekleideten  Minister  des  Ackerbaues  ver- 
treten Ittsst.   Le  roi  lögitime  de  Tonquin  et  de  la  Conchinchlne 
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tout  ensemble  qn*on  appelle  Bua  (sagt  Loub^rc)  observe  la 

t'outume  d'ouvrir  premier  les  terres  cha4ui'  ann^e  et  de 
toutes  Ie8  foDctions  royaleH  c'est  presque  la  seule  qui  lui  est 
deineur(^e. 

Nach  (lern  Tin]v  Wabosoth,  d(s  dritten  KüuigK,  gelanges 
dem  Vertrauten  der  Königin  Poppozorahen  oder  Popasoth-Yaban 
(Fupakanhain)  »ich  der  Herrschaft  zu  bemächtigen.  Ala  er  In- 
dess  hörte,  dass  der  aus  Furcht  geflohene  Prinz  Schweondi  in 
Palin  in  groMem  Elende  lebte,  Hess  er  ihn  su  sich  einladen  und 
dankte  zu  seinen  Gunsten  ab.  Indess  hatte  er  die  Zeit  seiner 
Herrschaft  benutzt,  seinen  Namen  dorcb  YerMnderung  der  Aera  zu 
▼erewigen,  fö8 — ((39.  Bei  seinem  Tode  Heesen  sieh  sieben  Riesen- 
geier auf  dem  Palastdaebe  nieder.  Auf  Sehweondi  folgte  Peitun- 
ming,  dann  Peltaun,  dann  Nakve,  und  dann  (unter  dem  Titel 
Mienjo)  ein  Sklave,  der  seinen  Herrn  auf  der  Jagd  ermordet  hatte, 
und  dann  in  cier  königlichen  Trat  ht  zurückkehrend,  seinen  Platz 
einnahm.  Mit  seinem  Nachfolger  Tingan  winde  indess  der 
Scepter  einem  Sprossen  der  königliehen  Dyna-^tie  zurückgegeben. 
Auf  seinen  Sohn  Tinkuii  fol^-t<j  Thnin,  (1<  i  sciiR-ii  Ulteren  Bruder, 
den  rechtmässigen  Erbeu,  nacli  Sillehuiyoh  verl)annte.  Nach 
weiteren  sechs  Königen,  Schuelaun,  Tunduin,  Scbuemaun,  Manian, 
Sogin,  Kaela,  folgt  als  siebenter  Piaebia  oder  Pinpya  (Bynbya),  der 
das  zwejte  Pagan  erbaute,  847  p.  d.  Einige  der  älteren  Tempel 
(mit  dem  Datum  850  p.  d.)  werden  ihm  zugeschrieben.  Sein  vier- 
ter Naebfolger  war  (naeb  Tannetmin ,  Sallebnakuay,  Theingo) 
Tauntugyi  Zo-Yaban  oder  Taungsukri,  ein  Gebirgsbftuptlingt 
der  das  Bild  einer  Scblange  verebrte,  und  deshalb  TOnZauk« 
lojut  ermordet  wurde  (980  p.  d.).  Auf  Kuansojaunbiub  folgte 
Jiso,  der  zulüllfg  Ton  einem  Jüger  ersehossen  wurde,  dann 
Schwetzo  modehnung,  dann  Sokadeh  (972  p.  d.)  und  dann  der 
Liebling  in  Inimauiseher  Geschichte  und  Sage,  jS<nitasa  iXiuira- 
tachau  oder  Anaurattha  Säumen)  oder  Anorata  MangxuaKruuiig- 
phnisan,  der  997  p.  d,  durch  die  vctn  Thntung  eingeladenen  Priester 
(unter  der  Führung  des  Rahan  Ahajan)  die  ra^^ndi  n  Pagnn'n  er- 
haute, und  einen  Feldzug  nach  China  unternahm,  um  die  heiligen 
Zahnreliquien  Gautama's  zu  erhalten,  sich  aber  nur  mit  einem 
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aus  Gold  und  Silber  gefertigten  Kunstwerkt;  hecrnn^en  musste. 
Er  hatte  den  AA'iiiis(li,  auelidie  Tliiarreliquieu  aus  Siu^^kliudau  oder 
Rauguu  wegzuführen,  kelirte  jcdoeh  in  Pruen  o(ier  Prome  an  der 
Grenze  der  Ramau  wieder  um,  um  nicht  die  Freundschaft 
zwischen  Mon  und  Ava  zu  brechen.  Schon  Tor  Noatasa's  Zeit 
gab  es  buddhistische  Priester  in  Pagan»  aber  sie  liessen  sich  die 
gröbsten  Uebertretungen  des  Gesetzes  zn  Schulden  kommen,  da 
sie  keine  Bttcher  besassen.  Sie  assen  am  Nachmittage,  tranken 
spiritnöse  Getränke  und  ritten  auf  Pferden,  wie  die  rothen  Lamas 
Tibet* s  und  der  Tartarei.  Erst  nachdem  der  Palimok  nach  Tha- 
tung  gebracht  war,  ftthrte  Noatasa  eine  orthodoxere  Sittenstrenge 
ein.  Der  in  der  Unföhigkeit  seines  passiven  Widerstandes,  durch 
die  geschichtlichen  ErsehtttterLin^en  Vorder-Indiens  auseinander 
geschleuderte  Buddhisiaus,  nach  Norden  hinter  die  Gebirgs- 
mauem  des  Himalaya,  nach  Süden  in  die  durch  die  See  e:e- 
schützte  Tnsel  Ceylon's,  traf  so,  in  einem  östlichen  ]io«rfMi  /.ui  Uck- 
schweifend, auf  dem  noch  undisputirtcn  Terrain  Hinteriudieus 
wieder  zusammen.  Tn  Pegu  findet  sich  noch  die  Keik*)  oder 
Jeik  Kalo-arak  (die  Pagode  der  Branntweintrinker)  und  daneben 
wird  der  Kalukk  (Nat)  Paichjaukamandon  in  der  Form  eines 
Dsedi  (eine  spiralförmige  Pagode)  Tcrehrt.  In  Tibet  wurde 
erst  durch  Tsongkaba's  Beform  die  Ehelosigkeit  zur  Pflicht  ge- 
macht, undLoubdre  bemerkt,  dass  die  Talapoine  derLao,  die 
sich  Yerheiratheten,  ron  den  Talapoinen  Slams  Häretiker  ge- 
scholten wurden. 

In  der  Zeit  als  Asoka  in  Patalibutra  herrschte,  erklärte  mir 
ein  Mfinch  in  Ikin^kuk.,  kamen  die  Mahathero  Uber  Land  durch 
die  l.ao-Oeirendeii  nach  Siam,  und  unterrichteten  dort  die  in  den 
Wäldern  /.ertjtreuten  Bewohner,  da  es  daiualt»  noch  keine  Städte 
gab.  Als  aber  später  die  Bücher  verloren  gegang^en,  wurden  sie 
von  Kambodia,  wohin  sie  von  Ceylon  gekommen,  erneuert.  Die 
Chinesen  wollen  zuerst,  durch  ihre  Einöle  unter  den  üan 


*)  Kh«ik  oder  Keik  (Queik)  bt  das  peguaauche  Wort  für  Pagodo  «o  wlo  für 
dio  GolthoU  und  wahnclioinlich  das  bei  denBoiaeodea  des  Utttelalton  ao  oft  auf- 
atoaaendo  Qatay  oderQuBjr. 
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(TT.  Inln  liiiiidert)  tU'ii  Buddhismus  in  Tschinla  oder  Kanibodia  ein- 
freiulirt  haben.  Jetzt  aber  g€h;»rt  K;nnb.Mli;i  zur  indisrhen  Hälfte 
der  indnehinesiselieii  Halbinsel,  uihI  utirAnnaiu  zur  ehinesischen. 
Intere88e  für  eine  gründlichere  KenntiiissderReligion,  und  an  der 
WisHenschaft  mag:,  wie  nach  der  ZeratöruDg  Constantinopels  in 
Italien,  durch  die  iDdisclien  Verfolgungen  angeregt  sein,  dieviele 
gelehrte  Männer  in  die  Ferne  trieben  and  aueh ,  wie  Matnanlin 
erzäUt,  den  Sobn  des  KttnigB  Mandjusri  988  p.  d.  nach  China 
brachten.  Unter  Sangkeen  (tou  denThan)  kamen  buddhistlfiche 
Brahmanen  in  Tonqain  an  (1000p.d.).  Du  Halde  bemerkt,  dasB 
die  Siamesen  ihre  Religion  nnd  Sprache  aus  dem  Königreiche 
derThaijai  erhalten  hätten,  da«  dnrch  Priester  regiert  wurde  nnd 
wahrseheinlieb  IJiassa  (Baron taia )  bedeute.  TheBbdtiaR  Mehals 
(of  Kmiiauu)  ha\  r  iio  i)rie»ts  of  tlieir  ovvn  caste,  but  avail  theui- 
selvt'r»  aecordiiifr  to  cireutustauee«  of  tbe  serviees  nf  a  Brabman 
or  <»f  a  Lama  (  Traill).  Die  r>(dos  au  dvr  fiiiTiesiseiien  (irenze 
erhielten  ihre  Schrift  von  den  B'uizen  Pe^^uV  und  Ava's,  die 
dort  von  den  chinesigchen  verHchiedene  Tempel  bauten  und  ihr 
eigenes  Ritual  bewahrten.  Die  birmanische  Gesrliiehte  berichtet, 
dasfl  nach  dem  dritten  Concii  (234  a.  d.)  der  Miasionär  Vaunaka- 
dhammarekkhita  nach  Aparanta  oder  Birma  geschickt  sei ,  wie 
Uttara  nnd  Sauna  nach  Snvannabhnmmi  oder  Pegn. 

KachNoatasa  yerlttnft  die  Geschichte  deutlich  ins  Fabelhafte 
and  erst  mit  Alaunaidu'B  Thronbesteignng  und  Yielleicht  erst 
mit  Karapadi-sethu  wird  wieder  geschichtlicher  Boden  betreten. 
Da  aber  Alaunsidn  der  König  von  Mienzain-mvo  genannt  wird, 
einer  Studt,  die  später  nach  der  chinesischen  Kroberung  zu  Be- 
deutuufr  aufstieg,  so  wird  mit  ilini  eine  neue  Dynastie  in  l'a-ran 
beL;niiii.'i)  haben,  rnprefjihr  um  die  Zeit  von  Noatasa's  l  ud  fällt 
ih'i  Zw'j:.  den  t  ili  a lit  auischer  König  von  der  Küste  bis  naeb  Ta- 
gouug  gemacht  haben  soll,  obwohl  die  Mode  der  entente  cordiale 
zwischen  gekrönten  üäuptem  damals  wohl  noch  nicht  an  der 
Tagesordnung  war,  und  wenn  ein  im  Südosten  ansässiger  König 
Pegu's  fHr  Kolonien  aracanischer  Kriegsgefangener  im  westlichen 
Sagaing  Platz  fand,  so  konnte  sich  da»  Gebiet  Pagans  nicht  gerade 
weit  erstrecken.  Die  Chinesen  haben  aufgezeichnet,  dass  unter 
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den  Soung  (960  -1123)  viele  Gesandtt.i  baften  ankamen  von  den 
Fürsten  der  iudochiuesisclien  Hnlhiubel,  die  während  dieser 
Periode  g&ui.  durch  innere  Kriege  zerrissen  war. 

Krungphusoü  (Krung-phra-soug)  Nauratach&u  (Auarata- 
raxa-chao)  ist  ein  in  siamesischer  Art  zusammengesetzter 
lltel ,  wie  viele  Namen  der  damaligen  Zeit  auf  ein  Vorwalten 
der  Thai-Bace  im  Irawaddi-Thale  deuten,  da  das  eigent- 
lieh  Biimanisehe  erst  mit  dem  in  Tongu  gegründeten  KOnigreieh 
aar  Geltung  kam,  an  die  alte  Geschichte  Prome's  wieder  ;an- 
sehliessend. 

Noatasa*s  Sohn,  Zolu,  suchte  Yansitta,  dessen  kttnftiges 

Königthum  schon  seinem  Vater  prophezeit  war,  zu  tödteu,  aber 
dieser  tioh  mit  eiueui  Jäger  den  Fiuss  aufwärts  uutl  iludete 
Tihlein»  wo  er  herrschte,  his  es  ihm  glückte,  Nguya^min  zu 
Sturzen  und  dann  den  verheisseiien  Thron  Pagans  zu  bcstL-i^au. 
Doch  vennRhIte  er  zur  Aussöhnung  seine  Tochter  ?Sch\ve-cim-tih 
mit  Zoiu's  Sohn  Zoziun,  i^ach  einer  Inschrift  auf  dem  3Iyea- 
kataung  (zwischen  Mellun  und  Magwe)  wurde  König  Zolu  oder 
Saulu  (1030—1056  p.  d.)  dort  von  seinem  Generale  ermordet. 

Dann  .bricht  die  glltnzende  Regierung  Alaunsidu's  (fider 
Alann-kani-su's)  an,  dem,  umgeben  Ton  seinem  geschmückten 
Hofstaat  im  gold*  und  silbeiglilnzenden  Palaste,  der  Thagiamin 
selber  einen  weissen  Elephanten  aufllhrt.  Die  Nat  dienten  ihm 
und  standen  seines  Winkes  gewärtig.  Alaungisu  montando  una 
superbissima  naae  de  Nat  eoUa  comitiva  di  80,000  altri  piccioli 
legui  si  porto  al  luogo,  dove  cpiantiito  el  grandc  albero  sacro  di 
questo  ibula  Zaluitlibii ,  ed  ivi  per  sette  coutiuui  mese  fece  grandi 
feste.  In  questo  stesso  iuogo  hi  portu  il  Principe  de  Nat  e  saluto 
Alauu^^isu,  sagt  Sangermano.  Als  das  Königreich  Zambadipa 
oder  Jamhadwipa  (das  Erdenreich),  die  Provinzen  Arimaddana*), 
Dougan,  Myensoung  und  Yengya  einschliessend,  figurirt  Pagan- 
mjo  noch  jetst  unter  den  Titeln  des  KOnigs  von  Birma. 


*)  Vielleicbt  AryamaQdoaa,  ab  eine  der  den  indochiaesen  geläuflgen  Trans« 
ptMltioiieoAfyftrftiis'a,  «UqHuw  von  dem  (toUidienliitirotaichenOeean  iwiscben 
die  GeUtge  Hinuuidat  und  Vladlijm  wtit. 


Digitized  by  Google 


IMe  drei  Pagao.  37 

Alanii-idii  untemahni  einen  Feldzii^  nach  Tenasserim,  uni 
eine  dort  anMrf  I  r  (  heTie  I^evohition  zu  dämpfen,  und  e-ah  dem 
diiK  Ii  innere  Kriege  xcrrUtteten  Aracan  einen  neuen  Herrscher 
(1118  p.  d  ),  der  ihm  tributpflichtig  blieb.  An^  seiner  Zeit  datirt 
die  in  Buddhagaya  aufgeftmdeiie  Inschrift  (1105),  die  aber  schon 
von  einer  früheren  Sendung:  eines  Thadomin  spricht  Ausser 
Bmein  soll  er  auch  die  Insel  Ceylon,  deren  Gouvemenr,  wie  dem 
Ton  Tennsserim,  das  Epithet  Kala  (Aaslllnder  oder  Barbar)  bei- 
gelegt wird,  einverleibt  baben.  Die  Ausdehnung  seiner  Herrsebaft 
wird  bis  Delhi  angegeben.  Das  Mahawanso  setzt  in  diese  Zeit 
manche  Beriebungen  mit  dem  Festlande.  Dnreb  die  steten  Ein- 
flllle  der  Malabarssn  Grande  gerichtet,  hatten  sieb  die  Buddhisten 
r<»ylonf»  nach  Siam  gewandt  und  von  dort  GeldunterstUtzung 
ei  liaiten.  Als  mit  PuUonuuruwa's  Thronbesteigung  (1071  p.  d.) 
die  i)rdnung  wiederhergestellt  war,  erschienen  an  seinem  Hofe 
gelehrte  Priester,  die  Anuradha,  K^^nig  von  Araean,  abg-e^nndt 
hatte.  Das  Anselien ,  das  sieh  die  Kr»iii«;e  der  eontinentalen 
Staaten  Hiuterindiens  in  Ceylon  verschafft  hatten,  zeigte  sich  in 
dem  Streite  swischen  dem  Gesandten  des  Königs  von  Sollee  und 
des  Königs  vondiam,  wobei  Pollonnaruwa  dem  letztem  den  Vor- 
lang  gab,  obwohl  er  dadurch  wieder  einen  blutigen  Krieg  auf  sich 
berabiog  nnd  für  einige  Zeit  selbst  seine  Hauptstadt  vor  den 
Feinden  iftnmen  musste. 

Dass  das  birmanisehe  Reich  in  der  der  cbinesiseben  Erobe- 
rung vorhergehenden  Zeit  eine  bedeutende  Ausdehnung  gewonnen 
haben  muss,  geht  auch  ans  den  siamesischen  Ueberlieferungen  her- 
vor, wo  die  Einfllhrunp:  der  Chunlosakkbarat  ein  unentschiedener 
Streitpunkt  ist  und  bald  dem  Phra  Ruaug,  bald  dem  Phaya  Kiek 
zugeschrieben  wird,  beides  Figuren,  die  vielmehr  der  Mythe,  als 
der  Gesehiehte  anerehdren.  Ein  in  den  alten  Büchern  seines 
Landes  wohlbewanderter  Siamese ,  mit  dem  ich  darüber  sprach, 
bemerkte,  dass  die  Siamesen  eine  Verehrung  für  Phaya  Krek 
hitten  und  deshalb  ihm  jrem  die  Ehre  der  neuen  Aera  zuwendeten, 
dass  sie  aber  in  Wirklichkeit  durch  Chao  Anuruth  eingesetzt  sei, 
den  Kanig  der  Pb%ma  (Birmanen),  der  alle  Lftnder  bis  naeb 
Kambbuxa  (Eambodia)  eiobert  habe. 
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Die  birmanische  Geschiebte  erzählt  auch  jetzt,  dass  der 
König  Pagan's  nach  China  gezogen  sei,  um  Gauüima's 
Zahnreliquie  zu  erhalten,  diiss  diese  sich  aber  geweigert 
habe,  ihren  Aufeiithaltüort  zu  verlassen.  Er  traf  dort  mit  dem 
Kaiser  Chinas  zusammen,  der  ihn  tä^lieli  mit  Sprisen  iu  Gold- 
und  Silbergefilssen  versah.  Als  derKüni^:  zurückkehrte,  machte 
er  mit  diesen  kostbaieu  Gefässeu  den  Priestern  des  Kaisers  ein 
(j68chenk,  damit  in  ihnen  dem  heiligen  Zahne  tägliche  Opfer- 
gaben  gebracht  würden,  und  seit  der  Zeit  sollen  die  chinesisches 
Kaiser  es  als  Pflicht  der  biimanischen  Könige  betrachtet  haben» 
ihnen  solche  Gefitsse  zu  sohicken,  die  auch  von  derGesandtMhaft 
128 1  als  Tribut  verlangt  wurden.  In  der  Sage  werden  die  Figuren 
Alaunsidu's  und  Anatiratha's  zusanunengeworfen  und  die  sie  aus- 
aeichnenden  Thaten  bald  dem  £inen,  bald  dem  Andern  an- 
geschrieben ,  bald  zusammen  auf  denselben  Übertragen.  Durch 
Ausdehnung  von  Auauratha's  Regierungszeit  scheint  ;uich  die 
Geschichte  eine  mit  seiner  Periode  gleichzeitige  Lücke  m  ihrer 
Königsreihe  decken  zu  wollen.  Nach  der  Inschrift  in  Kamrih 
begannen  mit  dem  Jahre  IGOO  (der  Aera  liuddha's)  die  Kahan 
(Arahanta)  im  Königreiche Arimaddana-Paukkam  (pyae  gyi)  An- 
sehen zu  gewinnen,  als  König  (A^aurasa)  Anauratha-min-^au 
gelehrte  Männer  aus  Satfaum  tu  sich  berufen  hätte ,  um  die  dort 
durch  Sonntlioro  und  Uttharathero  eingeführte  Saeana  auch  in 
seinem  Lande  heimisch  zu  machen  (mit  der  Abhi^kan).  Die  ver- 
ehrten Namen  der  beiden  Apostel,  die  noch  in  sptttem  Zeiten 
immer  wiederkehren,  mögen  erbliche  Ahttitel  geworden  sein,  wie 
die  Buddhagosa's»  Nagasena's  u.  A.  m.  in  Kambodia. 

Unter  Alaunsidu^s  Nachfolger  Kulaya  oder  Kyau-yeei-tha 
(Kulakyamin  oder  Narathu)  kamen  fOnf  Bahandas  vom  Hemawon 
und  baute«  die  Grotten  des  Ananda-Tcmpels  (nauda-tsee-goon). 
Dieser  König  soll  in  der  Schlacht  mit  einem  indischen  Volke, 
das  aus  Cliittagong  eingebrochen,  umgekunnncii  sein  (1153  p.d.), 
was  ziemlich  mit  der  ceylonischen  Expediti(*ii  /Hsaniiuenrallt. 
Als  Jinneatinga,  sein  Nachfolger,  die  Stadt  Arimaddana-Pauk- 
kam-Jama  nach  einer  günstigeren  Localitftt  verlegte,  fiel  fUr 
sieben  Tage  ein  JBegen  von  Kleinodien. 
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Nach  Kriegsonglttck  pflegen  die  bimuuiischeii  Könige  ge- 
wöhnlich ihre  Hauptstadt  zu  yerändern ,  um  das  böse  Omen  ab- 
zuwenden, und  dies  ist  eine  der  Ursachen,  dass  alle  Keiche 
Hinterindienp  eine  solch  grosse  Zahl  verfallener  Residenzen  auf- 
zuweisen haben.  Die  ccyloacsisehe  Gesehichte  erwähnt,  daj^s 
Pakraniabahu  die  Hauptstadt  des  Königs  von  Ariniaddana  (Pagan) 
und  Karabodia  (das  obere  Birma  der  Schau)  erobert  habe,  und 
nach  dem  Abzüge  der  Feinde  werden  die  einheimischen  Astrologen 
Unglück  prognostieirt  haben  und  dem  neuen  Könige  gerathen, 
seinen  Thron  auf  einem  unentweibten  Boden  aufzustellen.  So 
enistuiddns  dritte  Pagan,  welches  niUier  nach  derSchwe-Zigong- 
Pagode  lag,  als  das  mittlere* 

Ginneatinga*8  Nachfolger,  Narapaetago,  wurde  durch  Nar»- 
patiseju  oder  Jeyasingha  (Narapadi-Soethu)  getOdtet  Dieser 
KOnig,  ein  Enkel  Alannsidtt'e,  wetteifert  mit  demselben  in  dem 
Ruhm  seiner  siegreichen  Unternehmungen.  Die  Chinesen  wurden 
in  einer  gewaltigen  Schlacht  bei  Kosambhi  vernichtet,  dci  alten 
iliiuptstadt  des  1  hales  von  Nyaung-ehwe,  deren  Ucbtc  (nuehYule) 
dort  noch  existiren  sollen.  Von  geinen  sHdlirhcn  Expeditionen 
zurlickkeiireud,  wobei  er  die  weit  iiiö  Meer  schauende  Pagode 
auf  der  Landspitze  Tavoy's  erbaut  hatte  (1204),  gründete  er  an 
der  Ktlste  Pegtt's  die  Stadt  Martaban  und  setzte  dort  Alingma 
ab  seinen  Gouverneur  ein.  Dann  unternahm  er  eine  Pilgerfahrt 
nach  den  heiligen  Pagoden  Schuemadu  und  Schwedagon,  sich 
auf  dem  Sittangaur  fieimikhrt  einschiffend.  In  den  Wäldern  seiner 
Ufer  üand  er  die  Beste  der  Pagoden,  die  in  langer  Vorseit  dasBrttder- 
paarNinaun  erbaut  hatte,  renovirte  sie  und  legte  dann  den  Grund 
ftr  Tongu,  wo  er  seinen  Schwiegersohn  Nandnturiya  als  Statthalter 
einsetste.  Schon  früher  hatte  dieser  fromme  K9nig  durch  eine 
Gesandtschaft  fttnf  Gelehrte  aus  Ceylon  zu  sich  berufen  (1181 
p.  d.),  von  denen  der  eine  ein  Kandjodier,  der  andere  ein  Ceylonese 
war.  Buchanaa  meint,  die  von  ibaen  gebrachten  HUcher  seien 
(1200)  aus  Aracan  gekommen.  Eine  der  in  i'agun  gelesenen 
Inschriften  erwähnt  au«:  Hoiner  Zeit  (1187  p.  d.)  Milchgaben,  die 
den  Priestern  gemacht  wurden.  Die  Inschrift  in  K«nnili  sagt 
Folgendes:  Als  imJahre  1724 (der AeraBuddha's)  Narapadidaesu 
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herrschte,  berief  er  so  sich  naeh  Pnkant  ftlnf  Gelehrte,  die  alle 

wohl  bewandert  in  den  Shastras  waren  und  sie  völlig  im  6e- 
dächtniss  bewahrten:  uusTaemaHtti-yoasadcn Chilavunthen,  aus 
Kambau^ateiu  den  Sadanialiddhamathen ,  au«  Kii:t^ij)urasa  den 
Anandamathen,  aus  Lingadipana  deu  Vahuiathen,  aus  Dipidaka 
den  Maraniathen  nebst  {'hapadathen ,  von  dem  dieselbe  Insehrift 
schon  aus  dem  Jahre  1714  berichtet,  dass  er  iu  Ceyloo  geweiht 
worden  war,  als  er  in  der  Begleitung  des  Uttaravamathen  dahin 
gefolgt  war.  Dieser  treue  Rathf^eber  des  Königs  (Pagan-miu- 
Cara)  und  Schttler  des  AranyaTonsatben»  der  Sohmer  des  Mahap 
kalaiben  (und  dieser  des  Dasa),  hatte  sieh  naeh  Ceylon  begeben, 
um  die  Aeebtfaeit  der  Schrifken  des  Pitakat  zii  prüfen,  und  sie  zu 
seiner  Freude  riebtig  beftinden. 

In  Narapadisetbu,  dessen  Chronologie  durch  gleicbzeitige 
Zeugnisse  der  siamesisebenGesebiebte  bestütigt  wird,  verknüpfen 
sich  die  'IVaditioncn  der  Karen  durch  Tavoy,  die  der  re(4;uaner 
durch  Martaban  und  die  der  Birmanen  durch  Ton^u. 

Von  dem  nächsten  Köni^r  Zayatinfranan  (der  Meister  der 
Berechnmi^nMi)  oder  Zeyasinha,  der  mit  einem  Fürsten  der  Schau 
über  Veränderung  der  Acra  berathcn  liattc  nnd  den  Baudhi- 
Tempel  in  Pagan  erbaute,  wird  das  Wunder  Hiskias  berichtet, 
dass  nämlich  bei  seinem  Tode  (1212  p.  d.)  der  Schatten  der 
Sonne  zurückgegangen  sei .  Auch  bem  erkt  Sangennano  aus  dieser 
Zeit,  dass,  weil  beim  Tode  des  Königs  Samanda  ein  Komet  ge- 
sehen wurde,  unter  seinem  Sobne  il  prineipe  de  Nat,  tronco  dalta 
Era  643  anni  e  comindo  che  inyeee  di  644  si  dieesse  d*allora  in* 
nanzi  l'anno  2.  Auf  Kyazoa  folgte,  naeb  Ousena,  anr  Zeit  des 
cbinesiseben  Krieges  Mangkbwekbye  (1333  p.  d.)  und  dann 
wurde  von  deuEdeln  in  dem  von  der  Insehrift  Saga!n*8  erwähnten 
Schlachtjahre  (1277)  Nagatihapatae  (Koayzego)  oder  Narathiba- 
pa^le  gewählt,  unter  dem  das  damals  in  der  Pracht  vou 
1000  l'aj^odcu  praugende  Pagan  zum  Untergang  kommen  sollte. 
Das  der  chinesischen  Invasion  entgepcnircsandte  Heer  wurde 
geschlagen,  die  schützenden  Nats  eilten  durch  die  Luft 
nach  der  Hauptstadt »  um  die  Ungltickspost  dem  Könige  mit- 
siutheilen.   £iue  Menge  der  Pagoden  wurde  aen^tiJrt,  um  lascb 
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Steine  und  Material  für  den  l)au  neuer  Wiillc  zu  erhalten.  Da 
aber  eine  L  nheil  verkündende  rrophezeiung  in  dem  Fundament 
eines  der  Tempel  gefunden  wurde  y  tltiehtetc  der  KOnig  in  einem 
kleinen  Boole,  uro  »ich  nach  Baaeein  zu  retten,  wo  er  bald  darauf 
starb  und  sein  Sohn  £yozua  von  den  Groggen  ermordet  wurde. 
Die  Chinesen,  deren  Oenenii  (bei  Marco  Polo)  Nestardin  heisat, 
eroberten  mmt  Ktangtoon  und  dann  TMtkong  (die  Residenz  des 
KOniga  von  Bßentien),  das  Volk  der  Kintchl  (GoldtiUine)  unter- 
werfend. Sie  verfolgten  den  fliehenden  Fttrsten  bis  nach  der 
noch  jetzt  Tarop-mou  (Cap  der  Chinesen  oderTaroup)  genannten 
Landspitze,  von  wo  sie  nmltehrten  nnd  scheinen  auch  Pagan  bald 
darauf  wieder  verlassen  zu  haben  (1284  p.  d.).  Aus  dieser  Zeit 
stammen  vielleicht  die  cliiiitsischen  Forts,  deren  Ueberreste 
Griffiths  bei  Thigau  und  >r\  udoung  erwähnt.  Als  nächster  Kö- 
nig wird  Bihatu  genannt,  du  diirch  seinen  Bruder  gestürzt  wurde, 
darauf  Tschosoa  oder  Kiasoadah,  Sonit  und  dann  schliesslich  Somu- 
nit  oder  Usana,  unter  dessen  liegierung  Tieger  das  verwüstete  Land 
betraten  und  in  solcher  Menge  zunahmen,  da^ts  es  unfähig  wurde, 
Menschen  länger  zor  Wohnung  zu  dienen.  Mit  ihm  endet  die 
Geschichte  Fk^uks  nnd  folgt  die  der  verschiedenen  kleinen  Könige 
reiche  am  mitflem  Irawaddi,  die  der  Grttndong  Ava's  vorhergingen. 

Die  Anknttpfiang  gesehieht  dureh  Zufttgnng  zweier  anderer 
Namen.  Nach  Usana,  der  gewöhnlich  fdr  den  letzten  KOnig 
Pagans  *)  gilt ,  regierte,  heisst  es,  Hinkojaedeh,  der  von  China 
gekommen  nnd  vielleicht  von  China  als  Gonvemenr  eingesetzt 
worden  war.  Unter  seinem  Sohne  Yoseaniin  kam  in  I'apan  ein 
heiliger  Punj;yi  aus  kapilawut  au,  xsamens  Tiiingaelxdi ,  der 
so  grossen  Einfluss  beim  K^^nige  gewann ,  dass  seine  drei  Sohne 
als  Gouverneure  in  den  unterworfenen  Provin/en  bestellt  wurden. 
Als  sj)äter  der  König  von  Pagan  selbst  sich  in  ein  Kloster  zurUckzog, 
machten  sie  sich  unabhängig  (646  der  Chunlosakkherat,  1285  p.  d.  ). 
Tinkeamin  oder  Athingejah  bante  fUr  seine  Residenz  Mekkeah, 
Yantiiijanmin,oder  Yasat-Tingan  baute  Mienzain  und  Tihethaumin 


8oin  Name  etebt  audi  scImb  MUier  lo  der  KSolgdUte  and  wird  edn  Tod 
oder  doch  daeEade  derBcf^eraaglSSSdatirt,  «bo  Im  eratHi  eUneeiaidieBRriefo. 
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oder  Tiliadu  baute  Pinhie.  Indess  hlicbeu  8ie  vereiiii^^t  und 
bildeten  unter  sieb  eine  (.'(»nrüderation ,  deren  Centmlregicrunir 
ihren  Sitz  in  Mienzain  hatte.  Nachdem  seine  Brüder  gestorben 
waren ,  bemächtigte  sich  Tihethauniin  der  andern  beiden  Städte 
(674  Cb.  S.)  und  verlegte  seine  Residenz  nach  der  neu  erbauten 
Stadt  Paiga.  Nach  einer  andern  DarBtellung  erbeben  sich  beim 
Tode  Somunits,  mit  dem  die  üerrsehafi  Pagans  erlosch,  drei 
Prinzeii  der  klfnigliclieii  Familie»  Yasat^TIngan,  Atbingejah  und 
Tihadu»  die  die  Städte  Mienzain,  Hekkeah  undPinlaeTerwalteten. 
Sie  vereinigten  ihre  Truppen  und  machten  Usana,  der  noch  ab 
SehattenkOnig  in  Pagan  aass,  zum  Gefangenen.  Als  dessen 
Bruder  Bonitha  (gleichfalls  Sohn  de»  frühem  Königs  Tscbosoa 
oderNunBcliajosoa)  sich  an  dciichincsischen  Gouverneur  IJthlboa 
um  Unterstützung^  wandte,  kehrten  i?ie  zurUek  und  ermordeten 
ihn.  Die  Bowohuer  Fagauh  wurden  dann  vertrieben  und  die 
Stadt  wUstt  kL'ic  ^^t,  damit  sie  in  ihren  Herrschaften  keine  weitere 
Belästigung  vuu  durt  zu  furchten  hätten. 

In  den  vonBumey  benutzten  r'hronikcu  wird  der  Uebergang 
▼on  Pagan  zu  Mienzain  in  verschiedener  \Yei8e  vermittelt.  Die 
den  nach  Bassein  geflohenen  KOnig  bis  Taraupmou  verfolgenden 
Chinesen  hatten  von  dort,  aus  Mangel  an  KahrungBmittdn,  um- 
zukehren, rtlckten  aber  aufs  Neue  gegen  Mienzain,  als  Kyozua, 
der  Sohn  des  letzten  Königs,  von  drei  aufrührerischen  Edelleuten 
entthront  und  ins  Kloster  gesteckt  wurde.  Als  die  Chinesen 
dessen  Wiedereinsetzung  verlangten,  befragten  die  Rebellen  ^en 
Priester,  der  sie  an  Gaukler  und  Seiltänzer  verwies.  Some  of 
that  profesöiüu  were  sent  for  and  they,  exhibiting  their  tVats 
before  the  three  nübley,  repeated  as  cnstomar}'  >voitU  of  no 
raeanin^r,  a  senteuce like  the  following:  „There  can  be  nodispute, 
wben  no  matter  for  dispute  reniains."  Die  Edellcute  sahen  darin 
einen  Wink  und  lnel)en  das  Haupt  den  Kjozua  ab,  worauf  die 
Chinesen  sieh  zufrieden  gaben,  wenn  sie  dem  Kaiser  zu  huldigen 
bereit  wären.  Damals  wurden  auch  die  neun  Schanstaaten  von 
Birma  abgetrennt.  Aus  dem  Jahre  1297  p.d.  wird  erwähnt,  dass 
König  Fatiya  seinen  Sohn  mit  Tribut  nach  China  geschickt  habe. 


* 


Digitized  by  Google 


Die  UekleiiSiKe  des  klzten  Pagvk 


Ueber  den  Uataigang  Pagaiui  leben  noch  viele  Lieder  im 
Hiinde  des  Volks,  vrie  llberbaupt  die  Gesebichte  dieser  Tempel- 

Stadt  fUr  da»  neue  Geschlecht  der  späteru  Birmanen  zu  einer 
halbLa>  tliibciien  f^ewurden  ist  Schon  der  Ke^^ieruiig  >i't)iitiisa'6 
hat  sieh  die  Dichtkunst  bemächtigt,  die  um  ihn  und  seine  Paludioe 
(wie  die  eeylonesische  iiin  die  lOHauptleute  des  Konii^^s  ( iamini) 
einen  liomauzeukra  11/  ;j:e\voben  hat,  für  dessen  Wiederholung;  und 
ÜjTweiterung  es  den  Birmanen  nie  an  Stoff  fehlt.  Aus  den  Helden, 
als  Tapferer  der  Tapfersten,  ragt  Yansitta  hen  or,  der  später  selbst 
den  Thron  Pagans  bestiegen  liaben  soll  und  einer  königlichen 
Genealogie  bedürftig  war.  Noatasa  hatte  sieh  am  die  Hand  einer 
Prinseasin  von  Wethali  beworben  und  dieselbe  aueh  zugesagt 
erhalten,  glaubte  aber  spiUer  aus  gewissen  Umstftnden  su  er* 
kennen,  dass  dieI>aDie  nicht  äeht,  sondern  unreine  ausgekleidete 
Prinzessin  sei.  Er  sehiokie  sie  deshalb  von  dem  geräuschvollen 
Hofe  fort  nach  einem  einsamen  Jagdschlösse ,  und  sie  soll  dort 
gegen  die  Liebesbezeugun^en  eines  armen  verlassenen  Naga,  der 
gleichfalls  sich  nach  Theilualuiie  sehnte,  nicht  uneniphndlieh 
gewesen  s<Hn  und  selbst  regehnibsige  Besuche  zugelassen  haben. 
Genug,  der  König  hiirte  eines  Tages  von  seinem  Hofastroiogen, 
das»  er  böse  Zeichen  in  den  Sternen  geschaut,  am  heutigen  Tage 
sei  der  Feind  des  Ki^nigthums  zu  Pagan  im  K.eime  empfangen. 
Der  König,  um  ihn  auch  gleich  im  Keime  zu  ersticken,  erliess 
den  Befehl,  jedes  schwangere  Weib  im  Lande  zu  tödten  und  zu 
verbrennen,  aber  an  das  entlegene  Waldhaus  wurde  nicht  gedacht 
Nach  neun  Monaten  verfinsterte  sich  wieder  das  Gesiebt  des 
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Astnilogen,  der  Feind  war  soeben  geboren.  Sogleich  erging  der 
Befehl,  alle  Säuglinge*)  im  I^ande  zu  tödten,  und  diesmal  würde 
auch  Yansitta,  wie  der  Knabe  der  Prinzessin  genannt  war»  nicht 
entkommen  sein,  wenn  ihn  nicht  der  DraehenkOnig  mit  sich  in  sein 
unterirdisches  Reich,  um  ihn  vor  Leid  zuhttten,  genommen  hätte. 
Der  Kdnig  glaubte  sich  jetzt  beruhigt  und  athmete  auf.  Der 
Astrologe  sah  nichts  in  den  Sternen ,  da  diese  die  Unterwelt  der 
Drachen  nicht  bef»clieinen.  Indess  Yansitta  wuchs  heran  und  er 
trat  in  die  .JaliiL',  wo  ihm  das  Licht  der  Religion  nicht  liR'hr  vor- 
enthalten werden  durfte.  Die  Schlangendrachcn ,  die  von  jeher 
sehr  fromme  Buddhisten  gewesen  ^iind,  fttrehteten  eine  .Sünde  zu 
l)egehen,  wenn  >*ie  ihn  länger  bei  sieh  behielten,  und  er  wurde 
in  die  Oberwelt  entlassen,  wo  er  sich  bei  einem  Hirten  verdingte 
lind  in  freien  Stunden  den  Lehren  eines  alten  Mönchs  /ii  lausehen 
pflegte.  Wie  entsetzte  sich  der  Astrologe ,  als  er  plötzlich  eines 
Morgens  den  längst  yergessenen  Feind  ao&Neue  aus  den  Sternen 
hervortreten  sab,  in  der  Gestalt  eines  Kuhjungen.  Wie  ersehrack 
auch  der  K9nigl  Und  schnell  war  der  Befehl  gegeben,  alle 
Jungen ,  die  Ktthe  hüteten  oder  dahinter  herliefen ,  sogleich  und 
auf  der  Stelle  zu  tGdten.  Glttcklicherweise  war  der  Naga  in  der 
Nähe,  der  seinen  SprOssling  nnsiehtbar  machte,  so  dass  die 
Henkersknechte  vorbeigin^jeu,  ohne  ilin  zu  sehen.  Yansitta  trat 
dann  in  das  Kloster  ein  und  Hess  sich  weihen.  Der  Astroloije  sah 
ihn  wieder,  er  sah  ihn  als  Priester.  Jetzt  war  guter  Rath  tiieuer. 
Das  gelbe  Gewand  sehiUzte  selbst  den  Feind  des  Vaterlands 
gegen  jede  Nachstellung  des  Königs.  Dieser  aber  wllnsehtc 
wenigstens  den  kennen  zu  lernen,  der  ihm  so  gefährlich  schien. 
Er  veranstaltete  also  ein  grosses  Fest,  zu  dem  er  alle  Priester 
des  Landes  einlud,  und  als  er  umherging,  seine  Gaben  aus- 
zutbeilen,  erkannte  er  den  Gesuchten  an  dem  goldstrahlenden 


*)  Pinto  erzXUt,  dag«  der  See  Oregaatn-  tu  dem  KSnIgreiolte  SevedS  dvrah 

einen  die  Stadt  mit  30,000  Priestern  zerstörenden  Fenerregen  gebildet  worden, 

als  der  Krmig  durch  sein  Gebot  zu  Qiimj'  Giiator  (dem  KricffBgotte)  alle  männ- 
licht'n  Kinder  K^tödtet  babe,  worauf  nur  85  Ert-niitcn  in  flt»r  Kinsiedelei  desQuiay 
Voifnrt  in  des  hülfrcichea  Gottes)  übrig  geblieben  seien,  um  an  die  S&,ouo  Kna- 
ben zu  erinnern. 
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Liebte,  das  aus  seinem  Munde  hervorglänzte.  Der  Gegenstand 
80  vieler  Sorgen  war  sehr  rerwundert,  dieselben  jemals  erweckt 
SU  haben,  nnd  bat»  die  Piopliezeiungnoeh  einmal  genau  zu  prttfen. 
Der  Astrolog  reebnete  nnd  rechnete  and  brachte  schliesslieh 
heraus»  dassTansitta  alleidings  den  Thron  besteigen  wttrde»  aber 
dass  es  damit  noch  50  Jahre  Zeit  hfttte  und  keine  eigentlichen 
Sorgen  zu  machen  brauchet  da  der  bejahrte  König  wahrscheinlich 
in  der  Zwischenzeit  sterben  wQrde,  ja  dan  es  sich  llberhaupt  erst 
15  Jahre  nach  seinem  Tode  erfüllen  würde.  So  niuss  es  iin 
Grunde  doch  ein  lierziicli  iluiiimer  Mathematiker  gewesen  sein, 
die»»  so  lange  zu  verschweigen,  aber  der  König  war  auch  jetzt 
noch  fmli,  seine  Qualen  los  zu  sein,  liesh  Yan^itta  in  allen  ritter- 
lichen Künsten  ausbilden  und  erzog  sieh  in  ihm  den  kühnsten 
seiner  Ritter.  Er  diente  ihm  stets  treu  und  redlich,  wie  es  einem 
guten  Soldaten  geziemt,  nur  als  er  zum  Utiter  der  reizenden 
Prinzessin  von  Thatung  bestellt  wurde,  trug  seine  Galanterie 
Uber  seine  Loyalität  den  Sieg  davon.  Die  £rziUüung  seiner 
Abenteuer  fttllt  Binde  im  Birmaoisehen. 

Wie  gewöhnlich  sind  in  diesem  Sagenkreis  verschiedene 
KOnigsgestaJten  der  Geschichte  zusammengeworfen,  die  des  Ein- 
ftthrers  des  Buddhismus,  des  Eroberers  Thatnngs,  des  Siegers  über 
die  Chinesen  und  des  letzten  Königs  von  Pagan ,  unter  dem  die 
Hauptstadt  von  den  (  liiiiuscu  zerstOrt  wurde.  Es  ist  eine  Maxime 
der  Geschicht.sclireiljer  Hinterindiens ,  die  Zeit,  wo  ein  i.ami  in 
Abhjinijritrkeit  fallt,  mit  d*  n  (  x im vn trautesten  Erfinduufren  aus- 
zufilUi  ü,  uiu  zur  nächöten Periode  der  Selbstständigkeit  hinüber- 
zuführen. 

Nach  der  Eroberung  Tbatungs  tibergab  König  Noatasa  die 
Prinzessin  Thatungdau  seinen  vier  Helden  zur  Bewachung,  damit 
sie  unbeschädigt  nach  Pagan  gebracht  würde,  wo  die  Vermählung 
Statt  finden  sollte.  Da  sie  so  fein  und  sart  war,  so  hielt  man  es 
flir  das  sicherste,  me  in  ein  Kyot  (eme  holzeme  Nadeldose)  zu 
stecken,  damit  die  rauhen  Hände  der  Kriegsmänner  sie  nicht 
yerletsen  würden.  Die  Dose  wurde  genau  gewogen  (sie  wog 
gerade  eine  Jasmin-Blume)  und  dann  ausgemacht,  dass  jeder  der 
Bitter  sie  abwechüclud  für  einen  Tag  unter  seiner  Obhut  haben 
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solle.  Yansitta  erhielt  sie  zuerst  und  trug  sie  sorgsam  bei  sich. 
Gegen  Abend  aber»  wo  er  Rieh  in  der  Dämmerung  ungesehen 
glaubte,  konnte  er  seine  Neugierde  nicht  länger  bezähmen  und 
gerade  um  nur  ein  paar  WOrtchen  mit  dem  Fritulein  zu  reden, 
Ofihete  er  ein  ganz  kl^in  wenig  den  Deckel  und  blickte  hinein. 
Aber  Bttgleich  drang  auf^h  ein  sftuselnder  Zephyr  ins  Innere  und 
das  leichte  DSmohen  blies  auf,  so  dass  sie  aus  der  Dose  empor- 
zuquellen anfing.  Yantitta  hatte  ziemliehe  Koth,  sie  sorgsam 
wieder  hineinzuschieben,  ohne  ihr  ein  Leids  zu  thun,  klappte 
den  Deckel  wieder  zu  und  ulx  rasch  die  Dose  seinem  Nach- 
folger, froh,  von  der  VerantwurUiug  log  zu  sein.  Aber  er  hatte 
ii'wh  verrechnet.  Ehe  der  andere  Tieihwäcbter  sein  Amt  antrat, 
wurde  die  Dose  aufs  Neue  gewogen,  und  da  nie  ein  Blättchen 
mehr  als  eine  Jasniinblume  wog,  so  gab  der  erzUrnte  KOnig  Be- 
fehl, Yansitta  zu  tödten.  Da  dieser  zu  den  unverwundbaren 
Luzunggaun  gehörte,  m  konnte  es  nur  mit  des  Ktfnig»«  fliegendem 
Speer  (hlan  bian  oder  hian  dsakya)  Ayendama  geschehen  und 
derselbe  wurde  den  Henkern  zu  solchem  Zwecke  Übergeben. 
Statt  aber  Yansitta*8  Brust  zu  durchbohren ,  zerschnitt  der  Speer 
nur  die  Bande,  mit  denen  er  gefesselt  war.  Der  sieh  finei 
fühlende  Wnndermann  sprang  auf  in  die  Luft,  den  an  den  Ketten 
hängenden  Speer  mit  sich  führend,  und  gritf  aueh  noch  rasch  die 
Prinzessin  in  ihrer  Dose  auf,  die  man  dorüiiu  gestellt,  damit  sie 
Zeugiu  seiner  Strafe  sei.  80  wohl  zufrieden,  setzte  er  mit  dem 
Zauherspeer  und  der  Prinzessin  seine  Reise  durch  die  T.uft  f(>rt 
und  kam  in  das  Land  der  Kala,  wo  er,  durch  lange«  Fliegen 
ermüdet,  ein  Schläfchen  /ai  machen  gedachte  und  auch  bei  der 
Prinzessin  keinen  Einspruch  fand.  Die  neugierigen  Kalas  aber 
hatten  die  Ankunft  eines  so  sonderbaren  Reisenden  bemerkt  und 
wtlnschtcn  Näheres  ttber  ihn  zu  erfahren.  Vier  ihrer  Spione  um* 
schlichen  den  Baum,  unter  dem  dasPttrchen  ruhte,  den  günstigen 
Moment  zu  Raub  und  Mord  erspShend.  Doch  dieweil  der  Ritter 
schlummerte: 

^Es  wacht  sein  Schild,  sein  Speer,  sein  Schwert*'  und  der 
aufmerksame  Speer  fiel  dreimal  mit  grossem  GetKse  nieder,  um 
seinen  Herrn  zu  wecken.    Yansitta  sprang  auf  und  warf  den 
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Speer,  der  sogleich  nicht  nur  die  vier  Banditen ,  sondern  alle  die 
Kala«,  die  in  verschiedenen  Theilen  des  Waldes  umher- 
standen ,  in  einer  Tour  durchbohrte.  Indeis  wttnsehte  Tansitta 
niebt,  in  emein  so  unguUieben  Lande  zn  Terweilen,  er  bestieg 
wieder  sein  Luftross ,  bis  er  in  den  Dörfern  der  Yonngbiab  an- 
kam. Er  vermieübete  sieb  dort  den  Prieetem  eines  Tempels  nnd 
aibeitete  zasanunen  mit  den  Pagode -Sklaven.  Fttr  ibn  war 
aiebts  sn  schwer  oder  zu  lang.  Ganze  Wftlder  hatte  er  im  Nu 
nmgehauen,  ein  Haus  im  Handumdrehen  gebaut  und  doch  sahen 
:liu  die  Priester  nie  ander?«  als  essend  oder  schlafend,  so  dass  sie 
uieht  begriffen,  wo  er  Zeit  für  Alles  das  huni.  Eiiios 'Images  aber, 
als  er  im  Walde  jagte,  hörte  er  einen  Vogel  zwitschern,  der  von 
des  K^  ni^s  Tode  spraeh.  Auf  diese  Nachricht  kehrte  er  sofort 
nai^hPagan  zurück,  setzte  Namananda,  den  einäugigen  Nachfolger 
Noaiaaa'»,  ab  und  sich  selbf^t  auf  den  Thron,  den  er  mit  der  ihm 
treu  gebliebenen  Prinzessin  theilte.  Den  Pungyi's  aber  hatte 
er  ein  Andenken  seines  Aufenthalts  bei  ihnen  hinterlassen.  Als 
einst  der  Abt  sieb  beklagte,  dasa  ihre  Lemonenbänme  immer 
nur  saure  Frttebte  trttgen ,  ritzte  er  dieselben  mit  seinem  zaube- 
riscben  Speer  nnd  seitdem  sind  sie  von  der  prttehtigsten  Zaeker- 
sttsse. 

Als  Tansitta  den  Thron  bestiegen,  entstand  Eifersucht  unter 

den  Übrigen  Helden,  und  besonders  Noataya  zettelte  lutriguen 
an ,  um  sich  selbst  an  seine  Steile  zu  setzen.  Als  der  König 
diese  Verschwörungen  entdeckte,  liess  er  Noataya  viertheilen 
und  die  StUcke  seines  Körpers  au  den  vier  Enden  der  Stadt 
begraben.  Nahonlejjpae,  der  Bruder  des  Geto(lt<'len ,  eilte  nach 
Tagoung  und  kehrte  von  dort  mit  starker  Truppeimiacht  zurück, 
Pagan  zu  belagern.  Trotz  aller  seiner  Anstrengungen  konnte  er 
aber  keine  Fortschritte  machen  und  die  Wittwe  seines  Bruders 
theilte  ihm  mit,  dass  Alles  vergebens  sein  würde,  so  lange  ihr 
todter  Gemahl  die  Mauern  bewaehe.  Die  Beste  des  Gerippes 
wurden  ausgegraben  und  die  Stadt  fiel  dann  ohne  Widerstand. 
Naebdem  dureb  Ermordung  Yansitta's  seine  Raebe  gesKttigt  war, 
kehrte  Nabonleppae  nach  Tagoung  zorllck  nnd  Alaunsidu»  der 
König  von  Minsaingmyo,  bestieg  den  Thron  Pagaus. 
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Wie  mit  Tagoimg,  verknüpft  die  Dichtimg  P«gaii  auch  mit 
Thatung. 

Auf  dem  Gipfel  des  steilen  Berges  Keitsakuh,  gegenüber  ron 
Thatung»  lebte  in  einsamer  Selbstbetraehtong  ein  Dsogih,  einer 
jener  Eremiten,  die  durch  die  Heiligkeit  and  die  Strenge  ihres 
Lebens  Wunderkrftfte  erworben  haben.  Im  Laufe-  der  Zeiten 
verliess  er  den  Körper,  den  er  bis  dahin  bewohnt  hatte,  mid  nahm 
eine  andere  Form  der  Existenz  an.  Niemand  wusste  davon,  da 
der  Berg  nie  besucht  wurde  und  wegen  seines  sehroffen  Abfalles 
auch  ganz  uiizugäni^nieli  schien.  Ein  Piingyi  sab  indess  einst 
eine  Schlange  (Ugon  Moay),  in  deren  Gestalt  eine  Schlingpflanze 
oderNoay  (ähnlich  dem  von  denlndicrn  verehrten  Kraiite  Darbha 
oder  boa  cynosuroides)  gelegentlich  umgebildet  wurde,  den  Berg 
herabkommeu ,  um  Wasser  zu  trinken,  und  da  er,  indem  dies 
wiederholentlich  geschah,  an  ihrem  Rücken  hinaufkletterte,  so  fand 
er  den  von  dem  Dsogib  verlassenen  Körper  und  brachte  ihn  mitsich 
herab.  Wohl  wissend,  welehe  gewaltige  Kraft  noch  in  diesem  todten 
Leichnam,  einst  die  Behausung  so  vieler  Heiligkeit,  wohne,  ging 
er  nach  einer  abgelegenen  Stelle  des  Meeresstrandes  und  sehttrte 
dort  ein  grosses  Feuer  an,  um  eineMedicin  zu  bereiten,  wodurch 
sein  KOnig  Hanugayamiugh^i  unttberwindlich  und  Thatung  die 
erste  der  St8dte  werden  wttrde.  Kun  geschah  es  aber  an  dem- 
selben Tage,  dass  ein  Schiff  aus  demBarbarculande  an  der  Küste 
scheiterte,  aus  dem  nur  zwei  der  Fremdlinge,  die  Brüder  Saka- 
naunkula  undKayanannkula,  sii  li  retteten.  Bei  Nacht  das  grosse 
Feuer  Rcbend,  gingen  sie  darauf  zu  und  fanden  den  Pungyi 
schlafend,  sahen  aber,  dass  eine  grosse  Menge  Fleisch  im  Kessel 
brodelte.  Matt  und  ausgehungert  nahmen  sie,  um  davon  zu 
essen,  fühlten  sich  aber  plötzlich  nach  dem  Genüsse  einiger 
Bissen  in  dasjenige  verwandelt,  was  die  Birmanen  ein  Luzung* 
gaun  nennen,  d.h.  ein  Heros,  der  allerlei  KraftstUcke  und  Taschen- 
spielereien  auszuflihren  vermag,  mit  der  Gesehickliehkeit  des 
AfTenhelden  Hanuman,  dessen  Figur  deshalb  auf  SohwertgrifFen 
getragen  wird.  Die  Armee  des  KOnigs  von  Pagan,  die  die  chi- 
nesische Invasion  auflialten  sollte,  bestand  vorsitglich  aus  solchen 
Luzunggauus,  von  zwei  Generalen  geftihrt,  die  mit  Quecksilber 
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im  Müuile  15  Elleü  hoch  spi äugen,  und  Kuhlaikliaii  that  deslialb 
ganz  vernünftig,  wenn  er,  wie  Marco  Foio  erzählt,  Bataillone  von 
Jongleuren  und  (iauklcrn,  statt  Soldaten  gegen  den  grossen 
Kßnig  von  Mit  ii  schickte.  Als  der  König  von  Thatoung  hürte, 
da8s  ihm  die  Zauberarznei  entgangen  sei,  gerieth  er  in  heftigen 
Zorn  und  dachte  sioli  zu  rächen.  Da  es  indess  nicht  leicht  is^ 
Solcher  habhaft  zu  werden,  die  einmal  Luzunggaun  geworde» 
«ind,  90  waren  seine  Bemühungen  lange  vergeblich,  bis  er  endlich 
aal  seine  Tochter  verfiel,  die  durch  ihre  Schönheit  die  firttder 
bethdren  sollte.  Es  gelang  ihr  mit  dem  Aeltesten ,  der  in  ihren 
Umarmungen  seine  Kraft  verlor  und  den  Fhilisteni  überliefert 
warde,  die  ihm  denn  bald  den  Garaus  gemacht  hatten.  AlsBaya- 
naua  davon  hVrte,  sehoss  er  durch  die  Luft  hinweg,  von  Thatoung 
nach  Pagan,  wo  er  fteine  Dienste  dem  König  Noatasa  anbot  und 
sugleicli  unter  die  Kitter  ohne  Furcht  und  Tadel,  lüit  denen  dieser 
seinen  Hui  umgeben  hatte,  aufgenommen  wurde.  Damal»  waren 
es  ausser  Yansitta  noch  drei  Helden,  die  an  der  Tafelrunde  dieses 
Königs  Arthur  glänzten,  Nabonleppae,  Natnayjn  und  Nianugopi. 
Jeder  von  diesen  reitet  auf  einem  von  dem  Götterkönige  ge- 
schenkten Pferde  und  die  Namen  dieser  berühmten  liaee  sind 
Nalonjoungoung,  Lemojingoung ,  Xalonlin  und  Nalonatu  mashi. 
Zu  der  Zeit,  als  der  Heroe  von  Thatoung  in  Pagan  ankam ,  lebte 
auf  dem  erloschenen  Vulkan  Pnppataon  eine  Belumah  (ein  weih* 
licheeUngethtlm}^  Pansa  genannt^  die  der  König  mit  allen  seinen 
Helden  nicht  an  ftberkommen  vermocht  hatte  und  die  er  deshalb 
täglich  durch  die  Darbringung  einer  Blume  versöhnte.  Aber 
selbst  das  war  ein  geflihrliehes  Oesdrilll,  ihr  diese  Oabe  an- 
zubieten ,  und  nur  die  kühnsten  Recken  fanden  sich  dazu  bereit. 
Sayanaiiu  iuiiess  kannte  kein  Gruseln,  er  ging  nicht  nur  muthig 
auf  die  Behausung  der  Ungeheuerin  zu,  soudeni  war  selbst  be- 
herzt genug,  ihr  Herz  anzugreifen  und  ihr  die  Cour  zu  nia<:hen. 
Niemand  ärgerte  sich  darüber  mehr,  als  Yansitta,  der  seineu 
Ruhm  durch  den  des  Ausländers  verdunkelt  sah,  und  durch  Ver- 
leumdungen gelang  es  ihm,  den  König  zu  bewegen,  ihm  einen 
Hinterhalt  zu  legen ,  worin  er  umkam.  Bald  nach  seinem  Tode 
brachte  die  Belumah  einen  Sohn  zur  Welt,  der  den  Namen 
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Schwebinjinaun  erhielt.  Als  Noatasa  später  seiucn  grossen 
Feldzag  gegen  Tarop-gyi  (China)  unternahm,  vermochte  er 
nichts  auszurichten,  da  die  Grenze  allzu  stark  durch  Cetneksaky» 
besehtttzt  war,  nttmiich  Messer-Räder,  die  in  steter  Umdrehung 
nach  allen  Seiten  auseinanderachlagen.  AlleBemtthongen  seiner 
Täpfem,  diese  schneidende  Barriere  eu  durchdringen,  waren  um- 
sonst, bis  zuletst  Schwebinjinaun  ins  Lsger  berafen  wurde.  Für 
ihn  gab  es  keine  Hindernisse  und  der  gl&nzendste  Sieg  wurde 
erfochten.  Zur  Erinnerung  an  denselben  beschloss  Noatasa,  die 
Pagode  von  raiinbiun  zu  erbauen  und  die  ganze  Genossenschaft 
seiner  Starken  .sollte  dabei  helfen,  indem  jedem  ein  Theil  der 
Arbeit  aufgewiesen  wurde,  die  in  bestimmter  Zeit  vollendet  sein 
musstc.  (Je^^en  Schwebinjinaun,  dessen  Ruhm  den  Andern  lüstig 
fiel,  wurde  eine  ronspiration  angezettelt,  ihn  dureh  alle  Arten 
Unterhaltungen  von  dem  Werk  abzuziehen ,  und  es  gelang ,  so 
dass,  als  König  Noatasa  zur  Inspection  des  Baues  kam ,  an  dem 
Thurm  desSehwebinjinaun  ganz  oben  noch  ein  kleines  Steineben 
fehlte.  Wie  es  damals  Sitte  gewesen  sein  muss,  wurde  dem  den 
königlichen  Befehlen  Ungehorsamen  sogleich  der  Kopf  ab- 
geschlagen. Mir  wurde  diese  mangelnde  Stelle  an  der  Pagode 
von  Taunbiun  (nördlich  Ton  Mandalay)  gezeigt  und  auch  sonst 
httutig  bei  Bauwerken  eine  ahnliche  Geschichte  erzShlt,  wonach 
daran  schliesslich  immer  ein  kleiner  Defect  gehlieben  sein  soll, 
gleichsam  um  denselben  zu  entsebuldi^ren.  Indess  wird  es  walir- 
scheiulich  immer  ein  absichtlicher  gewesen  sein,  um  das  böse  Auge 
abzuwenden,  dm  auch  in  China  sehr  fürCJebäude  gefürchtet  wird, 
uud  je  prächtiger  sie  sind,  um  su  melir.  Bei  seiuemTode  wurde 
Schwebinjinaun  ein  Natzeim  (böser  Geist)  und  erschien  als 
solcher  später  in  der  Gestalt  eines  Büttels,  um  König  Noatasa  zu 
tödten.  In  den  birmanischen  Nationaldichtungen  ist  indess  diese 
ganze  Episode  von  den  Kala's,  die  erst  von  Süden  hineingekommen 
ist,  ausgelassen..  In  ihnen  heisst  es,  dass  Noatasamin,  nachdem 
er  mit  seinen  Helden  alle  SchanlSnder  unterworfen,  nach  China 
gezogen ,  um  von  dem  König  Udiboa  den  goldnen  Zahn  (Schwe- 
toah)6autama*s  (der  die  Mode  der  Kintchi  adoptirt  haben  mochte) 
zu  verlangen.  Da  Schwierigkeiten  gemacht  wurden ,  liess  Noa- 
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tasaniin  den  chinesisebeu  Xat  Kiäbaudi,  dcu  Schutzgott  Cbiiias* 
aufgreifen  und  tractirte  ihn  als  tägliche  Kation  mit  einer  geo- 
metrisch wiederholten  Tracht  Hiebe*)  für  so  lange,  bis  er  sich 
willfilhrig  zeigte.  Xoatasa  erreichte  so  wirklich  seinen  Zweck, 
ging  aber  durch  diese  unansfändige  Behandlung  eines  Gottes 
seines  Ruhmes  Terlustig»  besonders  da  er  auch  der  heiligen  Re- 
liquie nicht  hinlSagliche  Verehrung  bezeugte*  Bei  seiner  Rück- 
kehr nach  Pagan  träumte  er  in  dem  Machtlager  auf  der  Grenze 
von  neun  Sehlaugeu,  deren  acht  er  tfidtete,  die  neunte  aber  nicht 
zerhauen  konnte.  £r  begann  bei  dem  Dorfe  Kojajeiu  grosse 
Wasserwerke,  die  Nebenflüsse  des  Saiuaii  für  die  Felder  der 
Stadt  Tschautje  abdämmend,  und  war  frcnulc  im  liaueu  eines 
hoben  Deiches  begriffen,  als  sieh  ein  wilder  Hüffe]  in  der  Genend 
zei/rte,  der  j^rosse  Verheerungen  anrichtete.  Di  r  Kimi^^  bestiej^; 
seinen £lephanten,  um  ihn  zu  jagen,  aberdcr  Bußel  warKissaudi, 
der,  da  er  seine  Prttgel  noch  nicht  verschmerzt  hatte,  sich  zu 
ritehen  gekommen  war.  Der  König  und  der  Elephant  sind  seitdem 
Terschwunden,  Niemand  weiss  wohin,  und  so  ist  dieser  Herrscher 
ohne  Tinjein  (Begräbniss). 

Als  nach  drei  weitem  Regierungen  Yansitta  den  Thron  be- 
stieg, so  vermfthlte  er  seine  Tochter  Schue-eimsih  an  Batekora, 
den  Prinzen  von  Withila,  der  ^iich  durch  die  Luft  zum  Besuche  ' 
seiner  Gatdn  herbeigeflogen  kam,  mit  dem  Badoscha-Stein  im 
Munde.  Eines  Tages  hörte  er  in  der  Luft,  wie  ein  Fungyi  unten 
auf  der  Krde  erzählte,  dass  seine  Frau  mit  dem  I'nuzeu  bojubn 
eine  Lieljschaft  unterhielt.  Da  der  Genannte  bucklig  und  sonst 
verschroben  war,  so  kam  ihm  die  Mee  su  kuniis(  Ii  vor,  dass  er 
sieh  nicht  enthalten  konnte,  zu  laclien;  der  Stein  tiel  ans  dem 
Munde  und  mit  ihm  er  selbst  auf  die  Erde,  wo  er  in  »StUckeu 
schmetterte,  mit  Ausnahme  seines  Kopfes,  der  auf  einem  Banibu- 
zweige  stecken  blieb.  Nach  seinem  Tode  trat  er  in  deu  Leib 
seiner  Frau  ein  und  Hess  sich  wieder  gebären  als  sein  eigener 


*)  DtP  Miü^^iouärt;  erznliU  ii  vun  Minjmanh ,  Künig  von  Cocbinchina,  dass 
er  Schiffen,  die  nicht  gnt  Kegelfen .  die  Cangue  zur  Straf«  Mlii^en  Hmw  mid  di« 
OStterbilder  bei  Kegeiunnngel  aiiHpeitsehte. 
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Sohn  NftTatisedu.  Dieser  König  nmfahr  die  ganse  Erde  auf 
einem  Floss,  alle  IJfcnder  besuebend  und  Uberall,  wo  es  fttr  den 
Aekerban  nöthig  war,  mit  seinem  Stabe  Wasser  ans  der  Eide 
seblagend.  Auf  einer  fernen  Insel  traf  er  den  Durian^Banm» 
und  von  dem  Nat,  der  denselben  als  Dryade  blltete,  erbielt  er 
einigen  Samcu,  wodurch  er  diese  Königrin  der  Früchte  in  Birma 
einflthrte.  Während  seiner  Ahwesenheit  warTagun  durch  Nahon- 
leppae,  der  sich  bei  der  Ermordung  seines  Bruders  Noatayu  durch 
Yanjiitta  nach  Tagoung  zurückgezogen  hatte,  zerstört  worden, 
wurde  aber  durch  Ahiunsidu,  den  König  von  Min-saing-myo, 
an  einer  derSchwedozay-Pagode  näheren  Stelle  wieder  aufgebaut 
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Tihethaiimio  (Sampjtt-sakbeD-tMii^miiigyi  oder  Takishang- 
hasbo)  erlMate  Pinlae  im  Jalue  646  der  birmanischen  Aera  oder 
1285  p.d^  00  daM  also  alle  die  Namen  der  Könige  vonPagan,  die 
noch  nach  der  chinesiachen  EroberuDg  genannt  werden ,  inner- 
halb eines  Jahres  ansammengedningt  werden  mttssen,  wenn  nicht 
dieselbe  während  des  Feldzugs  1272  oder  doch  1277  Statt  fand. 
Nneli  dem  Tude  seiner  Brüder  gründete  er  l'unva  (074  oder 
l'.jlo  p.  d.),  nachdem  er  durch  einen  grossen  Sic?:  tiber  die  Chi- 
neäeu  (1305  p.  d.)  di»*  l^nabhHu^igkeit  Hiniui  s  zurUckerkiiinijft 
hatte.  Auf  Anweisung  der  Nat  sandte  er  den  rriester  Ma-king 
nach  Lanlcadwipa ,  um  den  heiligen  Withuddazanama  oder  Tri« 
vnlli  za  sich  einzuladen.  Bei  Ankunft  der  Beliquien  baute  der 
König  die  goldnc  Pagode ,  um  die  Aera  von  5000  Jahren  zn  be- 
gründen. In  der  Inschrift  (die  daa  Datum  787  giebt)  fuhrt  er 
den  königlichen  Titel  Sirisndhammamahawja.  Auch  in  Buddha- 
gaja  Ueas  er  durch  den  mit  Priestern  dahin  gesandten  Minister 
Ratha  einen  Tempel  erbauen  (1B06  p.  d.).  Er  erkannte  die 
günstige  Lage,  die  die  Stelle  des  splUecn  Aya  bot,  und  snehte 
dort  eine  Stadt  zu  gründen,  wurde  aber,  wie  es  heisst,  durch  böse 
Omina  daran  verhindert,  da  Wasserfluthen ,  Sturmwinde,  grosse 
Fische  und  Ungeheuer  alles  am  Tage  Gebaute  bei  Nacht  wieder 
niederntjbcn.  Schon  derObcikönig  von  Mienzain,  der  mit  der 
chinesischen  Prinzessin  Poaza  vermählt  war,  hatte  ähnliche  Ver- 
suche gemacht,  aber  mit  gleich  sthlcchtem  Erfolg.  Erst  t>echs 
Generationen  später,  wenn  der  See  auszutrocknen  beginnen 
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würde,  hatte  das  GeKchiok  bcstinmit,  sollto  das  goldne  Ava 
(Aenpva)  cntstoliou  I  iliuthaumiii  liess  deslialb  in  der  Nahe 
die  Stadt  Pin  ja  (mKi  Wisahapuja  g:rUnden,  deren  Gouvt  iik  iir, 
Tasischindidu,  sicdi  spHter  imuhhSlnfrig  machte,  und  dessen  S(din 
Zazan  oder  Asangkharacbaurwan  befestigte  sich  auf  den  steilen 
Hilgeln  Sagain's  oder  Dsitgain's  (^80  Ch.  S.),  um  eine  sichere 
Position  zu  haben,  wenn  dieser  Aufruhr  bestraft  werden  sollte. 
Die  Könige  Panja's  hatten  indess  damals  keine  Kraft  dazu.  Auf 
Tihethaumin  war  Cbau-mwan-nacb  und  dann  Uzzana  gefolgt, 
der  durch  seinen  Bruder  entthront  wurde  (685).  Erst  si»ftter, 
KDnig  Narassu  beschloss,  den  Abtrünnigen  seiner  Gewalt  wieder 
zu  unterwerfen  und  verband  sich  deshalb  mit  dem  wegen  Aus* 
lieferung  seines  Vaters  Sugnamphie  durch  den  König  Sagain's  an 
die  Chinesen  Rache  dürstenden  Sokimpua  oder  Tho-kheen-ba, 
dem  P'Ursten  der  Schau  in  Moproung,  zur  Erolierung  Haguin's  und 
des  davon  abliängigeu  Ta^  iinp.  In  dem  letzteren  lebten  noch 
iniHH  1  in  ärmlichen  Verhältnissen  oiniprc  Nachkommen  des  alten 
KrHiiLsireschlcchts ,  und  ein  Glied  (ii  ssrllK  n ,  Tliado-lschen-dein, 
wurde  durch  Zazan  oder  Athenkaya  mit  seiner  Tochter  vermählt 
undYahuIa,  der  Sohn  aus  dieser  Ehe,  erhielt  von  dem  damals  herr- 
schenden Könige  Sagain's,  Thibapade  oder  Menbyauk,  die  Stadt 
Tarnung  zu  seinem  Unterhalte  als  Lehen  angewiesen,  unter  dem 
Titel  Thadoomen-byaoder  Satomenchin,  aber  als  Vasall  TonSagain. 

Der  Thron  dieser  Stadt  war  der  Gegenstand  langer  Zwistig- 
keiten  und  Palastreyolutionen  gewesen.  Auf  den  Gründer  folgte 
Trabia  oder  Tarabyakri,  der  durch  seinen  Sohn  Scioedautek  oder 
Kyanychwa  entthront,  später  aber  wieder  eingesetzt  wurde. 
Dann  herrschten  Cbiozoa  oder  Mauparanasu  und  später  sein 
Bruder  Trabia  oder  Uchchanapraung,  während  vielfacher  Wirren, 
unter  denen  es  dem  oben  erwähnten  Menbiauk,  dem  Enkel  einer 
chinosiKchen  Prinzessin,  prclang,  sich  des  Thrones  zu  beni  Mrlitiercn 
(716  Ch.  S.)-  Als  er  von  der  ge^ron  ilin  gebildeten  Li-iie  der 
Ki)iii:;c  von  Panja  und  Mogoung  horte  und  Tagoung  rasch  in  ihre 
Hände  fallen  sah,  floh  er  vor  den  heranziehenden  Feinden  in  die 
Wälder  des  Gebirges  und  Sagain  ergab  sich  ohne  Widerstand. 
Die  reiche  Beute,  die  sie  dort  banden,  reizte  die  rttuberischen 
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Schan ,  eich  der  noeli  reieliereii  zu  bemiolitigen ,  die  die  Tempel 

und  raläütc  Pauja's  versi)r;u'hcn.  Sie  wandten  plötzlich  ihre 
Waffen  gegen  ihren  bisheri^^en  Alliirten,  rückten  raseli  auf  Panja 
und  erstürmten  die  Stadt,  ehe  der  Köui^  Zeit  hatte,  sich  zu  rüsten. 
Nachdem  Alles  ausgeplündert  war,  zogen  sie  mit  den  fUnf  weissen 
Elephanten ,  die  sie  erbeutet ,  in  ihr  Land  zurliek ,  den  Narassu 
oder  Najathu  als  Grefangenen  mit  sich  schle])puQd.  Das  ganze 
Land,  wo  diese  wilden  Horden  gehaust  hatten,  war  in  eine 
Wüstenei  verwandelt.  Besonders  schwer  hatte  Tagoung  zu 
leiden  gehabt  und  blieb  seit  der  Zeit  za  der  Stelle  eines  un- 
bedentenden  Dorfes  leducirt,  das  jetzt  noch  den  Namen  der  alt» 
bertthmten  Stadt  führt  Satomenehin  hatte  sich  mit  den  von  ihm 
zusammengerafften  Truppen  mit  seinem  gefluchteten  Herrn  in 
den  WlÜdem  vereinigt,  und  da  er  sich  die  stärkere  Partei  sah, 
80  fiel  er  ttber  seinen  Anhang  her,  ermordete  den  König  und 
nahm,  uachdeni  die  Schan  die  .^tadt  verlassen  hatten,  den  er- 
ledigten Thron  Sagain's  ein,  zu  dem  er  durch  einen  Ueberfall 
den  Panja's  fügte,  wo  die  Minister  Uzzanabiau,  den  Bruder  Na- 
rassu's,  auf  den  Thron  erliobeu  hatten. 

Satomenehin,  der  sich  Jetzt  ohne  Nebenbuhler  sah,  nahm 
das  frühere  Project  zur  Gründung  Ava  s  wieder  auf  und  war 
glücklicher  als  sein  Vorgiinger  (1364).  Er  starb  dort  im  Jahre 
729  (1368).  Ava  wurde  (953)  durch  Narapatizisa  oder  Tinkea- 
sojun,  der  Sagain  neu  erbaut  hatte,  erobert,  aber  durch  Thegatih 
oderGau^jaun,  König  von  Niaung-yam  oderTongu,  (961)  wieder 
hergestellt,  und  in  dem  verödeten  Sagain,  das  seitdem  nur  selten 
wieder  einen  König  in  seinen  Mauern  sah ,  reitet  jetzt  Nachts 
der  gespenstige  Bodogyi  auf  dem  Pferde  des  Kat-Hauses  umher. 
Auf  Gaunjaun  folgte  967  sein  Sohn  Mahauparaza. 

In  Ava  eoneentrirte  sich  jetzt,  trotz  der  verschiedenen 
WechselföUc  des  Glücks,  die  es  noch  iu  den  Kriegen  mit  Pegu, 
China,  Aracan  und  Tongu  zu  bestehen  hatte,  die  eigentliche 
Gesebiebte  der  Birmanen,  dereu  Name  seit  der  Regierung  ihrer 
die  ßrahmanen  begünstigenden  Könige  von  Tongu  der  vor- 
waltende wurde,  wie  der  der  Pon  oder  Bon  (Ponas)  bei  den 
Schan  von  Mogoung.  Tagoang  war  ein  armes  Dorf,  Pagan  lag 
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in  Ruinen  und  Prome  blieb  der  Jehangir  eines  der  Prinzen ,  seit 
es  Monun-min-thca  seinem  Sohne  Minjetschosoa  zuertheilt  hatte. 
Wie  die  Schau  \i)n  Mogoung  und  Moniin  (1526),  eroberte  (1554) 
der  Köni^?  Pegu'n,  der  (von  birmanisL  lK  m  Stamme)  in  Tonga 
{Toun  ngii)  herrschte,  Ava,  das  sich  1601  durch  Nyoimir  mentara 
wieder  unabhängig  machte.  Nachdem  Aiompra  die  btadt  von 
der  peguanischen  Herrschaft  befreit  hatte ,  verblieb  er  meist  in 
seiner  Ueimatb  Moszobo.  Sein  Sohn  Anaundopra  oderNaundau- 
gyi  belagerte  Ava,  um  die  Rebellion  seines  Generals  zn  untere 
drucken  (1760).  Bodophaya  grOndete  Amarapnra»  um  un- 
günstiger Omen  wegen  seine  Residenz  neu  zu  schaffen,  Sehwen- 
senphaya  aber  kelirte  nach  Aya  zorflck.  Tharawaddi  reeidirte 
wechselnd  in  Mozzobomyo,  Kyaunnoun,  Amarapara»  Haday  und 
zuletzt  wieder  InAmarapura,  und  dies  hlieh  die  Residenz,  bis  der 
gegenwärtige  König  (Mendun-min)  Mandalay  als  passenden 
Platz,  eine  Stadt  zu  erbauen,  auswählte. 
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Auf  dem  Platze  der  Dörfer (Yova)  baute  Thadominbia  (Sato- 
mencbin)  oder  Ükkaniapi  allL^  der  König  Sagain  8  iiuil  l'iinjji's, 
zwischen  fltnf  Seen  die  Stjidt  hi^ya.  oder  Ava,  diemitdem  lieilip:en 
Namen  Rataiinpum  (die  SUult  der  Kleinodien)  gescbmllckt  winde 
(13G4  p.  d.)-  Nncbfolirer  p.  d.)  Mengyitsaiike  (Aniin- 

mencboke  bei  Saugermano  oder  Manykricbwa  bei  Crawfurd)  oder 
Thimranka  muss  seine  Eroberungen  besonders  ausgedehnt  haben, 
denn  es  heisst,  dass  die  Könige  Birma's  Alles  als  das  ihnen  zn- 
kommende  Gebiet  betracliteten,  soweit  sieh  die  BesitKongen  ihrer 
fünf  bertthmtesten  Vorsänger  ersireeklen»  mid  als  solche  werden 
genannt:  Nanintiiamenzan,  der  zweiondTiersigste  Kdnig  von 
Pagan,  Mengyitsauke,  der  zweite  König  Ava's,  Tsohenbyu- 
myoyen,  der  KOnig  Yon  Pega  und  Ava  (1554  p.  d.) ,  Nyaungyan- 
mentara ,  der  Aya  naeh  den  Falle  Pegu's  wiederherstellte  (1601 
p.  d.),  und  Alompra.  Mengryitsaukc  annexirte  Prome,  dessen 
KönigTsauyannoung:  mitHUlfe  derTalaings  besiegt  wurde,  1388. 
Auf  inen  Sohn  Tarahyaki  i  folgte  in  demselben  Jahre  (1401  p.d.) 
Man^'kaun  I.  oder  Man^^ami^r  (Mong  Bhung  oder  Meng-tschvai), 
der  Mengtsaumoun  oder  Guuavai,  den  König  Aracan's,  besiegte. 
Während  seiner  Abwesenheit  auf  einem  Feidange in Pegu  machten 
die  Schan  Ton  Theinni  einen  Einfall  und  zogen  zur  Plünderung 
der  neuen  Stadt  herbei.  Der  rasch  umkehrende  König  warf  sie 
indessmi  zurOek  und  ersehlug  ihren  H&uptling  (1413).  Der  Sohn 
des  Gefallenen,  der  steh  allein  zu  schwach  fühlte ,  Bache  zu 
nehmen,  wandte  sieh  an  den  chinesischen  (JouTemeuri  dessen 
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SuliliilLii  iil)cr  in  einen  Hinterhalt  der  Birmanen  fielen  und  ver- 
üiclitet  wurden.  Unter  der  Jxei^ierung  Chanyprnsanjr>ili;i-n  oder 
Siahassu,  deni  sein  Vater  1422  p.d.  den  Thron  ab^^t'trci*  ii,  wurde 
Ava,  während  die  birmaniBebeo  Truppen  auf  dem  Feidzuge  gegen 
dieTalain  in  Unter-Pegu  abwesend  waren,  von  einem  chinesiseben 
Heere  belagert,  das  die  gefanir* n  iresetzten  Familien  der  Schan- 
faäuptlinge  von  Mountaun  und  Mokay  befreien  wollte.  In  ihm 
fand  aieh  ein  riesiger  Kämpfer,  der  tilglich  vortrat  und  die  Soldaten 
auf  den  Mauern  yerhöhnte»  weil  sich  Niemand  mit  ihm  zu  messen 
wagte.  Ein  peguanischer  Kriegsgefangener,  Thameimparam  mit 
Namen,  erklärte  sieh  aber  schliesslich  bereit,  das  WagestOck  zu 
unternehmen,  und  erstach  seinen  Gegner  durch  die  schwache 
Stelle  des  Panzers,  die  er  ausgekundschaftet  hatte  (1424  p.  d.). 
Er  hatte  sich  die  Freiheit  ausbedungen,  wurde  aber  von  den 
Birmanen,  als  gefiihrlieh,  auf  die  Seife  <(  liaft't.  Nach  Menlane, 
der  {787  p.  d.)  dem  in  neiicn  Kämpfen  mit  den  Schau  gefallenen 
Siahassu  folgte,  regierte,  nach  Sang;ermano,  ein  Ausländer  in 
Ava  (788  p.  d.)  und  bei  Crawfurd  findet  sich  der  Name  Kale- 
kyengo ,  was  (obwohl  mir  die  birmanische  Schreibart  nicht 
vorliegt)  den  dummen  Barbaren  bedeuten  könnte ,  wenn  man  die 
Verbindung  des  siamesischen  Ngo  mit  dem  birmanischen  Kala 
oder  Fremdling  zulassen  wollte*  In  vielen  der  Kfinigsnamen 
der  jetzt  behandelten  Zei^riode  finden  sich,  wie  in  Chwa  oder 
Chu  (Ohao),  Bya  oder  Phaya,  Xang  (Elephant)  u.  s.  w.  Anklänge 
an  die  siamesische  Sprache,  die  das  von  Legan  vermuthete  lieber* 
gewicht  der  nach  dem  Irawaddi  vorgeschobenen  Klane  der 
Laos  vorübergehend  bestätigen.  JedeafaI1^4  liegt  in  Kala  der 
BegritF  des  Ausländischen,  wie  der  letzte  König  Tagan's  «der 
vor  den  Kala  Geflohene"  und  der  von  Tongii  ^der  von  den  Kala 
FortgefUhrto-*  (Kalayaniinl  genannt  wird.  Meine  sianiesi-^che 
Üebersetzuug  der  pcguanij^clien  Geschichte  npriclit  auch  gerade 
um  diese  Zeit  (750)  von  dem  birmanit»cheii  Könige  Pbrachao 
FarangMangsixava  nnd  nennt  seinen  SohnSuniet,  als  er  auf  dem 
Throne  nachfolgt,  Phrachao  Farang  Mangkhiong,  in  welchen 
beiden  Titeln  das  Wort  Farang  nur  gehraucht  sein  wird,  um  die 
nicht  einheimische  Ahstammong  dieser  Herrscher  zu  bezeichneiiy 
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obwohl  damals  die  Kuropäer  (Farang  oder  Frauken)  noch  nicht 
nach  Iiiuterindien  jrekomnien  waren.  Schon  frllher  wird  von 
derselhen  Gesehiclitt  'Ii  !  m n  dera  König  von  Pniran  in  ^fnrtalian 
cinL^e^ctzterrouvenieurals  ein  Kiiek  (MohaminedauerüdcrMalaye) 
erwähnt,  mit  dem  Namen  Ali  oder  Alimaman^. 

Nach  Crawfurd  folgte  auf  Kalekyengo  Man^'lhangay  oder  Min- 
gyi  hlagay  (der  grosse  Köllig,  hübsch  und  klein)  noch  in  demselben 
Jahre  (1425)t  in  dem  er  den  Thron  bestiegen,  and  schon  im 
nftehsten  (1426  p.  d.)  wird  ein  neuer  König  HonliAny  mangta» 
erwähnt,' mit  Saddsmarsza  zusammentreffend,  der  (nach  San- 
gennano)  die  Aera  Tcrinderte.  Sein  Sohn  Maiigiaikyanyaehwa 
oder  Ifenekiazoa  (Minjetschosoa),  derLehnsfttrst  von  Promo,  der 
1439  den  Thron  besti^,  starb  in  dem  13.  Jahre  der  neuen  Aera. 
Sein  Nachfolger  Narapatikri  oder  Sciassu  (144*2  p.  d.)  bekriegte 
die  Schan  in  Mogoung,  das  er  eroberte.  Auf  das  Verlangen  der 
Chinesen,  die  die  tribntj)flie  }itigenOoldgera88e  verlangten  und  naeh 
ihrer  ersten  Niederlage  verstärkt  zurlickkehrten ,  Uberlieferte  er 
ihnen  (1445  p.  d.)  den  Tsoboa  Thongahua  (den  Häuptling  von 
Maingmo),  der  Zuflucht  bei  ihm  gesucht  hatte,  in  Anerkennung 
der  von  ihnen  gegen  das  aufrührerische  Yamithein  geleisteten 
Uttlfe.  Er  residirte  wechselweise  in  Arimadana  (Pagan)  oder 
Paknigama  (Sagain  und  Ava)  und  besiegte  (1454)  König  Uti. 
Tbokyeinbna,  der  Tsoboah  von  Mogoung,  schlug  (1449)  die  an- 
greifenden Chinesen  surlick  und  Terharrte  in  seiner  Lehnstreue 
gegen  Birma.  Den  nächsten  König  Mahasihasura  (1468  p.  d.) 
tödtete  sein  Sohn  Mangkhanng  II.  (1480  p.  d.),  der  einen  seiner 
prinzlichen  N'erwandten  mit  der  Regierung  Tongu's  betraute 
p.  (1.),  wo  bald  darauf  ein  unabhängiges  Königreich  ent- 
stand. Kriege  zwischen  Ava  und  Pegu  werden  ans  dieser  Zeit 
von  Bartliema  erwähnt  und  die  birmanische  Gesciuchte  wieder- 
holt (1477)  die  Niederlage  des  chinesischen  Vorkämpfers  in 
einem  Belagerungsheer  vor  Ava  durch  einen  Thameinparan  ge- 
nannten Talein,  tler  für  den  König  Pegu^s  einen  eisernen  Grenz- 
pfeiler in  Khamti  aufgepflanzt,  aber  von  den  Birmanen  auf  der 
Rückkehr  in  Yamithein  gefangen  wurde.  Mangkhaung  wurde 
durch  seinen  Neffen  ermordet^  Narapati,  mit  dem  Titel  Schwenan- 
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kyanyshang  (1501  p.  d.)>  zu  dessen  Zeit  die  Sch<an  von  Munzein 
oder  Mop^oiing  unter  Supengha,  Suhu  des  (Eroberers  von  Khum- 
bat)  Suiiongkara,  unterworfen  waren,  aber  spHter  unter  ihrem 
Häuptling  Sohasua  oder  Soliansua  Ava  eroherteu  (]h2(]  p.  d.), 
wo  Letzterer  Ch.  Sj  unter  dem  Namen  Monlianyshaupwa 
regierte.  Der  Krieg  mit  den  Scban  hatte  im  90.  Jahre 
der  veränderten  Aera  begonnen«  Nach  Kriegen  mit  den 
Pegnera,  die  bis  Ava  vordrangen,  wurde  Sohansua  (1541  p.  d.) 
duieb  Ranaon  getödtet»  der  den  Thron  an  Unbhaungchanbbwa 
abtrat  (1546  p.  d.).  Sein  Nachfolger  (Mobhya  bei  Pinto)  Mo- 
byanaiapati  (908  Ob.  S.),  den  die  Häuptlinge  des  Hochlandes  sum 
KOnig  erwählt  hatten  (1551p.d.)>  wurde  besiegt  durch  Narapati- 
zisa(Narai)atigan)  oder  Oha  kongchanysukyawytang,  den  Fürsten 
Sagain'»,  und  dieser  (1554  p.  d.)  erlag  dem  Zinbiuschin  (Tchin- 
hyu-my.iyen)  oder  Batonian^i hau,  dem  König  Tongu's ,  bekannt 
als  Aleagar,  der  Hrahnia-Künig  von  Pc^u,  der  schou  das  eroberte 
Hongsavaddi  seinem  Kciche  zugeftigt  hatte.  In  Ava,  aus  dem 
sich  die  letzten  Schan  (1556)  zurückgezogen,  st  t/te  'fer  Eroberer 
seinen  Schwiegersohn  Sadomenzau  als  Statthalter  ciu.  rrauychun- 
DiangraikyaTiychwa,  sein  Nachfolger »  floh  nach  China  vor  dem 
anrückenden  Heere  des  KOnigs  von  Tongu.  Mit  den  Laos  folgten 
die  Birmanen  im  Heere  Pegu's  nach  Siam  (1567  p.  d.)  und  die 
siamesischen  Chroniken  bemerken  auch  bei  dem  frühem  Feld- 
snge  des  Jahres  905 ,  dass  die  Vorhut  von  dem  Phra  Chao  Pre 
(Fttrst  von  Prome)  und  dem  Phaya  Phasün  (Bassein)  geführt 
worden  sei.  Der  empOrte  KOnig  Ava's  wurde  (1585)  im  Zwei* 
kämpf  dureh  den  König  Pegaus  Überwunden,  der  seinen  dabei 
j^etödteten  Eleplianten  durch  den  meines  Gegners  ersetzte.  Der 
Sülm  des  Schan-Iiiiupüiiig,  Siikupha,  der  vier  weisse  Elepbanleu 
aus  Siam  erbeutet  hatte,  wurde  von  den  Birmanen  vertrieben 
(1587).  Theyathi  oder  Gauujauu  (der  Solm  deti  Herrn  über 
rothe  und  weisse  Elephanten),  der  unter  dem  Titel  Nyaun^  Men- 
darah  (Nyauug  ram  man  kri)  als  KOnig  von  Nyaung^ani  regierte 
(959),  baute  das  in  den  langdauernden  Kriegen  mit  Pegu  üsst 
ganz  zerstörte  Ava  wieder  auf  (1601)  und  wird  als  der  zweite 
Gründer  dieser  Stadt  betrachtet    Er  befestigte  aufii  Neue  die 
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Grenzen  rles  Reichs,  Wem  sicli  Thotsein,  den  abgefal Ionen  Tsolvoa 
von  Bhaimi,  lier  iiaeii  Yunan  geflolien  war,  auglieft  in  und  stellte 
den  verblichenen  Glanz  des  Köni^^^thums  wieder  her.  Sein  Nach- 
folger Mahauparaza  (967  Ch.S.),  der  (1607  p.d.)  Tongu  eroberte, 
zog  nach  seiner  giegreichen  Expeditinn  g-egenSyriam  (1613)  nach 
Zimmaj  oder  Jamahaj,  wo  der  Handelsagent  Thomas  Samuel  in 
GetageDBchaft  fiel  (1617),  wurde  aberTon  seinem  SohnMen- 
delpi»a  in  Pegu  ermordet  (1629  p.  d.).  Seine  beiden  Brttder, 
Dhammaraza  und  Menrekiazoa,  hoben  iadess  in  Tampi  und. 
Kiann  Truppen  aus,  mit  denen  sie  auf  A?a  losrttckten  und  in 
einem  zu  Panja  abgeschlossenen  Vertrage  die  Minister  zwangen, 
den  König,  der  in  Hongsavacldi  »eine  Residenz  aufgeschlagen,  zu 
Gunsten  Dhanimaruza's  zu  euttLi(*nen  (1634). 

Das  Iv  >nigreicb  der  .Schan  von  Mogouug  wurde  damals  für 
längere  Zeit  durch  Prinzen  aus  Ava  regiert.  Marini  bemerkt, 
dass  unter  dem  1647  gestorbenen  König  Ava's  die  Langienen 
des  Kf^nigreiches  Laos»  das  bei  der  Eroberung Pegu's  und  Siam's 
gleich&lU  unterworfen  und  von  Tonkin  abgerissen  worden ,  sich 
in  ihrer  Hauptstadt  Langione  wieder  unabhängig  gemacht  hfttten. 
WIttirend  der  inneren  Fehden  zwischen  den  Prinzen  der  birma- 
nischen EOnigsfamilie  gelang  es  dem  KOnige  Pega's,  Satiihn 
genannt,  den  seit  der  Vertreibung  der  Aracanesen  und  Portugiesen 
an  Ava  gezahlten  Tribut  abzuwerfen  und  diese  letztereStadtin  seine 
Gewalt  zu  bringen  (996).  Später  wurde  die  Residenz  dorthin  ver- 
legtflOä:?),  sodassHongsavaddi,  wie  früher,  nur  von  Gouverneuren 
regiert  blieb.  .Seit  1648 regierte  Xgadatdayaka (.MenreraTidameit), 
Sohndcs  Salwon Mentaragyi,  uu<i  1Ü.38  ftUehtete  Yomiilii,  <\vv  <\r\i 
zum  Kaiser  im  südlichen  Yunan  aufgeworfen  hatte,  aiier  gegen  die 
Mandächu  nicht  länger  ;5tand  halten  konnte,  tiber  die  birmanische 
Grenze  und  kam  von  Bhamo  nach  Ava ,  wo  der  KOnig  ihm  für 
sich  und  seine  Begleiter  Wohnsitze  in  Sagain  gab.  Die  noch 
unter  den  Waffen  stehenden  lYuppen  seines  Heeres  beunruhigten 
Tielfiieh  die  birmanischen  Gebiete  und  rflekten  zuletzt  bis  vor 
Ava,  obwohl  Yonnlhi  versicherte,  dass  sie  nicht  nur  ohne,  sondern 
selbst  gegen  seine  Befehle  handelten.  Die  tapfere  Veriheidignng 
der  Hauptstadt,  wobei  Mithari  Katan  (Mr.  Cotton,  wie  Burney 
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meint)  tlie  aus  cingebonien  Christen  bestehemlen  Artilieristen 
befehligte,  zwimg  nie  zum  Rückzüge,  aber  durch  neue  Zuzüge 
verstärkt,  griffen  sie  die  Stadt  zum  zweitcu  Male  an.  Der  Köuig 
hatte  seine  Brllder  von  Tougu  und  Prome  zu  Hülfe  gerufen, 
wurde  aber  in  einem  ausgebrocheneu  Hader,  da  das  durch  die 
Belagerung  inNoth  gesetzte  Volk  lauter  und  lauter  murrte,  durch 
den  letztem  entthront  und  ertränkt,  weshalb  er  auch  als  der 
Yay-kya-min  (der  in  das  Wasser  geworfene  KOnig)  in  der  Ge- 
schichte figurirt  (1661).  (itieichzeittg  erwähnt  die  siamesische 
Geschichte  einer  durch  Phaulcon  gegen  Ava  geschickten  Ex- 
pedition, die  aher  fehlschlug  (1660). 

Der  Prinz  von  Prome  bestieg  unter  dem  Titel  Hengyigyo- 
gaang  (Pruming)  den  erledigten  Thron  und  zwang  die  Chinesen 
zur  Auflu'bun«;  der  Helageruug.  Bald  darauf  zeigte  sich  aber 
ein  tatarisches  Heer  unter  den  Befehlen  des  Generals  Ainthiweng 
vor  der  Hauptstadt  und  der  König  hielt  es  für  gerathener,  seinem 
Ansuchen  um  Auslieferung  Younlhi's  nachzukiuiinien  (1G()2), 
wie  durchschuittlich  beide  Kegierungeu  sich  gegenseitig  das 
Recht  zugestehen ,  solche  bei  ihren  entflohenen  Unterthanen  zu 
verlangen. 

Durch  die  kräftige  Hand,  mit  der  die  Kaiser  der  Mandschu- 
dynastie  das  Ruder  führten ,  begann  China 'wieder  seinen  alten 
Einfluss  auf  die  Xachbarländer  auszuüben  und  die  Ausspräche 
seines  Kaisers  besassen  stets  eine  Autorität,  welcher  sich  die  kleinen 
Färsten  gern  unterordneten.  Wie  Dalrymple  erzählt,  verlangten 
sogar  einst  die  Holländer,  als  sie  in  ihren  FiÜLtoreien  Zwistigkeiten 
mit  den  birmanischen  Beamten  hatten,  dass  die  Entscheidung 
des  chinesischen  Kaiseii»  augerufen  werden  solle.  Aber  soweit 
wollten  die  „Buraghmah''  verachteten  Kalas  gegenüber  doch 
nicht  gehen,  und  die  HcdlUuder  niussten  alle  ihre  Faktoieien 
räumen,  deren  sie  damals  bis  uaeli  lUiamo  hinauf  besassen.  Die 
bchan-  und  Laosstaaten  wissen  ^(  In  gut  ihre  L«age  als  Greuzländer 
zu  benutzen  und  geben  sich  bald  für  Unterthanen  Birma's,  bald 
Siam's  aus«  Am  liebsten  aber  stellen  sie  sich  unter  den  Schutz 
China's,  wenn  sie  dort  angenommen  werden.  Wie  der  erwähnte 
KOnig  Yunan^s  nach  Birma,  rettete  sich  der  birmanische  König 
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Thadominso  vor  seinem  Bruder  Tauii^'ujauk  nach  (  Iii na.  mnl  das 
Volk  erzählt,  dass  am  Ta^  seiner  Flucht  zwölf  Kiuktulile  Uber 
Ava's  Strassen  spaziert  waren,  paarweise  in  gerader  Linie  von 
Norden  nach  Süden  gehend. 

Auf  Megvivo^roimg's  Hohn,  Narawara,  folgte  (1035)  sein 
Bruder  Mangrai kyanytang,  der  Enkel  Salwon's  (1672  p.  d.),  zu 
dessen  Zeit  die  Engländer  die  Niederlassung  ibres  Forts  und  1753 
eine  Faktorei  in  Negrais  gründeten,  und  dann  (1076)  Mangaun- 
radangadayaka  (1698),  unter  demPegn  erobert  wurde.  Naeh 
Changpbra&hang  (1714  p.d.)  oder  Sirimahasihanira  (1076  Gh.S.) 
regierte  (1731)  der  weise  Hahauparaza  (ein  Palaun),  der  in  der  von 
Sangermano  benntsten  Ausgabe  der  Mabarazuen  als  der  Pralaun 
oder  Paya  Alaun  (Einbiyo*Buddba)  mit  allen  Tugenden  und  Vor- 
zügen ausgeschmückt  und  ihm  eine  Regierung  von  100  Jahren 
zugeschrieben  wird.  Seine  Thronbesteigung  fällt  aber  nur 
in  die  Zeit  der  peguanischen  Eroberung,  so  dass  er  eine  jener 
hinterin(lis(-hen  Phantasietigureu  ist,  um  den  Untergang  des 
Reiches  zu  verhüllen. 

Nach  sechs  andern  Königen  wird  der  letzte  (1733)  Chioek- 
men  (Dwipidi  oder  Kbaungthit)  in  den  Kampf  mit  I'egu  ver- 
wickelt (1740),  der  zur  Eroberung  Ava's  führte.  Birma 
hatte  sieb  nacb  dem  unglttcklieben  Kriege  mit  Manipur  nocb 
niebt  wieder  erbolt,  dessen  Ktfnig  Pambaoceba  mit  seinen 
siegreicben  Reitersebaaren  bis  nacb  Sagain  vordrang  und  nur 
durch  den  gesehwollenen  Fluss  verbindert  wurde,  die  gegen- 
nberliegende  Hauptstadt  einzunehmen.  Erbittert,  umkehren 
KU  mUiiiett,  hieb  er  mit  seiner  Streitaxt  in  einen  der  geschnitzten 
Pfeiler  am  Thore  der  Khoungmudau-Pagodc ,  wo  die  Spalte  noch 
jetzt  gezeigt  wird  (1733  p.  d.).  Seine  Armee  wurde  von  Hrab- 
maiien  geleitet,  die  ihm  Schutz  gegen  alle  Uebel  durch  das 
heilige  Wasger  des  Frawaddi  verspruclien  hatten,  aber  das  Um- 
wehen der  im  I^ager  aufgepflanzten  Fahnen  hatte  schon  die  fehl- 
schlagende Expedition  prognosticirt  Während  da^  Uand  unter 
dem  Drucke  der  Fremden  seufzte,  sammelte  in  der  Stille  ein 
Patriot  in  dem  Dorfe  Mozzobo  einen  Anhang  Gleichgesinnter  um 
sieh ,  mit  denen  er  uuvermutbet  plötzlich  auf  Ayia  losbrach ,  den 
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peguaniseben  Gk^tiTenieur  verjagte,  und  jetzt  jene  glänzende 
Siege8laun)ahn  begann ,  die  Aloiiipra's  Namen  zu  dem  beliebte- 
sten in  den  Erinnerungen  der  Birmanen  gemacht  hat. 

Bei  der  Eroheninp:  Ava's  hatte  Beinsrn  1>(  IIa,  König  von 
PcfTu  (17Ö2),  den  Künig  Dwipidi  zum  Gefan^^iK  ii  j^rPTiiacht  und 
mit  sich  nach  liongsavaddi  fortgeführt.  Kr  setzte  seinen  Bruder 
Apporatsa  zum  Statthalter  Avati  ein,  das  aber  in  dessen  Ab* 
Wesenheit  unter  Dotatcheou  durch  Shembiiam,  Sohn  des  in  Mont- 
ehabou  (Mozsobo)  aufgestandenen  Aloinpra  (Aumdzia  oder  der 
Jäger)  erobert  wurde.  Die  Angriffe  des  den  Flu»  herauf  zurttek» 
kommenden  Apporatsa  wurden  1754  abgeschlagen  und  aus  Rache 
wurde  der  gefangene  KOnig  von  Ava  hingerichtet  Dessen  nach 
Siam  geflüchteter  Sohn  stellte  sich  in  Alompra's  Lager  ein»  hnd 
aber  wegen  seiner  Annahme  der  Insignien  der  KOnIgswttrde 
nicht  die  gewünschte  Aufnahme  und  kehrte  nach  Siam  zurück. 
Der  tlii.s  aufgestandene  Trome  belagernde  Beinga  Deila  wurde 
von  Alompra  geschlagen,  der  nach  der  Eroberung  des  von  dem 
Franzosen  Boumo  vertheidigten  Syriam's  und  der  Erbauung  Kan- 
guu'8,  Pegu  (1757)  erobert  und  dann  Martal)an.  Auch  die  unter 
dem  Schutze  des  Kaja  s  von  Muuipur  stehenden  Prinzen  von 
Mogoung  wurden  zur  Anerkennung  Ava's  gezwungen  und  Muni- 
pur selbst  unterworfen.  Dann  zog  Alompra  weiter  gegen  Siam, 
verschied  aber  auf  dem  Wege  und  seine  Leiche  wurde  von  dem 
Heere  in  grossem  Pomp  nach  Birma  zurückbegleitet  (1760). 
Durch  Alompra's  Eroberung  von  Rangun  und  Syriam  wurde  die 
schon  seit  1613  in  Ava  angesiedelte  Colonie  kriegsgefangener 
Christen  durch  viele  Nachsendungen  vermehrt.  In  der  dem  eng^ 
lischenKegociator  Baker  gegebenen  Audienz  rtthmt  sieh  Alompra, 
seine  Waffen  bi»  an  die  Grenzen  China's  getragen  zu  haben,  des- 
sen König  iliü  mit  vielen  Kostbarkeiten  beschenkte,  und  zeigieilim 
die  gefangene  Konigsfamilie  von  Cassay,  die  er  an  seinem  Hofe 
mit  sich  uisi herführte.  Der  erste  Einfall  in  Muni[)iii  diikaunt  als 
die  Kulthak:iliiill);i  oder  erste  VerwUstmi^)  laiid  im  Jahre  1755 
statt,  unter  dem  Befehl  eines  Yerwaudtcu  des  Königs,  und  Pem- 
berton  bemerkt,  dass  dies  das  erste  Mal  gewesen  zu  sein  scheine» 
wo  die  Birmanen  ihren  Erfolg  ganz  den  Feuerwaffen  verdankten» 
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wSlirend  sie  sieb  sonst  gleich  den  Manipurieni,  nur  der  Seh  werter, 
Speere,  Bogen  und  Pfeile  bedienten.  Alompra  selbst  rollendete 
die  Eroberung  1758^  als  er  mit  einer  Boot-Flotille  Bunit  Schah 
bei  Pulel  besiegte. 

Auf  Aluinpra  (Aong-jaya)  oder  Alaong-bhura  (der  embryo- 
nale Buddha),  der,  wenn  nicht  im  Lager,  in  Moscbobo  residirte, 
folgte  (ITfiO)  sein  Sohn  Uparaja  (Anaundopra )  oiIl  t  Naongüin- 
kri  I  NaiHioji  l'raw).  der  Snfrain  zu  Heiiit^m  Aiifciitlialt  wählte, 
da  Ava  einig«*  Zeit  iu  deu  iiaudeii  des»  aulstäudischen  Generale 
NatUin  (Meiula  liaja)  war. 

Rein  mit  dem  Heere  aus  »Siaii»  /urUekkelirender  Bruder ?Sem- 
buem  (Shembuam  oder  Sen-pliyii-shin)  oder  Cliangphrushang 
hatte  xwar  für  seine  anfilnglieh  meditirte  r8urpatiun  \'erzeihung 
erhalten,  nahm  aber  beim  Tode  des  Naudoji-Phra  seine  ehr- 
geizigen Pläne  wieder  auf  und  entsetzte  dessen  unmündigen 
Sohn  des  Thrones  (1768),  um  selbst  denselben  zu  besteigen  und 
seine  Residenz  wieder  in  Ava  aufzuschlagen.  £r  führte  seines 
Vaters  Absieht  aus  und  Hess  durch  den  General  Maha  Nomtha 
die  Hauptstadt  8iam*s  erobern.  Ayutbia  wurde  nach  yOlliger 
Ausplünderung  zerstdrt,  und  das  Land  blieb  für  zwei  Jahre  den 
Birmanen  unterwürfig,  bisPhayaTak  die  Unabhängigkeit  ziiriick- 
t  ruai  l).  liei  der  Erobcning  Kachar's  verbingte  Sheuihuaui  als 
'l'rihiit  eint' Jungfrau  ujitl  einen  mit  der  Wurzel  und  anhängender 
Knie  ausgerifseneii  Haiiiii  von  dem  Rajah.  Auf  diesem  Feldzuge 
wurde  Beinga-della ,  der  letzte  Konig  regn's,  in  der  (4efangen- 
{«ehaft  hingerichtet.  Bei  Shembuaui's  Lode  (1776)  war  sein 
Sohn Chengousa  oderSliinkoii^ia  zumKachfolger  bestimmt,  wurde 
aber  dureh  Momien  (den  in  das  Kloster  gefliiehteten  Sohn  des 
Kandoji-Phra)  entsetat,  obwohl  dieser  nur  ein  Werkzeug  in  den 
Händen  seines  Onkels  Mindei^jih*Phra  (Maoug  mang  oder  Pa- 
dungmin)  oder  Badonsachen  war,  der  ihn  auch  kurze  Zeit  darauf 
ermorden  liess,  um  sein  eignes  Haupt  mit  der  Krone  zu  schmü- 
cken. Er  erbaute  Amarapura  als  neue  Hauptstadt  des  Landes, 
und  sandte  eine  Flotte,  die  aus  dem  Irawaddi  in  die  Kan&le 
Ba^sein's  einfuhr,  sowie  eine  Lancbimiee  ( unter  dem  Commando  des 
Prinzen  vonProme)  zur  Eroberung  Aracau's  ab.  Der  König  Maiiu- 
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Sunda  wurde  naeh  einer  yerlorenen  Schlacht  gefangen  genommen 
und  die  Hauptstadt  erobert.  Nachdem  die  grosse  Statue  Guadma'a 
oder  Gautama's  erbeutet  war,  le  monarque  Bimian,  Buccädant 
aux  Prärogatives  du  graod  Mogo  (titre  religieux  de  Radjah's 
d'Arftcan),  prit  le  titre  de  boaetlad^^nominationplusorgueilleuse 
de  Seigneur  de  F^lephant  blane.  (Janeigiiy.)  Auf  den  im  Lande 
vor«r«'fiiii«lcMi(Mi  Präfrc'vomchtiuii^cii  licssen  die  Hirinaiien  MUnzeu 
s<  lila^t  ii,  ein  \  {Msucli,  den  sie  spütcr  w  icderludteu,  das  Wjipijeii 
des  Pfairs  (das  jiiicli  sdiist  im  östliciM  ü  IJcn^^iilen  ^rctiiiulfn  wird) 
aufdrückend,  wie  liherliaujd  scitdrin  die  (■(•mlniiireude  (Jenea- 
lugic  dvr  Mra  (Hyi),  Mamiya  mul  Byaiinna  systematisclier  ausgre- 
bildet  wurde,  im  Anscliluss  an  deu  Ahuherru  des  Geschlechts, 
In  dem  sieh  der  end)rvonale  Biiddlia  incamirt  batte. 

Dann  rUstete  derKihii^r  ein  Heer  gej^en  die  Cliinesen  aus,  mit 
denen  er  vorher  Gesandtschaften  gewechselt  hatte»  indem  die  Bir- 
manen alles  dasjenige  Gebiet  als  das  ihre  in  Anspruch  nahmen,  so- 
weit Pagoden  gebaut  seien,  da  die  Chinesen  solche  nicht  verehr- 
ten. Eine  grosse  Niederlage,  von  der  die  Birmanen  gern  sprechen, 
soll  ihnen  schon  1769  bei  Koung-Xoung-niyu  beigebracht  sein, 
in  Folf^e  deren  die  Grenzstädte  der  Scban  unter  birmanische 
Oberhoheit  kamen.  rJele^^  ntlicli  der  l^olos  an  der  chinesisehen 
Grenze  bemerkt  du  lluldc,  duss  sie  ihre  Schriftzti^e  von  Bonzcu 
aus  Ava  und  Peg-u  erhalten,  die  von  deu  einnesischen  versehie- 
denen  Tempel  gel)aut  und  den  (i<»ttesdienst  naeh  dem  Kitual 
Pegu's  versehen  liUtteii.  Im  Jaiire  1790  wurde  eine  ehincsisi  lie 
Prinzessin  nach  Ava  geschiekt,  und  oiiwohl  ihr  die  aristokrati- 
selicn  FUsse  en  miniature  fehlten,  doch  freudig  vom  gesehmei- 
chelten  Könige  aufgenommen.  Bei  Symes  rlliimt  sieli  der  König 
sogar,  drei  Prinzessinnen  aus  Oudeherit  (Jehol  in  China)  em- 
pfangen zu  haben.  Mit  der  Gesandtschaft  im  Jahre  1787  schickte 
der  Kaiser  von  China  acht  Figuren  der  Brahma  oderByamha  aus 
seinem  Paläste,  die  seit  Schöpfung  der  Welt  verehrt  wurden, 
und  der  König  von  Birma  sagt  in  seiner  Antwort,  dass  die  acht 
Figuren  der  Abassara  unter  pyramidalen  bftcheni  in  seinem  Pa- 
laste aufgestellt  worden,  dass  aber  der  höchste  Gegenstand  der  An- 
betung iu  «ieu  drei  Weiten  Gautama  wäre,  vuujeher  verehrt  durch 
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die  Sonne-entoprosseneo  Könige,  die  Uber  die  Scbinn  tragepden 
FUrgteo  des  Westens  regierten.  Die  Bentias  in  der  malajisehen 
Halbinsel  beten  zu  dem  Gott  Pirman ,  der  unsiebtbar  Uber  dem 

Himmel  lebt.  Als  der  KTmi^  Binna's  den  1833  v(nn  ehinesisclion 
Kaiser  g<'s<  l)ickten  Brief  lieautwoiiete,  trug  er  seinem  (Icsandteu 
auf.  sieli  iincli  der  äciiteii  Zuliiireliquie  Oautüiiin's  zu  »  i küiidi'^'-eij 
und  sie  zu  \  erehren.  Selioii  die  alten  Könige  PujLrairs  li.ibeii  Knege 
darum  geführt.  Im  FalnstliotV  M:tnd:»l:i\ 's  steht  ein  ehiuesiseh  ge- 
^;ehn^Uekter  Pagoden-Tiiurm,  der  der  Zahntempel  geiiauut  wird, 
doeh  auf  mein  Xaehfragen,  ob  eine  wirkliehe  Keliquie  oder  nur 
eine  Nachahmung  in  demselben  enthalten  sei ,  bekam  ieb  stets 
nur  ausweichende  Antworten.  Nach  der  Eroberung  Ceylon's 
durcb  die  Portugiesen  bot  der  Ki5nig  von  Pegu  ungeheure  Sum- 
men fUr  den  erbeuteten  Zabn,  aber  die  Geistlicbkeit  setste  dureh, 
dasB  dieses  Product  des  Aberglaubens  serstOrt  wurde.  Indess, 
obwohl  er  zerstampft,  zu  Asche  verbrannt  und  dann  in's  Wasser 
geworfen  war,  so  erschienen  doeh  bald  nachher  in  polypenartiger 
Veriiichrung  drei  neue  Exemplare,  so  dass  wahrwheinlieh  auch 
dem  peguanischen  Könige  von  seinem  Oelde  zu  verhelfen  war. 

Unter  dem  thatkrUftigeu  Krmige  Mentaragyi  erreichte 
Birma  gerade  zu  der  Zeit,  die  seinem  Falle  vorhergclicu  sollte, 
eine  liohe  Stufe  der  Macht,  und  dureh  die  moralische  Stütze  seines 
ruhmvollen  Namens  gelang  es  in  Ceylon  (1800),  den  republika- 
nischen Grundsätzen  der  binnanisehen  Sekte  im  Buddhismus  den 
Sieg  aber  die  bevorzugte  Kaste  der  Gowi  oder  Ackerbauer  davon 
zu  tmgen,  die  dm  Privilegium  der  gelben  GewKnder  fttr  sieh 
allein  in  Anspruch  nehmen  wollten. 

Auf  Mentaragyi  folgte  sein  Sohn ,  der  Erbprinz  oder  Eim- 
aehweming  (Phagyidau  oder  Naung  daugyi),  der  (1822)  seinen 
Sitz  wieder  in  Ava  aufschlug.  Im  Jahre  1823  wurde  versucht^ 
durch  Gesandtschaften  einBUndniss  mitCochinchioa  abznschlies- 
sen ,  um  gemeinsam  in  der  Eroberung  Siam's  zusammen  zu  ope- 
riren.  Auch  sehmeiehelteu  sich  die  dun  ii  ihre  letzten  Erfolge 
übermUthig  gewordenen  Binnanen  mit  dem  VVaiini-,  dureh  eine 
Allianz  der  unterworfenen  Fürsten  Vonlerindiens  die  Engländer 
aus  ihren  Colonieu  vertreiben  zu  küuueu.    Aber  iu  dem  Frieden 
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von  Yandabo  massten  sie  (1826)  nicht  nar  ihre  Eroberungeii  in 
Aracan  und  Assam  aufgeben ,  sondern  noch  die  Kaste  Tenasse- 
rim*8  oediren.  Nachdem  die  Engländer  Molmein  zum  Sitz  der 
Verwaltung  eingerichtet  hatten,  räumten  sie  das  UbrigreLand  und 
die  Peguiiner,  ilit'  melirfacli  zu  ihrtüi  (iunstt'u  aufgestanden  wa- 
ren, bieh  jetzt  aber  der  Rache  der  Üiruianen  preisgegeben  sahen, 
Hohen  grösstentheiis  Ulier  die  sianiesisclie  Oreii/c.  Am  ilofe 
Avh's  gewann  (hnn  il<  ein  Kinporkfimniling,  der  von  einem  Fi- 
scher zum  Fiirstt  nstuade  erhobene  Menthag^i,  (dessen  Schwester 
vom  Könige  zu  seiner  Gemahlin  gemacht  war),  einen  grossen 
Einfluss,  und  als  die  Unzufriedenheit  unter  dem  Volke  zunahm, 
das  den  König  duich  einen  ihm  eingegebenen  Trank  seiner  8iune 
beraubt  glaubte,  gelang  es  dem  Prinzen  Tharawaddi  (1836) 
seinen  Bruder  zu  entthronen.  Nachdem  er  den  Auistand  des 
falschen  Tsakyamin  unterdrückt  hatte ,  kehrte  er  von  Ava  nach 
der  in  Aroarapura  neu  erbauten  Hauptstadt  zurttck  und  residirte 
dann  eine  Zeitlang  im  Palaste  zu  Madeh.  Während  seines  zu- 
nehmenden  Irrsinns  missglUekte  «war  die  Empörung  des  Prinzen 
von  Prumc,  aber  der  Prinz  von  Ta^an  bemächtigte  sich  1845  des 
Thrones  und  nahm  nach  seines  Vaters  'IDtle  (1846)  den  könig- 
lichen Titel  au.  Nach  dem  Ausbruche  des  englischen  Krieges 
wurde  er  entsetzt  und  der  jetzige  König  (Mondnn-min) ,  wäh- 
rend die  Knglander  im  AnrUckeu  auf  die  Hauptstadt  waren,  durch 
eine  Palastrevolution  auf  den  Thron  gehoben,  besonders  durch 
die  Kutsch lossenheit  seines  jtlngeren  Bruders,  den  er  deshalb 
zum  Eimschweniing  oder  zum  Erbprinzen  ernannte.  Er  weigerte 
sich  lange  Zeit,  den  geschlossenen  Waflfenstillstand  in  einen  de- 
üoitiven  Frieden  zu  verwandeln,  da  er  meinte,  von  rechtswegen 
die  abgenommenen  Provinzen  zurückerhalten  zu  müssen,  denn 
nicht  er,  sondern  sein  Vorgänger  habe  den  Krieg  angefangen. 
Bald  nach  der  von  Yule  beschriebenen  Gesandtschaft  des  Oberst 
Phayre  wurde  die  Gründung  der  neuen  Hauptstadt  in  Handalay 
projeetirt. 

Der  vorige  Krieg  erhalt  nach  Winter  fcdgende  Version  iu 
den  llof-Annalen  :  „in  the  vears  118G  aud  i>7  the  Kulapyu ,  or 
white  btraui^ers  of  the  west,  faäteued  a  quarrel  upou  tbe  Lord 
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of  the  rHiUliMi  Pulace.  Thoy  laiidetl  nt  l{;iiipion.  t(H>k  t!i:it  place 
aml  l'rouie,  aod  were  permitted  to  advanee  as  far  as  Vandaboo, 
£or  the  king,  from  motivcB  of  piety  and  regard  to  lifo,  niade  no 
effort  wbatever  to  oppose  tfaem.  Tlie  jitrangcrs  liad  spent  vast 
stiins  of  money  in  tlieir  enterprise ;  and  by  the  time  they  reached 
Yandaboo,  tbeir  rcsourecs  were  exbaiisted,  and  they  were  in  great 
distreBS.  They  petitioned  the  king,  who  in  bis  cleniency  and 
generoBity  sent  tfiem  large  Boms  of  money  to  pay  expenses,  and 
ordered  fhem  out  of  the  eountry." 

Der  Barbarismus,  der  bei  jedem  AnlasR  in  der  birmanischeD 
Nator  wieder  ausbrechen  kann ,  zeigt  sieh  in  der  Behandlung, 
die  sie  bei  der  Dauer  des  Krieges  den  Fremden  in  Ava  an- 
gedeiben  liessen.  ■  insnlil  die  Meisten  derselben  gar  nieht  einmal 
Engländer  waren.  hniehtMi  I  nterschied  machte  aucli  fler  Gou- 
verneur lianguu's  nicht,  der  .le(len,  der  einen  s<  li\var7.en  Castor- 
hut  trug,  einstecken  liess  und  ohne  die  zeitigen  KauoneuscbUsse 
der  Kriegsschiffe  massacrirt  haben  würde. 

In  den  gerichtliehen  Depositionen  der  Gefangenen  ist  fol- 
gende die  Aussage  John  Laird's:  „Q.  How  were  yon  treated  in 
priBon?  —  A.  At  first,  the  whole  of  the  prisoners  had  a  longbam- 
boo  passed  between  the  legs,  over  the  fetter»;  so  thatone  leg 
rested  on  the  bamboo ,  and  the  other  on  the  platform  on  wich  we 
lay.  We  had  no  mats  or  piUows  to  lie  on.  Our  food  was  not 
allowed  to  be  brought  into  the  gaol  to  us  byourservants,  without 
paying  a  bribe  at  the  door.  The  head-gaoler  informed  us,  that 
we  might  be  released  from  this  state  hy  paying  among  us,  to  the 
best  of  niy  reeolleetion ,  between  tw(»  aud  three  tliuufiand  tieals. 
Tliere  were  nine  uf  us;  we  refused  ])ay  so  large  a  snm ,  and  a 
smaller  one  was  takcn.  As  far  as  I  renieniber,  Messrs.  Jiidson 
and  Price  paid  one  hundred  tieals  each.  Mr.  Oouger,  f«>r  him- 
self  and  two  persona  imprisoned  along  with  him,  two  bundred 
and  tifty  ticaU.** 

„Q.  Were  yon  maltreated  when  eonveyed  from  Ava  toAong- 
ben-Ie?  —  A.  Ves;  we  were  stripped  of  all  cur  elothes»  exeept 
a  pair  of  trowsers  and  a  shirt;  a  rope  was  tied  round  our  waists, 
and  we  were  bound  two  and  two.  A  keeper,  who  had  a  rope 
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two  or  three  fatlioms  lonp:  tixed  to  euili  {»risoner,  drove  «is  nlonp:: 
and  in  this  iiiainier,  ifi  tlu'  lieat  of  tlic  suii,  and  in  the  uionih  oi 
Mny,  \\v  travcllcd ,  iiarcluotcd  und  liarelicadcd ,  to  Amarapoora. 
At  this  phu'c  «mr  feet  iKnug:  blistered  and  cut,  and  being  no 
longer  able  to  travel,  we  were  put  in  irons,  and  sent  in  carts  to 
Aong-l)en-le." 

Bei  dem  letzten  englischen  Kriege  war  es  den  Fremden 
nicht  hesBer  gegangen ,  und  sogar  die  in  Birma  geborenen  Ar- 
menier, deren  Familien  schon  seit  Geschlechtern  im  Lande  an- 
sässig gewesen  waren  und  weit  mehr  Sympathien  für  die  ihnen 
Monopole  gewährenden  Birmanen ,  als  fttr  ihre  englischen  Uan- 
delsrivalen  fühlen  mochten,  wurden  in  die  gräulich  schmutzigen 
Gefängnisse  ireworfen,  gekettet  und  im  Lande  umhergeschleift. 
Selbst  die  katiH>lisehen  Missionäre  wurden  von  den  verschiecU-ncn 
Dörfern  im  Innern  ziisannneugetriebeu ,  nnd  waren  »»it  einem 
schworen  Holzkra^^en  ( ( 'aii<;iie)  am  Halse  tagelanjic  der  glühenden 
Sonnenhitze  ohne  Kopfljedeekiin.ir  ausgesetzt,  so  <lass  Viele  den 
Strapazeu  erlagen.  Der  jet/^t  regierende  Konig  ist  iui  Gegensatz 
SU  seinem  unruhigen  und  thatendurstigeu  Bruder  friedlieh  ge- 
stimmt, mehr  ein  Mann  der  Büeher  als  der  Walfen,  deren  Ftth- 
mng  er  auch,  die  Unterdrückung  einiger  Uu ruhen  in  den  Schan- 
Iftndem  abgerechnet,  bis  jetzt  vermieden  hat 

Bemerknng:  Die  hier  und  in  andern  Capiteln  in  Duplicafcn  (hier  Tripli- 
caten  gegeb^'npn  Köriigsnamen  hehaltfn  dif  F<»rmfn  hc'i ,  in  dciu  n  rh«  sich  bei 
drn  vprf»ch!tMl('ni'ii  Autoritäten  zerstreut  finden  und  lassen  mfistensZurüi  kführnng 
auf  die  Idrmauiinlie  8clu*ibart ,  wie  tlieilweine  beigefügt ,  deiitüHi  zu  Inden 
auf  meine  Abschriftön  begründeten  Listen  der  Beilagen  sind  sie  nur  darnaeii  ge- 
gebea.  Elaig«  li^  •«  entvtpllt,  das«  ibte  Veriflcation  selbst  hypotbetisch  kanm 
mdfltcli  wire,  denn  dn  dto  Könige  keinen  dgentliehen  Eigennamen  bwsitien ,  so 
werden  sie  nneb  Titeln  oder  sofSIligen  Besiebnngen  brnnont,  von  dimen  bald  die 
eine,  bald  die  andere  anageirlhlt  ist.  So  hdast  H{n>tara-gyi  (Ming-tajra>kri)  der 
grosse  König  desOesetzes,  Alotm-:  bhura  (ph^l^  i  n  li  r  plua)  der  emtM^onale Herr- 
scher, Nyaun-da«-gyi  pliia  der  küMii;liclie  Hrnder  al-  l'iirst,  Zin-pyti  sliin  derllerr 
de»  weisgi»n  Klcphantcn  n.  w.  J )ie  Tran>cription  liiitnaiii>clier  Namen  bietet 
dciilmlb  eigenthündichc  Schwieriglieitrn .  weil  sie  .-o  vii'll.ich  anders  geb|>roohen 
als  geschrieben  werden,  und  man  achvvuitkt,  ob  bie  beaner  nach  ihrer  schriftlichen 
Zttsammensetsnng  oder  Ihrer  lantlicben  Auffassung  su  geben  seien. 
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AIb  unter  den  KachkommeD  Mahathamada'B,  in  dem  der 
Embryo  des  ersten  Buddha  der  jetzi^ren  Periode  lag^,  der  Welt- 
beherrsicher  Waya-adz-d/vau-va  aus  dein  (reschlccht  der  Brah- 
raanen- Könige  sein  Heid)  rlit  iUe,  fiel  die  von  den  Nnt  oder 
Göttern  gebaute  Statit  Haina sv:ili  auf  den  Antheil  des  Aeltesteu» 
Tbaniuti  devn  (der  Meer  ent^jnussciu'  (iott  (uK-r  Kimiir).  Als 
der  Htiddlia  Kaakuj*ou  vorUljirirciran^M'u  war  (als  Tatlia<rata 
oder  der  Vorheigcgrangcne )  und  derlOmbrvo  des  Buddha  Gautama 
(der  in  späterer  Geburt  Mandat  Meng  werden  s(dlte)  im  Könige 
Tsek  kyawade  herrsebte,  fand  eine  neueTlieilung  der  Erde  statt. 
Der  älteste  Sohn  (Tburya-Thauda)  erhielt  den  mittleren  Theil 
des  Reiches  mit  det.  Stadt  Patanaga,  der  zweite  (Tsandathanda) 
den  Norden  und  die  Stadt  Pintsapura,  der  dritte  (Manithubhawas) 
den  Sttden  mit  der  Stadt  Randapura  und  der  vierte  (Kan-myeng) 
die  Ton  den  Birmanen»  Scban  und  Halay-Raeen  bewohnten  Länder, 
Ton  Katbi  oder  Manipur  bis  nach  den  Grenzen  China*s.  Als 
Kan-niyeng  nacb  Kamawati  kam,  um  sein  Ei^rentbum  in  Besitz 
zu  nehmen,  entsetzte  er  die  Narlik(»imii('ii  I  liaimiii  deva\s,  die 
dort  noch  herrsebten.  Die  Priii/ossin  aus  di est lu  Hause,  Thuwan 
najra  hlya  (die  Göttin  des  zUnireluden  Draeben),  erhol)  er  zu 
seiiu  r  Kitnifrin.  mImt  den  letzten  uiännliehen  Erben,  Maharadzan- 
gya,  sandte  er  fort,  um  die  8tadt  Wetbali  iuAracan  zu  verwalten« 
Dann  versammelte  er  eine  Menge  Völkerschaften  verschiedener 
Sprachen  aus  den  westlieh eu  Gegenden  üindostans  und  gab 
ihnen  Landbesitz  im  Gebiete  Ramawati's,  wo  er  indess  den 


Digitized  by  Google 


72  Birma. 

besten  Platz  den  Thek  einräumte,  einem  in  Anican  amtäesigen 
Gebirgsstamm.  Ean-myeng  und  seine  Naebfolger  regierten  un- 
gestört in  Ramawati  während  der  langen  Zeitperioden,  in 
denen  die  Gesetze  Kaukuison*8,  Gouagon's,  Kasyapa*s  einander 
folgten,  blühten  und  vergingen. 

Während  die  Ueligrion  Kasyapa's  uuili  im  Stadium  des  Zu- 
nehmeus  bc;::rirt('ii  \v:ir.  Iicnschle  inUtaya  madiiN a  (der uürdliehe 
Contiiieiit  oder,  nach  Anderen,  mit  dem  Thal  des  iiukonp  in  IJirma 
ideutilieirt)  Thaga  ya  Deva  und  dann  sein  Sdhn  Maha  Tha^Mva 
(Vater  von  lliagaya  und  Thathagaya).  Zeitgenosse  desselben 
war  in  dem  Lande  Athet  tengtsana  (seliaubar  vorm  Gesicht  der 
Sonne)  König  Dewakengtha,  Vater  von  Mahakengtha,  dem  zwei 
Sühne  (Kengtha  und  Ubakengtha)  geboren  wurden,  sowie  eine 
Tochter,  Dewakappha  genannt.  Die  Letztere  liess  ihr  Vater 
in  Folge  unheilverkündender  Weissagungen  in  einem  festen 
Thurme*)  bewahren,  aber  sie  wurde  trotz  aller  Aufsicht  dennoch 
schwanger,  in  Folge  einer  Liebschaft  mit  Ubathagaya,  der  von 
seinem  Bruder  aus  seiner  Heimath  vertrieben  und  nach  Athet 
tengsaua  geflohen  war.  Als  Kenprtba,  der  seinem  Vater  auf  dem 
Tbroiie  gefolgt  war,  davon  lii>rtL  ,  gal)  er  die  lleirath  seiner 
Schwester  mit  Ubatbapiya  zu ,  aber  unter  der  Bediniirunjr,  dass 
alle  niännlichen  Kinder  ^etödtet  werden  s<dlton.  Zm  i  -i  braelite 
die  Prinzessin  eine  Tochter  zur  Welt,  die  jung  .starb.  Dann 
folgten  nach  einander  zehn  Srdine,  die  es  iudess  alle  gelang, 
durch  verschiedene  Kunstgrifl'e  am  Leben  zu  erhalten,  trotz  des 
strengen  Verbots.  Zuletzt  wurde  noch  eine  Tochter,  Engtsana» 
dewi  genannt,  geboren.  Die  Söhne  waren  in  einer  abgelegenen 
Provinz  des  Reiches  aufgezogen  worden,  und  als  sie  heran- 
wuchsen ,  zeichneten  sie  sich  in  allen  ritterlichen  Eigenschaften, 
aber  auch  durch  einen  rohen  und  ungestttmen  Sinn  aus.  Sie 

*)  Nach  einem  aUen  Brauche  der  Birnanen  bleibt  die  Slteste  Tochter  des 
kAalglieheii  Hansps  imverhpirathet  and  wird  frei  gehalten ,  um  Im  Falle  nnee  un- 

ßhlckliohen  Krieges  durch  ihre  Hand  den  Eroberor  zu  versöhnen.  Sie  helssC 
de:<halti  dio  Prinzofisin  des  <*iiisäul!}i<  n  Palastes ,  und  nach  der  ceylnniscben  Ge« 
schichto  wird  die  Prinzef^siu  Cbitta  von  ibrea  Brüdern  iD  einem  solohea  bewach^ 
um  sie  kdig  su  erhalten. 
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organisirten  eine  RllaberlMiide,  die  doreb  ihre  Gewaltthitigkeiten 

das  Ijindvolk  dermassen  drückte,  dass  selbst  aus  saldier  Knt- 
femiingr  die  Klagen  Iiis  zum  Ohr  desKönijrs  jrelangten.  Keiigtha, 
der  aus  verbeliiedcncii  riiistauden  sie  jd>  >*  iu».-  Xetfen  erknunte, 
lies?;  ihre  Eltern  iu  ein  hartes  GefUDgnisiS  werfen  und  saiulto  ein 
starkes  Heer  ans,  um  sie  ihm  als  Oefan^^ene  vorzuftUiren.  Es 
gelang  ihnen  indessen,  zu  entfliehen,  und  in  einem  Walde  trafen 
Bie  mit  einem  heiligen  Eremiten  zusammen,  der  ihnen  für  er- 
wiesene Besehtttzung  himmlische  Waffen  verlieh,  womit  sie 
tinbesiegbar  wurden.  Sie  kehrten  nach  ihrer  Heimath  xurtick, 
Ihre  Yorige  Lebensweise  wiederaufnehmend,  und  Kengtha  ersann 
eine  List,  um  sich  ihrer  zu  bemftchtigen,  indem  er  grosse  Festlich- 
keiten ausschrieb,  zu  denen  das  Volk  von  allen  Seiten  zu- 
sammenströmen würde.  Die  zehn  Bruder  folgten  gleichfalls  und 
wurden  von  den  geschulten  Ringern  des  Königs  zum  Wettkampfe 
herausgefordert,  wobei  sie  aber  wider  Erwarten  den  Sie^^  (ia\nii 
trugen  und  tl.iiui  .luch  den  König  Ki-n^^tha  tiidteten.  Xaclidcni  sie 
sieh  der  iierrtschaft  in  Athet  tengtsana  bcmärliti^M  hatten,  ilt-hutcn 
sie  ihre  Eroberungen  bis  Siani  ans,  wo  sie  Ayudzdzapura  er- 
bauten« und  dann  wandten  sie  ilire  WatTen  ^'cj^en  Narinda,  der 
aus  der  Race  Kan-niyeng's  iu  Dwavawati  (Dwaraca  Kriselina's) 
oder  Thandwai  regierte.  Als  sif  mW  ihrer  Flotte  vor  der  Mün- 
dung des  Flusses  anlangten,  konnten  sie  niehts  von  der  Stadt 
erblicken,  da  sie  in  der  Luft  schwebte,  in  Folge  der  Illusion 
ihres  schützenden  Hüters,  des  Belu  Bhihi.  Die  Prinzen,  in  Ver- 
legenheit, wie  sie  gegen  die  unsichtbare  Stadt  vorgeben  sollten, 
befragten  einen  Eremiten  (Yathay),  und  derselbe  rieth  ihnen, 
den  Belu  durch  Opfergaben  zu  versöhnen ,  da  er  dann  der  Stadt 
seinen  Schutz  entziehen  «würde.  So  stellt  es  die  aracaniBcbe 
Geschiehte  dar.  wogegen  in  einem  dnreh  Kupfer  illustrirten 
Buehe,  das  icli  in  dem  Palaste  zu  Mandahts  sah,  die  Prinzen  dem 
Belu  auflauem,  als  er  in  der  Gestalt  eines  wilden  Esels  auf  dem 
Plat/.e  der  versehwundenen  »Stadt  grast  und  ihn  so  lange  knebeln, 
bis  er  sieh  bereit  erklärte,  dieselbe  herabzubriugen.  Auf  die 
eine  oder  andere  Weise  gelang  es  den  Brüdern ,  sich  der  Stadt 
zu  bemächtigen,  die  sie  dann  mit  einer  eisernen  Kette  umwanden 
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und  aii  die  Erde  festbanden,  woher  sie  den  Namen  Thaiidway 
(mit  Eisen  gelmnden)  erhielt.  Die  Bedrückungen  und  Gewalt- 
thäti^keiten .  die  die  Prinzen  aucli  dort  fiirtsetzten ,  riefen  eine 
Revolution  hervor,  in  der  ju  lit  der  Brüder  umkamen,  lu  dem 
erwähnten  Roman  dagep:en  ^^eheu  sie  zu  Grunde,  wie  die  Jadava, 
durch  eiu  SpielgefccUt  mit  Scbilfröhren.  Die  beiden  Uebrig- 
geblicbenen,  Watha<lowa  und  ßaladewa,  flohen  mit  ihrer  Schwester 
unter  der  Führung  eines  Brahmanen,  der  sie  iiaeh  Norden  ge* 
leitete.  In  dem  mit  allen  Schrecken  erfüllten  Walde  Toung-up 
begegnet  ihnen  ein  Belu,  die  EinkOrperung  des  Königs  Eengtha» 
der  in  das  Leben  zurückgekehrt  ist,  um  seinen  Mord  m  riUrhen. 
Baladewa  muss  mit  dem  Ungeheuer  ringen ,  unterliegt  und  wird 
gefressen.  Wathadewa.  fftlit  durch  den  unabsichtlichen  Schuss 
eines  Jägers,  der  auf  seine  Fusssohle  abdrückt,  als  er  im  Walde 
einen  Husch  dmcli  versteektesi  Wild  heuert  glaubt.  Die  l*rin- 
zessiii  mit  <leui  l'min  (Hrahnianen)  kuiiiinen  in  Wetliali  (der 
Hauptstadt  Aracan's)  au  und  werden  dert  mit  Jubel  bpprrilsst«  da 
das  Königsgcschlecht  Maharadzangya's  gerade  ausgestorben  war. 
Nur  eine  Prinzessin,  Therinpare,  ist  noch  übrig,  die  der  mit 
Eng  tsanadcwi,  als  sein  KOnlgsgemabl ,  auf  den  Thron  erhobene 
Brahmane  seinem  Sohne  Thundarih  vermählt.  Unter  seinen 
Nachfolgern  bedeckte  sich  Araean  mit  Stttdten,  und  Kttnste  und 
Wissenschaften  begannen  zu  bltthen.  Aber  mit  dem  Falle  der 
Dynastie  ging  auch  der  Wohlstand  des  Landes  zu  Grunde  und 
es  verkehrte  sich  in  einen  Aufenthalt  wilder  Thiere ,  wo  es  für 
Mensehen  nicht  länger  möglich  war,  zu  leben.  Die  feindlichen 
Ungcthüme,  von  einem  Aifen  und  einem  Hirsch  geboren,  waren 
aus  dem  Iliuiawonda- Walde  auf  dem  Flusse  Kaladan  nach  Khouk 
tau  toung  hinabgetriebeu.  Doch  von  eben  dnber  sollte  auch  die 
Rettung  kommen.  König  Adzdzuniia  vim  Kapil:iwut,  der  seine 
Krone  niedergelegt  und  sich  nach  dem  1  iiniawouda  zurückgezogen 
hatte,  ptiegte  seineu  Aufenthalt  an  der  Quelle  des  Kuladan  unter 
einem  Fipul-Uaume  zu  nehmen ^  wo  sich  die  wilden  Thiere  des 
Waldes,  zu  seiner  Verehrung,  um  ihn  versammelten.  Auch 
Indamayu,  eine  einem  Löwen  verwandte  Hirschkuh,  kam  dorthin, 
und  da  sie  in  einer  früheren  Existenz  die  Gattin  des  KOnigs 
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^rcwesen,  geschah  e»,  das»  sie  sieh  M  tiwaiiger  fühlte.  Ihireh 
eine  Wasserfiuth  wurde  sie  <len  KulndanÜutts  biaabgeschwemmt 
ond  bei  Mi-khyaiiDg  an*s  I>an(1  ^'^pworfen,  wo  Bie  ein  Kind  in 
menschlicber  Form  zur  Welt  brachte.  Dies  wurde  von  einem 
Häuptlinge  desGebirgsstammesMru  oder  Myu  gefunden  und  anter 
dem  Kamen  Marayu  seiner  Tochter  verlielratfaet  Von  den  Nat- 
gOttem  mit  magischen  Waffen  versehen ,  befreite  Manyu  das 
Land  von  den  Ungebeuem ,  und  fand  beim  Forthauen  des  Jungle 
unter  den  Rainen  der  fruheren  Hauptstadt  noch  eine  Prinzessin 
der  Puna-Dynastie  Tcrborgen,  die  allein  Überlebt  hatte.  Mit  ihr, 
als  seiner  Gemahlin,  bextic^^  er  den  Thron  und  schlii^'^  seiin'  lie- 
sidenz  iu  l)hi-iiir\  ;i-\vati  auf,  ein  Ereigniss,  das  in  das  Jahr 
2().''>>  a.  d.  ^resot/.t  wird  und  die  historischen  Zeiten  der  Myii  oder 
Pyii  (Mra  oder  Mraiiiiia )  einleiten  8(dl.  Unter  seinen  Nachfolgern 
lirach  eine  llevtiliition  ans  und  die  Wittwe  des  letzten  Königes 
flüchtete  mit  ihren  zwei  l  öchteru  nach  dem  GehirR:e  Nilapantoung. 
l)«>rt  traf  sie  mit  Kan  Radzagyi  zusammen ,  der  durch  seinen 
Bruder  ans  Ta^ronn?:  vertrieben  war,  und  findet  in  ilim  einen 
Helfer.  Die  Königin  und  die  ihm  verehelichten  T<}ehter  mit  sieh 
fiBhrend,  steigt  er  die  Ebene  hinab  und  lässt  sich  inDhi-nga-wati 
(Diivlawaddi  oder  Piaelgih)  als  König  anerkennen,  825  a.  d. 

Ihm  folgt  sein  Sohn  Thilaradxa.  Von  seinen  Naehfolgern, 
nachdem 'die  Talein  das  verbannte  Königsgeschlecht  wieder  auf 
den  Thron  gesetzt  464  p.  d. ,  ftthrt  Tsanda  Thuriya  oder  Sanda- 
turiya,  der  Grlinder  Yamawuddih's  oder  Vanbieh*a  (Gi^i»),  die  Ue- 
ligion  des  heiligen  Gesetzes  ein,  und  soll  flen  Stifter  Hridhi  Gondma 
seihst  zu  sieh  eiji^relndcn  haben,  der  dann  weiter  östlich  naeh  Tronie 
zo^.  Die  Chronik  dieser  Stadt  dagegen  setzt  s<  iiie  Ankunft  dort, 
im  Kinklanpr  mit  der  luuldhistisehen  Aera,  um  etwa  ein  .lahr- 
tauseud  früher  nach  der  Autorität  des  Mahavasuen,  während  aus 
anderen  Quellen  geschöpfte  Daten  auch  bei  ihr  diese  tansend 
Jahre  auslassen,  die  nach  der  Einschiebung  der  indischen  Dy- 
nastie Tagoung's  zur  Ausfüllung  des  Zeitraumes  nötbig  wurden. 
Der  entscheidende  Wendepunkt  in  der  Staatengeschichte  aller  hin- 
terindischen Länder  ist  das  siebente  Jahrhundert  p.  d.,  das  mit  der 
bedeutungsvollen  Epoche  der  Thang-Dynastie  in  China  zusam- 
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menfullt,  und  uimiiltelbar  auf  die  Verniclittiug  der  Ephthaliten 
durch  I'cisi  1  und  TUrken  fol^e  (\  1.  Jahriiundert).  Das  Keit  h 
der  kleinen  ,liu  tu  his  war  im  V.  .I:\liiliundert  gebrochen  und 
musste,  wie  es  die  (."ilaliaia  und  andere  Stämme  bis  io  den 
Dekkhan  trieb,  auch  auf  liinterindien  Küekn irkung  ausüben. 
Unter  den  KiiiHüssen  der  Kalukja-Dynastie  im  südlichen  Vorder- 
indien breitete  sich  das  in  Pronie  herrpehende  Königsgeschlecht 
aus,  dessen  letzter  FUrst das  grosse  ßild  des  Maiiamuni  nicht  79  p.  d. 
rauben  konnte,  wenn  es  erst  durch  8andaturiya  aufgestellt  war. 

MitKan  Kadzagyi  webt  sich  die  Geschichte  Birma'sindieAra- 
can's  hinein,  indem  man  die  Königsdynastie  auch  direct  von  dem 
Uber  Land  gekommenen  Sakhya-Geschleebt  ableiten  wollte,  weil 
die  ersten  indischen  Einwanderungen  zur  See ,  von  denen  jene 
mythischen  Legenden  frtthester  Zeit  reden,  dort  ito  wenig  wie 
in  Pegu ,  in  gleicher  Achtung  standen.  Man  sieht  hier  besUlndig 
das  Bestreben ,  das  königliche  Blut  durch  allen  Wechsel  der  Dy- 
nastien rein  ssu  erhalten ,  indem  gewöhnlich  eine  Königin  oder 
Prinzessin  aus  dem  Untergang  gerettet  wird,  die  dann  mit  Hülfe 
der  Herfrstaninie ,  deren  Hätiptlin^^  als  ihr  Gemahl  den  Tbruu 
besteigt,  eine  neue  Aera  l)egrüudet.  Ist  der  eingewanderte 
Fürst  selbst  von  reiner  Aldvunft,  s<»  mag  er,  um  sich  zu  acclima- 
tisiicn,  eine  Tochter  der  unterirdischen  Schlanfrendraehen  heira- 
then  ,  die  auch  in  Attika  die  Ureinwohner  * )  repriiseutirten.  Die 
auf  Krischna  bezügliche  I^pisode  wiederholt  sich  in  Assam,  und 
auf  fSiwa's  Vertreibung  wird  der  Name  Molmein  s  zurHekgeführt, 
der  nach  Mason  im  Taleing  heissen  soll  Don-Mot-Meiu-Ling**) 
oder  Stadt  das  Auge  des  Königs  zerstörend,  indem  ein  drei- 
äugiger  König  (aus  Thonapura  oder  Dh<immapura)  dort  sein 
drittes  Stimauge  wunderbarer  Kraft  verlor,  als  er  auf  Veranstal- 
tung einer  Prinzessin  des  feindlichen  Thatung  sich  das  Gesicht 

*)  Das  giebt  anch  die  Antwort  auf  Amtot* «  Prag« :  II  Mt  «urprimmt  qne 
la  fignre  on  canict^re  du  dragon  ou  »  erprnt  (in  den  Kon*Oiwn  oder  der  Sprache 
der  King)  ait  deua  HfgnnB^  qni  sont  les  tgürtm  abr^gfe«  do  l'homme.  Ponrqnol 

detix  liotiiiMPH  h  ro|>|io<it<>  du  ^pr|i<-iit?    l^ic  Srlilnn^'en  am  Xacken  Mahadeo** 

aolleo  (nach  dfin  P.ihjstan)  die  rli'nu-ntare  Natur  iM'dfMiffn. 

I>or  N;inie  wird  autli  «'i klärt  als  die  \Vild«*riii»«  (mein)  von  Wasser- 
pHanzen  (ojoui;  oder  als  Moulmaityaing  (oder  die  Festung  des  Hurtnalon). 
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mit  einem  von  einer  Fra«  «rebraucliit  n  Tuflit'  abtrocknete.  Als 
Molmein  von  eleu  Siainenen  erobert  wurde,  hiens  es,  das»  das 
eine  Auge  Pegu's  zerstört  «ei.  C'rawfurd  sah  eine  dreiäugige 
Figur  unter  den  hu8  Aracan  gebrachten  in  Amarapura.  Bei  den 
Chinesen  findet  sieh  die  folgende  Erzählung  Uber  I.ing-kwan-raa- 
guensfawui  (derOeneral  Ma,  der  Meister  der  Orakel):  „Als  Buddha 
den  Chi-miau-kih-toiang  in  die  Welt  hinabgeworfen  hatte,  fiel  er 
in  den  Leib  Ma-kin*a  und  wurde  wiedergeboren,  alsderglänaende 
dreiäugige  (San-yen-Ling-kwan).  Nachdem  er  den  Drachen  der 
lietiiehen  See  erschlagen ,  stahl  er  den  goldenen  8peer  des  Herr- 
sehers Tsswi  und  wurde  neu  geboren  als  Ling-yau ,  wohl  unter- 
richtet in  dem  hiromlischen  Buche,  das  von  Vuk-hwang->hangti, 
dem  Beherrscher  des  Windes  und  Feuers,  Überliefert  war.  Nach- 
dem er  einer  neuen  l'niwandlung  sieh  unterrogen  hatte  mit  »einen 
f^nf  Brüdern  und  zwei  S<  li\ve>teru,  stalil  er  die  göttliehe  IMirsich 
und  wuiiie  der  Feind  von 'l'si-ticn-la-sllin^^  Buddha  aber  stellte 
zwibcbeu  Beiden  Frieden  her."  \\  ie  t'rawfurd  beuierkt,  stand 
früher  eine  indische  Stndt  Huniapurn  iu  der  Nähe  Molmein's  und 
(iuuvemeur  Fitcli  /.ei^'-te  mir  alte  b'undaniente ,  die  ihren  Wall 
gebildet  haben  sollen.  InSiam  hörte  ieh  dieMon  nieist  beiihrem 
elassisehen  Namen  Raman  nennen.  Naeh  meiner  siamesischen  Be- 
handlung der  (ieschiehte  Pejru's  waren  die  (irllnder  Hongsawaddi's 
in  der  vom  König  Senakongkha  beherrsehten  Stadt  Uomawaddi  ge- 
boren, die  im  Walde  Motama's  oder  Martaban*s  lag.  In  den  Wäl- 
dern, die  die  verwüstete  Stätte  des  alten  Hongsawaddi  (in  der  Nähe 
des  jetaigenPegu  mit  seiner  Pagode  Schwemioh)  umgeben,  finden 
sieh  ausgedehnte  Steinruinen,  von  denen  ich  mit  Sculpturen  und 
Ornamenten  verzierte  Bruchsttteke  in  Rangun  sah.  Gespiäehs- 
weise  hISrte  ich  von  Mad.  Vinton,  die  auf  ihrer  langjährigen  Mis- 
sion unter  den  Karen  vielmals  die  dortige  Gegend  besucht  hat,  dass 
das  Volk  diese  Ruinen  Uber  die  Zeit  der  Birmanen  und  Taletn's 
hinaus  versetze  und  einem  Könige  von  Bengalen  zusehreibe,  der 
dort  mit  seiner  Armee  durchmarscbirt  sei.  Die  birmauiselien 
Könige  lassen  an  der  Mündung  der  bei  Molmein  vereinigteu 
Flüsse,  auf  der  Insel  (Miunj;-/.ay-gyoon,  das  Wasser  für  die  wich, 
tige  Ceremonie  des  Kopt'wascheus  schöpfen,  wie  die  assamischeu 
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au»  der  Hraliiiiakiiii(i  nu  dt  r  Quelle  des  Brahinapiitra.  Nach 
der  Inschrift  in  der  Kliuiik-invoo-dau-ragode  (in  der  NUhe  Ava'^*) 
(•(»iistitiiiren  die  Provin/.eu  HeuHuwuddih,  Digou  (Hanpm),  Dala, 
K«)8ein  ( iiasscin),  Youj^uiya,  und  Mauttaina  (Martaban)  das  König- 
reich Yauianvia  oder  Uauianiya.  Die  Talciu»  Süllen  von  Va- 
mingatein  oder  Kaniingatein  gekommen  sein,  und  die  Ara- 
eancseu  leiten  den  ihnen  beigelegten  Flamen  Mug's  von  den 
Magna  ab,  ein  Brahnianen-Stamni ,  der  von  Bengalen  aus  nach 
Osten  gewandert  sei.  In  der  cbinesisehen  Sprache  wird  der 
Namen  der  Jao  verehrenden  Magier  xn  Mukh.  Naeh  Prin- 
cep  iat  Magha  der  Naoie  einer  Dwipa.  Jancigny  nennt  Mugh 
(Meugh  ou  Magh)  une  eorrnption  de  Mogo,  terme  qui  döaigne 
une  peraonne  sainte  et  qui  ne  devrait  s'appliquer,  &  proprement 
parier,  qu'ft  la  elasse  aaeerdotale  et  au  Radja.  Die  Orientalen 
leiten  (nachShea)  die  Magier  von  Magh  oderMogh  (excellent)  ab. 
In  religiösen  Traditionen  werden  die  Magag  oder  Magiernach  Saka- 
d\vi)»a  vcrsi't/J.  Indess  kann  sich  der  Name  uotdi  nalu  t  an  die 
(»rossnut^'ul  anscblies»en ,  da  diti  halbwilden  Völker  ininier  gern 
ihre  rivilisirteren  Na<  lil)arn  naclialnnen.  De  la  Pucnte  bemerkt  z.  B. 
Hirian  qncdo  al  Kt'v  de  Aracan,  sv  dozia  el  Mogo,  Aus  den 
(iebirgsstämmen  Mra  <><U'r  Myu  wurden  die  Maiania  oder  <rrossen 
Mra  zu  Hewolinrin  des  .alten  Landes".  Klie  Aracan  Hicli  mit  den 
Ihuni  absebioss,  wird  (  lunnbnlao  als  die  p^i  nx  insanie  Haupt- 
stadt beider  MyaniniastäuHnc  genannt.  Die  bestimmte  Trennung 
wird  1061  p.  d.  datirt.  In  den  Traditionen  der  f jenseits  derOhu- 
meas  wohnenden)  Kukis  sind  sie  und  dieMugs  <lie  Abkömmlinge 
desselben  Vaters,  die  Mugs  von  dem  ttitestcn,  und  die  Kukis  von 
dem  jüngsten  Sohne  abstammend»  welcher  Letztere  vemaeh- 
lltsaigt  wurde,  und  deshalb  den  Namen  Luncta  oder  „der  Nackte" 
bekam ,  der  sieh  auf  seine  Nachkommen  forterbte.  Macarae  be- 
merkt, dass  die  Hugs  und  Kukis  einander  gegenseitig  verstehen, 
da  ihre  Sprache  fast  ein  und  dieselbe  sei.  Die  Kukis  ttben  die 
Blutrache  auch  gegen  Thiere  und  selbst  unbelebte  Gegenstände. 
Sie  bewahren  die  Leiber  ihrer  Todten  bis  auf  einen  besonderen 
Tag,  an  welchem  sie  Jährlich  ihre  Todtenfeste  feiern,  wobei  sie 
die  Leichnanio  verbrennen.    Ausser  der  Kbogeiu  Pootteaug  ge- 
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nannten  Gottheit  (der  Schöpfer  der  Welt),  verehren  sie  hnupt- 
tsächlieh  eine  niedere  Gottheit,  oder  einen  irüttliehen  \  ennittier, 
dessen  Bilduii^  uuter  eiaem  Baum  aufgeätellt,  Ziegen  zum  Opfer 
erhält. 

Die  ßbyammagyi  vertheilteu  sich  iu  Misiniadesa  in  102  Ge* 
schlechter,  aber  der  IIauptet<»ck  wanderte  iu  den  Birmanen  nach 
dem  Iniwaddi  aus.  Die  ursprtlDglichen  Kacen  ihres  Landes  sind  die 
Pioje,  Piintaun,  Pjru,  Danuh  und  Thetb,  Von  den  Rakeln  (Ära- 
canesen)  leben  die  Yanbiaeh  nahe  der  birmanischen  Grenze,  die 
Man-aun  an  der  Küste,  die  Zihtway  auf  den  Inseln,  die  Piaehgib 
im  Norden  des  Innern,,  um  die  königliche  Residenz,  die  Tand- 
wuay  im  Süden  des  Innern.  Als  rier  Stämme  der  Birmanen 
gelten  die  Yo,  Yakain,  Talein  und  Yuthia.  In  dem  yon  den 
Birmanen  das  alte  Land  genannten  Aracnn  waren  die  Mru  oder 
Tboungmru,  die  sich  besonders  am  Mnyuflusse  finden  (wie  die 
►Sak  am  Natiffluftne),  v(»nden  ;uis  Norden  ^ekommeuen  KunuH  aus- 
getrieben, als  die  Myaniinn  d:is  Land  betraten.  In  Tibet  wenh.Mi 
die  llügeUtiinime  Indiens  imtur  dem  gemeiusunien  Namen  Mhou 
oder  Mron  znsammengefuHst,  Die  Maranis  zwischen  den  Luhitp- 
pas  und  Kacharis  zeichnen  sich  nach  l'emberton  durch  ihre  Ge- 
stalt und  Erscheinung  vor  ihren  Nachbarn  aus.  Fremde  werden 
in  Aracan  Paloun  genannt,  wie  Kala  von  denßinnanen,  während 
diese  unter  Paloun  einen  Mischling  verstehen,  und  nach  Leyden 
ist  die  Sprache  derliukheug  oderAracanesen  reiner  und  weniger 
verdorben,  als  der  birmanische  Dialekt.  Die  aracanische  Be- 
zeichnung der  Bjamma-Paloun  mag  mit  dem  alten  Volk  derThee 
bauenden  Pidoun  in  Birma  zusammenhängen  und  Hlpon  meint 
Mann  in  verschiedenen  Dialekten  der  Karen.  Die  Rajbunsi  oder 
Myammagyi  inOhittagong,  die  in  Bengalen  Hugs  heissen,  wollen 
von  den  Königen  Aracan's  abstammen.  Ptolemäus'  Name  Kir- 
radia  fttr  die  Kttste  bis  zum  Aracanfluss  hat  sich  in  den  Kiratas 
NepanTs  erhalten  und  nach  lassen  tindet  sich  dieses  Volk  durch 
den  Maliabharata  an  den  I^auhitja  oder  Brahnuiputra  gesetzt. 

Zur  neuern  Geschichte  Araeau's  bleibt  wenijr  hiuzu- 
zuftlgen,  so  dass  nur  kurz  aufjjezählt  zu  werden  brauclit.  Ihr 
bedeuteudöter  Name,  Sauda  Thuriya  oder  Saudaduyauiiu,  der. 
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weiiü  er  die  Mug-Aera  gestiftet  (()36p.  d.),  entweder  einen  zweiten 
Gautama  in  sein  Land  gebracht  haben  wird»  oder  den  Buddhi^niaB 
ohne  ihn  eingefühlt  hat,  scheint,  wie  schon  bemerkt,  unter  einer 
Behr  unbestimmten  Chronologie  zu  leiden,  da  ihnPaton  nm'e  Jahr 
701  p.  d.  (im  65.  Jahre  der  Mug-Aera)  sterben  Itot,  wogegen 
(nach  Phayre)  Ngami»  der  den  Anfang  der  aracanischen  Ge- 
schichte 2658  a.d.  setzt,  seine  Regierung  146  -198  p.d.  angiebt 
Unter  ihm  wurde  in  Yamawuttatein  von  den  Nats  das  grosse  Bild 
Oautama's  als  Mahamuni  gegossen ,  das  nach  andern  Autoritäten 
zu  seiner  I^bzett,  entweder  im  Himmel  Tuschita  oder  nach  seinem 
Schatten  Terfertigt  war.  Auch  Ceylon  will  ein  ähnliches  Ge- 
schenk wie  Koni*?  Abgar  erhalten  haben.  Als  die  Prinzessin 
Mutijrchi'ii  durcli  Kautieute  aus  Miidliyam  (ider  Central-India  jiiit 
der  iluirh  Suras  und  Asuras  verehrten  I^hre  bckaimt  wurde, 
schickte  sie  Geschenke  an  Chomdanda  oder  Sakya,  der  dieselben 
mit  seinem  Portrait  crwiedcrte.  Her  berühmteste  Tenii)cl  des 
Mahainuni  steht  iu  Tassisudon,  der  Hauptstadt  des  Deb  Kajah  iu 
Bhutan. 

Nachdem  die  Dynastie  Sanda  Tb uriya's,  die25Ulieder  zählt, 
zu  Grunde  gegangen  war,  vcrlc«rtp  Mahasainbakhandra(  Vater  der 
Thuiiya -Taing -Tsandaya)  die  Residenz  v<m  Dhanjavati  nach 
Yai^ali  oder  Aracan,  Mit  ihm  giebt  die  Geschichte  (wie  Phayre 
bemerkt)  das  erste  Datum  im  Jahre  151  (7.s9  p.  d.).  Unter 
seinen  Nachfolgern  unternahm  Kudhasainhakhandra  (naehdcm  er 
Chittagong  erobert  und  Siegessäulen  aufgestellt)  mit  seinem 
himmlischen  Speer  einen  Feldsug  (ttherUansawuddi  und  Prome) 
jiach  China  (für  seinen  Hundsschädel*)  einer  früheren  £xistenz), 
ertrank  aber  auf  der  Kilckkehr  (957  ]>.  d.).  Die  Wittwe  ver- 
beirathete  sich  mit  Häuptlingen  des  Mju-Stammes,  die,  nachdem 

*)  Ctl«'ichHatti  ilif  KriniK'i'un;;  an  i'iii  rrülierc.sNotiuidt  itlclit'ii  si'iaea  Stuiuiiu'8 
au  lien  Austsenposten  des  MittiOreiclies ,  um  di«t  Zugang«:  der  Qreose  für  den 
LehttHlierrn  sii  liGten,  wie  SlAuwIaa  Julieo  «In«  AiiBptolung  auf  dk»  Seelen- 
wand4*ningr  in  den  Worten  8ite-nio*s  flndel :  Vout  m'nvex  coiublA  do  bfenfaits  et 
tn'avez  nils  H  In  ttte  de  touti*t)  Ips  lierdra.  Je  d^^iire  A*Mre  de  eiecle  ä  Hiecle  uu 
ohieo  de  Totre  reyauine  et  d'nboyer  en  yerdnnt  Ia  porte  septeutrionnte  du  Sie  do 
Ciel 
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die  Angriffe  des  I^-Köoigs  TonPTome  sorttckgeschlageii  wareo» 
dareb  den  Scbaofttrsten  Thakhengbliawukje  (aus  Pcgu)  ver- 
trieben wurden  (97Gj).  d.)-    Auauraktadzan  versuchte  vergel»oiis, 

diift  Bild  Mahainuui's  fortzuiiilircn,  aber  der  (liirch  den  Thekst:n!ini 
erhobene  Küui^  Nga  Men^nigatiuii  (."^.'»(i)  wurde  dureli  ttcu 
König:  von  Pa^an  getödtet  und  Aiiauralilad\v/.a  (Anauratano) 
unterstützte  (380)  den  neuen  Köui^^  (  Kliet  -  tu  -  tbeu;:: ) ,  sieli  in 
Fin^rtsa  tVst/.uset/.en.  Alamisidii  netzte  Let  ja  iia^^  naui  (ulerPvii- 
ta-tliin-menj::  (der  Herr  der  100,000  Pyu),  den  vSobn  des  ver- 
triebenen Priii/.on  (der  seine  Tochter  geheiratbet),  wieder  ein. 
Das  Idol  von  Mahamuni  wurde  während  des  Kriegs  durcli  die 
Pyu-Arniee  des  Königs  sehr  bebchädi^^t.  KOnig  (Sauhija  (der 
fünf  weisse  Klepbanteu  besass)  euiptiug  Tribut  von  Uirnia,  Ben- 
galen und  Pegu  (1168  p.  d.).  KOnig  An&ntbiri  erregte  duicb  sein 
auttseb weifendes  Leben  eine  Empörung  und  wurde  durcb  seinen 
Bruder  Mengpbungtsa  enttbront  (1167— lltll). 

Die  ältesten  Hunzen  Aracan's  stammen  votf  König  Taing- 
kbejit.  Alaudnaphyu  kriegte  mit  den  Birmanen  undKOnigRadza 
thugv  i  trieb  die  Talein  von  Sttden  aus.  König  Nankyagyi  wurde 
wegen  seiner  'i^rannei  durcb  zwei  inBttffel  verwandelte  Studen- 
ten getödtet,  die  ihn  bei  der  Verwandlung  in  einen  l^ii)agei  als 
Habichte  verf(>l:;ten.  Ki»ni;r  Menjrdi  sehlug  die  Schau  zurück 
(Gi>l>>,  trat  in  ein  Freun(lseliafts\ erhältuiss  mit  \pii)iikheng, 
FürfJt  von  Thuratan,  blieb  siegreich  gegen  die  ('(»nf<i<leration  (b'r 
Scltan,  Birmanen  undTalain,  die  der lliini>tiing  <ies  Tliek-^tammes 
gegen  ihn  angestiftet  hatte.  König  i  liiut^i  wurde  auf  dem  Feld- 
zuge gegen  Ava  (752)  durch  Knipörung  zur  l'nikehr  gezwungen. 
Die  Birmanen  trieben  (HOG)  Meugtsaumoun  oder  Jumuvai ,  der 
14ü4p.  d.  Heine  Üesidenz  in  Aracan  aufgeschlagen,  uiieb  Ben- 
galen und  besetzten  das  Land  1408  nocli  einmal,  bis  sie  nnt 
Hülfe  der  Peguancr  vertrieben  wurden  (1426).  Dann  wurde  die 
Residenz  aufs  Neue  nach  Aracan  verlegt  (1430).  Dureb  den 
König  von  Tburatan  wurde  Mengtsaumwun  wieder  eingesetzt 
(1457)  and  Tatsanpbyo  debnte  seine  Besitzungen  bis  Uber  Bengalen 
aus  (1460).  Meng  Tbatoung  bekriegte  Tripura  (1585).  Durcb 
den  naeb  Aracan  geflilcbteten  Suju  (Bruder  des  Aurengzeb) 

BatlUn.OttatiMi.  I.  ( 


Digitized  by  Google 


82 


wurden  die  Aracanesen  in  Kriege  mit  dem  GouTerneur  Yon  Ben- 
galen yerwickelt»  wo  sie  frtther  schon  mehrfach  einzudringen 
versucht  haben  mttssen,  da  der  Dzedi  von  Dacca  ihnen  zu- 

gcscliricbeu  wird.  Aus  der  birmanischen  Eroberung'  Aracan*9 
stammen  die  meisten  der  Ilofbrahmanen  in  Ava.  Andere  wur- 
den aus  Munipur  /.ugcfli;:t  und  Jot/.t  jitlcircu  sie  aueh  direkt  von 
Hcnares  zu  kommen,  im  Jahre  lö2.')  wurde  Aracan  als  eng- 
lische Provinz  besetzt. 
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IHc  Ahorn  in  Assani  mu\  die  Singpho. 

Die  Cliioniken  dci  Ahorn  he^jrinncn  (nach  Rohinsoii)  mit 
etnor  Reratluiui,^  /wisclini  den  zwei  Königen  des  Ilimmcls,  Lciig- 
(Imi  iiiurriieiikliaiii,  die  li('sciil<»>>»  ii,  ihre  hciden  liriiilcr  Kliiin  Ijii 
imd  Kliuii  tai  als  Köiiijfe  nul"  Kidcu  cinziioctzcn.  l'rL-lcitft  von 
Kliuutun,  dein  Söhne  des  >fondcs.  und  Kliuni  l)nm.  dcni^oiinc  der 
Sonne,  als  prie8terlichen  Beratliern,  und  mit  zwölf  Familien  der 
rhokun  oder  Burunas  stiegen  sie  auf  einer  goldncn  J^iter  vom 
Uimoiel  herah,  zum  hohen  JJergsripfel  Charai  karang,  der  zu- 
weilen mit  einer  der  Spitzen  der  Fatkoi-Kette  identifieirt  wird. 
Dieser  ragte  bis  Uber  die  Wolken  empor,  ähnlich  den  Bergen  in 
Sbub,  auf  denen  (wie  die  Chinesen  erzählen)  die  Hunde  von  der 
Nähe  der  Sonne  erschreckt  werden  und  zu  heulen  beginnen, 
oder  in  Wuh,  wo  die  Ochsen  den  Mond  für  die  Sonne  halten  und 
ob  der  schrecklichen  Hitze  stöhnen*  Die  Khyen  bringen  in  be- 
stimmten Fristen  die  Knochen  ihrer  Vorfahren  auf  den  hohen 
Berg  Yehautoung,  von  dem  die  ganze  Welt  ttberblickt  wird, .und 
den  Mishmis  ist  der  Kegelberg  Regam  der  Sitz  der  Geister.  Die 
.fakun'ö  in  Johorc  erzählen,  dass  Gott  ««erst  im  Himmel  einen 
!Muun  und  eine  Frau  geschafTen,  die  Hatin  oder  Könige  gewesen, 
nnd  dass  diese,  auf  Eni(  ii  ht  i ;iltk*»ninicnd  und  am  Flusse  Johore 
sich  niederlassend,  die  Mcnsidicn  beheixschtcu. 

Nach  einem  Auft  ntluiU  von  14  Jahren  auf  dem  liorgc  entstand 
ein  Streit  zwischen  den  lirlldeni.  Die  Minister  trafen  die  Ver- 
einbarung, dass  Khun  tai,  im  Hesitzc  der  dortigen  Herrschaft 
verbleiben  und  den  Gott  CUun  als  seinen  »Schutzgott  bewahren 
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Bollte.  Khun  lai  dagegen  entschloss  sich,  zum  Himmel  zurück- 
zukehren. Bucbanan  giebt  indes»  eine  «indere  Version,  dass 
nämlich  Khun  lai  nach  Südosten  /.c»g  und  sich  in  Nora  nieder- 
Hess,  den  Gott  Oheng  mit  sich  nehmend.  Chu-kapha ,  der  Sohn 
Khuntai'B»  begründete  kurz  nach  der  Induwan^a-Djrnastie  in 
Kamrup  das  Königsgeschlecht  der  Ahorn  in  Assam  (1238  p.  d.)» 
während  die  dortige  Induwan^a- Dynastie  von  Andern  mit  den 
Pong-KOnigen  der  Sehan  in  Mogoung  in  Beziehung  gesetzt  und 
von  Sam  long  piia  (dem  Bruder  des  Königs  Chukampha,  der  ihn 
aus  Neid  Uber  sein  Krie^rs^^luck  vertrieb)  abgeleitet  wird  (777 
p.  d.).  In  Vorder- Assani  oder  Kamarupa  war  im  12.  bis  13. 
.Jiilii  Ii uiulert  die  Dynastie  der  Fahls  (deren  bengalischo  Kajah  in 
(iaur  regierten)  dureh  die  Koch  l)eendet  (in  der  liralmiaputrija- 
Dynastie).  Vor  der  Ikahnianisiruii^^  Assain's  durch  den  Einfluss 
einer  indisrhcn  i'rinz<'ssin  versahen  die  l)eodhnin*i:  den  nivste- 
riiisen  (iottesdienst  des  (Jottes  Chunir  huis  der  tibetischen  Pro- 
vinz der  i^inibus)  nacli  den  alten  Jiiiciiern  Huloiiirji,  die  (mit  <leni 
Birnianiselien  ähnlichen  iiuehstabeu)  in  einer  nur  rriesteru  ver- 
ständlichen Sprache  geschrieben  sein  sollen.  Auch  der  Dienst 
der  Kameswari  oder  Kamathya  in  Kamrup  war  früher  ein  Ge- 
heimdienst gewesen  und  wurde  erst  unter  Rajah  Deheswnr 
popularisirt  (76  ]).  d.).  Bald  darauf  wurde  der  Linga  eingeführt 
(95  p.  d.)*  Bei  den  Kiranti  heissen  die  das  Opferamt  der  Manen 
(Samkha)  versehenden  Hauspriester  Kak-Chong  (nach  Hodgson). 
Buehanan  bemerkt  von  dem  Tempel  derTulasi  Bhuwant  in  Kath- 
mandu:  There  is  no  image  of  this  deity,  which  is  represented  by 
a  cal^halistie  figure  or  Yantra.  In  order  to  impress  the  subjeets 
with  awe,  no  person  is  admitted  iuto  this  shrine,  except  the  Kaja, 
the  Rani,  the  Guru  and  the  Pujari  (who  is  always  of  the  Ouru*» 
family).  Frithwi  Narayan  offered  human  sacriticos,  but  the  deity 
repriuiuuded  liini  in  a  dreaia  and  since  then  aiiiiiials  ouly  are 
sacrificcd,  whose  blood  is  carried  iuto  the  teinple  by  a  prince  or 
priest. 

Der  assauiesische  Dialekt  hat  den  ursjiriingliclien  derAhom's 
fast  «ranz  verdrängt  doch  ist  es  nach  den  von.Ienkins  und  Brown 
gciiammeltcu  Uesteu  ausser  Zweifel»  dasa  ihre  Sprache  die  der 
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siaramverwandteD  Siamesen  and  Laos  war.  Khun  ist  ein  aiame- 
dacbes  Wort,  daa  jetzt  Edelmann ,  in  alten  Schriften  aber  Künig 
bedeutet,  ebenso  wie  daa  spätere  Obau  (Cbu  oder  Gba)  und  daan 
Pbra  (Pha  oder  Phaya). 

Nach  llulirani  Dliaikiyal  Fuhkiiii  irpjierte  iu  Nuni  uder 
Nora  (östlich  von  8ouinarj  der  liujah  TscIiaiiTjrla  und  sein 
Verwandter,  Tschukapha,  wandelte  (13.  Jalu hundert)  von 
Khranuupl jin^  ans,  um  sicli  in  Tschuntuk  niedrrziilnssen  und 
Eroberuiiiren  südlich  vom  Hrahninpiitra  zu  machen,  woranf  er 
Usunin  (unvergleichlich  unMaelit)  oder  Assama  (Assam)  genannt 
wurde  und  sich  fUr  einen  Nachkommen  Indra's  erklärte.  Die 
Lao  Uo  rühmen  sich,  dat^s  sie  früher  Niemandem  unterthänig 
waren,  als  nur  dem  Himmel  allein.  Sie  hesa^irten  einen  grossen 
KUrbiss,  der  (wie  die  Rebe  der  Mandan  an  der  Erdoberfläche) 
bis  zum  Himmel  emporwuchs,  so  dass  sie  daran  emporklettern 
und  ihren  Tribut  dem  Himmel  darbringen  konnten  (vielleicht 
dem  Sohne  des  Himmels,  da  sie  damals  in  Yunan  lebten),  um 
sich  den  an  andere  Könige  der  Erde  zu  ersparen.  Als  sie 
aber  einst  leichtsinniger  Weise  die  Pflanze  abgehauen ,  fielen  sie 
unter  das  Joch  Kambodia's  und  später  in  die  Gewalt  Viengchan*s. 

Bei  Khun  tai's  Ankunft  unterwarfen  sich  die  zwMf  Häuptlinge 
( Baro  Bhungya),  die  damals  Uber  Assam  herrsehten,  seiner  höhem 
^Vürde  und  HilduIl^^  Sein  Suhu  ("liutuopha  oderChukapha(1281) 
hatte  sehuuludiH  albStummvater  kennen  gelernt  und  führte  durch 
eine  Reihe  von  48  Königen  auf  ihn  /uriiek.  Von  meinen  Nach- 
folgern bestellte  C'hukum,  ans  Liebe  zu  einer  indischen  t  um  ubiue, 
deren  JSohn  (iJodahor  Sing]>o  j^^rnannt)  zum  Thronerljcn,  obwohl 
er  nach  den  alten  Gesetzen  der  Ahom  ganz  illefritini  ^a-wesen 
sein  würde.  iMmit  begann  die  heilige  Classe  der  Bralimanen 
Einfluss  zu  gewinnen  und  die  alten  Priester  behielten  nur  ihre 
Funktionen  als  Purobite  der  königlichen  Familie.  Die  Ein- 
wanderung der  Brahmanen  wurde  besondei-s  durch  Kudru  Sing, 
den  Nachfolger  Godadha's,  begünstigt  (lö95  p.  d.).  Faliiau  fand 
auf  seiner  Reise  (di)9 '-414  p.  d.)  brahmanische  Könige  in  Assam, 
die  indess  denSamanäem  Hochachtung  bezeigten.  Karorup  war 
zur  Zeit  der  Ankunft  der  Ahom  in  Assam  durch  grosse  Unordnungen 
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zerrissen.   Die  Gemablin  des  KdnigD  Ramachandra  war  mit  der 

ümarmunjjr  des  Flussf^ottes  Brahmaputra  bogüickt  worden,  da 
aber  die  büsun  Zungen  flüsterten,  dass  es  nur  ein  verkleideter 
Hnilmiane  trowesen,  ho  zog  sie  sich  in  stolzer  Venu  lmiug  solcher 
LKstenmgiMi  niicli  dcni  Hofe  ilires  \'aters  (in  Hadyagurh)  zurück 
(12;iÖp.d.)  und  gebar  dort  iliroii  Sohn  Slia-sliank  oder  Ariiuastha, 
der  später  (nncli  Kriegen  mit  dem  IJaJali  j  In  im  i  von  l'henuagarh) 
den  Kamachandra  erschlug,  obue  ihn  uIö  »einen  Vater  zu  kennen 
(1279  p.  d.). 

Nach  den  Sagen  derSingpho  oderSinboh  (die  sieh  beiNeuf- 
TÜle  tinden)  war  ihre  ursprüngliche  Ueiniath  zwischen  Khaniii 
und  der  chineBisehen  Grenze  auf  dem  Hochplateau  des  Herges 
Migaisaograbbuin  gelegen.  Dort  waren  sie  unsterblich  und  dem 
Himmel  so  nahe,  dass  sie,  wie  die  Nachkommen  Scth's,  mit  den 
Planeten  Unterhaltung  führten ,  ein  höchstes  Wesen  verehrend, 
das  unsichtbar  war,  wie  der  Gott  Pirman  auf  dem  lU^rge  der 
Benua's.  Als  sie  von  dort  herabstiegen  und  zur  Sclbstverthei- 
digung  das  Blut  von  Menschen  und  Thieren  zu  vergiessen  ge- 
zwungen wurden,  sanken  sie  zu  dem  Staudts  gewöbnlieher  Bterb- 
lieber  herab  und  ihre  religiösen  Anschauungen  vermischten  sieh 
mit  deni  Aberglauben  ihrer  Nachbarn.  Dieser  heilige  Herg,  wie 
der  in  den  birmanischen  Sagen  bei  Sangerniano,  fällt  mit  dem 
Maliu-Aieni  ziLsuuiuieu,  auf  dessen  erlialicncr  Fläciie  der  von  den 
vier  üaja's  bewachte  Hofsitz  Indra's  in  .meinen  Himmel  ragt. 

Bisa  Goam  erzäldt  ülicr  die  Wandeningeu  der  Singpho,  dass 
nach  der  Schöpfung  der  grosse  Oossein  den  Menselieii  die  ganze 
Erde  gegeben.  Als  sie  sich  aber  trotz  seines  Verbotes  in  dem  Flusse 
liham  Sita  wuschen,  wurden  sie  von  Jiaksha's  vei'schhiiigen,  und 
nur  ein  Mann,  BiriJia,  entkam  mit  seiner  Frau  Phaksat.  Als  sie 
untereinem  Baume  rubten,  gab  ihnen,  aufOossein's  Veranlassung, 
ein  Papagei  das  auch  den  Azteken  in  der  Vögelsprache*)  mitge- 
theilte  Gebot,  nach  Süden  zu  ziehen,  mit  der  Warnung,  den  Norden 
zu  vermeiden ,  wo  sie  in  die  Hände  der  Raksha's  fallen  würden. 


*)  In  oiMtiMher  8«ge  wird  Ir-barck  durch  die  Unterhaltang  der  Vögel 
von  dam  Ansage  der  HandsmSuler  unterriehtet. 
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ISich  auf  dem  Uüi^vX  Mu  via  f^iii-ia  liliuiii  niederlassend,  wurdeu 
sie  die  \'uifahreii  der  neuen  MenscUeu.  Nach  SatuoTtoam  wurde 
d'A»  Menscheugeselilecht  iu  einer  Sündflutli  vernielitet  (weil  bei 
dem  Sehladiten  von  IJiiflfelu  und  Seliweinen  die  Upfer  versäumt 
worden),  mit  Ausnaiiuie  von  Khiin  litanir  und  Clin  livanjr  mit 
ihren  Frauen,  die  von  der  Gottlieit  den  8iugrabhum-liügei  zum 
Aufenthalt  angewiesen  erhielten  und  die  Staniineltern  der  Men- 
iichen  wurden.  Auch  von  der  Uber  die  gewöhn  liehen  Mensehen 
erhabenen  Clas&e  waren  zwei  AVcscn  gerettet  worden,  Kai-Jan 
mit  seiner  Schwester  Giung,  und  sie  wurden  vun  der  Gottheit 
auf  einen  hohen  Kegelberg  gesetzt,  mit  zwei  Hähnen  und  neun 
Bambustäben.  Als  sie  die  letzteren  hervorzogen ,  sprang  Licht 
heraus,  die  Hähne  fingen  an  zu  krähen  *)  und  verriethen  so  ihren 
Aufenthaltsort  den  Bakshasas.  Die  alte  Grossmutter  derselben 
(die  auch  in  der  Hölle  der  Neuseeländer  sitzt)  suchte  sie  zu  er- 
greifen, aber  sie  entkamen  nach  dem  neunten  Himmel,  wo  sie 
Tcrgdttert  wurden  und  seitdem  von  den  Bingpho*8  Opfer  erhalten. 
Ihnen  gehört  die  Deo  Monree  (göttlichen  Kleinodien)  genannte 
Terlenart,  die  von  den  Singpho's  als  prcislos  geschätzt  wird. 

Hieran  sehliesst  sieh  eine  Sage,  die  .Alarini  bei  den  östlichen 
Laus  sjumiiiclte :  das«  die  Bewolmer  des  llimmeiH  sieli  wejiren 
Frauen  entzweiten  und  dass  nach  blutii^en  Kämpfen  die  besiegte 
l'artei  naeh  einer  üden  Insel  getrieben  wunb'.  Sieh  einsam 
sehend,  ils  se  rendirent  siir  bi  plus  baute  nuuita,::ne  qui  tut  daiis 
risle,  sur  la  plus  haute  cinie  de  laquelle  uu  avait  plante  uu  arbre 
d^une  hauteur  prodigieuse,  d'on  ehaeun  8'effor<;aut  d'appeller  sa 
femme  qui  estait  demeur^e  dans  le  Ciel ,  elles  se  resolurent  d'on 
sortir  pour  temoiguer  b m  junour,  qu'ellcs  avaient  eonscr\e.  Als 
ihre  Nachkommenschaft  zahlreich  geworden,  rächten  sie  sich 


*)  AI»  die  Drang  Sablinbft,  die  auf  einer  Reise  nach  CHcbes  SchifTbrnch 
jjelitti-n  uud  in  liantam  vt'rUHeben  waren,  ihre  Aii»itdlun<r»m  wiodfrljoleutlich 
durch  Seeräuber  xerstört  sahen,  zogen  sif  sich  in  da»  Innere  zurück  und  liessen 
alle  einen  VM\  schwören,  nie  wieder  dsis  Fehl  zu  bauen  »xler  Hühner  zu  hfiUen, 
da  dip  h'txteu  durch  ihr  Kniben  bÄuptaacblicU  »niuicr  ihre  versteckten  Woljuuugen 
verratheu  hatten. 
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lidiiiincs  noirs  ( staipnt  d<hnons.  Njich  Borie  beten  die  Man- 
tni8  besonders  zu  dem  (Üpfd  des  Herges  ßermoni,  wo  sie  weisse 
Hühner  opfern,  nnd  verehren  niisserdem  den  Fels  Batn  Tra  (in 
Klani).  Sueli  as  thero  must  not  t;ike  tire  witb  theni ,  beenu?ie 
if  ;i  sj)ark  falls  iipon  the  roek,  it  would  Ik-  iinniedintely  take  lire 
and  lie  eonsunied.  Die  Kasia  verkniijjfen  naeh  Yule  die  Ent- 
stehung der  Sterne  mit  einem  hohen  Fiaume.  Up  this  elinibed  a 
great  multitude  and  wheu  they  were  fairly  among  the  branehes 
another  multitnde  cnme  and  bewed  tbe  tree.  Whereforc  all  the 
multitude  remained  above,  wbere  tbej  form  a  great  bazar  and 
are  tbe  stars  we  see. 

Als  (nacb  Sadya  Rawa  Gohein)  Soarl  Mittia  die  lasterbafte 
Erde  mit  den  sieben  Sonnen  des  Meru  (Noi  Sao  Pba)  Terbrannte, 
blieben  nur  vier  bcilige  Gobeins  ttbrig,  die  Zuflucbt  im  Himmel 
gesuebt  batten  und  nachher  die  Welt  wieder  bev{$lkerten ,  also 
ganz  buddhistiBcb.  Ooddard  erzäblt  von  den  Lolo  im  Sttden 
Tunan's  gleichfalls  eine  buddhistisebe  Reminiseenz.  ITrsprünglicb 
seien  zwOlf  Sonnen  und  zwölf  Monde  gewesen,  aber  der  Himmels- 
gott habe  elf  davon  ausgelöseht,  da  sie  sc»nst  alle  Dinge  verbrannt 
haben  wurden.  Die  Khamti  oder  Kham-tai  luier  Ror-kamti ,  die 
mit  den  »Singpho's  im  Hoeli-rrbirfre  an  der  IrauaUdi  -  (v>ue]le 
vereinigt  lebten,  ehe  sie  zur  Kn.liening  Suddija's  mit  IIa  ja  (iou- 
rinath  (1790)  lierabge<lrän^'t  wurden,  gehen  auf  ilire  alte  Haupt- 
stadt Myang  Kninarat  zurikk,  die  sie  im  Kriege  mit  den  (  liinosen 
verloren  hätten.  Kambojn.  von  den  Kingebornen  Namwuani  ge- 
nannt, heisst  im  Sanskrit  oder  Pali  Malia  Not  Korlorot  Kamer, 
bemerkt  auchGibson,  freilieh  etwas  unorthograpiiiseh.  AusKam- 
tib-myoh  kamen  dieGrUnderTbatoung's  zum  Fiseher  Posuwanah 
am  Oyne  -  Fluss.  Den  mythisehen  Bhong-Radja  (vielleieht  in 
Xora),  dem  die  Kadja  Assam's  Tribut  zahlen  sollten,  glaubte 
Hamilton  mit  den  Kbamti  oder  Abor  identificiren  zu  können. 
Das  grosso  Königreich  der  Lao  long  breitete  sieb  nacb  den 
Cochincbincscn  am  Flusse  Cuilong  jiang  (der  Fluss  der  neun 
Drachen)  oder  Hekhong  aus  (nacb  Louis).  Hannay  setzt  Kai 
Kbao  Mau  Long  (die  grosse  und  glänzende  Stadt),  als  das 
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S<'li:ui-lieiili  blühte,  an  den  Schwell.  I>ie  Lao  myang  luan  (die 
kouiglichc  Stadt  der  Lao)  gehöre  jetzt  den  riiama,  Ha^en  die 
Sianiesen.  Der  (  hao  Khomerat  npielt  eiue  bedeutuncsvoilcKolle 
in  der  alten  Geschichte  Kambodiai^  und  selbst  Phaya  Krek  soll 
Uber  die  Xao  Khamera  gehemcht  haben. 

Als  die  Tnrtaren  China  eroberten  (schrcild  du  Halde),  kam 
eine  grosse  Zahl  der  aus  Yunan  vertriebeneu  Flttcbtlingc  und  ßel 
ttber  die  Gebiete  ihrer  Kaehbam  ber,  dieselben  unterjochend. 
Nebst  yielen  anderen  wurden  auch  die  Bewohner  ron  Mohang 
Kemärat  gezwungen  ihre  Stadt  zu  verlassen.  Aber  vor  dieser 
Answandemng  standen  sie  in  jährlichem  Handelsrerkebr  mit  den 
Chinesen.  Auch  Wilcox  sprieht  vom  Untergange  der  Myang 
Khamti. 

Naeh  Maggowan  kennen  die  Chinesen  die  nördliche  Stadt 
Uthai-tliani  (die  königliche  Stadt  der  aufgehenden  Sonne),  wodie 
Einwohner  bi;?  zum  14.  Jahrhundert  auf  .schwarz  gefärbte  Felle 
schrieben,  wie  einst  die  Kani!K)dier  (13.  Jalirli ändert)  und  ancrcb- 
lieh  die  Karen.  Aueh  in  deren  lleiniath  Tenasjserim,  dessen  erster 
Ki>iiiir  aus  der  aufjrelieuden  Sonne  iHM  vortrat,  werden  im  15.  Jahr- 
hundert Perganieiithiiclier  erwähnt.  Die  aracancsi)*che  Geschichte 
nennt  Kengtha  (den  Kanna  des  Mahabharata)  König  von  Athet- 
tengsana  (die  im  Angesicht  der  Sonne  strahlende  Stadt)  und 
Udajapora  (Stadt  des  Sonnenaufgangs)  wurde  (12.  Jahrhundert), 
als  Nikka  in  Ranganuiti  herrschte,  durch  Gajarpha,  König  von 
Tripura,  zerstört.  Die  Chinesen  erwähnen  (642  p.  d.)  die  Ge- 
sandtschaft des  Tämo-in-to-ko-sQ,  der  Uber  das  indische  Reich 
U^a  oder  Ufana  herrschte. 

Wie  die  Singpho*)  oder  Thingbau,  die  Kincaid  mit  den 
Kakhyen  identificirt  und  in  deren  Dialeete  auch  Bigandet  Ver- 


*)  Tiie  Imnfrnaire  of  the  ftingpho  possessee  msmj  werde  in  eommeD  with  the 
AW,  tlie  BormeM  and  tln«  Manipnriftn  dialeete.  Tlie  tntonatione  are  sioiifar  to 
thn  niirmeHe  and  iu  gratnmatic.il  eonetrnetion  i»  almoet  prcdiely  tbe  eame 

(Ri>hin.Hon).  JrnkiiiH  trennt  dif  Siiiffplio  (ranz  von  «li-n  Schnn  nh.  Ttir-  laiiirnnse 
i»  cntiifly  difffient  (s.  Mac.  Cogh).  N  u  h  nrown  sdii  iiit  die  Sprache  der  Garoe 
mit  der  der  Singplio'«  und  ibrem  i>ial«  cte  der  Jili  vorirandt  zu  sein. 
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wniMltft'liaft  faud,  iiiailicn  auch  die  lih<>r  Kliimiti  AnKpnu  lt  niif 
^üttliclio  Horkniift.  Wälirciid  Haiinny's  Auwcsi'iilu'it  in  l^fo^uung 
wurden  dort  Opfer  jjebracht  zur  Verebruiij^  von  drei  lirlldern, 
die  da^sclbst  bejjrrabcn  liegen,  als  die  derGründer  der  dreiSeban- 
reicbe  von  Kbaniti,  Assam  und  Mogaung.  Jetzt  ist  die  Stadt  der 
Sitz  des  biruianiBchen  Gotiverneurs,  der  zugleich  mit  der  ICber- 
waebuii^  der  Singpho  beauftragt  igt.  Die  von  Hannay  in  der 
Nähe  Mogaiings  angetroffenen  Pbwons  wollten  von  Motoung^ 
Maolong  gekommen  sein.  Die  Birmanen  gewannen  durch  ihre 
Bekanntschaft  mit  Europäern  und  die  dadurch  erhaltenen  Waffen 
Ueliergewicht  tlber  ihre  Nachbarn,  wie  aueh  die  Kachar  (die 
nach  Fischer  von  demBclbeu  Stamme  als  die  Bewohner  Tripuras 
sind  und  nach  Hamilton  bis  zur  Ankunft  der  Brahmanen  dem 
Patris  genannten  Aberf^laubon  fol«rtcn)  <lureb  iiire  Feuergewehre 
den  Nagas  furebtlcir  winuk  ii  iiihI  sie  in  den  (JeborsanidiT  i'urbuttic 
Kachars  zwangen.  Der  RajMli  von  Kacliar  darf  nur  \u\  Hanibu- 
Talaste  wohnen ,  und  ancli  für  die  Wolmung  des  birnianiselien 
Königs  wurden  früher  keine  Steine  verwandr.  DcrKajab  derHor- 
Kiiaiuti  (am  (»Iteren  Irawaddi)  hat  seinen  l'alast  /.u  .Mantschi,  von 
einem  l'allisadenwerk  zugespitzter  Banibupräiile  umgeben.  Der 
vornelimste  der  beiden  IJaJab  beisst  J^ura-liajab  (Bura  oder 
Phaya),  während  sein  NelVe  in  der  Eigensebaft  als  Kriegsminister 
und  General  die  ausübende  (iewalt  in  Händen  iiat.  Der  Mattuek- 
Kajah  beisst  der  liara  Senapati  (grosser  Feldherr).  Neben  den 
Tempeln  Guduma's  (Gautama)  verehren  die  Sing|)ho  ihre  in  der 
Schlacht  gotQdteteu  Landsleute  und  opfern  in  schweren  Zeiten  dem 
Ningdeota  (Gott  der  Kiemente)  oder  Ningshih.  NachMae-Cosh  trennt 
die  Patkoi-Kette  die  Singpho  von  ihren  birmanischen  Verwandten, 
von  denen  sie  abstammen.  Seit  der  englischen  Besitznahme 
Assam's  ist  ihren  Einfällen  dort  ein  Ende  gemacht.  Die  von  den 
Pilgern  benutzte  Strasse  nach  Tibet  führt  durch  das  iMd  der 
Ahnr,  längs  des  Dihong  oder  Sampu  und  wird  (nach  Bruce)  in 
It)  Tagen  zurüekgelegt.  Früher  kam  eine  jäbrliehe  Caravane 
aus  Liiassa  uucbCbouuo,  um  mit  denA^samcseu  in  Gegunshur  zu 
handeln. 

Mouay  (Koaaudi),  wo  jetzt  der  birmanische  Gouverneur  resi- 
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dirt,  führte  früher,  im  Pali,  den  Namen  Camboza,  als  der  Sitz 
TOn  vier  Oberhäuptern ,  die  die  1)  Königreiclie  rep:ierten.  Jetzt 
werden  die  unter  Yunan's  liotniüssigkeit  stehenden  Städtü  die 
neun  Schan-IStaaten  (Hier  Koscbaupri  genannt,  ah  welche  ßumey 
Haignio,  Tsiguen,  Hotha,  I^atha,  Mona»  Tisanta,  Howun,  Kaingma, 
31aing-Ljin  (Maing  Lyi)  und  Uannaj  Moongntau,  Uotba»  Latha, 
Santa,  Moongwun,  Saula,  Moongsai,  Moongla  und  Moongtyc  oder 
Moongti  aufzählt.  Xioeboth  gründete  Kotbambi  oder  Zengwui 
zwischen  I^gia  und  der  chinesischen  Grenze,  als  die  Hauptstadt 
des  Hehan  -  Königreichs,  Der  heilige  Name  Khiang-Tung^s  ist 
Khemarata,  das  Wilson  als  Kshemarashtra  (repo  felix)  erklUrt 
und  darunter  sind  die  32  Städte  der  (lon^^  lu'^nitl'en,  während 
CaiulH»/alc'iu  die  Sehan.-^taateii  ilicsseits  des  Snlwcliu  imifaHist. 

MithiUi  ist  da?*  Land  der  Dsanekka  -  l'oiias ,  woliin  ilic  Hir- 
inanen  ihren  IjelieUtcn  iiotnan  v<»n  Apietha-Dsanckka  und  INthi- 
Usanekka,  den  Siihnen  Maha-Usaiit  kkn's  ,  verli\i:r!i  mid  die  \'er- 
inUhlun^  den  ersteren  Sohns  mit  der  l'rin/essin  'l  liiriladevi,  nach 
seiner  Huekkehr  ans  Sanipanap».  Aus  Mithila  kam  der  Dsanekka- 
Pona,  der  entrUstet  über  Kiuiig  Thagn^vininin's  llochmutb  sich 
seine  Zahn-Hnuor  ausriss  (die  er  nach  den  Mahavanso  seiner 
Kindespflicht  opfert  )  und  Sanda^atha-niiiigyi  auf  den  Thron  in 
Pataliputra  setzt,  den  Vater  des  durch  die  harten  Eingeweide  der 
Ziege  mit  schwarzen  Flecken  bedeckten  Königs  Bindudaimingyi. 
Die  vorstehenden  Zahne  werden  stets  als  ein  characteristisches 
Merkmal  der  Pona's  erwähnt,  ähnlich  den  Raksbasas,  die  als  ge* 
zähmte  Begleiter  Gotama's  den  ehrenvollen  Namen  Bhyammagyi 
in  Aracan  erwarben.  In  den  Telinga-Mannscripten  (von  Maekenzie) 
führt  derBrahmanc,  der  dieNandas  bildete,  den  Namen  Rakshasa 
und  sein  Ge«^ner,  dessen  Schütz! in«!:  Clnindragrupta  dureli  eine 
Armee  von  MIeeh  angegriffen  wird,  heisst(  'hanak\ a.  als  der  Sohn 
des  Lehrers  Chanaka.  Nach  der  Vischnu  raraiia  ist  Maiirva  ein 
Patronymic,  den  Sohn  Mura's  hezeichnenti,  und  'i'<»<l  stellt  es  mit 
Mori  zusaniiiit'ii.  einem  Zweig  des  Prainara-Ocxchleelits  der  Kaj- 
puten,  die  im  Ö.  JahrliundertCliitorc  hesicf/Jcn.  InAssam  wurden 
die  Moras  oder  Mura,  als  die  Muttuck  der  Khamti ,  (verächtlich 
auch  Moa  Mureya  oder  Fisch  fressende  Mora  genannt) ,  von  den 
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hoidrn  rn)ss5(Mns  Matlbo  doo  und  Sunkur  dco  zur  Verehrung 
Krischna's  lu  ki  lirt.  sclutu  laii<re  ehe  die  AIkhu  der Dur^^a Tempel 
Ijnutcn.  I  JicscllHMi  irewannunjicsouders  Au.shreitiuig:  uuter  Nnlior, 
(IciJi  Ix'rüliiuttMi  (iossciii  der  M<»m  Mareya  Muttuck,  der  ÜBlitoblioj 
genannt  wurde,  als  eine  acdittiändige  (Jnttheit  sinmlirend,  indem 
er  drei  hinter  ihm  versteckte  Schiller  ihre  Hände  vorstrecken 
Hess  und  daoa  seine  eignen  zufügte.  Von  den  Marnms  zwischen 
den  Lubuppas  und  Kaeliars,  in  der  Nähe  Munipur^s,  wird  es 
gesagt,  doss  eie  sieh  durch  ihre  Körperhildung  und  ftusserlicbe 
Erscheinung  vortheilhaft  vor  ihren  Nachbarn  auszeichneten.  Of 
the  tbree  chieftams  to  tbe  East  of  Assam,  the  Bara  Senapatti,  the 
bead  of  tbe  Muamaria  tribe  is  the  most  iniportant.  The  island 
formedbj  the  Brahmaputra  and  theßuriDibing  is  inhabited  by  the 
Muamaria,  Muram,  Matttick  or  Morah  tribe,  as  theKorah^ountry. 
The  Sbanchieftam  of  Mogaung  is  also  called  the  Norah-Rajuh  hy 
the  Singpho  and  the  same  term  is  applied  to  the  Shans  between 
Hukong  and  Mogiiung. 

l'nter  den  Muriah  oder  Mariah  hat  sich  die  \'(?rchrung  des 
vorzeitlichen  HUgelgottes  im  unteren  llimalaxa,  des  starken 
Bhinia  (P»hini  Srni  oder  Hhimj>sen).  mit  dem  SoIuk*  d«'s  Pandu 
oder  BliisliiiiM  IdtMitilicirt ,  crlialtru  und  er  wird  mit  seiner  Gattin 
durcli  zwei  in  die  lade  geslcektc  Hiil/.er,  von  denen  da«  eine 
etwas  niedriger  ist,  repräsentirt.  Der  Pfeiler  in  Allahahad  ist 
dem  Volke  als  Bliima's  Keule  (Gada)  lu  kannt.  Die  königliebe 
Familie  der  Ka<diar  ist  durch  Katrik  (  Ii  tn  lo  von  Bhim  herge- 
leitet, der,  in  das  Land  k(>ramend,  Ilirimba,  den  Bruder  der  von 
ihm  gefreiten  Riesin,  tödtetc.  Vor  Kaiapahar,  einem  anderen 
indischen  Helden  indessen ,  floh  der  B^jah  Chakradaj ,  der  die 
Burgen  bei  Dhinapur  erbaut  hatte,  nach  Mybong  in's  Gebirge. 
Der  Tempel  des  Bhima  in  Samye  wurde  811  bereits  durch  König 
Thisrong  erbaut.  Bhimo  Devo  (Sohn  des  Prataba  Rudra  Devo), 
der  später  seinen  Wohltfaäter  alsAnaka  opferte,  wurde  durch  den 
Ruf  einer  Krähe  zur  Herrschaft  Uber  die  acht  Mallikas  geführt, 
als  Ahnherr  der  R^ijas  in  Sano  und  Bodo  Kimidt  (s.  Frye). 

Assam  war  schon  früh  ein  Schauplatz  der  Thaten  Kriscbna*8 
und  seiner  Verwandten.  Auf  seinem  Garudaherauiliegeud,  brachte 
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KriBchna  das  Wasser,  um  ihis  die  Agnighar-  oder  Anigarh-HUgel 
verzehrende  Feuer  zu  löschen,  uiid  so  (wie  iu  Latiuni)  den  Platz 
zur  Grilndang  einer  Stadt  geschickt  zu  machen ,  die  Pura  (Pom 
oder  die  Verbrannte)  genannt  wurde,  oder,  nachdem  der  von 
Brahma  stammende  Raja  Banh  den  Cultus  des  Mahadeva  einge- 
ftthrt  hatte,  Lohttpur  oder  Sonitpur  (die  Stadt  des  Blutes).  Nach 
dem  Sri  Bhagavah  erlangte  der  tausendhttndige  Banh,  der  Sohn 
Bali*s,  durch  seine  Concerte  und  Ballete  die  Gunst  Siwa^s  in  hohem 
Grade  und  damit  unOberwindliche  Stärke.  Zu  ihm  kam  von 
der  Kttste  Dwariku's  Anirud,  gleii  li  seinem  Grossvater  in  Liebes- 
kUnsten  wohl  erfahren.  Kr  frcwanii  <lic  Zofe  (  liitiu  -  liklni  iiud 
ihircli  sie  die  Zuneigung  der  l'rinzessin  Us?» .  die  ihn  kcIiou  im 
TraiinK'  gesehen  und  geliebt  hatte.  Der  Kilni-r.  über  diese  Ver- 
Ift/uiig  (l«'s  nastrechts  erbittert,  ergritl"  den  Kiiidringling,  vor 
d('»«'ii  rteili  ii  die  \\  aeheii  g«'faneii  waren,  juit  eigener  Hand  h)  den 
Gemächern  Keiner  Tochter  und  warf  ihn  gefesselt  in  ein  dunkles 
Yerliess.  Durch  den  eifrigen  Hoteuträger  (Xarada)  Narot  war 
Krischna  bald  von  dem  Missgeschicke  seines  Enkel»  unterriebtet 
und  zog,  von  liaiaram  begleitet,  aus,  um  ihn  aus  (h  m  (rerdngnisse 
Sonitpur's  zu  befreien.  Zu  seines  V'erehrers  Banh  Hülfe  kam  nun 
Siwa  auf  dem  Ochsen  herbeigetrabt,  aber  Krischna  warf  durch 
seine  zauberische  Maya  solch'  wirre  Verblendung  in  das  unge- 
staltete Heer  der  Zwerge  und  Kobolde,  dass  der  dreizackige  Gott 
genug  zu  thun  hatte,  seinen  eigenen  Kopf  zu  wahren  uud  fing 
dann  an,  Ton  den  500  Armenpaaien  Banh*s  eines  nach  dem 
andeni  herunterzusäbeln,  bis  nur  zwei  ttbrig  waren.  Eben  bereit 
den  t5dtlichen  Streich  zu  versetzen,  sah  er  die  Damen  des  Harems 
mit  zurückgeschlagenen  Gewändern  uud  verwirrten  Haaren  auf 
sich  zueilen,  und  als  er,  wie  liellerophon  v<»r  di  ii  Ivkischen 
Frauen,  mit  gesenktem  K(»j)fe  zurücktrat,  balle  iianh  Zeit  zu  ent- 
konimea.  Siwa  sandte  jcl/t  Fieber,  um  dasl^ager  seines  (ie^ners 
zu  deciniireu,  emphng  aber  gleiche  (iabe  zur  Erwiederung  uud 
als  er  bei  der  näclisten  Schlacht  durch  die  von  Kriscbna  geblasene 
Muschel  das  ganze  Heer  Hauh's  in»  panischen  Schrecken  Uber 
den  Haufen  geworfen  sah,  blieb  ihm  uiehts  übrig,  als  den  Weg 
gütlicher  \'erhandlungeu  zu  suchen ,  und  aus  GOiterfreundschaft 
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Birma, 


verHpracli  Kiihclina  Vcrsehonung  .seines  Aiil)eter8  gegen  lleraus- 
gnbe  Aninids.  Wie  Iluwlatt  bemerkt,  hoilin  die  Al)or8  der  HUgel 
naeli  der  Zerstürung  von  Kajah  Blnslniuik's  Kr icli  (hirthiii  crefliiehtet 
sein.  Nach  den  Traditionen  der  C'hardwar  (bei  Westniaeott)  war 
Uaj  Itanh  vom  Nermadatliisse  nach  Assam  gekoiuioen.  Naeli 
dem  Si-yU-ki  stannnt  der  Klinig  von  Kainnrnpa  mit  dem  Titel 
Keouinolo  (Kumara)  aus  der  Race  der  Polomen  (Hrabmanen) 
von  dem  Gotte  Naloyen  (Narayana  deva).  Die  llabhas  in  Kam- 
rup  verehren  den  Gott  Rischi  und  sein  Weib  Oharipeck.  Die  Koch 
opfern  (ausser  der  Sonne,  dem  Monde  und  den  Sternen)  dem 
Gotte  Risehi  mit  Reiner  Gattin  Jago,  und  die  älteste  Verehrung 
der  Siamesen  war  die  der  RUsi  oder  Rischi,  su  denen  ihr  sie  vom 
Himmel  bcRUchcnder  Urahn  gehörte.  Zu  ähnlicher  Kepräsentation 
stellt  der  Gauda  in  Bellnru  den  Stein  des  Dorfes  als  Gramde- 
vata  auf. 

In  Wetbali,  tbeiltc  mir  ein  iJirniano  mit,  leben  die  Ko.»s:ili 
oder  Kacbarib,  die  Titiuilii,  die  Zaimdaii,  di<'  d(>n  (lefanpMieii  die 
Obren  abKcbneiden,  die  I)<»ün,  die  luit  amlern  keinen  ivcis  <'ssen 
ncH'li  Wasser  trinken,  die  Mobaung.  die  lür  den  W'etliali-Köui^ 
Salz  auskoelien.  Der  Atlian  ( Assam-Künig)  in  \\  ( thali-niyo  ver- 
theilte die  verscbiedenen  Oesehäfte  de«  Landes  unter  seine  Diener 
und  durch  Vererbung  cutHtundcn  die  verschiedenen  Geschlechter 
(oder  Kasten). 

In  Assam  lebt  noch  die  »Sage  von  einer  wunderbar  mäeb- 
tigen  und  h<»ehcivilisirten  (fegend,  die  frühere  H(>imath  der  Ko* 
litas  (die  altePrie»(terselmft  der  Koch  oderKukis)»  in  einem  unzu- 
länglichen Hochgebirgsthale*)  nach  N<irdon,  bis  wohin  aber  früher 
ein  unterirdiBcber  Tunnel  eröffnet  war,  durch  den  die  an  den 


•)  Hohamed  Jiukhtyar,  der  Goiivernoiir  von  Bi  liar,  koII  auf  Hciuem  FtMzii^'c» 
gegen  Tibet  von  einer  ehrislllehen  Cntonle  inrAckfraeelilaiten  sdn  (1SQ5  p.  d.). 
Kseh  Kbwi^ah  Ahmad  Shah  Nnkahbiindih  8yu<I  winl  im  f^lnk-Tlitto  ein  Gott, 
Manib  genannt,  verebit,  woiil  lancaiig  auf  die  laninisclic  Formel,  woditreli  Q^orgi 
den  Mane«  cum  Apostel  11t>et«  niaclat.  Nacli  d<-m  AJaili-nl  Hitliiiliilcat  vordiroti 
einige  der  Tartiren  untl  Tiirknmancn  die  Sonne,  w«lin  inl  andere  dem  Man! 
folgen.  Cent  ^nr  l.i  doetrine  de  Mane»,  qoe  ce  cnite  inttcns^  e«t  fond^^  «agt 
Tufptn  von  der  Kcli^ion  Pegu't). 
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Ufern  des  Si  i-Loliit  ang^esicdelte  Colonie  Verkehr  mit  ihren  Ver- 
wandten unterhielt  Den  Anlas»  wen!  rii  l  i  /  n  d  i«'  hoch  umwallten 
Btädte  der  Lamas  gegeben  hahen,  die  dort  in  der  vom  indischen 
Dorfleben  frappant  abstechenden  Ordnung  des  chinesischen  Bttr- 
gertfaums  wohnen,  dem  Gouverneur  in  Lha^sa  unterwürfig.  Die 
Mek  im  Sttden  des  Brahmaputra  Icamen  aus  den  Grenzländem 
Bhutan*B  und  NepaPs  naeh  Measpar,  und  Mike  ist  der  Name,  den 
die  Kachar  oder  Bados  den  Khyen  ^eben. 

Nach  den  Chroniken  Mogoung'»  (bei  Pemberton)  herrsehten 
von  KhulHi,  dem  ersten  Könige  von  Pcmg  (^0  p.  d.),  12  Könige 
bis  auf  Murgnau  O^w  |».  d.).  Niudi  dem  Tode  desselben  (777  p.  d.) 
foljrte  sein  Bohn  Suk.unj-lui .  der  l>hamo  und  Munipur  crol)erte 
uud  sciiKii  nrudcr  Cliauiuikli imi  zur  Erol»cruup:  AssMurs  sandte. 
Nach  »Siikauipha  s  l'ode  (.S().s  j).  d.)  folgten  lt>  Könige  bis  auf 
Sugnampha  (1315  p.  d.) ,  der  hei  der  chinesischen  Eroberung 
(1322)  nach  Ava  Höh.  Der  noh  der  zu  den  Kliainpti  geflüchteten 
Königin  geborene  Suuppba  kelirte  (l.Sfi;^  p.  d.)  zurück  und  be- 
stieg den  Thron  Mogoung's.  buuppha  (der  Schan -König  Soky- 
auboa)  zerstörte  Saga  in  und  Panya  (13()4).  Auf  seinen  Nachfolger 
Siihungpha  folgte  dessen  Sohn Subungkhum»  der(147  l  )d:isKubo- 
Thal  eroberte.  Die  Birmanen  erobern  Pong  (1512).  Die  Munyen 
und  Mogoung  Schans  zerstören  Ava  (1526).  Nach  Supengha's 
Tode  (1568)  folgte  Sukopha,  der  von  den  Birmanen  zn  den 
Khampti  floh,  bei  seinem  Tode  (1587)  Chaukalkhum  und 
dann  der  von  den  Birmanen  eingesetzte  Chauangkhum,  der  in 
einer  £mp(>rung  entthront  wurde.  Die  Schan  adoptirten  1576 
die  birmanische  Haartracht  und  Kleidung. 


Digitized  by  Google 


Nationale  Tiaditioiicu  der  Volksstämme, 


Neben  den  offioiellen  Obroniken  der  lÜrmaiH  ii,  die  «ich  mit 
der  aristokratisclieu  Herkunft  ihres  Köni^sgeschleehis  aus  dem 
heiligen  Misiiiiadesn  brüsten,  läuft  die  n;iti<Miale  Geschichte  her, 
die  sich  inniier  in  bedeutimj^svollen  Phasen  mit  jener  verknüpft. 
Die  ältesten  Ereignisse  werden  in  das  obere  Hecken  des  Irawaddi 
verlegt,  und  die  Kr/ilhlmiir  steigt  den  I^iuf  dieses  FlusseB  hinabr 
von  Thigayn,  der  Hauptstadt  der  Kados,  nach  Tagoung,  voq  da 
tiaeh  Pagan  und  Pronie.  Noch  höher  aufwärts,  an  einem  Neben- 
flüsse, liegt  in  der  Nähe  der  Rubin-Minen  Mweyen  oder  Mauiya, 
und  weiter,  jenseits 'des  chinestscben  Emporium  von  Bbamo, 
an  einem  andern,  der  von  der  recbten  Seite  zuströmt,  Mogoung, 
wo  der  geschätzte  Serpentinstein  gebrochen  wird.  Maurya,  dem 
in  Aracan  Mru,  in  Birma  Pru  genannten  Gebirgsstamme  an- 
gehorig,  gilt  als  der  älteste  Sitz  der  indischen  Könige ,  der  Ver- 
wandten des  von  dem  Murustamme  seiner  Mutter  Maurya  genann- 
ten Chandragupta ,  aber  das  ganze  Land  zwiseben  Mogoung  und 
Tagoung  ist  der  nächste  Ausgangspunkt  der  Goung  oder 
Gong,  in  den  Gong  thoungze  nliit  niyo  (den  32  Städten  der 
Gong)  in  Khi;in  'l'un^'-.  dessen  elastischer  Name  KhemaniUi 
auch  in  der  graiiesten  \ Orzeit  t»ianicsiäsclier  und  kamlxtdiseher 
Geschichte  als  Myaufr  Konierat  steht.  Mogoung  ist  der  Mittel- 
punkt jenes  Pon  genannten  Selianstjiates,  dessen  schriftliche 
Annalen  mit  dem  Könige  Khool-lie  (80  p.  d.)  beginnen 
und  dessen  Eroberungen  Assam  schoi>  vor  den  Ahorn,  die 
dort  die  Bodos,  wie  die  Kbamti  die  Lauras,  fanden,  in  Besits 
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nahmen.  Wie  den  Birmanen  der  Name  der  Brahmaneu,  hängt 
diesen  Schan  der  der  Ponas  an,  mit  welchem  Namen  noch 
jetart  in  Ava  und  Pegu  die  vorbuddhistische  Pon-  und  Bon-Beli- 
gion  l^befs  bezeichnet  wird,  da  die  Himmel  der  BrahmaneD 
oder  Bbyamina  in  das  orthodoxe  Pantheon  aufgenommen  sind. 
Die  fibwons  oder  Phonga  im  Xoiden  Ava'a  weiden  als  die  Beste 
,ile8  gleichnamigen  EOnigraiches  betrachtet  Sie  sind  verwandt 
mit  den  Kakhyens,  tob  denen  sie  bei  deren  EinfiÜlen  in  die  Schan- 
Dörfer  nicht  verletzt  werden.  Die  Bhootas  wanderten  633  p.  d. 
Yon  jenseits  des  Schnees  herllber,  als  die  Fote  oderLepcha^,  und 
die  Tibeter,  denen  IHrma  als  Meneupguiebo  in  Sakatra  (das  Land 
der  filttowirten  Völker  des  Südens)  bekannt  ist,  schickten  im 
7 — 10.  Julii hundert  ilire  Noiiuuleustäiniue  der  Sok  po*)  zur  Liu- 
beruug  Bengaleus  hinunter,  dessen  Bucht  deshalb  (bei  Ibu  llau- 
kal)  die  tibetische  See  genannt  wurde.  Bodha  werden  neben 
den  Zaath  au  den  Indus  versetzt 

Die  Tibeter  ^vurden  auch  mit  Kambodia  bekannt,  und  er- 
wähnen es  in  ihreu  Büchern  als  Kanpou  tschi  (wie  die  Chinesen). 
In  den  Deb  Fal  Deh's ,  aus  der  dem  Andhra  folgenden  Dynastie 
der  Pala  (gleichfalls  Buddhisten ,  die  1025  p.  d.  Buddbatempel 
IttBenaies  bauten)  werden  indess  schon  wieder  tibetische  Stämme 
als  nnterwUrfig  und  tributspflichtig  erwähnt  Die  vier  Stämme 
Tibefs  (Ngari,  D'sang,  Wei  oder  U  und  Kham)  vereinigten  sich 
(313  p.  d.)  EU  einem  Staat  Nachdem  die  Chinesen  698  am  Ku- 
kinor  besiegt  worden,  bltlhte  das  tibetische  Boich,  aber  Kasch- 
mir herrschte  einst  bis  Yalang.  Ymeutsin,  Kdnig  von  Nantschao, 
führte  (808)  Krieg  mit  Tufan. 

Nach  Bumey  basirt  die  Maharfigavanga  (Mahayasuen)  der 
Birmanen  besonders  auf  zwei  Geschichtswerken ,  von  denen  das 
von  Moung  Kola  (1750)  verfasste  von  der  Erschaffung  der  Welt 

*}  Die  Sokjeol  («m  KuUaor)  oder  Slfan ,  4ie  von  ttuein  Gyal»  oder  Waag 
legiert  werden,  heineii  die  Gja  rasgbo  oder  «Ue  eigeDfUehen  EVendea  imGegfn- 

safz  zu  den  Bodpa  in  Kam.  In  Tibet  ist  das  Wort  phod  (kräftig)  durch  thab  ver- 
stärkt (nach  Schiefer).  Le«  indigenes  de  Tibet  sc  dounent  k  caimf'm''s  !p  nom 
Bod  (fort)  et  ü  lear  pays  Bodyul  (Feer).  Ilerodot  erwähnt  die  Bovdia  unter  den 
Gettclüecbtem  der  Medier.  Wilson  setzt  Baattas  an  die  Nordseite  des  Himalaja. 
Basllam,  Oslsilsa.  L  7 
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bis  zam  Jahre  1721  reicht,  das  andere  eine  Fortsetzung  des- 
selben durch  Päna  Mengji  ist  Der  Hauptstolz  dieser  Geschichts- 
werke  liegt  darin ,  genau  angehen  zu  können,  in  welchem  Jahre, 
an  welchem  Tage  der  jedesmalige  König  geboren  sei,  womöglich 
auch  SU  welcher  Stunde,  wieviel  Jahre  er  als  PriTatmaan  gelebt^ 
wie  Tiel  Jahre  als  König,  und  dann,  was  besonders  wichtig  aber 
bef  der  Schwierigkeit  der  Operation  nicht  immer  richtig  ausgefllhrt 
is^  diese  beiden  Zahlen  susammen  zu  addiren  und  dem  Leser  mit- 
autheilen,  wieiiel  Jahre  er  im  Ganzen  auf  Erden  gewandelt  hat, 
unter  beigefügter  Beschreibung  der  Omen,  die  sich  bei  seiner  Ge- 
burt und  semer  Erhebung  in  den  Nathimmel  zeigten.  Die  Gtowis- 
senhaftigkeit  uud Pünktlichkeit,  mit  der  sie  immer  ausserdem  die 
Chronologie  berücksichtigen,  würde  sehr  zu  loben  sein,  wenn  ?ie 
nur  zu  häufig  selbst  nicht  wüssten ,  wo  der  feste  Anfangspuukt 
ihre«  fortgeführten  Zäbkn<  sei.  Ihrer  Acren  sind  so  viele,  dass 
eö  oft  langes  Hin-  undHerratheii  giebt,  und  obwohl  alsKefi:el  nur 
die  religiöse  oder  die  viiliräre  betrarhtct  werden  sollte,  so  funken 
sie  doch  oft  mitten  in  der  Geschichtserzühluug  eine  neue  an,  ohne 
zu  erwähnen,  ob  der  eben  genannte  König  einer  der  vielen  Ka- 
lenderverbesserer gewesen  sei,  oder  springen  auch  mitten  in  ihren 
Listen  von  einer  Acra  zur  andern  Uber,  und  lassen  in  Ungewiss- 
heit,  welche  sie  beizubehalten  gedenken. 

Am  Ende  eines  Abschnittes  wenden  die  Königsreihen  oft  in 
Listen  zur  Wiedeibolung  beigeftgt»  wie  z.  B. 

Hahasambhaya,  geboren  im  Jahre  60,  Privatmann  fttr 
20  Jahre,  König  fttr  6  Jahre,  Alter  26  Jahre,  am  Montag; 

Kholasambhaya,  geboren  im  Jahre  66,  Privatmann  fttr 
23  Jahre,  König  für  85  Jahre,  Alter  56  Jahre,  am  Montag; 

Dwattabong,  geboren  im  Jahre  101,  Privatmann  fttr 
35  Jahre,  König  für  70  Jahre,  Alter  105  Jahre,  am  Dienstag. 

Oder  im  Yasuen-tschop  wird  z.  B.  gesagt: 

Jiii  45.. Jahre  der  zwölften  Periode  bestieg  der  junge  Prinz 
Tileyouug  den  Thron.  Für  20  Jahre  hatte  er  als  rrivatmann 
gelebt  und  für  29  Jahre  erfreute  er  sich  derKönigswürde,  worauf 
er  vom  Leben  abschied.  Sein  Gel)urt.stag  war  ein  Montag.  AU 
er  den  Wunsch  versptlrt,  seine  Eidstenz  zu  verwandeln,  da  stieg 
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das  Wasser  im  Flusse  und  Regen  fiel  in  Strömeu. "  DieEunvcbung 
der  iiidischeii  Dynastieen  inTagoung  verschiebt  jede  ric  Ii  ti-^r  Pl-f- 
spective,  und  aueh  auf  Prome  wurde  Gautama's  Prophezeibuug 
Ubertragen,  da8s  100  Jahre  nach  seinem  Nipban  im  Dorfe  Patali  die 
Residenz  Patalibothra  gegründet  werden  wUrde,  wohin  Asoka 
Toa  Badzagyo  den  Königssitz  Teriegte. 

Der  erste  Atuin  der  Mali  ayasuen  handelt  von  den  Mahadhamo 
mata's,  der  sweite  von  Misimadesa»  der  dritte  von  Tagousg, 
der  vierte  tob  Tyikittia  oder  Prome  and  der  fttnfte  ttber  Pagan, 
Pai\ja>  A?a  u.  e.  w.  Ausserdem  besass  ein  aogesehener  Privat- 
mann  in  Mandalay,  der  Hanswirl]i  des  damals  noch  incognito 
dort  lebenden  Dr.  Williams,  in  seiner  reichen  Bibliothek  viele 
bistorisehe  Werke  bezttglich  Pegu'si  Araean's,  Zimmay^s,  Lsr 
bong's,  Hond's  a.  s.  w,,  aber  er  theilte  uns,  halb  im  Vertrauen, 
mit,  dasB  die  eigentliche  Urgeschichte  des  Landes  sich  nicht  in 
diesem  dickleibigen  und  majestätischen  Mahayasuen  fände,  son- 
dern in  dem  kürzeren  Abriss  des  Y'asueii-kyap.  Davon  konnte 
ich  daiiialü,  svo  schon  meine  Abreise  nahe  bevcjrfttaud,  keinExem- 
plur  zu  Gesichte  Ijekommen,  und  ich  weiss  nicht,  ob  Dr.  William« 
später  ^'lliekliclier  gewenen  ist.  Ich  erfuhr  nur  sodel,  dass  die 
älteste  Hauptstadt  Birma'ö  llalin  g-ewesen  sei,  in  der  Nähe  von 
Schwebohmioh  und  durch  ihre  .Salzwerke  wichtig.  Von  dieser 
zuerst  durch  Namanisedu  beherrschten  Stadt,  die  ein  Erdbeben  in 
Folge  blutschänderischer  Ehe  des  Königs  zerstört  habe,  seien  die 
Edelleute  nach  demselben  Hügel  ausgewandert,  an  dessen  Fusse 
jetzt  Mandalay  liegt,  und  hätten  in  kurzer  Entfernung  von  dem 
heutigen  Madeya,  ein  durch  seine  Gärten  und  seine  Cigamn  be- 
rtthmtes  Dorf,  die  Stadt  Mingelaeh  (Mingelay  oder  Klein-KOnig) 
erbaut,  noeh  ehe  die  Aera  Gautama's  angebrochen.  Erst  wäh- 
rend dieser  wurde  Tagoung  Site  der  Regierung.  Ich  kann  nicht 
bestimmen,  wie  weit  diese  Erzählung  durch  den  Wunsch  beein- 
flnsat  sein  mag,  den  von  dem  KOnige  neu  gewählten  Plate  seiner 
Hauptotadt  mit  dem  Schimmer  vorzeitlicher  Glorie  zu  umgeben. 
Einer  der  Hofscb ranzen  erzählte  mir  auch ,  dass  Crautama  selbst 
auf  dem  liUgel  Mandalay's  gestanden,  den  künftigen  Palast, 

wahrscheinlich  mit  seiner  Wenigkeit  mitten  darin,  im  Geiste 
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voraussah  an  end,  inul  «lolcbe  Ooleprenheita-Novellen  erfinden  sich  in 
Birma  ohne  Si-liwierigkeit,  besonders,  weuneszu  sclinieicholng^lt. 
Die  Gründung  Haiin' g  wird  nach  der  gewöhnlichsten  Auffassung 
einem  Bklelmann  zugeschrieben,  der  Kaniasagyi  bei  der  Aus- 
wanderimg  tm  TagouDg  folgte ,  aber  sich  unterwegs  mit  seinen 
Vasallen  von  dem  Könige  trennte  und  mit  Hülfe  der  Myae-thoo 
jene  Stadt  erbaute.  Bei  einer  späteren  Öelegenbeit  bdrte  icb, 
dass  die  Gemahlin  des  KOnigs  Yon  Haiin  so  bttbscb  und  sart  ge- 
wesen, dass  man  das  von  ihr  getrunkene  Wasser  in  die  Gurgel 
und  die  Brust  des  durebsiehtigen  KUrpers  binabrinnen  sah.  Sie  * 
betbOrte  deshalb  auch  ihren  Sohn,  der  sie  nach  seines  Vaters 
Tode  beiratbete.  Da  aber  Dfihete  sich  die  Erde,  die  sündige 
Stadt  zu  Tersehlingen ,  und  noch  jetzt  soll  Haiin  beständigen 
Erdbeben  ausgesetzt  sein,  ja  der  Hoden  stets  beim  Auftretcu 
unter  den  Füssen  waukca.  AuchTmiiansye ,  eine  Stadt  der  Schan 
am  Engdaugyi-See,  s<tll  in  einem  Kidbcbeu  niedergesunken  sein. 

Ein  gelehrter  Birmane,  in  der  Hauptstadt  geboren  und  er- 
zogen, mit  dem  ich  in  Sehwe^yin  zusammentraf,  wo  er  das  Ora- 
kel der  Stadt  bildete,  schien  mir  Ilalin  in  die  s})ätere  Periode 
der  Gründung  Pagan's  durcli  dieJoh  hinab  zu  versetzen,  während 
er  für  Tagoung  zwar  eine  indische  Einwanderung  anerkannte, 
aber  nur  als  ein  neu  hinzutretendes  Element  der  schon  yorban- 
denen  Eingebomen..  Andere  dagegen  machen  diese  Einwanderer 
zum  Kern  der  Bevölkerung  des  Landes,  und  überschlagen  sogar  Ta- 
goung ganz,  mit  Pagan  (dem  oberen)  als  dem  Ursprungbeginnend. 
Von  den  Bhjammagyi ,  die  Tom  Himmel  nach  dem  Lande  Thayutti 
(Savutti)  gekommen  und  sieh  dort  in  Ragen  rertheilt  hätten, 
wSren  nftmlieh  die  Birmanen  von  Misimadesa  ausgewandert  und 
lange  in  den  Wüsteneien*)  von  Dsanabok  umhergezogen,  bis 
wohin  Gautama's  segnende  Fusstritto  nie  vorgedrungen.  Als  sie 
zum  Irawaddi  gekommen,  hätten  sie  ^nen  Sprossen  des  Sonnen- 
geschlechts  unter  dem  Titel  Dhammatah  zum  König  erhoben 
und  die  Stadt  Pagan  erbaut.    Diesen  allgemeinen  Titel  führt 

•)  Die  Ueberliefeninjfen  der  Karen  sprechen  von  einem  durchreisteo  Sand» 
meer,  das  AbIms  zu  sehr  angeograpbiscben  Hypothesen  gegeben  hat. 
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ebenso  der  Oberrichter,  der,  wie  Dejoce«  in  Medien,  von  den 
Dörfejii  iu  Jühnjlut  erwählt  wurde,  und  später  tritt  auch  der- 
selbe Piusadih  als  ein  anderer  SunueQäuhn  auf,  das  Land  von 
den  wilden  Thieren  zu  säubern.  Unter  ihm  habe  man  ange- 
fangen, den  Meizza-po  min^'-yi ,  den  Sohn  des  Thou^^yi  (Dorf- 
ältesten) Poau-niyin,  als  Xat  /n  ^  ('rellren,  einen  Manu  mit  einem 
gpiralig  gewundenen  FleischtbUrnichen  auf  dem  Kopfe,  der  Uber  ^ 
alle  anderen  Geschlechter  in  Tauniin  hervorgeragt  habe.  Durch 
drei  spiralig  gewundene  TbUrmchen  characterisiit  sich  diekOmigf- 
liebe  Ra^e  in  den  kambodischen  Sculpturen.  Im  Mahabharata 
wird  den  QakA,  Tukara  und  Kanka  das  Epithet  der  Haarreicben 
oder  GehOrnien  (wieDulkharaein)  gegeben  imd(!ringiii  bedeutet 
nacl)  Lassen  auch  gipfelig  (spitzköpfig).  Ein  Priester  in  Man- 
dalay  bemerkte  mir  Uber  die  Erbauung  des  alten  Pagan,  das» 
Kanyazagyi  und  Kanyaasangay  das  Land  Cast  menschenleer  ge- 
funden und  es  deshalb  mit  den  Bhyamma-Palaun  bevölkert  hätten, 
d.  h.  einer  Mischung  zwischen  den  Kagama-myoh  (den  Bewohnern 
der  Dracbinnen-Stadt)  aus  Tagoung,  den  Bhyammagyl-myoh  aus 
ludapatanaga  (die  wegen  Mahathammatha's  Glanz  Nai-mioh 
genannt  werden)  und  den  ronah-myoh  von  Kapilawut.  Indess 
auch  er  sagte  vursichtigerweise  nur  fast  menselienleerund  kunutc 
nicht  ganz  leugnen,  dass  nicht  nehnn  ein  ursprünglicher  Stock 
vorhanden  gewesen.  Dieser  Wurzelstanua  nlu'r  sind  die  Kuay 
oder  dieGad-Hmun  (den  NatZau  verehrend  ),  von  denen  sieh  uuch 
jetit  einige  Ueberreste  in  den  Wäldern  nm  Ta^roung  finden. 

Der  Ahnherr  der  Kuay,  erzählt  die  Sage,  lebte  als  Holz- 
hacker mit  seiner  Frau  im  Walde,  und  mit  ihnen  ihre  Tochter 
Sari.  Diese  verirrte  sich  mit  einem  Naga  und  gebar  ein  Mädchen, 
das,  da  es  Naga-ma  (Schlangenweibcben)  heisst,  etwas  von  der 
Drachennatur  an  sich  gehabt  haben  musste.  Dies  trat  auch  bald 
genug  zu  Tage,  denn  als  der  Sonnenkönig  (Nay-min)»  fttr  den  es 
damals  wahrscheinlich  noch  keine  Prinzessin  zu  Terfähren  gab, 
sie  allzu  heiss  beschien,  fing  sie  an  Eier*)  zu  legen,  und  aus 

l>i>'  von  12  Kiern  geborenen  .Söhne  Simgaiii.n's  aus  Cfi;i"il'-t  ^vurdi  ii  von 
dem  Könige  Ko.-ahi'o  vernichtet,  Halm  n  ird  eine  zahlroicbe  KiKiikonuiienschaft 
von  CroeodUeu  sugeüchriebeu,  in  dt;rcui'  orni  auch  Tjphon  (beiAeüao)  erscheint. 
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diesen  Eiern  krochen  kleine  Drachen  aug,  die  die  entsetzten 
Grosseltern  eiligst  nach  dem  Flusse  brachten  und  despatcbirten. 
Der  Kaga  liesa  das  ruhig  geschehen  und  war  darüber  durchaus 
nicht  erbittert^  fhat  im  Gegentiieil  Allee,  um  bei  seiner  Geliebten 
und  seinen  Scbwiegereltem  in  Gunst  zu  bleiben,  baute  eine  Stadt 
für  sie,  gab  ihnen  Reiebfhttmer  und  verbreitete  Wohlstand  Uber 
das  Land.  Trotz  alledem  war  e^,  als  nicht  zum  Menschen- 
geschlecht gehörig,  nur  ungern  gesehen,  und  da  er  sieh  so  all- 
gemein yerhasst  liuid,  so  setzte  er  seine  täglichen  Besuche  aus 
und  kam  nur  bei  Nacht,  um  das  Bett  seiner  Ehehälfte  zu  theilen. 
Diese  aber,  längst  seiner  liberdrtlssig-,  versteckte  einst  einen  aus 
weiter  Ferne  her^e wanderten  Fremdling,  Kissaenalin  mit  Namen, 
der  von  der  den  Landesbewohnern  anhaftenden  Scheu  vor  ihrem 
Drachenvater  frei  war,  in  dem  Palast,  um  ihren  unheimlichen 
Gemahl  zn  erschlagen.  Er  vollbrachte  die  That  auch  ohne  MUhe 
während  seines  Schlafes  und  theilte  dann  mit  der  Wittwe  den 
Thron  des  Landes.  Der  neue  König  unterwarf  die  umliegenden 
Gegenden,  die  bisher  nur  von  Edelleuten  regiert  waren,  seinem 
Scepter,  aber  sein  Glttck  hatte  keinen  Bestand.  Die  Rache  der 
Naga's  blieb  nicht  aus.  Eiin  Unfall  nach  dem  andern  traf  den 
M4(rder,  der  nach  kurzer  Herrschalt  vom  Tode  hingenffi  wurde. 

Unter  den  Verheerungen  innerer  Kriege,  unter  Hisswachs, 
Seuchen  und  Hungersnoth  ^ng  das  Volk  zu  Grunde  und  um  das 
Elend  TollstSndig  zu  machen,  begann  der  mensehenfressende 
RieseuTogel  taglich  Besuche  in  der  Hauptstadt  abzustatten  und 
die  Leute  bei  Dutzenden  aus  den  Strassen  von-Kathamyoh  auf- 
zuhacken und  fortzutragen.  Auf  das  allgemeine  Jammern  und 
•  Klagen  erklärte  derselbe  endlich ,  dass  er  sich  befriedigen  wolle, 
wenn  man  ihm  die  einzige  Tochter  des  Königs,  die  bis  dahin 
immer  sorgsam  unter  deui  Dache  des  Palastes  gehtttet  war,  zur 
Beute  Uberlasse,  und  da  keine  andere  Rettung  in  Aussicht  war, 
mussten  sirh  die  Eltern  zu  diesem  Opfer  entsehliessen.  Schon 
stand  sie  uni^rcben  von  den  weinenden  Gespielinnen  auf  der 
Terrasse  des  Piilastes ,  schon  hörte  man  das  ferne  Rauschen  der 
mächtigen  Schwingen,  als  auf  dem  Flusse  drei  gigantische  Eier 
vorbeitrieben,  Ton  denen  zwei  den  Strom  hinabschwammen,  aber 
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eins  Bich  an  den  Büschen  verfing  und  am  Lande  liegen  blieb. 
Et  zerbrach  und  aus  demselben  trat  gerlistet  und  gewappnet  ein 
HeldenjüDgling,  der  durch  den  Glanz  seiner  Waft'en  den  häss- 
lichen  Geier  verscheuchte  und  die  Jungfrau  als  seine  Geniahliu 
heimführte.  Dieser  Retter,  Naymintha  (dvr  Sohn  der  Sonne), 
war  von  fieinem  Vater  Thaprynmin  fder  Sonnen-Gott  oder  Nay-min) 
mit  einer  Beiumab  gezeugt  worden,  die  auf  einem  hoben  üimmels- 
berge  lebte,  wo  jener  auf  seiner  Tagesfahrt  mitunter  aunumben  ' 
pflegte.  Die  von  ihm  gegrtlndete  Stadt  Tiripanaga  wurde  tpiter 
naeh  einer gtinstigern  Localität  verlegt  and Tamawnddih  genannt 
(anter  KdnigTheiktein).  Tiripitza-myoh,  vonTaanbTih  aoa  lehn 
Dörfern  yereinigt,  wurde  unter  Tiddetn  aeretOrt,  der  Teppap 
woddinijoli  baute. 

Kaeh  einer  nenem  Version  btttten  die  neun  Bbyammagyi,  die, 
aoi  dem  Himmel  naeb  dem  Lande  Sayuttib  kommend,  in  Folge  der 
materiellen  Nabrung  die  CteBcbleebtsunteraeblede  an  ihren  EOr» 
pem  hervortreten  gaben,  eich  in  vier  Paare  getheilt,  als  die  Ahn- 
herrn der  Birmanen ,  Talein ,  Kalas  und  Tayop.  Die  aus  Misi- 
madesa  nach  Janabut  gewanderten  Birmanen  hätten  dort  aus 
ihrer  Mitte  einen  Fuisodih  genannten  Mann  unter  dem  Titel 
.DbammaUh  zum  Könige  Pagan's  erhoben. 

Der  NameThag)'aniin  (Sakhyamin),  Götterkönig  (»der  Tndra, 
der  unter  andern  dem  Abhiraga, dem  ersten  GrUnd  pr Tagt  m ii  g's,  bei- 
gelegt wird,  erhält  auch  den  Zuwatz  Bo  (Grossvater  oder  L  rahn),  wie 
als  solcher  in  der  vorbuddhistiscben  Dämonen  -  Verehrung  der 
erete  Mensch  oder  specieller  der  Vorfahre  des  König«gescblechts 
eeine  Opfer  erhielt  Noch  jetzt  findet  sich  in  Birma  manchmal 
ein  Nathaus  mit  solcher  Repräsentation  der  Pagode  angebaut 
In  dem  Yekkan  Ton  Inaa  wirdTbagyamin  derUrgroesvater  (Baj) 
genannt  wenn  er  den  Vater  des  Prinzen  Tinjakata,  den  er  Nachte 
im  Zayat  trifft,  nach  dem  KOnigreicbe  Bbamo  geleitet  Nach 
Hamilton  fttbrte  der  KOnig  von  Birma  den  Titel  Boa  und  wird 
der  Kaiser  Gbina*8  der  Boa  TonOndib  genannt  Vielfiusb  kommt 
Utiboab  vor.  DemVua,  als  gelstlieben  Herrscher  Tonquin's,  steht 
der  weltliche  als  Ghua  (Chan)  gegen nber.  Indra  als  Sakra  oder 
Sakka  i»t  der  Ahnherr  derSakhya  oder  Sakra,  deren  erster  König, 


Digitized  by  Google 


104  bJ™- 

wie  in  Kambodia  der  älteste  Resident  in  Viswacarma's  Tempel, 
aus  dem  Tuschita-Hininiel  als  Tndra's  Solm  auf  Erden  geboren 
wurde.  vSpäter  liess  ihn  die  Mytliulu^ie  mit  der  religi()seii  Auf- 
fassung des  Buddha  zusammenfallen,  nachdem  die  Butas  der 
populären  Dämonologie  in  Tulava  zum  Gott  geworden,  wie 
Batho  der  Bado  und  Puthcn  (Putten)  der  Lungkhe.  Die  Grie- 
chen kennen  Boudvas,  den  Sohn  des  Spatembas,  als  den  zweiten 
KOnig  Indiens,  aber  während  der  Monddynastie  der  Hase  beilig 
ist,  heisBt  Yikuz!  (im  Suijavan^)  Qa^a  (Hasenesser).  Scboti 
Hamilton,  dem  eine  Menge  aus  dem  lebendigen  Volksleben  ge- 
sebOpfter  Data  zur  Beurtbeilung  yorlagen,  bat  die  Vermutbang 
ausgesprocben,  dass  zwei  Stifter  dew  Buddbismus  anzunebmen 
seien,  Ton  denen  der  spätere,  der  Sakya-muni  genannte  Befor- 
mator,  ungefähr  in  die  Zeit  der  christlichen  Aera  zu  setzen  sei, 
d.  h.  der  Herrschaft  der  nördlichen  Saka  in  Indien,  aus  deren 
Dwipa  oder  Continent  auch  Krischna  liraliiiiaueu  holen  lässt. 
Kämpfer  meint,  dass  die  Siamcscn  den  jüngem  Siaeka  mit 
Buddha  verwechselt.  Der  Babu-Daung-Tempel  ArjieHn's  enthält 
(nacli  'lytler)  die  Figuren  Gautama's,  bakya-muui'ä,  bri-muui's 
und  Maha-niuni's. 

Der  noch  immer  beibehaltene  Name  Sakkharat  für  die 
herrschende  Aera  deutet  auf  den  ausgedehnten  Ruhm  ihrer  ' 
mächtigen  Gründer,  den  Eigennamen  in  einen  allgemein 
gültigen  Titel  verkehrend.  Eine  durch  neue  Einführung  ab- 
geschaffte Aera  wurde  in  dieser  Veränderung  ursprünglich  zur 
Sumbut  und  erst  sjAter  bat  ein  Missbraucb  der  Sprache  auch  fttr 
sie  die  Bezeichnung  Sakkbarat  bewahrt,  die  an  sich  nur  bedeuten 
kann,  dass  sie  die  von  dem  herrschenden  KOnige' festgesetzte 
Zeitbestimmung  sei.  Im  Tibetischen  zeigt  schon  Sakhya,  als 
Sang-iyas,  das  königliche  Affixum.  Bei  Wbng  Pub  meint  Sakya 
efficient  virtue  or  able  to  practice  yirtue  (s.  Beule).  Bei  der 
naebberigen  Zusammenordnung  der  umhergestreuten  und  aus  allen 
Theilen  zusammengesuchten  Kiemente  des  dann  ofticiell  und 
orthodox proclamirten  liuddhisnius  in  systematischer Regelmässig- 
keit  wurde  der  jüngste  Reformator  zum  eigentlichen  Stifter  und 
in  seine  mit  der  Chronologie  der  Jaiuas  Ubereinstimmende  Zeit 
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versetzt^  wibrend  der  altei«  in  den  Buddlin  der  fraheren  Periode 
zorÖckgedrSngft  wurde,  der  nur  der  Sohn  eines  Brahmanen  war, 
aber  durch  da«  bedeutungsvolle  Eingreifen  seines  Namens  in 
verschiedene  Entwkkeluni^sepochen  des  Buddhismus  in  klarer 
Manifestation  gegen  da.H  ausgewischte  Verschwinden  seiner  Exi- 
stt  nz  im  Nirwana  protestirt.  Der  neue  Auföchwung,  den  der 
Buddhismu-  il  nr<  h  die  iudo-scythisehen Könige  erhielt,  verdunkelte 
seine  Vcr^an^^eiibeit.  Uexpression  Saf-tchong  est  la  meme  quo 
Chi-tchoug,  la  ra^e  des  Qakyas  ou  ies  enfans  de  (.'jikyas  (nach 
Stanislas  Julien).  Davon  werden  die  Buddhabilder  in  Cochin- 
china  genannt  und  Xi  hiess  im  alten  Laos  der  Priester.  Unter 
den  als  Sacae  bekannten  Völkern  wurden  gleich  anfangs  die  Sai 
am  Iii -Flusse  beim  Aufbrechen  des  Reiches  der  Youeitcbi  in 
Bewegung  gesetzt  Ihrem  Berichte  ttber  die  Kriege»  die  |um 
Untergange  des  Sakbya-GescbleebtB  führten*  fllgtdieDuWahiiiau, 
daas  viele  der  zerstreuten  Sakhya  naehNepaul  geflohen  seien,  aJs 
der  Hphags-skyes-po  ,  der  KOnig  von  Kosala»  ihre  Stildte  zerstok 
habe.  WShrend  der  Belagerung  wurde  yon  den  Sakhya  ihr 
Landsmann  Shampaka  aus  Eapila  rerbannt  und  auf  seine  Bitte 
gewährte  ihm  Sakhya  beim  Absehiede  einige  Haare  seines  Hauptes, 
Nägelabschnittc  und  Zähiic,  aber  Alles  nur  illusorisch.  Nach 
dem  Laude  Bagud  oder  Vajud  koimiiend,  wird  er  dort  zum 
König  gemacht  und  baut  Kapellen  tibcr  den  Relitiuien.  Vou 
Bagdad  oder  Babylon  kehrten  später  die  Bischüfe  nach  Ceylon 
zurück.  Aus  früherer  Zeil  ersvähnt  dieDulva,  dassder  in  Champa 
residirende  Konig  von  Aiiga  den  König  Padma-chhen-po  besiegt 
und  seitdem  aus  Magadha  Tribut  eingetrieben  habe,  bis  sieh 
Sakyasinha's  Freund  Bimbasara ,  der  Rajagriha  zur  Hauptstadt 
erhob ,  diesem  Verlangen  widersetzte.  Wie  Sinhala  war  (^akala 
(die  Hauptstadt  der  Bahika)  oder  Wohnung  der  ^aka  Aufenthalt 
der  Löwen,  nach  Bournouf,  der  davon  Saggala  oder  Sangala  ab- 
leite^ das  Arrian ,  als  Stadt  der  Kathaioi  (Xatri  eder  Khatti),  im 
Osten  der  Mvati  setzt  Naeh  dem  Mahabharata  waren  die 
schwer  zu  besiegenden  Qaka  dem  (lakra  (Indra)  an  Tapferkeit 
gleich  und  Arjuna  kämpft  im  siebentheiligen  Qakadwipa  mit  den 
Bogen  tragenden  Flinten.  Hit  den  Tukhara  und  Kanka  brachten 
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die  Trika  dem  Könige  von  Pandava  Geschenke.  Nach  Mencynder 
hatten  die  Türken  früher  Saker  gehcissen.  Strabo  erwühnt  die  Saka 
nebst  den  Daai  und  Massageten  (im  Osten  des  caspiscben  Meeres) 
als  drei  seytbische  Völker,  die  besondere  Namen  trugen,  während 
die  übrigen  nur  im  Allgemeinen  Scythen  genannt  wurden.  Heto- 
dot  setzt  die  Sal^ai  in  Sogdiana  (das  Turkestan  und  Bochara  am- 
fasst).  Ptolemäus  zählt  die  Massageten  unter  den  Stimmen  der 
Saka  auf  und  der  Name  Saeae,  den  die  alten  Perser  den  sejrthi- 
flcben  Völkern  gaben,  boII  von  einem  Stamm  denelben  genommen 
sein.  Weiterhin  (sagt  Herodot)  sind  die  Volker  der  Seyfhen* 
Die  Perser  nennen  sie  im  Allgemeinen  Sacai ,  von  dem  nächsten 
Stamme  derselben,  in  ähnlicher  Weise  wie  später  die  Namen  der 
Mongolen  und  Tartaren  durcheinander  liefen.  Die  Scylkea 
eroberten  (144  a.  d.)  das  nördliche  Sogdiana.  Unter  den  No- 
maden des  nördlichen  Sogdiana,  sagt  Strabo,  seien  die  be- 
rühmtesten diejenigen  gewesen,  die  das  griechische  Reich  in 
Bactrien  stürzten,  und  er  nennt  die  Asioi,  die  Pasianoi,  die 
Tocharoi  und  die  Sakarouloi.  Sie  waren  von  dem  Lande 
jenseits  des  Jaxartes  ausgewandert  und  dem  von  den  Sakai  be- 
sessenen Theil  Sogdiana's.  I)ei  'JV(»<;iis  Ponipejus  heissen  die 
ßcythischen  Völker  in  Bactria  und  Sogdiana  Sarancae  und  Asini 
(Soythicae  gentes,  Sarancae  et  Asini  Bactra  occupavere  et  Sog- 
dianos)  und  zu  dem  Stamme  der  Letztem  (oder  der  Usun)  wird 
das  Königsgeschl erbt  der  rochari  gerechnet.  Der  Name  Saka 
findet  sich  in  der  Inschrift  des  Darius  nnd  Segestaa.  meint  Saka- 
stane.  Les  Qakes  oceupaient  le  Sedgestan  et  nne  bonne  partie 
de  TAfghanistan  (Khanikoif).  Die  Inseln  Abasa  nnd  Sakaia 
werden  in  den  Fluss  Ser  neben  der  Insel  Seria  verlegt  Die 
Chinesen  bezeichnen  die  tnianlschen  Nationen  als  Sse.  Nach 
den  chinesischen  Uebersetzungen  Hyakinth's  biessen  die  Noma- 
den der  Mongolei  vor  den  Zeiten  des  Herrschers  Jao ,  bei  den 
Chinesen :  Ghunjui,  dann  Ssän-jun  unter  der  Dynastie  Ssä,  Hui-fan 
unter  der  Dynastie  In,  Janjun  unter  der  Dynastie  Tschoi,  Chunnu 
oderHunnu  unter  den  Dynastieen  Zin  und  Chan.  Darauf  führten 
sie  ahwechseiüd  den  Namen  i^Qäpbi,  Shushan,  Tulga,  Kidan,  Tatan« 
Mongol. 
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Nach  der  bactrischen  *)  Erheboog ,  bemerkt  Strabo ,  wurden 
*  die  Griechen  so  mächtig,  daae  sie  (nach  ApoUodonis)  Herren 
AriMin*8  und  Indin'e  wurden.  Ihre  Fürsten,  und  besonden  He- 


*)  Dl«  Bfdbtmg«!!  der  Timaier  in  Baetrien  (nadi  der  Segiening  dee 
Eokntidet)  wwden  flneii  von  des  Pirtbem  wieder  «Itgeneamen  (140  a.  d.). 
Iteehden  die  eciTtliiieheB  HdUMnippca  den  ParOnrktelg  Phtaatee  enehUgea 
batten  (1S8  «.d.)»  giOffm  die  Sainnnder  und  Tocharcr  Ober  den  Jazartra.  Die 

Taka  eroberten  (189  ».  A.)  y^artnVn  ünd  (127  a.  d. ;  Theile  Drani^iana's.  Arta- 
banesll.  (Nachfolger  des  Pbraatea)  fiel  in  ( iiirr  Schlat  ht  ^.'i  ^en  dieTocLarfr  odpr 
Tbogarier  (nach  Justin).  An»  chlnesmchtn  Henchteo  (bei  Remnsat)  hatten  die 
Jneitscbi  (nach  Be&iegttng  der  Tahia)  dieAiihZU  (Parther)  unterworfen,  die  damals 
eine  Oherhaapt  geweeea.  MUliridates,  K5aig  ron  ParttleB,  kämpft«»  ghleküfA 
gctea  die  ScgrliMii  (f  8S  a.  d.).  Der  vertriebene  Sleetnürae  (f  «9  a.  d.)  wurde 
dniii  dleSakMHder  wieder  aaf  des  partliieelMa Thron  eiegeietet  Plinateeiy. 
Ilficbtele  ror  einer  BevolQtf  on  su  den  Scythen ,  die  ihn  wieder  ia  lein  Beieh  ein> 
Misten  (37  a.  d.)  und  den  Tiridates  rertrieben. 

jfachdfm  Maotnn  (Sohn  des  Theutnan  ,  der  den  Titel  des  Tsrhenju  oder 
König  der  Hunnen  nnnahni)  die  JuertBchi  (in  Kansu  am  Ho;inpho)  bei^ipet  (208 
m.  d.),  tödtete  »ein  Nachfolger  (Laosbang)  ihren  König  (165  a.  d.),  worauf  die- 
•dlNsn  (mit  AasMdme  eines  kleinen  Tkeib ,  der  ta  dea  Kblang  oder  Kanka  Im 
teüieben  Tibet  Aftehtete)  nach  dem  Iliflaeee  (am  Belkaeeb)  Mgen  nnd  daa  Rellei^ 
«Olk  der  Sie  lAdlleh  naeh  Sofdiana  trieben.  Ale  die  benadibarten  Usna  oder 
Usinn  ron  den  Hiongnn  gedrihigt  wurden ,  schlug  ihr  König  Kanmo  die  Jneitschif 
die,  BÜdwirtB  fiber  den  Jaxartes  ziehend,  die  Sse  nach  S&den  Jagten  (wo  sie,  den 
Hinduknsch  fiberschreitend ,  das  Land  Kipin  oder  den  nördlichen  Theil  Ära- 
ehosiens  eroberten)  and  dann  die  Tahia  fDahae)  unterwarfen  ,  worauf  der  König 
•eine  Beaidens  im  Norden  des  Oxos  aufschlug.  Der  chinesische  General  Tschang- 
Idea  traf  (126  a.  d.)  die  Jneitschi  in  einem  ^chtlmren  Lande,  wo  sie  friedlich 
and  ^SekHdi  lebten,  ebne  Meigmig,  nach  ihrer  raahen  fteimath  snrfickank^ren. 
Wibrend  sleMberaliBegmiMdifitaen  mit  Ihren  Beerden  rnnbeigeaefen«  inderten 
4dl  Jetat  ihre  Sitten.  Sie  waren  in  fünf  Horden  feCheilt,  aber  Kieontiienklo  ver» 
nicbtete  (94  a.  d.)  ^er  andern  fltoetenthfimer  und  machte  sich  zum  König 
unter  dem  Namen  Koaei-sohaang.  Ausserdem  bcsipfrtt'  er  die  Könige  von  Pota 
und  Kipin  (wo  noch  das  Keich  der  Sse  bestand)  und  unterwarf  ilire  Länder. 
«Nachher  «nm  zweiten  Male  beait  >fte  er  Thien-tchou  (Indien).  Von  dirsrr  Zeit 
an  worden  die  Jueitschi  sehr  reich  und  blühend"  (Matuanliii).  liei  »einem  Tode 
folgte  eein  Sohn  Jenkaotebln.  Die  Spraobe  der  kleinen  Jaettacbl  Ihnelte  der 
tibetlaeben  (naeb  Klapreih).  Maeb  den  Chinesen  waren  die  See  and  Uann  sbunm- 
▼erwandt.  Auf  KadpUseo  II.  (den  Eroberer  iaen>lrieB-ldos)  folgten  die  drei 
Turiisbka- Könige,  mitHushka  uodGushkaah  Vor^ngerttdesltobaraga  Knnishka, 
der  (400 Jahre  aaeb  Baddha)  die  bnddhistisebe  Sjnede  nater  VonlU  des  Vasamitra 
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nander,  eroberten  »melir  Nationen,  als  Alexander." '  Unter  ihren 

Städten  wird,  ausser  Zariaspa  und  Darapsa,  auch  Eucratidiu  . 
erwähnt  und  rtolcmaus  nennt  Sagala  und  Euthydemia.  Dan 
eroberte  Land  wurde  von  den  Griechen  in  vSatrapieen  vertheilt. 

Der  auch  in  ganz  Vorderindien ,  von  Kaschmir  bis  Ceylon, 
uralte  Cultus  der  Sclilangengeister,  den  noch  Aiexander*8 
Macedonier  in  Taxila  fanden ,  7j>g  sich  vor  dem  Eindringen  (kr 
Arier  mehr  und  mehr  in  das  Dunkel  eines  verfolgten  Aberglaubens 
zurttck,  so  dass  der  grosse  Weltendrache,  den,  wie  der  Kaiser 
Ton  China,  der  König  von  Tonquin  und  Cochinchina  auf  seinen 
gelhen  Gewändern  t^igt,  schliesslich  in  den  Kepräsentanten  des 
ahrimanischen  Blasen  verkehrt  wurde.  Bei  dem  durch  den  Fluch 
der  Brahmanen  als  Sehlange  rom  Himmel  gestürzten  Nahuscha 
wird  an  denAmmoniterkönig  Nahash  erinnert.  In  den  ursprttng^ 
liehen  Mythen  ist  nicht  Indra's  Architekt  Viavakarma,  sondern 

(ZeitgeaosM  de«  Nagaijiuis)  sbUelt.  Auf  ihn  folgte  (40  p.  d.)  AMbosi^ii  md 
dano  Vig^Ja. 

Unter  der  Djrnastie  der  Tamslika  erreichte  die  Nfacht  der  Jiieitechi  in 
Indien  ihren  höchsten  Gipfel.  KaniBhka  (10  r  ^)  der  die  vierte  Synode  der 
Buddhisten  hpricf,  dehnte  das  indo-scythiHche  Reich  in  Indien  aus.  Die  grossen 
Jueitschi  todtoten  die  indischen  Konige  und  eröctzten  sie  durch  ihre  Feldherren. 
Dan  Reich  zerfiel  nach  dem  Tode  Balan's.  Matuaolin  giebt  das  Jahr  22?  p.  d. 
Ale  das  Ende  der  ladiselieii  HerrecliAft  der  Jeettaehi.  Auf  Nueadiiditja  (f  300 
p.  d.)  folgten  in  Kaaehmir  Hemdier  der  wdiaen  Hannen  (4. — 5.  Jahrhundert), 
bis  BasidlQa  (Aofling  deo  S.  Jahrhunderte)  die  einbeimiaehe  Hemebafl  wieder 
heiatellte. 

Während  die  Macht  der  Juoitschi  (im  Anfange  des  3.  Jahrhunderts  p.  d.) 
in  Indien  unterlag,  linftiMi  -if  im  Nxrdt-n  des  Ilindukusch  sich  behauptet  im«!  ihre 
Fürsten  übten  Ende  dea  4  Jahrhunderts  einen  überwi(•^,'tMH^en  l-'iiitl  i  s  .luf  ihre 
Nachbarn  ans.  Erst  im  Anfange  des  5.  Jabrhuuderts  erolierte  ciu  i  ür»t  der 
kleinen  Jueitsohi  inffiaehe  OeUete.  Vlvlen  de  St.  Itotla  Meaäfl^  die  weinen 
Hunnen  oder  Ephthaliten  mit  den  Jndtaebf .  K8nig  Peroaea  oder  Fima  (K9nig 
der  Saaiaaiden)  wnrde  von  den  welseen  Hunnen  beaiegt  (4S0  p.  d.)>  Sein  Sohn 
Karadee  oder  Kobad  fluchtete  vor  einer  Revolution  zu  dem  FSraten  der  weiaaen 
Hunnen  und  wurde  von  ilim  (als  Schwiegersohn)  wieder  eingesetzt  (499  p.  d.). 
pjinials  beherrschten  die  Hunnen  unter  ihrem  mächtigen  König  Gollas  da?  nörd- 
liche Indien.  Chosroes  AniiservanM  (Khosrii  Aniishirvan)  hracli  dif  Macht  der 
Kphthaliten  (529—562)  und  der  Best  derselben  wurde  (568  p.d.)  durch  den  Khan 
Uci  i  urkan  veroichtet. 
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der  Napakniiit:  der  Städteerbauer,  der  die  Nakhon  oder  KagLaia 
nach  den  Wiiidungen  seines  die  Erde  durchschlin Landen  Riesen- 
kur]>er8  gründet  und  ihnen  daher  im  be^iiiifttigtstt  ii  FmIIc  eine 
öpiralifj^e  Scdnu  t  iiform  giebt,  wie  jener  ersten  Hauptstadt  der 
Giao-trhi ,  ehe  nuch  ein  anderer  Theil  der  Halbinsel  bewohnt 
war.  Bevor  Visvakarma  das  Heschäft  allein  in  die  Hand  nahm, 
fand  (wie  bei  der  Erbauung  Prome's)  eine  Art  Compromiss  statt, 
indem  Indra  den  centralen  Stadtpfeiler  pflanzte  und  um  den- 
.  selben,  wie  einst  um  den  Berg  Meru,  den  Schlangenkönig  als 
Strick  umherwand,  um  dadurch  die  Ausdehnung  des  WeichbildeÄ 
abzuBpannen.  Noek  jetzt,  wie  bei  jedem  Häuserbaa,  iat  ee  das 
wicbtigste  Gleschiii  der  Wahrsager  in  Birma  und  Slam,  die  Spiral- 
Windungen  des  SchlangenkOrpers  unter  der  Erde  su  kennen, 
damit  die  Orundpfeiler  auf  die  ricbtigeQ  Glieder  desselben  gesetzt 
werden.  DerKisenpfostenDelki's  ruht  auf  dem  Kopfe  des  Sahes 
Ndg  oder  Vasuki  (SchlangenkQnigs)  und  als  der  Tomar- Fürst 
beim  Eintreiben  des  Stadtpfeilers  Vasukl's  Kopf*)  durchbohrte 
und  ihn  blutif?  wieder  heraufzog,  prophezeite  Vyas  aus  diesem 
unglinstig^en  Zeichen  den  Fall  der  Dynastie.  Auch  im  Buddhismus 
ist  es  nothwendig,  die  verBchiedenen  Phasen,  die  die  Schlangen- 
verehrung: durchlaufen  hat,  in  ihren  graduellen  Veränderungen 
auseinander  zu  halten,  um  nicht  iu  Widerspruch  zu  gerathen, 
wenn  man  die  von  den  frommen  Missionären  exorcisirten  Höllen- 
geister  zugleich  alsUUter  der  höchsten  Wissenschaft  im  Mahayana 
erblickt  oder  das  sonst  verfolgte  UngetliUm  sich  als  schützendes 
Dach  Uber  dem  Haupt  des  Xina  wölbt.  Gleich  den  Nagbansis  in 
Chota-Nagpur,  deren  Stammvater  Bbim  durch  die  Drachentochter 
wiederbelebt  wurde,  rtlhmen  sich  dieChero's  undSunaka-Fttrsten 
(inKikata)  ihrer  Herkunft  von  Kaayapa  durch  die  grosse  Schlange, 
die  in  Patiüa  herrscht,  und  ehe  die  Gebirgsstämme  ihre  hochfliegen- 
den Adler  und  Geier  mit  sich  brachten,  das  kriechende  Gewürm  zu 


•)  Purchase  states,  tliat  the  Rase  (Raja),  who  foundcrl  np!h5.  hy  aflvire  of 
hia  magiciaDB  tried  the  grouiid  by  driviiig  an  iron  stake,  wbich  came  up  bloody, 
having  woundcd  n  snake.  Thia  the  Ponde  (Piade  or  Pandit)  or  nutgidan  said 
was  a  fortunate  sign  (s.  Cunaiagbam). 
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vertilgen,  wurde  der  westliche  Hafen  Potala  zum  Ausgangspunkt 
derSakhya  Kaye  genommen.  Als  JauamaJaya,  um  den  Tod  seines 
Vaters  Purikbit  (Sohn  Judishter*»)  zu  rächen,  den  Surpavatar-jog 
celebrirte ,  fluchtete  die  Schlange  Tukshaka  zu  Indra's  Himmel 
und  bat  um  deasen  Fttraprache.  Dagegen  hörte  Apollonias  von 
den  Bergbewohnern  des  Hindukiuch,  daee  sie  die  Adler  verfolgten, 
um  den  gefesselten  Prometheua  zu  liehen.  Die  von  Tod  bei  den 
Riyputen  gegebenen  Formen  Sesb  und  Takshak  erwähnt  Httgel 
auch  in  Kaschmir.  Die  Puranas  erklären  (nach  Tod)  den 
Tsohandragupta  fttr  einen  Abkömmling  derTakschakaa  und  nach 
dem  Mahawanso  stammte  sein  Hentor  Tschanal^a  aus  Taxila. 
Zum  Schutz  gegen  Schlangen  wird  Manasa»  Sib's  Tochter, 
verehrt.  Bei  dem  Feste  des  Nagpanchami  in  Gorrukhpur  fllttem 
Jungfrauen  die  acbt  Dracbenkünige  mit  Kucbeu,  die  ins  Wasser 
geworfen  wurden,  während  iiiau  sie  im  alten  Italien  in  Höhlen 
niederlegte.  Nach  Matuanlin  sah  Sangfa  auf  seiner  Reise  nach 
Sumatra  (983  p.  d.)  die  buddliistiscben  Bettelpriester  einen  mit 
Schlangen  geschmückten  Kopfputz  tragen.  Das  Symbol  des 
Jaina  -  Heiligen  Parswa  ist  die  Schlange  oder  Takscba.  Nach 
Wilford  sind  die  Sacsbacas  ein  Scblangengeschiecbt  mit  zwei 
Gesichtern,  die  nach  Belieben  angenommen  und  verändert  werden 
können.  Als  Buddha  das  falsche  System  der  Berg -Eremiten 
verworfen  hatte ,  wurde  er  in  der  Höhle  Bodhimanda  durch  den 
Dracbenkönig  Kacha  geehrt.  The  wars  of  the  Pandus  and  Tak- 
shasy  the  professors  of  the  old  and  new  religion  respectively  were 
tjpified  by  serpents  and  diagons  (s.Tod).  Nachdem  dieNagasin 
ihrem  Kampfe  mit  den  Asuras  jenseits  derOrensen  Jambudwipa's 
besiegt  waren»  flüchteten  sie  nach  dem  Himmel  der  Ghatu-Mahanga 
und  trafen  dort  mit  Garuda  oder  Tarkcba  (im  AsHka  saupama  parva) 
ausanunen.  Doch  sind  sieben  ihrer  Könige  (Pandutaia,  Kumbha- 
latara,  Thatharasa,  Sattawe,  Thantarawasi ,  Bopphataka  und  Pa- 
tbawitaku)  gegen  diesen  Vogel  sicher,  der  sie  sonst,  wie  schon 
im  alten  Acgv]i teil,  verfolgt.  Alu  unWi geordnete  Fürsten  werden 
(bei  Low)  genannt:  Pbotbe-Mukkba,  Akke-^Iukkhii,  Latha-Muk- 
kba,  Katha-Miikklia.  Nach  der  Kola- pürva-l'atayam  war  der 
im  Hause  eiueä  Töpfern  geborne  Qaiivahana  ein  Anhänger  der 
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Qnamam  oto  Baddhiaten  und  Verehrer  d«s  Saipe^ar»  (Herr- 
teben  der  Schlangen)»  wurde  aber  wegen  seiner  Verfolgungen 
dureh  Civa  Yemiehtet,  indem  derselbe  die  KOnige  Ton  Chola, 
Chera  und  Pan<ya  aehuf.  Erisebna  beswingt  den  filnfkopfigen 
SeblaagenkOnig  Kalija.  Knef  (Agathodimon  oder  Shia)  wurde 
in  der  unseb&dlieben  Schlange  pereonlilcirt  sum  Emblem  der 
Weisheit,  Jugend,  Gesundheit»  Ewigkeit  und  Unendliehkeit 

Als  die  beiden  BrUder  Kaniazagyi  und  Kaniazangay  nach 
Tagoung  kamen,  fanden  sie  die  Kuay,  als  die  Verehrer  des  Tin- 
gasajah,  eines  Dämon  mit  einer  Haaiiucke  an  lieiden  Seiten,  der 
auf  Pferden  oderElephanten  ritt,  und  den»  Scbüiipötriiiken  leiden- 
schaftlich ergeben  war.  Die  indischen  Einwanderer  hatten  keine 
Scrupel,  die  mt^nst  heiiiihnlic  lx'ii  Oeschöpfe,  die  sie  im  Lande  vor- 
fanden und  die  nicht  zu  der  himmlischen  Ka^'e  der  Bhyammagyi 
gehören  konnten >  zu  ihrem  eigenen  Besten  nutzbar  zu  machen 
und  als  Sklaven  zu  knechten.  Nur  die  Koolus  (Kakuis  oder 
Ka-Kuay)  der  entlegenen  Httgel  blieben  von  der  Unterwerfung 
frei»  Ton  wo  sie  gelegentlich  Einfälle  machen,  um  sich  für  Uoch- 
aeitenoderLeichenbei^guiase  mit  obligaten  Menschenköpfen  zu 
Teraehen.  Diese  Kookia*),  die  (nach  Scott)  wie  die  Padaei 
Herodois,  die  Alten  und  Kranken  essen,  ehe  sie  durch  den  Tod 
Terdorben  sind,  nennen  sich  selbst  Thadoo.  Die  Sprache  der 
neuen  Kookis',  die  ein  höchstes  Wesen  unter  dem  Namen  Pufhen 
Terehreo,  heisst  Thadau  Pao  nach  dem  vorzüglichsten  Geschlecht 
und  die  früheren  Dynasten  in  Tagoung  fahren  stets  den  Titel 
Thado ,  was  mit  dem  birmanischen  Affix  dau  ftlr  königliche  oder 
göttliche  Bezeichnungen  zusammenhängt.  Nach  Biirney  kam 
ihnen  dieser TitelThado  zu,  weil  sie  als  Abkiniuiiiingc  des  könig- 
lichen Thaki-  (Sakhya-)  Geschleclit.s  Kiudt  r  der  Sonne  gewesen. 

Nachdem  Tagoung  schon  längere  Zeit  erbaut  war,  ging  einst 
ein  Btlrger  dieser  Stadt  im  Walde  spazieren.  Er  hieb  einen  Bambu 
um  und  war  nicht  wenig  erstaunt,  ein  Mädchen  darin  zu  finden. 
Doch  machte  er  keine  Einwendungen  und  dort  „zwischen  sieben 
Bergen,"  wie  es  in  dem  birmanischen  Liede  heisst;  zeugte  er  als 

*)  Die  ntsr  ibuw  hemdimde  Sitte,  tot  der  Hediidt  MenduHikSpfi»  su 
iag«B,  «ifd  von  Sid^rniaa  alt  der  laael  AI  Bamay  elfCfttiaaillflh  iMidiilelwii. 
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erster  Almlierr  derRa^e  die  Job,  die  dann  nach  demKhyeudwen- 
flusse  zogen  und  sieh  in  Juiiiilnohpiuli  ansiedelten  unter  ihrem 
Führer  Kharot.  Dieser  hatte  mit  seiner  Gemahlin  Weluwadi 
einen  Sohn  Pi-joh  und  eine  Tochter  Pa -  j oh ,  die  Letztere  von 
solcher  Schönheit,  dass  sie  das  Gelttste  des  Königs  des  Landes 
reizte  und  von  ihm  geraubt  wurde.  Darüber  entstand  allgemeine 
Trauer  und  in  derBeratbung,  was  zu  thunsei,  beflchloss  ein  Theil 
der  Job ,  das  Gesicht  der  Frauen  mit  Messern  zu  zerschneiden 
und  sie  so  sehr  durch  Narben  und  Wunden  zu  entstellen,  dass  sie 
nie  wieder  einen  Fremden  anlocken  wttiden.  Die  andern  Job» 
von  dem  Jomah-Gebirge  benannt^  die  sieh  zu  solch  baiiiarischem 
Vornehmen  nicht  entschliessen  konnten,  zogen  nach  Tilein,  wo 
sie  sich  einen  Ellnig  erwählten.  Die  Zurttckgebliebenen,  die 
unter  dem  Kamen  der  Khyen  bekannt  sind,  führten  ihren  Vorsatz 
aus.  Nachdem  das  Gesicht  möglichst  durch  Scarificiren  entstellt 
ist,  wird  das  Mädchen  den  Hunden  des  Dorfes  vorgeworfen  und 
wenn  diese  heulend  davon  laufen,  so  erklärt  der  Rath  der  Aelte-  > 
stcn  sie  für  perfcct.  Bei  ciuigeu  Stämmen  soll  der  auch  unter 
den  Garos  bekannte  Gebrauch  existiren,  dasH  der  Bräutigam  beim 
Herannahen  der  flocbzeitsprocession  davonlauft,  und  seine  Eltern 
einen  Scheinkampf  zu  seiner  Vcrtheidigung  beginnen,  wie  sonst 
in  mehr  entsprechender  W  eise  die  Volkssitte  solchen  Widerstand 
zum  S(  liutze  der  Braut  vorHchreibt.  Die  von  den  Kachar's  Miko 
genanuteu  Khyee  besitzen  den  bbutanesischen  ähnliche  Heiraths- 
gebräuche,  in  denen  wegen  der  Polyandrie  die  Männer  mehr 
gesucht  sind  als  die  Frauen.  In  der  aracaniscben  Geschichte 
wird  von  dem  Könige  Ananthiri  (1167  p.d.)  erwähnt,  dass  er  die 
schönen  Mädchen  des  Landes  ftlr  seinen  Harem  rauben  Hess  und 
dadurch  das  Volk  so  sehr  erbitterte,  dass  eine  Revolution  aus- 
brach, in  der  er  nmkam.  Auch  König  Tandwaemioh  rerfuhr  in 
sehr  ^jrrannischer  Weise  mit  dem  weiblichen  Theil  seiner 
Unterthailen ,  keine  Vorstellungen  der  vier  Edelleute  achtend, 
bis  sein  Vertrauter  Sadaunja  heimlich  Briefe  an  den  König  von 
Birma  schrieb  und  ihn  zur  Eroberung  des  Landes  einlud,  die 
leiebt  glückte.  Der  Ctebrauch,  das  Gesicht  zu  tättowiren,  findet 
sieh  auch  bei  einigen  Nagastämmen  am  Brahmaputra,  während 
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die  NagftB  im  Allgemeinen  die  Tättowirung  nnf  den  Körper*) 
bewliriinken  und  je  nach  den  Figruren  den  lianjr  der  Individuen 
untersclieiden.  Schon  Conti  erwähnt  (1444)  die  Sitte  des  Tätio- 
wirens in  Maein(  Birma).  „Die  Einwohner  vonPegru  machen  ihren 
liCih  von  den  Schnltern  an  Iiis  zum  Nnbel  voll  von  allerhand 
Fij^urcn,  dergleichen  thun  Rie  auch  mitihrcn  An^t»iclitem  (Vogel 
157)$).  Dagegen  war  es  zu  Fitch  Zeit  den  Pcguanem  yerboten 
«ich  xutättowiren,  da  dadurch  nur  die  ächten  Birmanen  hesseichnet 
werden.  Die  Schans  Bind  noch  jetzt  am  ganzen  Knrper  tättowirt 
vom  Hal»e  an,  während  die  Biminnen  sieh  auf  die  ßeine  l>c- 
ftchränken.  Die  Karcnnih  tHttowircn  auseinander  strahlende  LU 
nicn  ntif  ihrem  Hilckcn  als  ihr  Wappen,  das  die  Noiiikiiiikmi  im 
g-esprci/t'-ii  Adle)-  einsclniittin.  Die  alten  Kiiif^eboii'iH'ii  Ton- 
(piins  werden  vuii  (K  n  Cliiiioson  als  IMcti  hcscin iehcn.  IJci  den 
liiriiinncn,  die  V()n  den  (  liiiicsi  n  Ut-tlion  oder  si<'h  beinah'nde 
Leute  ^riiniml  wt'idcn,  soll  das  Tiitfowiren  msjn-iinp-lich  von  den 
I'rinzen  ;m;-'<'u;indt  worden  sein,  um  ihre  Al)h;inj:i;ren /u  niarkiren, 
nnd  in  Siani  wini  jeder  I  ntertlian  an  der  iland  p^estenipelt  (als 
Hak)  mit  dem  Zeichen  der  Section  der  künigliehen  Arbeiter,  zu 
der  er  ^^chört.  Früher  aber  unter  KJinig  Uthong,  der  von  den 
I^io  (Lac  juen)  etaninite,  sollen  die  Siamesen  ebenfalls  tättowirt 
haben.  Nach  Kämpfer  wurden  die  an  den  Armen  bemalten 
Leibwächter  des  siamesischen  Ki^nigs  von  den  Portugiesen  Bra^^os 
pintadoB  genannt  Le  Comte  bemerkt  ttber  das  Tättowiren: 
Aujourd'hui  ies  Pegouans  partagent  eette  eoutume  avec  les  Bir- 
maus.  Oependant  11  m*est  quelquefois  arrivö  de  demander  par 
curiosit^aux  individus,  quiTenaientmevoir,s*il8dtalent  Hyamma. 
Aus»iti>t  pour  m*en  donner  la  preuvc  et  m'öter  toute  doute  en  cct 
<^gard,  ils  me  monfmient  Icurs  tatouages.  Das  Tättowiren  bei  den 
Iiirmanen,  das  sich  über  die  ganzen  Heine  erstreckt,  ist  ein  et- 
was ernstliches  und  jedenfalls  sehr  schmerzhaftes  fTeschäft  und 
es  wird  in  JÜnua  wie  auch  bei  den  l^aos  von  dem  Jiin^'linj!:  er- 
fordcit,  dasH  er  die  Tciu  niuthig  und  staudhaft  erträgt,  aber  die 


*)  Iis  BC  traccnt  dos  fi<jiirP8  noiroB  snr  la  tnec  M  »e  tatotipnt  Ic  oorp^,  hol-wt 
es  (bei  de  ]^>^r!^ hn  Ti-ton<tiiOiiiiff*yao  von  den  Bewohnern  Jepan'a  (Wo-non). 

fi»a(UD,  OttMien.  L  S 
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Prin/cn  vdii  ^(audalay  waren  weniger  bc^neri^,  als  einst  die  der 
liK'jis,  eine  .-  'Iclic  Probe  al>zul('L''('ii ,  denn  ieli  wurde  l)eständig 
von  denselben  um  die  sehluluuichcndti  Mi*di/,in  der  Europäer  an- 
gegangen, da  sie  vom  Chloroform  freliört  hatten.  Die  Nagas  ge- 
brauchen auch  ein  betäubeadct»  Mittel,  das  sie  vor  der  Operation 
einnehmen,  um  Nicht;?  von  derselben  zu  fühlen. 

Das  Tättowiren  wird  von  der  Tradition  (bei  Sheldon)  einer 
Königin  zugeschrieben,  die  zugleich  die  lascive  Tracht  der  Frauen 
einführte ,  um  die  Männer  von  einem  durch  metallene  OliJckchen 
bekämpften  Laster  zu  entwöhnen,,  dem  (nach  Pinto)  auch  der 
Brahmakönig  ergehen  war,  der  aus  Haas  gegen  die  Frauen  die- 
selben Überall  mit  grosser  Grausamkeit  martern  Hess.  Linschoten 
erwähnt  die  Infibulation  bei  den  Peguem. 

Nicht  nur  von  den  Joh,  die  jetzt  als  Trödler  und  Hausirer 
im  nördlichen  Birma  uraherwandem,  sondern  auehvon  den  Raren 
lässt  die  Sa;;e  die  Kliyons  sieh  abtrennen.  Frliher  lebten  die 
Khyeuö  und  Kuren,  erzählen  die  letzteren,  als  Brüder  zusammen, 
aber  als  sie  einst  ein  Stachelschwein  erjagt  hatten,  verzehrten 
die  Karen  das  sämnitliche  Fleisch  und  Hessen  den  sj)iiter  nach- 
kommenden Khyens  nur  die  Stacheln,  Darauf  ärgerten  sieh 
diese  und  seliieden  sich  ab.  Die  Karen  bewahren  eine  Tra- 
dition, dass  sie  früher  im  Besitze  einer  Menge  Bücher  waren,  die 
auf  Felle  geschrieben  und  einst  aus  Versehen  von  den  Hunden 
gefressen  wurden.  Die  Khyens  aber  (nach  Tompstock)  essen 
die  Hunde,  um  die  von  ihnen  verdaute  Wissenschaft  zu  assimiliren. 
\  ertomanuB  erwähnt  (1503)  PergamentbUcher  in  Tenasserim, 
früher  hauptsächlich  von  Karen  bevölkert.  Nach  Tavemier  war 
Hundefleisch  ein  Leckerbissen  Itlr  die  Assamesen. 

Die  Khyens  behaupten  frtther  die  Herren  der  fruchtbaren 
£bene  Sagain's  gewesen  zu  sein»  als  tartarische  Emigranten 
(Tajet),  vom  Korden  kommend,  sich  zwischen  sie  eindrängten, 
Sie  nahmen  anfangs  die  Ankömmlinge  gastlieh  auf  und  es  wurde 
besehlosseh,  dass  die  beiden  Könige  gemeinsam  regieren  sollten 
(wie  die  der  Thai-jai  und  Thai-noi  in  Siam).  Allmählich  aber 
machten  die  Fremden  grössere  I^rätensionen,  nahmen  immer  mehr 
Terrain  für  sich  in  Anspruch,  wollten  den  König  der  Kingebornen 
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nicht  Ulnger  anerkennen  und  Hessen  diesen,  wenn  sie  keine  Lust 
iiatlen  sieh  zu  Sklavendiensten  zu  bequemen.  Nichts  ttbrig,  als 
rieh  in  die  wilden  Gebirge  desYomanlotingzurOekznziehen.  Dort 
wobnen  sie  jetzt  unter  der  geistlichen  Oberhoheit  des  Pa^gine 
jun  M<)h-Flus.<e  (s.  Traut;,  die  nach  den  Gewittern  lalkiiden 
Doiinerkt'ilc  ^^liiuljig  verehrend  oder  (nach  Maholiiu  zum  (Jott 
ApMiatliu  betend.  Ein  Koch,  der  einige  Zeit  in  uiciin-n  Diensten 
stand  und  aus  den  birnumischcn  Uörfern  am  .khycndvvcii  nacli 
Mandalay  irekomnicn  war,  erzählte  mir  von  einer  Art  krmniiu  r 
l'feile,  vv(»mit  die  Khven  über  Bäume  hinweg  oder  im  Ciikel  um 
die  iuckt  herumsehiesseu  könnten ,  der  Beschreibung  nach  etwa 
in  der  von  Boomerang  bescbriebeueu  Ellipse.  Seine  Tlieorie  Uber 
die  Khyeen  war  ttbrigens,  dass  sie  die  versprengten  Hestc  einer 
im  Gebirge  verlorenen  Armee  Birmanen  seien ,  wie  die  Karenni 
sich  selbst  sogar  für  Ueberbleibsel  einer  chinesischen  Armee  aus- 
geben. Der  Schan-Häuptling  von  Mogoung,  der  (1363  p.  d.)  Tap 
goung  eroberte,  führt  den  Titel  Tho-Rhyen-ba  und  Toungnu  wurde 
gegrttndet  Ton  Karen -ba  (dem  Vater  der  Karen).  The  Kami 
State y  that  tbej  onee  dwelt  onthe  hüls,  now  held  hy  the  Khyens 
(Latham). 

Hamilton  erfuhr  von  seiner  Autorität  in  Pagan,  dass  sich 
auf  dem  Jowa- Flusse  die  grosse  8tadt  .To  finde.  On  its  neigh- 
bonrhood  are  many  villages,  iiiliahited  by  a  people  of  the  same 
naiiirwlio,  he  Said,  are  very  ugly,  liaviii^' wiiite  tecth,  huge  beilies 
and  lonir  loose  hair.  Nach  den  Berichten  des  Sklaven  stand  der 
Staniiii  (ti  1  Jo  unter  stelif?  erblichen  liiluptliugeu  witli  the  title  of 
Zai)u:i.  iiaiiH'lv  Zho,  Kakhiap,  Thilaen,  Jo,  Launsci  and Tauduaen. 
Die  Jo  spräcljcn  einen  Provinzial-Dialect  der  Mramma-Sprncho. 

Die  Gründung  Fagau's  war  schon  lauge  vom  Volke  erwartet 
worden.  Man  wusste»  dass  prophetische  Zeichen  diesem  grossen 
Ereigniss  vorausgehen  würden  und  man  sah  denselben  mit  Span- 
nung entgegen.  Da  glückte  es  dem  Edlen  Maheinda,  der  von 
der  Insel  Jaunbuihjoah  amKhyendwenflusse  her  des  Weges  kam, 
die  verhängnissvoUen  Omen  zu  erblicken.  Auf  einem  Pauk- 
Baume  sass  ein  Pyein- Vogel,  in  der  Mitte  ein  Phoot  (Guana)  und 
am  Fusse  ein  Pah  (Krabbe).   So  waren  die  vier  P  vereinigt. 

s* 
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Als  er  in  Tn^rounfi^  Berifht  abittfittete ,  wiut  er  prcselien,  erliesB 

König  lMs()1i<liliiiiin  so<::Iei('li  die  iiötlii^en  Befehle  und  l'ukham 
wurde  erbaut.  Die  (Je^::*'!!!!  am  Zusaiiiincntliiss  de«  Kliycndwcn 
und  Iruwaddi  wird  iin  'l  itel  det«  biniiuniselien  Königs  nueii  jet/.t 
h1»  SonnrHiinnta  Itc/cichnct. 

Die  Kailns  «ider  Katloos  nennt  Ilannny  tlir  uiost  intorestinfr 
of  tlic  iiorfiiem  trilies,  likc  tlie  Vos,  one  ol  llie  <dd  lUiniicsi' 
raeeh*),  und  wie  die  Vos  in  llalin  der  <iründun.!;  des  uuIck  h 
Paf^an  vorberginjrcn,  so  stehen  nel»en  dem  oberen  die Steini)urjj:en 
der  KadoB  in  Tlii^ryain,  was  früher  den  Danoo  (Daonai)  gehört 
haben  mag.  Die  Danoo  spreeben  den  Dialeet  Tavoy'ft,  von  wo 
viele  der  aus  Birma  hingesandten  Coionistcn  in  späteren  Kriegen 
zurückgebracht  sind.  Hie  tättowircn  und  von  ihnen  wird  behauptet, 
dasfl  sie  a  relic  of  tbe  original  uncivilized  Myamina  seien.  Unter 
den  »Scban  sind  sie  die  Weber.  Von  den  su  den  Scban  gereclt- 
neten  Kadoos  wurde  mir  in  Scbwegyien  gesagt,  dass  sie  meist 
ibre  frühere  WobnstUtte  dort  verlassen  und  nach  Zimmay  oder 
Yutbia  fortgezogen  seien.  Eine  eigentbttmlieho  Kestätigun^^  des 
Keebtes  der  Kadoos,  su  den  ältesten  Eingeborenen  gerechnet  zu 
werden,  findet  sieb  in  dem  viel faelj  in  Intlien  wiederkebrenden 
(Jebr«auebe,  dass  neue  Rrobercr  sieb  von  den  früliern  Insassen 
des  Hodens  die  Bestätigung  ihrer  llerrsclierwui  de  ertbeilcii  licssen. 
Bei  den  l»a)|iutt'U  drlickte  der  Häuptling  der  Bbceis  das  Zeiiiien 
der  i  ika  uiit'die  Stirn  des  iJa  jab**),  die  Laos  bewahrten  ein  glei<'hcs 
Amt  inZimmav  unter  dem  Weelisci  dei  verscliiedenen  Dviia^fi*  »  !), 
die  Uber  diese  Stadt  berrsebten ,  und  der  König  von  Kaiiilxxlia 
«o  wie  der  von  Coebinebina  soll  friilier  dem  Feuer-  und  Was- 
serkönig  unter  den  Uadeb  huldigenden  'l'rilxtt  p:o^andt  haben. 
Der  Künig  von  ßirma  bewahrt  in  seiner  ötaatstraeht  die  charac- 


•)  and  siinilür  in  ly|K'  towlmt  wo  son  of  tlio  IVuxta  and  R;uijn  Bbtini  of  the 
pr«^«Mit  «lay,  a  rar«'  known  hy  tratlitimi  as  thr-  oldcst  of  indian  race«. 

••)  Eine  Alniliclir  Holl«-  sjtifli  i»  Mantra^^  (od«  r  Minttra) .  von  drunn  Horic 
pa(?t:  Till»  Orand  Mafin  (\\.\in  K:iiMl:i  nr  administrator  of  tln!  laws)  t;ik<  s  put  in 
th»*  cli'Cfion  Ol  flu'  M.ilay  vUu  i^  of  Joliol,  Son-irin»?}  .njr,  .J»  I««l>n  and  Klani.  h 
Dalton  verleillt  der  Sawunt  dn-  UUooya'^  di>n  Ijauira-  und  Uangpore  -  Rajad  ihre 
InreBtltor. 
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tcristischen  lunig^iiieu  der  Kadod,  wie  Syincs  ihn  bei  der  Audienz 
beschreibt,  alt»  ein  ^^ehnmist  hterManil  mit  Flii^^cln  au  den  Annen 
(a  gilded  or  probuiily  u  golden  wing  ou  oacli  Jülioulder).  Durch 
dasselbe  Costüm  wird  in  den  Dramen  der  Cliaracter  des  Königs 
ausgezeichnet,  wie  sieh  ia  Koiii  das  Andenken  der  alten  Oscier 
durch  die  attellanischen  Dramen  erhielt 

Von  denKaduos  aber  erwähnt  die  Mythe,  dass  nie  mit  einem 
Federstreifen  der  Amibcuge  entlang  geboren  wären ,  und  giebt 
zur  Erklärung  die  folgende  Krzählung:  Zwei  aus  KosiUMheinpfeh 
verbannte  Prinzen  Yekkbu^^vi  und  Yekkha^^ebiy  wanderten  Uber 
die  Erdoberfläche,  und  da  das  Loben  der  Menschen  sich  damals 
noch  auf  KHK)  bi«  15(H)  Jalire  belicf,  »o  kcinntcn  «ie  schliesslich 
zum  llaemavvun-Waldc  i:«*hinjren :  dort  sahen  sie  auf  einem  Hauni 
zwei  Kenia-Vfigel  •)  (Mciix'heii-Vi»^^^!)  sitzen,  ein  kenin-bu  und 
eine  kenia-iua.  Sie  schössen  das  Mannehen,  wiirdcii  iiIrt,  als  sie 
da«  verbissene  \Veil>ehen  n»it  n»t'iiM-hli(  licrSliiunic  kla.:ren  hr>rten, 
selbst  s<»  tief  ;rerlihrt,  (biss  sie  (b'ii  uinU'ten  zu  licilcn  siu-lilcn 
und  als  erstarb,  iiiu  be^rrubcii.  Aus  I  )aiikhark('it  (li<  iit<' iliiu-u  die 
Kenia-ma  und  brachte  ihnen  Waidfriieine  zur  Naiirun^.  .Sie  wuiile 
s|iätcr  Mutter  und  ^a'bar  dann  die  Kadoo  mit  Fcdcrflii^M'ln  am 
Arme.  Ilir  Ahnherr  Dwavwuntha,  der  mit  seiner  ."-'ehwester 
Setscbi  den  später  lieriihmten  Kanschi  zeugte,  baute  die  StaDt 
ilaemawun  myoh.  Wie  die  Kadoo  Federn  am  Arme,  haben  die 
Kothali-I^ute  dichte  Haare  auf  der  Brust.  Pengulo-Namoo  ist  der 
Name  des  bedeutendsten  Platzes  im  Gebiete  derKadoos.  In  einer 
ähnlichen  Beziehung  stellten  sich  die  von  der  Gottheit  Babrubahau 
abstammenden  Manipurier  zu  der  eingelmrcnen  Race  der  Kasay 
oder  Ka-Thay  und  ist  hier  durch  ihre  spätere  Urahmanisirung 
die  Diehtung  weiter  auHgesiMmnen. 

Von  dem  Köni^^e  von  Sinspaton  (deuiljindc  dcrKalael  aus- 
gretrieben,  wanderten  die  vier  Brüder  Itpakantha,  S<>yakantha, 
Mahakautha  und  .Suiiakaiitlia  mit  ihrer  Schwester  nacli  Athantein, 
wo  Upakantlui  sieh  dem  Einsiedlerleben  widmete,  und  später 
auch  Seyakantha.    Die  Schwester  Kevauatantidc  iel»te  mit  ihren 

*)  U«r  KiiQiila- Voj{el,  nach  di^-^n-a  acUöneu  Augen  Awika'ö  Sobu  bcttauut  war 
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andern  beidcD  BrUderU)  wurde  aber  einst,  aksiesicballeinim  Walde 
bcfniul,  von  oineni  Fremden,  der  dort  liinsrekommen^gemissbraucht. 
»Sie  bnichtr  ein  Stück  Hola  zur  Weit,  das  dieBrlider  verbrannten, 
die  Asche  in  den  Fluss  werfend ,  auf  dem  sie  herabtrieb  bis  zu 
einem  Piatee,  wo  ein  Outeh-Baum]  aus  ihr  aufwuchs.  Ihre 
Schande  zu  verhehlen,  tödteten  die  BrUder  ihre  Schwester  und 
sie  prophezeihte  vor  ihrem  Tode,  dass  das  ganze  Geschlecht  auf 
eine  sehmUhliche  Weise  zu  Grunde  gehen  werde,  indem  die  Be- 
wohner der  Stadt  sich  aus  dem  Sbnpiubaume  (Outch  bäum)  Stöcke 
schnitten  und  sich  gegenseitig  damit  niederschlugen  (wie  in 
Dwaraka).  Von  Upakantha  nach  ihrer  Schwester  befragt,  ent- 
flohen Mabakuntba  und  St»uak;uitlui,  um  seinen  Naebforscbun;:eu 
zu  entgehen.  Auf  ihren  Wanderungen  tiafeii  sie  in  einem  Walde 
mit  einer  .Mann-IJurin  zusammen  und  erzeugten  n>it  ilir  die  IJaro 
der  (Mui-tay)  Katliay.  Die  Knlao  wurdon  bei  der  1  rennung  vuu 
den  Katbay  als  Kahie-taundali  bi  zeielinet,  l  iiter  (lanursbin- 
rajah ,  dem  Gründer  von  Kathay-myoh  oder  iManipiir ,  kam  ein 
l'ona  von  Uindostan,  der  mit  einer  Frau  des  Landes  die  Pona-Kagc 
erzeugte.  Üann  wurde  der  Dienst  des  Hadakrisbno,  Hanuman, 
Kam,  Laksbman  eingeführt.  Seitdem  rühmt  sieb  das  Künigsge- 
Fc  lileeht  der  Abstammung  von  dem  l'anduiden  Arjuna.  Mit  Ulupi, 
die  I  sebitrangada's (Tochter  des Naga-KOnigs  vonManipnr)  Sohn 
Yabhruvahan  aufzog,  zeugte  Arjuna  (nach  dem  Asvamedhika)  den 
Iravan.  Bei  den  ersten  Entdeckern  heissen  die  Bewohner  Pegu^s 
diePandalus  von  Mon,  als  Grttnder  des  Kalaminham' Reiches. 
Besonders  hoch  verehren  die  Manipurier  die  Tulsi- Pflanze  (Pin- 
sinbin)  und  in  Amarapura  sieht  man  stets  eine  solche  an  der 
Seite  ihres  Hauses.  Der  Belu  Sankassur  besass  so  unttber- 
windliche  Stärke,  dass  er  aus  seinen  Kämpfen  mit  Brahma, 
Vischnu  und  Mahesn  stets  siegreieh  hervorging.  Kiust  aber  liess 
er  sieb  verleiten,  seinem  Weibe  zu  Üu«  lien,  weil  sie  Brahma  m 
ibr  Bett  zugelassen,  und  mit  dieser  Zorneswallung  war  seine 
Ueberlegenbeit  vorbei.  Seine  Frau  allerdings  wurde  in  die 
Pinsin-bin  verwandelt  und  \  is(  linii,  der  l^ralima's  Platz  eingemim- 
men  hatte,  in  einen  Salagranmia-Siein,  aber  zur  Rache  zwangen 
sie  Saukatisur,  die  Form  der  Kajudin -Muschel  anzunehmen,  die 
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Tor  ihnen  auf  der  Erde  liegt  Dieser  Cultus  bat  sieb  aneh  zu 
den  Wilden  des  aracanisehen  Grenzgebirges  verbleitet  ,  die  eine 
Seblingpflanze  in  den  Wäldern  absehneideu  und  in  ihren  Nat- 
hUusern  zur  Verehrung:  aufhäugcii,  oft  mit  eincni  schwarzen  Stein 
daneben.  Das  Sala^^ranima  ist  die  Versteinerung  Visiliiui  s  als 
Ammonshoru,  angenagt  von  Vajrakita  (DonnerkeÜ-Wnrni ),  mUIi- 
rend  seiner  Vereinigung  mit  dem  Gandaka-Ber^n'  (s.  Mr.irllnir). 

Die  geiiieiiisamc  Wurzel  di'r  Karen  und  Khvrn  odvr  viel- 
leieht  ihren  noch  ungeth«'ilt(MuSlaniui  seheinen  die  Lava  oder  Loah 
zu  bilden,  das  Volk  der  Tolteken  in  der  h  inte  rindischen  iialbin- 
gel.  Von  den  pracht\'(dlen  Tempelruinen  Java's  liegen  mehrere  auf 
dem  Berge  Lawu,  wo  Ankavigaja  mit  der Dämonentoehter  seinen 
Heldensohn  zeugte,  den  Eroberer  Bali's.  In  Birma  sind  die  Lava 
jetzt  fast  ganz  verschwunden,  bis  auf  einige  Beste,  die  mit  den 
Thoungthoos  untermiseht  leben  oder  nach  den  Laosbergen  von 
Zimmay  hinanfgedrttngt  worden ;  aber  sie  waren  es,  die  einst  die 
Goldbergwerke  und  Goldwfidehereien  des  goldenen  Chersoneses 
bearbeiteten,  wovon  sich  noch  Spuren  in  Schwegyien  finden.  In 
Siam  sind  sie  noch  als  ein  altes  Cultur-Yolk  bekannt  und  einige 
der  glonreiebsten  Namen  der  Vorzeit  werden  von  der  Geschichte 
ihrem  Geschlechte  zugewiesen.  Auch  in  Birma,  das  bei  den 
Chinesen  Lawu-Mieu  heisst,  schwebt  um  ihron  Namen  ein 
Mysterium  jetzt  unverstandener  Scheu,  und  ein  Birmane  wagt  es 
nie,  ein  von  Lava  bewolmtcs  Dorf  zu  betreten ,  da  er  unft  hlliar 
von  Wehrwölfen  (  L'»m  wuu  oder  Maiin-lfiircn  i  ircbi^en  und  strrbrn 
würde.  Nach  8aii::<  i mano  sind  auch  die  Joli  von  dm  Birmant'u 
als  Zauberer  gefürchtet.  An  Weiirwolfgeschiehteu  ii)>er  La<»  so- 
wohl als  Uber  Lava  ist  Siam  ebenso  wie  Kambodia  reicli ,  die 
Kolle  auf  den  Tiger  ubertragend.  Von  den  Karenni  werden  die 
Lava:  Pray  (Pyay  oder  I*yu)  genannt,  bei  den  Bebau  aber  führen 
sie  den  bedeutungsvollen  Namen  Manu-nmno,  als  die  alten 
Gesetzgeber  des  Landes,  die  Sammlungen  des  Menu  verbreitend. 
Tritesta,  der  mit  der  Brahmanin  Kali  aus  Kamboja  verheirathet, 
Java  eivilisirte,  war  Vater  des  Menu  Manasa.  Die  Lava  haben 
noch  in  voller  Kraft  den  bei  den  anderen  Stilmmen  Hinterindiens 
mehr  und  mehr  verschwindenden  Gebrauch  der  durchbohrten 
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Ohren  und  ihre  YergrOsseruiig  durch  Ausdehnen  bewahrt.  Die 
ÄBsamesen  glauben  an  die  Existenz  eines  Volkes,  Barkanas  ge- 
nannt, dessen  Ohren  so  weit  herabhängen,  dass  sie  sich  darin 
einwickeln  kOnnen.  Nach  Nonnus  schlafen  die  Ouatrecetoi  auf 
ihren  breiten  Ohren.  Auch  mehrere  der  Khast&ninie  haben  ihre 
Uarchbohrteu  Ohren  diucli  stetes  Ausdelincn  lanj?  herabhängen 
wie  die  Ineas.  Die  Chinesen  lej?en  <lie  Kiji;:enseli;Ut  lan,:^er  Ohren 
dem  Kaiser  II  hei.  Wiiliaius  hesehreii>t  tlen  in  FapMin^  ver- 
i'hrten  Xal  mit  lanireii  Hhren.  Les  lial)itan!«»  d'Ara«*an  nnt  le  front 
hw'fXv  et  plat  (hcim'rkt  Tnrinn).  (-'est  mie  liizarrerie  de  Icur  .uni'it 
plut<')t  ([ii'un  vier  dr  naissanee.  C'est  eii  aiii)li(|iiaiit  iiiic  iihuiiic  de 
jdond)  Kiir  le  front  de  ienrs  enfans,  qn'ils  pitent  l  ouvraj^e  de  ia 
nature.  Leurs  uuriucs »ont largcs otuuvertcs,  IcMirsoreillcH th>ttautcs 
deseendent  jusque  »ur  leurs  epanies.  Auch  Seniler  spiieht  vom 
Aufbinden  des  IMei's.  Dass  die  Sianiesen  den  Nameu  La\<)  nU 
aus  Ourken  entstanden  erklären,  dentet  gleichfalls  auf  die  iunigc 
Beziehung,  in  die  sie  zu  ihrem  heiuiathliehcn  Mutterbodeu  gesetzt 
werden.  Ixvuku  (Sohn  des  Manu),  der  Ahnherr  des  Gajasena 
(Grossvater  dos  Gautauin),  bedeutet  KUrbiss.  Wilde  Stiitume  der 
Lawa  sollen  sich  noch  nUnllich  und  westlich  von  Myang  Leni 
linden.  Westlich  von  dort  localisiren  die  Chinesen  den  mythi- 
schen Wald  des  Himaphun  oder  Uaemawun  in  dem  ge(»gra])hischeR 
Gebirge  des  Himalaya.  Kach  Macleod  sind  die  Kiantung  um- 
gebenden Berge  mit  Stämmen  der  Lawas,  Ka-kuas  und  Ka-kniH 
bevidkcrt.  In  den  sUdliehen  l^aosländern  bei  Zimmav  sind  die 
Lawas  Ackerltauer  und  üben  das  in  mu  iv  iliMilcu  Ländern  steU 
bedeutungsvolle  (teseliäft  «ler  Sebinicdr  und  die  frühere  Industrie 
der  Lawa  zeif^t  Hieb  noeb  in  de  in  Namen  versehiedener  Arien 
Zeuge,  die  IMia  Lawa  (Zeuge  der  Lawa)  beissen.  Der  wilde 
Stamm  der  l^awa  in  Tavoy  wird  von  den  Karen  Wa  genannt. 
Die  Lawa  oder  Kawa  in  Siam  aber  sind  «len  Kaiieng  (Kareu) 
verwandt.  DicSinmesen,  die  sieh  nie  am  Kopfe  berühren  lassen, 
sagen,  ih\»a  sie  den  Seheitel  hoehhaltcn,  wie  die  Law  a  die  grosse 
Zehe  und  die  Karen  das  Knie.  Die  frlihcr  an  den  Ufern  des 
Onko  ansässigen  Lawa-Taliaes  wanderten  (nach  Kichardson)  fort, 
um  sich  den  Bedrückungen  der  Birmanen  zu  entziehen.  Jetzt 
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rechnen  die  Birniuneu  t1ieL;Mv:is  in  ^leicIiciMnic  uiit  den  Karen 
und  Tounj^bu  zu  detijcnigeu  Völkern,  die  dnrvU  ^^ciieratio  aeqiii- 
voca  ins  I^ben  »prangen,  weil  C8  zu  liuddba'ü  Zeit  keine  sie  be* 
treffende  Piadetba  gab. 

Die  Lava  (l^vo)  werden  von  denSianiesen  als  gewaltige  Rie- 
sen ItescbriebeD,  die  h^peere  von  drei  Fuss  Länge  mit  Leichtigkeit 
geschwungen  hätten.  Von  ihnen  trennten  sich  ihre  Brttder,  die 
Ravo,  ab  und  zogen  nneh  der  Scekttste.  Dort  aber  cutarteten 
sie  in  dem  heisscn  Klima  durch  Mttssi^<::;u)p:,  während  die  I^vo 
in  ihren  Berjjcwäldern  diireli  den  stete«  Kampf  mit  wilden  Thiercn 
ffestiililt,  an  Kruft  und  r:»|»fti kcit  wuchsen.  In  fjleielier  Vorstel- 
lunjrsweise  sa«;en  die  Laus,  «lass  die  (iriiiider  ilirer  Nation  im 
Walde  llinnijdian  leiden,  wo  sie  die  wilden  Thieic  ansruitctcn. 
Auf  der  Stelle  des  alten  Lavo  wurde  später  die  sianiesisclie 
Han|>tsta<lt  Nophburi  (Xt  iistadt)  j;ebaut.  Mnriiii  er/ilhlt  von  einer 
ähnlielienTrenunnf;  zwisehen  denlicr^stiininien  und  Küstenltcwoh- 
nern  in ('oehinehina.  Kiuh  douaniir,  der  NelVcdc8  Kaisers  vuiiChiua, 
der  den  Ackerbau  cinj?efidirt  hatte,  wurde  von  ihm  entlas.sen,  uiu 
Tonquill  zu  civilisircu.  Seine  Sdiwiru^ertoehter  (Au-Co)  geliar 
100  Söhne  aus  Bicrn  und  zog  sieb  mit  der  Hälfte  derselben  ntu.'b 
den  Bergen  zurück  (San  Tinh),  mit  der  andern  Hälfte  den  Vater 
nach  der  See  sendend  (Thui  Tinh).  Ueber  beide  regierte  Iii- 
Vuong  und  seine  Nachkvnunen,  bis  nach  der  lö.  Generation  nur 
eine  Tochter  übrig  war,  die  von  denen  der  Jkrge  sowohl,  als  von 
deueu  der  Küste  zur  Gattin  begehrt,  aber  den  ersteren  gegeben 
wurde,  weil  sie  auf  tleu  Flüssen  hinabfabrend,  rascher  die  Mit- 
•::ift  herbeigebracht  hatten.  Aus  Rache  hält  Thui  IMnh  die  See 
ztirttck,  um  die  l'lusse  auszntroeknen ,  und  in  den  Kbben  tun! 
l'hitlien  des  Waj>scr:i  hiebt  das  Vulk  <len  Kampf  der  feindlieben 
Gewalten. 

Die  NNÜden  Stäiiune  in  dem  < Jcldrj^fszuirt'  /.wiscben  ('(u  liiii- 
ehina  und  Kand>odia,  die  iMvang  der  Anntiiiiiteu  oder  die  rii<>ia 
der  Kaniliodier,  werden  V(tn  den  Siamesen  unter  tlem  p'nieinsamen 
Namen  der  Kha  zuRnnimensjefasst,  und  dieses  Wort  der  Thai- 
Sprache,  das  eine  dienende  und  unterwürli^'e  Stellun«;  bedeutet, 
tiudet  sieb  auch  den  Mamcu  vieler  der  um  liirnia  wohuendcn  Hiigcl* 
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Völker  beigelegt  Von  diesen  sieh  gegenseitig  fttr  Sklayen  be- 
kämpfenden Barbaren  yersehen  sich  dieKambodier  mit  ihren  Ar- 
beitern, und  sie  thaten  es  schon  im  XIU.  Jahrhundert,  wie  der 
chinesische  Gesandte  erwähnt  Unter  denSingphos  bestand  (nach 
Neufville)  frtther  der  Gebrauch,  daas  Arme  und  Bedürftige  sich 
selbst  an  reiche  Herren  yerkauften  and  so  die  Klasse  der  Garn 
Lao  bildeten,  aber  seitdem  ihre  Kriege  sie  mit  Skiaren  versehen 
haben,  hat  dieses  Verhältnis»  aufgehört,  und  jetzt  besitzt  jeder 
der  zwölf  Garn  der  Siugphos  oder  Sinbo  einen  entsprechenden 
Clan  der  Ka-koos,  der  für  ihn  die  Feldarljiiten  vt  i  richten  muss. 
Die  Khamti  machen  densellieu  Gebrauch  \on  den  Kha-Pok.  "Ne- 
ben den  Kbycn  finden  sich  die  Ka-khyen,  neben  den  Kukis  die 
Ka-kukis,  liehen  deii  Kuae  die  Ka-kuae,  und  die  von  den  Hindus 
Naga  genannten  Wilden  (die  Nanglogai  des  Pt(deiuäus),  die 
sich  selbst  nur  nach  den  Beziehungen  ihrer  verschiedenen  Ge- 
nossenschaften kennen,  heissen  bei  ihren  Nachbarn  Ka-Fhyu 
(Kwa  oder  Qua  Pbyee),  und  würden  sich  so  nnt  den  eingebornen 
Pyu  oderMru  ergänzen.  DieNagas  wurzeln  fest  in  ihrem  Mutter* 
boden  und  kennen  (nach  Fischer)  nicht  die  wandernde  Jhoom- 
Feldwirthschaft  der  Kacbar*s  und  Kukis,  die  arva  in  annos  mu- 
tant Die  Kagas  werden  auch  inBorNagas  und  Aber  Nagas,  freie 
und  unfreie  oder  freundliche  und  unfreundliche ,  unterschieden. 

Die  Vagina  gentium  der  eingeborenen Kha  oderPnom  bilden 
die  Östlichen  Berge,  und  aus  ihren  Wäldern,  wo  die  Betelpilanze 
wild  die  Bäume  umwindet,  mögen  die  Sesatai  oder  Besadai  die 
werthvoUeu  Blätter  des  Malobathron  gebracht  haben,  das  die 
Kaufleute  auf  iliren  verlasseucii  Lagerplätzen  einsaiumeUeii. 

Die  gemischte  Hnec der Kn-shin  (KaSliaii),  die  Nachharn  der 
Vun,  wird  aus  demZusauiineiitretVen  der  Chiuesiu  Saudi  mit  Muiii- 
<iuh  und  Vomin^ryayah,  zwei  Prinzen  aus  dem  Kotha Ii-Lande*), 
erklärt,  dcreubühue,  die  Stammväter  derKa-shiu,  bei  ihrer  Aus- 

•)  Nach  Bucban.in  erstreckte  sich  Ko^la  bis  zu  Oandaki  (der  West),'!  «  iizo 
Tlrhnfs).  Remasat  bestimmt  Kosala.(<nit  Sawati  oder  prawastn  als  Hauptstadt) 
als  das  Jetsiga  Oude.  Nachdem  das  mit  den  Wetbem  nnd  Kindern  deaUaurpatort 
Olonasliun  (der  aas  seiner  Hauptstadt  Cliapoobolo  nach  dem  KSatgreiobe  Wtd 
oder  Kd^ala  geflOebtet  war)  nach  dem  Flusse  Kaatowei  (Gondnk)  snrfiekgeiegene 
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Wanderung  die  drei  Dörfer  Miin  mojoah,  Apoajoah  und  Amae- 
nojoali  gegründet.  Unter  ihrem  Kun-tha  finden  Bicli  Ka  nhin  in 
der  Kähe  Tagoung*s.  Sie  opfern  dem  Schwoaytiat  Bttffel»  frttber 
die  allgemeine  Verehningsweise  aueh  unter  denSingphos,  und  in 
Pegu  selbst  ist  eine  buddhistische  Pagode  ttber  Bttffelknochen 
erbaut  In  Mogoung  wird  vor  jedem  grossem  Unternehmen  ein 
Bttffel  dem  Nat^^yi  geopfert. 

Die  Kalay  iKah  Radeh)  stammen  von  einigen  Frauen  der  aus 
den  Bäumen  herv'orgewachsenen  Waldmenschen ,  die  durch  die 
Liebe  eines  Sohnes  der  HhynniTua^yi  beglückt  wurden.  Die 
Kahiy  'r;uin(b»li  gleichen  iii  (in  >]<ia(  l)e  den  Khampti.  Die  Mu- 
pay  bind  Waldmenschen,  die  zum  J  heil  in  ( 'ooosnuss-Häumen, 
zum  ThcW  (wie  Aschanes  im  Harz)  aus  TelshliK-ken  entstanden, 
und  dereu  Frauen  v<»n  den  Birmanen ,  die  sie  dort  fjnnh'n,  fUr 
die  P>zeugung  der  zu  ^^';^ldnrbeitell  brnuebbnren  Karen (Ka-Yeu) 
verwandt  wurden.  Die  Kan  n  ihrerseits  wieder  bildeten  die 
rothen  Karen  mit  Hülfe  eines  Hiegenden  Allen ,  in  den  sich  eine 
Hamburatzc  verwandelte,  als  sie  sich  bis  nach  der  Spitze  eines 
hohen  Bambu  hindurchgefressen  hatte  und  nicht  wieder  herun- 
ter konnte.  Die  Karen  selbst  dagegen  sagen  von  sich,  dass 
sie,  die  Panganioh,  ursprünglich  durch  Yoah  in  allen  Ländern 
der  Welt  geschaffen  seien.  Die  Abstammung  der  Menschen  vom 
Affen  wiederholt  sich  in  der  zur  Brag  ssrin  mo  verwandelten 
Luftdämonin  Tibet's  und  in  der  malayisehen  Halbinsel.  The 
first  race  in  the  juugles  ofPalmow  are  called  monkeypeople 
(Piddington).  Bei  den  Siamesen  heissen  Affbu  Khon-Pa  (Men- 
schen des  Waldes),  und  die  Bergstamme  Xao-Pa  (Bewohner  des 
Waldes).  Ili^M  utlielie  Wilde,  besonders  die  Papuaartiirt  n  Sa- 
niong*)  im  luueru  «kr  mal  lyischen  Haibiusel,  werden  Ngo  ge- 
nannt, was  die  doppelte  Liedeutuug  von  ätumpfsiuuig  und  kraus- 


Heer  von  dem  cliine»ischen  Gt  saudteo  besiegt  war  (650  p.  d.),  erhielt  derselbe 
Gi^heoke  voo  dem  Könige  im  öi^tlichen  Indien,  Slie  keun-mu,  »otvie  von  dem 
Kihiige  von  Kea-mo-too  (Kjiiiiarn]M). 

*)  Uq  d^bris  peu  coosiddrabla  de  1»  raee  Jiolre  de  Papooah  tU,  ton«  leg 
U9m»  de  ßamaog  et  Bila»,  vn  people  saaniife  et  chassenr,  daiu  le  pajw  mon- 
taguenz  de«  diitrtcts  malaU  au  sud  du  rojrauae  de  Siam  (Jaacigny). 
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haarig  bat  In  der  siamefttDohen  FabeUanimlmig  werden  die 
betrilgeriHchen  Iiidier  besonders  als  schwarzhaarig  characterisirt, 
wogegen  bei  den  Chinesen  Le  show  (das  schwarzhaarige  Volk) 
mit  Pih  sing  (die  hundert  Namen)  äquivalent  ist  Nach  den  Ja-  « 
kuns,  den  Sungei  Ulong  oder  Orang  Binua  (Menschen  der  Erde 
oder  Eingeborene),  lebte  im  Anfang  der  Schöpfung  eine  weisse 
llnkn  und  ein  weisser  Siamang  auf  dem  Gipfel  eines  hohen  Ber- 
jrcs,  von  wo  sie  nachher  in  die  Ebene  kamen  und  die  vier  Stämme 
zciijrtcn.  Die  Orau^'  l^aut  sollen  von  liiicm  weissen  Allierator 
und  einem  weissen  staninien.    Nach  \\*>nc  bcluuijiteu 

einiji:e  Stiininie  von  zwei  weissen  Affen  (Ounka  |iiiteli)  ab- 
zust.iiiiiiicii,  während  andere  den  Affen  für  einen  entarteten  .Mcii- 
selieu  ci  kluren.  \  nii  den  Hliooyas  sagt  Didtun,  dass  sie  sieh 
Pawiin-huns ,  Kinder  des  Windes,  nennen,  vitdleicht  aus  einer 
Verwandtsehaft  zu  llanunian,  dem  Pawun-ka-put,  dem  8ohue 
des  Windes.  Der  heilige  Zahn  von  Ceylon  ist  vielfach  als  der 
eines  Affen  erkannt,  und  auch  Mariui  bemerkt,  dass  er  nieht  von 
Thic-r;i  (  Xaea)  seihst,  sondern  von  einem  seiner  SehUler  st.mnne, 
der  sich  in  einen  Affen  verwandelt  habe«  KapilawuUi  ist  die  in 
Aifenwäldem  liegende  Krcmitenstadt,  umgeben  von  Wohnungen 
der  Affen  (Kapila),  welche  von  Banmfrüehten  gen&hrte  Wesen 
das  l^toiyp  für  .das  Musterbild  der  lleiligcn  abgegeben  haben. 
Dagegen  wurden  (nach  l^lirchond)  die  dem  Gebote  des  Allmüch- 
tigen  ungehorsamen  Juden  unter  Balas  ben  Bahram  in  Affen  ver- 
wandelt 

Ein  Pali-Cjclehrtcr  in  Birma  erklärte  nur,  dass  alle  dieKha- 

Völker,  die  na«di  dem  ihnen  einwohnenden  (Jesehieke  auslUumen, 
Knollen,  ^^  iir/cln  .  l'i  uhten  oder  aus  Felsen  und  Steinen  em- 
porirewaehscn.  durch  dieTandaeda/a  oder  Zenjrnn^r  durch  feuchte 
Wiirnie  (wie  im  vegetaliili.sehen  Keiehe)  enl>t.UHl('n  seieji  und 
\V':ildnieiis(dien  wurden,  Di«'  Laos  (Itci  Mnriui)  erzälden  (von 
<leiii  origine  de  la  natiori  noire  et  hlnnciie),  (nie  les  Mandarins 
du  Ciel  se  renfermerent  dans  une  grande  pierre,  coninie  les  vers 
tlans  du  hois  et  (|uc  Ics  anges  et  les  demons  ayant  entendu  par- 
ier »les  gens,  qui  y  CHtoicnt,  les  demons  tirent  grand  feu  ä 
reuttiur  de  cettc  pierre,  affn  que  les  anges  la  pussent ouvrir. 
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Que  quelques-uns,  aux  preiniörcft  Atteintcfl  desimprcmionftdufeu» 
eu  itortirent  Ics  preiiiien»,  mal»  aum  noint  que  da  cliarlion ,  et 
qoe  Ics  autre8,  qui  n'en  uB^rent  pas  avee  tant  de  pröcipitation,  en 
mtrtireut  sans  avoir  est^  incoiuiuodcz  du  fcu,  n*y  noircis  de  la 

fuinec. 

Naoli  der  Zerslürun^'  der  lilM'jinütliip'n  Kschntrvns  snlicn 
die  Hralinianen  bald  die  Xntiiw itnli^'keit  ei»,  sie  «lincli  die 
S<'ln"»])fnnir  von  jijiitciHtiiiiiincn  v.n  ersetzen,  die  es  indess  iiiclit 
inelir  i:-eliiiireii  w«dlte  aus  dein  i'ein  r  wie  in  der  froinmen  \  orzcit, 
zu  er/.eug:en,  und  zu  «leuen  desJialh  die;  in  den  riirniins  als  unrein 
veral»8elieulen  Khas  (»der  anderer  Auswurf  der  MIeelili  das  Mm- 
fcrial  liefern  musste.  Sic  vci*standen  es  jedoeli,  das  \'ortlieil- 
haftc  mit  dem  Niitzlielien  vorltiudeDd,  diet*  («eKcliäft  zu  einem 
möglichst  cintrUfrlielien  fiir  sieh  zu  niaelien.  Eine  der  iieiieHten 
Produetionen  ihrer  Kuntit  war  die  Wiedergeburt  der  Rajah  vim 
Hiruniliha  oder  Kacliar,  im  Jalire  17$U)  p.  d.  Die  beiden  Hrll- 
der  Kriscima  und  GobindHchunilra  wurden  in  dem  ganzen  Sclimutzc 
ihrer  Pariah- Verworfenheit  in  das  Bild  einer  goldenen  Kub  gc- 
ateekt«  und  kamen  alB  rein  glänzende  Krieger  der  Sonnenrave 
(Chettr)  der  Suryahangsi)  wieder  hervor,  deren  Gegenwart 
selbst  ein  heiliger  Brahmane  nieht  zu  Bcheucn  braucht  Das 
Goldjrcwicbt  der  Kuh  wurde  dann  gern  für  jjelialjte  Mühe  an^re- 
nomnien  und  so  dns  Verdienst  des  (ieliers  dmcli  die  |^iitij;c  IJe- 
reitn illi^^kcit  (U  s  Knipfiinjrcrs  noeli  \(  rin(  Int.  Im  Jalire  ir)2<H 
wurde  Visva  Siidia,  der  ICnkt  1  Hajo  s,  der  das  Koeeh-Köniirreieli 
im  XY.  Jalii  Ii  lindert  ge^rründit  liatfr.  in  einen  Hindu  der  zwei- 
mal jrel>orenen  Kaste  verwandelt,  i  )if  >('^uun«ren  dieses  Seliritfes 
veri»reileten  sieli  über  alle  seine  l'ntci tlianen ,  die  man  liajliansi 
nennen  durfte  und  selbst  das  Land  protitirte,  da  es  den  'litel  Hi- 
bar  erhielt.  Ja,  als  man  in  den  'J'autnis  die  Entdeckung  machte, 
dass  der  König,  weit  entfernt,  einem  verworfenen  Kueclüs  oder 
Mleeh  sein  Dasein  zu  verdanken,  die  Frücht  einer  von  fJ(>tt  Sib 
geliebten  Jungfrau  Boi,  wurden  alle  Glieder  seiner  Familie  in  Deb 
oder  Devas  verwandelt.  Natürlich  waren  die  Remunerationen  ent- 
sprechend, denn  ohne  diese  wurden  Bemühungen  erfolglos  sein, 
wie  die  Lados  gemerkt  haben.  Obgleich  sie  schon  seit  alter  Zeit 
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die  dreifache  Schiiur  trugen  uiul  von  ihren  Vorältern  Ubcikommen 
h:il)en,  dass  sieChettries  der  Suryanban^^i's  seien,  gelten  sie  dorh 
iu  den  Augen  der  Uraluuauea  für  nicht  hcs<;cr  als  Sudras.  Nenr 
Agra,  the  Jauts  by  other  castes  are  reckoiu  d  the  srinie  as  Aheer, 
although  Ijeing  very  i>ovverfnl  they  cnll  theninelves  Kajpoots,  but 
in  the  nioiintaiiis  they  are  considered  Siidras  (Hamilton).  Die 
Häuptlinge  der  noch  ungebornen  Uajong  meinen  eben  die  nach 
Cbin  getlUchteten  Kschatiyas  zu  sein,  wie  Martin  bemerkt.  Nach 
Hariballali  wurden  die  von  Saliwahana  stammenden  Nachkom- 
men  des  Fürsten  Asanti,  der  das  Königreich  Karuvirpur  stiftete, 
für  Suryahangsi  erkannt,  als  sie  Brahmanen  eingeführt  hatten. 

Schon  ehe  die  Raja's  yqu  Uirombha  als  Glieder  der  Krieger* 
käste  proelamirt  wurden,  existirto  indess  unter  den  Kachars  ein  erb- 
licher Titel  der  Burmans  genannten  Adligen.  Viele  der  tibetischen 
Kevesit,  die,  als  Chettries  der  Suryabangsi,  die  Kiratas  aus  Ne- 
paul  vertrieben  hatten,  nahmen,  als  sie  vor  denNewars  nach  den 
Bergen  Kuti's  in  Bhotijasieh  zurückziehen  mussten,  den  Titel  Bnr- 
mahs  oderVannas  als  ehrenvoll  an  (1323  p.  d.).  The  followers  of 
Buddha  are  usnally  called  ik  ahnias  by  the  Hindus.  Von  der  letzten 
Königin  der  Bui mah-üac^e  ist  die  Mal-Familie  in  Nepanl  hergc- 
staiiinit.  There  is  a  distinctivc  liereditary  title  (liurmoii)  aniongst 
tlic  Hazai ,  wliieh  mcctö  with  grcat  eonsideration ,  the  Burmans 
bciug  the  arisitocraey ,  sagt  Stewart,  Die  bei  den  Hirnianen  zum 
adligen  Abzeichen  dienende  Sehnnr  findet  sieh  als  Pliiot  auch 
bei  den  Siamesen  und  wird  den  Rüsi  oder  Einsiedlern  beigelegt. 
Nach  der  Vernichtung  der  alten  Kschatrya*;  schufen  sich  die 
Brahmanen  in  den  Agnicola  ein  neues  Kriegergeschiecht. 

•)  Tlie  dcscondantfs  i.f  I',r.ilini;iiis  l)y  wonu'o  of  thr  lowcr  trihes ,  altliou^'Ji 
admitted  to  hv  KIwih  or  inipurc,  are,  call(*d  Rnhatris  (whith  tciiii>  ar»^  considered 
HS  perfectiy  synonyinuu»)  and  bavc  now  foruu>d  two  tribcs  (Taut-iyal  Hud  Sili), 
but  »oroc  pruper  Kalmlria,  catlM  DewkotM  «nd  LMhanriyc  s  (from  U«rilt  lad  La- 
b«iir),  hnr«  setUed  In  the  cottittry  »nd  Intemuurrf  wiib  tbe  Panryal  and  Slli ,  alt 
of  wbom  vear  th«  tbread  and  are  conaldered  ae  belonglng  to  the  vUUarj  Trihee 
(Hiichanan).  Daher  l  itct  dpn  Namen  Kaschmir's  von  den  Khas  ab.  The  great 
:ihori(;innl  stock  of  tho  iuhahitanta  of  the  mount^iiiis,  east  of  the  rlverKali,  :i8 
in  Ni^paiil,  in  Monsjol.  But  wnce  the  XII.  ceutiiry  (aftcr  thr  Afusiilmnn  cnn- 
«iueHtj  |rouUitadea  of  the  Brahmios  of  the  plainsjfrom  HindoHtaii  entcreü  the 
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Kaeb  Dalton  waren  die  Uäuptltiige  vonMonai  und  Gangpore 
ursprUni^lieh  Bh<K)ya8,  die  sieh  zur  Leitung  ibreB  Volkes  aufscbwaa- 

geil,  uiui,  indem  sie  sich  durch  Ueirathen  mit  andern  Rajah  ver- 
banden, aliiualig  in  die  l>i  lidcrsc  liaft  der  Kajputeu  oder  Kliettris 
(Köchatrj'as)  zugelassen  wurden;  «bwuhl  die  liajiih  von  Gangpore 
behaupten,  dass  sie  durch  die  Bliooyas,  die  (iurch  eine  „Kaiser 
bunH-*  frenannte  liajput«  n-F;unilie  au-i;:rfriehen  waren,  einpelnden 
wurden,  die  Ke^ienuijr  zu  lilteniehuien.  Tlie  (muhüs  (in  Saran- 
gaddah)  esteem  themselvcs  of  great  purity  of  raee,  so  that  in 
foruier  days»  they  conaidered  tbe  approaeh  of  a  Brahmau  to  tbeir 
dweUinga  aa  con?eying  an  impurity  to  the  spot.  The  titles 
amongst  them  are  Dalbehra  and  Magi  (Frye).  Die  Häuptlinge 
der  Godah  (befestigten  DOrfer)  beiasen  (bei  denUriya)  Patro(Ra^ 
jeigu  bei  den  Khond). 

Die  Birmanen  legen  groasen  Wertb  auf  die,  wie  aie  meinen, 
ibnen  ebaraeteristiacbe  Art  langen  Haares »  das  auf  dem  Kopf 
in  einen  Knoten  aufgebunden  wird,  und  aie  blicken  bObniscb  auf 
das  wie  eine  Bürste  kurz  gescborene  Haar  der  Siameaen ,  daa  bei 
ibnen  einen  Verbrecber  bezeiebnen  würde.  In  Kambodia  gilt 
das  aufgebundene  and  in  einen  Knoten  zusammengewickelte 
Haar  für  das  Kennzeichen  der  Brahmanen»  die  daran  z.  B.  immer 
gleich  in  den  bculpturen  der  alten  Tempel  erkannt  und  unter- 
schieden werden.  „Sie  tragen  ein  langes  uugeluiudenes  Haar,  und 
auff  dem  Haupbt  ein  Bund,  das»  mit  zwei  oder  dai  SelileuHen 
umb  dasiiaupt  gebunden'',  sagt  Vogel  von  den  Brahminen  ander 

pvo^niite  Wils  (woatem  territorit  s  of  Nepanl).  Converting  tlie  barbai-ians, 
Ihey  communicated  to  them  thp  rank  aud  hoiionr*  nf  tlic  K^hatiiaordc  r.  aml  com- 
municiited  to  the  progpoy  of  a  Krahaiin  with  a  native  fi male  al^o  thf  rank  of 
the  socond  Order  of  Hindooism.  From  these  two  root»,  niaitily,  sprang  the 
rainiflod  tribe  of  the  Kbas ,  originally  the  oamc  of  creedlesä  barbaiiAns,  now 
tbe  proud  title  of  the  Kahatriya,  or  mlHtsir  order  of  the  kingdoin  of  Nepaol. 
Tbe  ofbpringof  origimilKba's  fetnaleB  andofBrahmhM,  witbthehonoMnandrsak 
of  tbe  BeeoDd  order  of  Hbidoolsm ,  olMsfaied  the  patronjmto  titlee  of  tbe  llrst  or^ 
der.  The  original  Klia's ,  tlitis  favoured ,  beemne  MOB  entirely  devote  >!  to  tbe 
lirahininieal  »ystera  The  Klui  s  langiiage  becaine  a  onrrnpt  dial'  et  of  Hindee. 
Tbe  Eltliori;»^  an»  the  dcscfiulants  fniorc  or  Icss  poor)  of  Ktgpoots  or  otht'r  Ksha- 
Uijtü  (of  tili'  piaiit.t)  wlio  HOUgbt  refug»>.  Tb^'V  claim  some  siipcrioi  ity  over  the 
Kha'^i,  but  t':eir  chiUhcn  bccaiur  Kha'ü.    Tiiu  ihakuri  are  of  royal  Uiieage. 
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iiinlnUariselien  KUstc.  Die  lürmanon  sollen  iiidoss  friilicr  das 
IhiMi-  iiiif  (lein  Seheilcl  ^'■eKcboron  und  erst  Rjijitcr  den  Jetz?- 
jS^cii  Kopfkiiuteii  angeiioiiiiiu'n  IimIu-u,  den  sie  aueh  <li'n  TalrinH 
aufzwanjren ,  die  ursiiriin^'rK  Ii  das  Ilanr  kurz  gcseliüteii  h  ii^rcn, 
mit  einem  Uber  die  Stirn  liiiii^^endcu  HiUrlipl  (den  JnpnnesfMi  iilin- 
lieli).  Hei  der  |Mdifisclien  ricdcutaui;  der  linartraelit  in  llinter- 
indien  iuloptiren  dtuMäiiuer  innner  rascher  eine  neneMode,  wiih- 
rend  die  Froticn  noeli  in  der  alten  Gewohnheit  Terbarren ,  wie 
sie  in  Xienginai  ihr  Haar  nneh  wachsen  lassen,  während  die 
Milnner  es  den  Siamesen  gemäss  zureelit  sehneiden. 

Von  den  liamaa  (a  8ort  of  Beparatista  from  thc  Newars)  8ng:t 
Smith ,  datis  sie  ihr  Haar  wie  die  Uhutias  abraMrten  und  obHcrrc 
many  of  the  rcligious  rite«  as  well  as  civil  eoatuinea  of  tbe  idola- 
tero  inndialect,  inwliose  language  tfaey  are  said  to  preftcnrc  tbeir 
saered  writings.  De  Bry  gilit  Abbildungen  der  verschiedenen 
I  laartrncliton »  wodurch  sich  Männer  und  Frauen  in  Keiym  nach 
den  Ständen  unterschieden.  Die  Pemmj,'*)  lassen  das  Haar 
wa<'hsen  und  brechen  die  Vorder/Jihne,  um  nicht  wie  Affen  aus- 
zusehen. l>ie'l'ün<niiii('S('ii  s(  iiwüi  zi  ii  (nach  Hissnebere) die  weis- 
sen Zähne,  die  denen  di-r  Hunde  jrleichen.  Jlei  den  Khaniti 
trasren  besonders  die  Frauen  einen  hohen  Knoten.  Kur/.e  Frisur 
fimlet  sieh  bei  den  Abors,  Imi  den  Mundas.  hei  den  Dibonj;.  Mis- 
MUyi  n.  a.  in.  Die  Katehin  s(  lineificn  ihr  Haar  mit  dem  >ch\vertc 
auf  <ler  Slirnc  ab,  und  weil  (jautama  dassell  "'  (liat,  als  er  sieh 
im  Wai<le  zum  Priester  weihte  und  kein  anderes  Instrument  mr 
Hand  hatte,  so  soll  <1esha]b  sein  Haarwuchs  die  lerausen  Wülste 
zeigen,  derentwegen  ihn  Jones  und  seine  Zeitgenossen  (doch  auch 
schon  Pinti»)  aus  Aethiopien  staniincn  lassen  wollten.  Nach 
Kämpfer  ist  Vischnu  das  neunte  Mal  in  derPprson  eines  Schwar- 
len  erschienen  und  sein  Cultus  von  den  durch  Cambyses  aus 
Memphis  vertriebenen  Priestern  eingeftthi-t. 

Nalailhwaja,  Kajah  der  Kachars,  gab  das  eroberte  Mani- 
pur  zurHck  unter  der  Iksdingun^,  dass  ein  liambu  zum  Oedächt> 

•)  v\u'(.<  lioH  IVnniiff-;  nnt  a  la  crlnttiri«  nn  trrnnil  iKiniliic  des  trrclnt-;  ff 

(Ii  s  pctitcs  sonnotttM,  gerade  wie  die  StÄmmc  Urr  Eingeborenen  auf  den  8culp- 
turcn  N«kbon  Vat's. 
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niss  in  der  HaujUstadt  aiifjrojiflanzt  werde,  das»  die  Bewohner 
sieh  den  Kopf  sebeeren  und  das  Haar  in  Knoten  knUpfen ,  und 
dass  nur  kleine  Gebäude  errichtet  werden  soilten.  Ais  die Khols, 
naebdeni  ihre  liajah*s  durch  die  Mongolen  unterworfen  wurden, 
von  Kudihas^arh  nach  Chota  Nagpur  auswanderten,  wickelten 
sie  ihre  langen  Haare  nach  Art  der  Darweh  zusammen,  um  durch 
dieses  Zeichen  der  Trauer  den  Verlust  ihrer  Unabhüngigkeit  zu 
beklagen.  Die  in  Siam  als  Kriegsgefangene  ansfiasigen  Juen 
pflegen  sich  ihr  langes  Haar  abzuschneiden,  aber  ihre  Frisur 
gleicht  dann  der  Eathom-Blume,  wogegen  die  Siamesen  es  aus- 
gespreizt tragen  (phom  tok  sek). 

Die  Kambodier,  die-frtther  ihr  Haar  aufgebunden  trugen, 
wie  die  Juen,  schneiden  es  jetzt  wie  die  Siamesen.  Das  Gesicht 
der  nicht  rasirten  »Siamesen,  wie  /-.  B.  bei  denMissionszöglin^en, 
bckunimt  durcli  die  tief  herabgeheude  B<?baarim^ ,  die  auch  von 
Finlaysou  bis  an  die  Augenwinkel  bemerkt  wurde,  ^^eu dlüiiicli 
einen  stupiden  Ausdruck.  \'(in  Tschaipe  und  'I'schon;;  jonfr,  den 
cliinesischen  (iriindcrn  des  Königreiches U  (die  aucii  vouKini<:eu 
als  Eroljerer  Japan  s  betrachtet  werden),  wird  gesagt,  dass  sie  sich 
tättüwirteu,  und  ihr  Haar  nach  Art  der  Wilden  schnitten,  die  sie  zu 
civilisircn  kamen.  Tbey  twist  her  luürin  aknotonthebackof  the 
head,  bemerkt  Mouhot  von  den  Frauen  in  Myang  luang  Phraban. 

„Die  Kauren  richten  sich  nicht  streng  nach  der  Hindureligion ; 
sie  ziehen  und  essen  Geflügel  und  haben  keine  Verehrung  für 
die  Brahminen.  Der  »Nau  "»  der  Dorfbarbier,  welchen  sie  zu- 
weilen Thakoor  nennen,  ist  ihr  Priester  und  verrichtet  als  solcher 
die  heiligen  Handlungen  bei  allen  Heirathen  und  andern  Ceremo- 
nieen.  Die  Verbindung  priesterlicher  Functionen  und  Verrichtun- . 
gen  mit  dem  leichten  Geschäft  desScheerens  ist  sonderbar,  allein 
sie  rtthrtyonderThatsache  her,  dass  das  grosse  Ceremonialgesetz 
der  Kauren  bei  jeder  feierlichen  Gelegenheit  zu  scheeren  vor- 
schreil>t.  Bei  (leburten,  Todesfällen  und  Heiratlien  werden  die 
uumitteiliiii  iietheiligten  und  alle  mit  ihnen  in  Verbindung  Stehen- 
den am  ganzen  Körper  reiii^eschuren.  Was  die  Verfügung  Uber 
die  Todton  bei  diesem  Stamme  anlangt,  so  erzählt  man,  dass 
»ie  dieji  iii.i  u,  welche  uuverheirathet sterben,  begraben,  während 
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die  Körper  Verhciratlioter  iu  ortliuili».\cr  Hinduweise  ver- 
branni  wurden.  Die  Tonr^ur  der  männlichen  J'ersoiien  ist  eigen- 
tliüudich.  Auf  dem  Wirlu  l  kann  das  Haar  lau^;  wachsen  und  iu 
einem  Knoten  vereinigt  werden,  aber  die  Stirn  wird  bis  an  den 
Kauten  abgeschoren,  und  ringsherum  ist  ein  geschorener  King, 
gleichsam  als  wollte  man  die  Operaticm  des  Scalpirens  erleich- 
tern; der  Uintertkeil  des  Kopfes  wird  ehcnfalls  geschoren,  aber 
Uher  den  Ohren  und  Schläfen  wird  das  Uaar  lang  getragen." 
(DaltoD.) 
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Die  Karen,  früher  kaum  dem  Namen  nach  bekannt ,  sind 
seit  kurzem  das  häufigst  genannte  und  am  ausfahrliehttten 
bebandelte  Volk  Hinterindiens  geworden.  Zuerst  zufällig  von 
Jttdson»  der  für  die  Hission  der  Birmanen  ins  Land  gekommen  war, 
bemerkt,  wurden  sie  bald  der  Gegenstand  eifrigrer  Nachforschungen 
fUr  die  Missionäre  in  Pe^ru  und  Teuusserini,  und  der  hochbejahrte 
Herr  Wade,  dessen  und  seiner  {^rleicli  verdienstvollen  Gatiln  lle- 
kuMiiischiirt  ich  III  Molniciii  inaclite,  erzählte  n»ir  voll  ii<»('h 
jugendlichem  Feuer,  mit  welcher  Forseiiiiejrierde  sie  die  ersten 
iKirfer  eines  lÜNher  nie  hesprocheneii  ^tiininieB  Ijctrateu.  und  wie 
\Metier  öic  öcllist,  als  tVeiiide  Ankrunndinjj:«  aus  unliekannter 
Ferne,  mit  gleicher  Verwunderung  betrachtet  wurden,  liie«  Int^r- 
es^e  stieg  auf  beiden  »Seileu  mit  jedem  neuen  Worte ,  bis  die 
Karen  alte  Traditionen  fanden ,  nach  denen  ihnen  schon  lange 
die  Ankunft  ihrer  weissen  Befreier  vorhergesagt  war  und  die 
Missionäre  sehliesslich  in  ihren  Zöglingen  das  verlorne  Volk 
Gottes  ZQ  sehen  und  die  stehn  Stimme  gefunden  zu  haben  gUubten. 
Die  frisehen  Sohne  der  Berge  empfingen  mit  Begeisterung  die 
neue  Lehre,  die  die  Buddhisten  mit  derselben  Apathie  von  sieh 
abgleiten  Hessen,  wodurch  sie  schon  den  ehrwürdigen  Dominicaner 
Bonferms  disgustirt  hatten,  der  unter  dem  säuischen  Volk,  noch 
dummer  als  die  Schweine  des  heiligen  Antonius»  nicht  länger 
leben  wollte.  Jetzt  ist  der  Hittelpunkt  der  Mission,  ausser  in 
Aracan,  besonders  in  Toungnu,  wo  der  gelehrte  Missionär  Mason 
seine  ^«luz-c  Arbeitbkraft  diesem  \  olkc  zugewendet  und  sie  schon 
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bis  in  diejenigen  Gebiete  verfolg,  wo  Mnreo  Polo  \un  den  Cjiraiiis*) 
.Hj)richt  und  Malte  Brun  Kuren's  erkennt.  Die  sianiesiscbe  Auö- 
«prache  ist  gleiebfalls  Karien.  Auf  Ptoleniilus'  Karte  stehen  die 
Kareoi,  die  Oneikritus  als  Koliakoi  erwähnt,  auf  der  äussersteii 
Spitze  de-<  Festbinde»  am  Cap  Koniorin,  und  seheinen  so  zu  jenen 
ursprUngliehen  Eingebomen  gehört  zu  haben,  die  durch  die 
einander  folgenden  Flutben  neuer  Einwanderer  naeh  allen  Seiten 
aus  Vorderindien  hinausgesehoben  wurden  und  nur  in  den 
weniger  bestrittenen  UUgeUändem  des  (klen  Hinterindiens  ein 
eigenes  und  unvennisebtes  Dasein  fristen  konnten.  In  der 
Provinz  Ramnada  (in  Ramantha-puiam)  erhielt  sich  noeh  länger 
die  eigenthttmlieheLebnsherrsebaft  derSeta-patti,  die  später  den 
Pandiem  in  Madura  tributpflichtig  wurden. 

Die  Karen  sind  in  viele  SUImme  getheilt  Da  man  dieselben 
inde^s  einen  nach  dem  andern  kennen  gelernt  und  immer  neue  * 
hinzugefügt  hat,  so  lU$»t  sieh  bis  jetzt  noeh  keine  allgemein 
geltende  Kiuthcilung  treffen.  Zuerst  unterschied  man  zwischen 
Talein-Karen  und  birmanischeu  Karen,  um  dadurch  die  Pwo- 
Kaien  in  den  Thälern  und  die  Sgau- Karen  auf  den  HHgeln  zu 
bezeicliiH  n.  Zwischen  beiden  bchwankend  10t  der  Dialekt  der 
We-wa.  Später  erwiesen  sich  die  Hgay- Karen  in  den  v<»u 
l  ouuguu  erreiehten  Bergen  als*  ein  weit  auKgedehnter  Stamm ,  in 
roherem  Zuntande  als  ihre  südlichen  BrUder.  Sie  leben,  wie 
viele  der  Mi^hmi's  und  Naga's,  in  langen  Häusern,  die  alle  Fa- 
milien des  Dorfes  gemeinsam  errichten,  und  tragen  aum  Kopf- 
putz Uber  ihrem  Uaarknoten  einen  Eberzahn,  an  dem  sie  den 
Kamm  befestigen.  Beim  Bttffelopfer  sprengen  sie  gebrannte 
Wasser  den  Geistern  der  Httgel  und  Flttsse.  Tavemier  erwähnt 
den  Schmuck  der  Schweinszähne  aus  Bhutan  und  Assam. 

In  Aracan,  wohin  sich  nach  Sangermano  (bei  Symes)  viele 
Karen  vor  birmanischer  Unterdrückung  fluchteten,  finden  sieh  die 
Karen  besonders  nahe  mit  den  Khyen  verwandt  und  in  Tavoy  haben 
die  Missionäre  eine  Menge  kleiner  Stämme  unterschieden.  Nach 


*)  Nach  Klaproth  wird  Yiinan  iv-.rh  j  t;-t  l)f>i  den  Mohamodanem  Central« 
mkm  iüuajrau  genannt,  oacti  Uvu  JsUngcborutiu  de»  Laude». 
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Bridpfinan  werden  die  Kaien  (in  Kweieliau)  Saug  ndor  Ayaing 
(wild;,  Heh-8aiig  (schwarz  uud  wild),  Ueh-kioh  (Schwarzfjiss), 
Man-jin  (wilde MenscheD),  Uang^miaou  (die  rothe  Familie),  Yan- 
yin  (Hundemenschen)  grcnannt,  natürlich  nicht  von  ihren  Freun- 
den. Of  the  tribes  calied  Kadhu,  Lowa  and  Kuwi  (bj  the  nativea 
of  Taroy)  the  firet  are  considered  as  a  kind  of  Karaeii,  the  Lowas 
speak  a  kind  of  Siamese  (s.  Hamilton).  Bei  den  Sehan  heissen 
die  Karen  (Kayen)  Tang  oder  Ten,  und  ein  Yens  genannter 
Stamm  lebte  mit  den  Danoo's  und  Duno's  zwischen  Mon6  und 
dem  Salwehn.  Als  Tem  erstrecken  sieh  die  Yein  bis  um  Mek- 
bong.  Das  wttrde  die  Karen  in  die  grosse  Familie  der  Kha 
bringen.  Sie  selbst  sind  allerdings  nicht  zurttck  in  ehrenvollem 
Erfindungen.  Man  braucht  nur  zu  fragen.  Einer,  mit  dem  ich 
sprach,  meinte,  Kincn  nit.chte  vielleicht  ein  schöner  Tänzer 
heissen,  denn  Ka  bedeute  ja  tanzen  iin  Hinnanisehcn  (yen  ist 
hübsch)  uud  diu'i':nr/e  in  seinem  Dorfe  wären  w  iiklit  Ii  ^ellr  nett. 
Das  ist  nicht  viel  besser,  die  Erkläruni?  von  Kaya  oder  Fun- 
dament. Die  Vorfahren  der  Karen  wussten  wahrscheinlich  schon, 
das8  sie  in  späterer  Zeit  die  Grundlage  für  Theorieeu  abgeben 
würden,  um  sie  als  das  ursprüngliche  Volk  des  Landes  dar- 
zustellen. Nach  Yule  rechnen  die  Birmanen ,  ausser  sich  selbst, 
norh  sechs  Racen  ZU  den  Myamma,  nämlich  die  Aracanesen, 
Talein,  Khyen,  Karen,  Yo  und  Tavoyer,  doch  könnte  das  nur 
unter  grossen  Beschränkungen  gelten.  Je  weiter  von  den  frllhern 
Gentren  einer  freilich  nur  schwach  seheinenden  Civilisation  ent< 
femt,  in  desto  wilderem  Zustande  finden  sich  die  Karen.  In 
einigen  der  rauhen  Berge  des  Kordens  gehen  die  Bimbia  fast 
ohne  .Kleidung,  sich  nur  mit  Baumrinde  bedeckend,  wie  die 
nach  Omnatii  pilgernden  Wallfahrer.  Auch  von  einigen  der  , 
rothen  Karen  wird  gesagt,  das»  sie  eine  Holzplanke  als  Kleidung 
trlliren,  um  die  steilen  Berge  hinabzurutschen.  Der  zu  den 
Mophgas  gehörende  Stamm  der  Tum,  zwiselien  Foungnu  und 
Mobhya,  wird  von  den  IJirnianen  mit  dem  Namen  Relu  belegt, 
der  den  sagenhaften  TTnmcnselien  zukommt,  wie  sie  vor  mensch- 
licher Besiedlung  iu  den  Urwäldern  hausten.  Die  buddhistischen 
Karen -nct  (schwarzen  Karen)  oder  Yang  -  lang  wohnen  in  der 
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'I'soboawlinft  T.p^^ia.  Hei  don  'l'aloin's  lioii^scu  die  Karen  Ka- 
doou  und  die  Talein  -  Karen  nennen  sich  Poltlin  (Schildkröte). 

Die  alten  Traditionen  der  F'wo's,  deren  Pru  stcr  Moi  heissen, 
leiten  auf  eine  erste  Königin  zurllck,  die  durch  don  Zauber  eines 
wunderbaren  Diamaoten  herrsehte.  Eine  bcBondere  Verehrung 
haben  die  Karen  vor  dem  Natulloo  (der  Berg  der  Nat  oder  Belu), 
den  sie  nie  zu  besteigen  wagen.  Die  Kasia  verehren  gewisse 
HOgelspitzen  und  Felsklilfte,  zu  denen  die  Geister  bei  Naeht 
niedersteigen.  (Malek  Gatsehan,  der  KOnig  der  dämonischen 
Nachkommenschaft  von  Jan  und  Marga,  thront  auf  dem  Kaukasus- 
Gebirge.)  The  Kbumis  worshifi  the  Earth ,  as  author  of  all  the 
possess,  and  also  the  sun  in  its  noonday  height,  an  the  pledp^e  of 
safety  from  their  foes.  The  only  visible  objects  of  worship  are 
two  tnmks,  left  in  Clearing  the  forest.  Von  den  Kyaus  sai^t 
Latter,  dass  sie  in  verschiedene  Tlicile  ihm-  Dörfer  autni  liu^ 
Steine*)  stellen,  die  den  Nats  der  HUgcl  pnvciht  Averdi  ii.  of 
the  two  Xats,  r('}»it'senti'(l  liy  two  pebhlt'-.  the  inalc  ouo 
(Rwatsaung-Xat)guanls  tlie  village,  the  feniak'  oiit;  pn  sith  s  over 
tlie  river  Mayoo.  Die  Kiiouds  verehren  den  Xad/ii-Pennu  (Dorf- 
geist) als  Sff'iii  unter  einein  Baumwollenbatime.  The  great 
divinity  of  tlie  Curka  Ctdes  is  the  sun  (surii),  next  ranks  tho 
raoon  (ehamloo)  and  then  the  stars,  the  children  of  the  latter 
(Dunbar).  Sie  glauben  die  Wipfel  der  das  Dorf  unigebenden 
Bäume  von  Geistern  (Bongas)  bewohnt,  die  beim  Umhauen  der- 
selben gestört  und  sich  rächen  würden. 

Verwandt  mit  den  Karen,  die  in  den  Wäldern  von 
Schwegyien  Toungjoh-Toungjah  heissen,  sind  die  Toung- 
theo  oder  Toung-tha  (SUhnc  des  Beleges)  aus  Thaum.-peh, 
die  sich  selbst  Pa-au  nennen  und  einen  den  Pwo- Karen 
verwandten  Dialekt  reden.  Sie  finden  sich  besonders  zahl- 
reich in  Thatung  und  unterscheiden  Bich  dort  in  die  Paniin, 
die  im  Innern  der  Stadt  wohnen,  die  Krei,  die  neben  der  Pagode, 
und  die  Lethoug,  die  ausserhalb  der  Stadt  im  (jlebietc  leben. 


*)  .T;itr:itf!i"'  "'if^r  ,i:f'_';Hl;inil)a ,  die  MiiKcr  dtT  Welt,  wird  ia  Madhusiidan 
durch  uiDcn  iladii-ti  btuiu  mit  aufgeätstcn  Figuren  rcpräseotirt. 
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Die  Kaiinong:  und  Naiiiiong  sind  tll>cr  (lic  IfUgel  zerstreut. 
O'Kiley  bemerkt,  da^s«  die  Toung-tlio<»  die  besten  Aokerhaiier  iu 
der  Provinz  Aiiilierst  seien.  Solelie,  die  die  vveeliHelnde  Felder- 
MHfthschaft  im  Jhooni  l>eil>eliMlten  iiaben,  rechnen  nach  der  drei- 
jäiirigeii  Periode  ihrer  Wanderungen  in  ihrer  f'hronologie.  Auf 
dem  McrfTiii  -  Areliii)el  fristen  die  Seiong:  ihr  kümmerliches  Da- 
sein als  ächte  Ichthyophagen.  Die  Bilu  sollen,  wie  die  SamoDg, 
zu  der  papa^arügen  Iia(;e  der  Andaman-Tnsulaner  gehören.  An^ 
sie  scbliesscn  sich,  während  die  Mautras  (Montr)  in  das  Innere 
siirilckgedrängt  sind,  die  Mon,  ursprünglich  ein  Fischerrolk, 
deren  Königreich  in  P^u,  nach  Turpin,  durch  einen  Fischer 
gegründet  wurde.  The  Mantras  and  Jacoons  have  constructed 
themselves  Irom  the  scattered  aboriginal  tribes  of  those  primitive 
races,  who,  in  the  Peninaula  aa  well  as  all  over  Malasia,  were 
gradttally  forced  back  into  the  interior,  ever  since  the  twelfth 
centuiy,  in  proportion  as  the  Malays  founded  their  Settlements 
on  tbe  sea  board.  These  tribes  wander  since  that  period  in  the 
Valleys,  on  the  tops  of  the  niountains  and  wherever  solitudc 
reigns.  I  hey  are  known  nnder  different  names,  those  tu  the 
Nortli  <»f  tiie  Pcninsiila  Hirmani  aud  tlie  province  of  Ligor,  are 
called  Karians,  towariis  Kcdah,  Perak  and  Salangor  up  to  Monnt 
Ophir:  Mantras.  The  Jaroons  are  stationed  between  Miumt 
Ophir  and  the  mcridian  nt  tlic  l'eninsula.  The  Sabinil)an^^8,  the 
Mooka  Koonings  and  the  Biduandas,  dwell  near  the  Cape  Ro- 
mania  at  the  sources  of  the  river  Johore.  The  terms  geuerally 
applied  to  these  savages  by  the  Malays  are  Orang  Birma  or  in- 
habitants  of  the  country  Orang  Outang  (nien  of  the  woods), 
Orang  Bukit  or  men  of  the  mountains  (nach  Rorie). 

Von  ihrer  frühem  Verbindung  mit  den  Khyens  haben  sich 
noeb  manche  Traditionen  unter  den  Karen  erhalten  und  Mason 
bemerkt,  dass  ihre  Leiehengesänge  mit  einer  unverständlichen 
Spraehe  gemischt  wären,  deren  Worte  zumTheil  aus  der  Sprache 
der  Khyens  entlehnt  seien.  Bei  religiösen  Feierlichkeiten  wird 
stets  nach  dem  Unbekannten  gestrebt,  da  durch  deutliches  Ver- 
stehen der  Trivialitäten  die  Andacht  nur  geschwächt  werden  wttide 
und  es  also  sicherer  ist.  Nichts  verstehen  zu  lassen.   Selbst  in 
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der SUdsec  luü  laaii  Reste  einer  geheimen  Sprache  gefunden,  ob- 
wohl OS  schwer  zu  erklären  war  und  auch  nieht  zu  erklären  gesucht 
wurde,  wie  sie  nach  deji  abgeschlossenen  Inseln  L;rkoiiiiiien.  In 
Indien  haben  hauptsächlich  die  l*riesterspr;uheu  des  Sanskrit 
und  Pali  das  Vorrecht,  die  für  profane  Ohren  unpassenden  My- 
sterien in  sich  zu  begrubeii,  aber  inAssam  haben  die  Ahorn  einen 
Jnrp^on  ihres  früheren  Thai-Dialekts  fUr  den  Geheimdienst  be- 
wahrt. Wenn  die  Schan  aus  Ava  erhaltene  Keligionsbltrher 
tibersetzen,  so  lassen  sie  oft  die  birmanisehen  Worte  unverändert 
stehen  und  fügen  nur  ihre  Erklärung  hinzu»  wie  es  die  Birmanen 
im  Anet  der  Palibtteher  thun. 

Die  Khjen  sollen  ein  religltfses  Oberhaupt  anerkennen ,  das 
unter  dem  Titel  Passine  auf  dem  Fogou-Berge  (an  der  Quelle 
des  Moh-Flusses)  wohnte  und  bei  ihm  die  naeh  einem  Gewitter- 
Sturm  aufgesammelten  Donnerkeile  als  Reliquien  niederlegen. 
Ein  anderer  Papst,  in  dessen  Bebausang  weder  Waffen  noch 
schneidende  Instrumente  gebracht  werden  dürfen ,  lebt  nördlich 
von  Zengwili  und  wird  von  den  Sotih  als  höchste  Autorität  in 
weltlichen  und  hininilischen  Dingeu  verehrt.  Eastward  of  Ram- 
ree (sagt  Mnlcolni)  is  a  considerable  sect,  who  niaintaiu,  tiiat 
there  is  one  eternal  god ,  who  has  manifested  himself  in  the 
dirtcrent  Boodhs.  Kinnial  im  Jahre  (erzählt  Tränt)  versammeln 
sich  die  Khyen  mit  ihren  Familien  unter  dem  »Subri  genannten 
Busche*),  von  dessen  Früchten  sie  essen.  Der  Tod  eines  Ver- 
wandten wird  von  der  Familie  mit  Jubel  begrüsst.  Der  Kiirper 
wird  verbrannt  und  die  Asche  in  einem  Korbe  nach  dem  hohen 
Yehoantoung-  oder  Keaungnatvne- Berge  gebracht  Bei  einem 
aufgerichteten  Dache  werden  Wächter  bestellt,  und  dann  ein  in 
Menschenfigur  geformter  Block,  um  die  blasen  Dämone  fort- 
Kuseheuehen.  Naeh  den  Aussprüchen  der  Prinzessin  Thoo- 
Dhamma-Isari  würde  indess  die  Familie  Soleher,  die  auf 


*)  Tlic  Jiianjrf»  sncrinc»'  to  tlicir  anct'stor:^  and  when  they  fini  n  wild  prape- 
vine  or  a  pIum-tr»M>  jnore  tliaii  ii->iially  t'riiitful  or  when  they  chaucc  lipon  a  rieh 
»pot  in  tlie  ronts  or  grasscs  npoii  which  they  subsist,  they  raake  an  offeriog  to 
tbe  geniiia  luci  to  prcscrvc  theiti  froui  bears  and  tigere  (Saniueils). 
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den  Kirohbi^fen  wachen  sollten,  bis  zur  siebenten  Generation  de- 
gradirt  werden.  Die  Karen  in  der  Umgegend  von  Henzftda 
behaupten,  ihreTodten  frUher  begraben  and  erst  nachher  von  den 
Birmanen  die  Sitte  des  Yerbrennens  angenommen  za  haben, 
dcponiren  aber  später  aueh  die  Asche  auf  einem  gemeinsamen 
Berge.  Das  Hans,  wo  Jemand  gestorben  ist,  wird  verlassen, 
damit  nicht  etwa,  wenn  der  Kelah  nach  dem  vertrauten- Ort  zum 
Besuche  zurttckkehrt,  vielleicht  der  Kelah  eines  Kindes  oder  sonst 
nicht  starkgeistiger  Personen  sich  veranlasst  fehlen  miSge ,  ihm 
zu  folgen.  Beim  Forttragen  der  Leiclicu  werden  Solche  deshalb 
auch  (nach  Gross)  durch  eine  besondere  Art  Schnur  im  llaunc 
festgebunden.  The  Buntars  apply  to  the  Nucaru  to  expel  thc 
Pysaolii  «»f  such  uicu  as  die  accidental  death  and  are  verv  truuhle- 
ßome  bv  niakinfr  cxtraordiuarv  n<tices  in  faniilies  and  occasioning 
fits,  ehiofly  in  wonicn.  Die  Sgau  und  Pwo  rcpriisentircn  bei 
LeiehenhegängnisHcn  durch  Fackeln  den  Morgen-  und  Abemi- 
stem  al'5  die  Unterwelt  besuchende  Geister.  Ein  Mann  der 
Vorzeit,  der  sich  mit  Gott  unterhielt ,  hörte  die  Beschreibung  der 
swei  Wege,  deren  richtige  Wahl  jetzt  der  Seele  des  Verstorbenen 
angezeigt  wird,  in  den  Leichengesftngen  der  Rigveda  wird  der 
Scsele  zugerufen,  auf  den  alten  Pfaden  nach  dem  Aufenthaltsorte 
der  Viter  zu  ziehen.  Nach  Symes  wohnen  auf  dem  Berge  Gnowa, 
wo  die  Bilder  der  Todten  aufbewahrt  werden,  die  Munzing  der 
Kain  (Khyen),  d.h.  die  Eltern  der  Erde,  durch  deren  Vermittlung 
der  Verstorbene  wieder  zu  einem  Kinde  wird,  wie  auf  dem  Felde, 
wenn  der  eine  Baum  verdorrt  ist  und  ein  anderer  grttn  aus- 
schlägt. Wenn  bei  den  Dhamia  Bhutias  Jemand  in  der  Fremde 
jttirht,  so  wird  (wo  möglich  den  jxanzen  Weg)  eine  Schnur  gelegt, 
damit  seine  Seele  darauf  nach  dem  Dorfe  zuriiekkehren  und  sich 
mit  den  Ahnen  vereinigen  mö^^o.  Unter  den  zu  den  8g«au  ge- 
hörenden Karen  des  Yunsaleu- Distrikts  ist  die  Verbrennung!: 
selten,  die  Todten  werden  meistens  bei,'ra^>en  und.  iiaclideni  ilie 
Verwesung  eingetreten  ist,  bringt  man  die  Knochen  mit  den  den 
Verstorbenen  gehörigen  Schmucksachen  nach  einem  der  heiligen 
Ullgel,  die  Knochenberge  (Loede)  heissen.  Wie  anderswo  treiben 
die  Karen  auch  dort  die  wechselnde  Feldwirthschaft,  die  Aus- 
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walil  des  neuen  Platzes  wird  dnicli  Trätimc  bcstiniint.  Die  Nat 
(Muchadc)  werden  im  Opoy  geiiauuteii  Feste  bewirthet. 

Beim  Ausbruch  epidemischer  Knmkhoiten  in  einem  Dorfe  bar- 
rikadiren  alle  Andern  den  dorthin  fiilirendeaWegmiteincmfialken, 
andern  ein  schwerer  Stein  hängt,  und  wer  die  Barrikade  passiren 
sollte,  wUrde  sein  Leben  verwirkt  haben,  wenn  er  aich  nicht 
durch  daB  Goldgewicht  des  Steins  loskaufen  kann.  Dieser  Ge- 
brauch herrseht  auch  in  der  Proyinz  Tenasserim,  wo  Low 
auf  seinen  Reisen  einst  in  ein  solches  Dilemma  kam.  Vor  dem 
Beginn  der  Feldarbeit  wird  in  einigen  Distrikten  ein  Gebrauch 
beobachtet,  iihnlicb  dem  Genna  der  Kaga's,  die  filr  einige 
das  Dorf  ganz  in  sich  abschliessen,  unter  Auslöschen  aller  Feuer, 
und  Niemand  Zutritt  erlauben.  Die  Malayen  bestreuen  die  Pfade 
itiit  K.iiijows,  um  die  Fiis.se  ihrer  Feinde  zu  vorwunden,  und 
die  Ncjarer  nut  Dornen  fre|?en  die  Dämone.  Nach  den  Karen 
erneuern  die  Todten  in  (dem  von  Plu  i)ho  bew(diiiten)  PIu,  wo 
Coutay  oder  Tlieedo  herrsrlit.  ihre  irdischen  Bescbiiftijrun^en. 
Die  Luuf^klie  glauben  an  btndto  im  Himmel,  wo  die  Todten 
leben  und  von  Hännicn  Kleidung  und  Speise  pfUlckcn.  ÖUndige 
Karen  werden  in  die  Hölle  (l^erah)  gestosseu  und  der  Teufel 
hiess  Mukauli ,  als  der  feindlichste  der  Nah  oder  Tah-nab ,  un- 
sichtbare Geisterwesen ,  die  thierische  Formen  anzunehmen  ver- 
mögen. Winde  werden  durch  die  Fächer  derKelipho  verursacht, 
Tah-yumu  ist  die  Ursache  der  Elipsen.  Den  Yorfohren  (Mukba) 
werden  Opfergaben  dargebracht  und  die  alte  Phibi  Yau  sitat  auf 
einem  einsamen  Baumstumpf,  um  Uber  die  KomShren  zu  wachen, 
wie  sie  reifen.  Die  Kewars  (in  Nepaul)  vertrauen  die  Hut  derselben 
FrOschen  an,  die  sie  auf  ihren  Feldern  aufsuchen  und  unter  Ge- 
beten mit  gekochtem  Beis  füttern.  Die  Bgai  sehen  in  dem 
Farbenspiel  eines  Edelsteins  den  Geist,  der  ihn  bewohnt 

Nach  der  Mythologie  der  Khyen  entstanden  alle  Dinge  aus 
dem  jrrosscn  Weltenei,  aber  die  Karen  spreilitn,  oder  haben 
weni^-stens  den  Missionären  erzählt,  von  einer  ScliJuduiig  der 
Menschen  durcli  Joah  (das  höchste  Wesen),  der  drei  Handvoll 
Erde  auswart  und  aus  der  einen  die  Karen,  aus  der  andern  die 
Birmanen  und  aus  der  dritten  die  Kala  cutstchcu  iiess*   Ais  im 
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Anfan^re  noch  Alles  Wasser  war,  fni^^te  Joah  den  T(»kkali- 
(Linsoeh-)  Vogel,  wo  die  Erde  sei.  Der  Vogel  antwortete:  ^in 
dem  Feuerplatze  Miiehah'g"  (des  ersten  Wesen»),  und  dieser 
fand  sich  sswisehen  den  Zweigen  eines  Khlrar-CKaniinpi*)  Baums, 
der  allein  aus  den  Gev^sem  benrorgewachsen  war.  Auf  Befehl 
ging  der  Vogel,  heimlich  davon  zu  holen,  and  brachte  das  Ge- 
stohlene dem  Joah ,  der  einen  kleinen  Ball  (wie  einen  Goniin- 
Samen)  daraus  knetete  und  diesen  dureh  das  Wasser  rollte.  Da 
Qherbreitete  sieh  Alles  mit  milehig-weisser  Farbe  und  aus  Schaum 
verwÄDdelte  xich  das  Ganze  in  die  feste  Masse  der  Erde.  Als 
siMiR'  <iuttin  (Mukoli  udrr  Maiintta)  einen  Sohn  geboren,  hieb  ihn 
.l<t:ili  in  zwei  Hälften  imd  ^ub  die  eine  der  Mutter  zurück,  um 
dar:iu>  die  Thierc  zu  schaffen,  wälireml  er  die  andere  in  kleine 
Stücke   zerscimitt,  Samen   der  Menschen.    Mnktili  lel)t 

weder  im  Walde  noch  im  Himmel,  noch  in  der  Krde,  sondern  in 
der  Mitte  zwischen  nllen  drei.  Sie  hadert  mit  Oott  iiiier  den 
Tod  ihres  Kindes  und  hat  in  ihrem  Zorn  die  Thiere  geschaffen, 
um  die  von  Gott  gebildeten  Menschen  zu  vernichten*).  Um  sie 
KU  verderben,  hat  sie  auch  böse  Leidenschaften  und  schlechte 
Handlangen  hervorgerufen  und  femer  aus  Rache  die  Wissen- 
schaft der  Krankheiten  und  anderer  UnglttcksiÜlle,  wodurch 
Mensehen  sterben,  gelehrt  In  ähnlicher  Weise  stört  und  ver- 
dirbt (bei  denKhonds)  die  ErdgOttin  (Tari-Penüu)  die  Schöpfung 
des  höchsten  Wesens  (von  dem  sie  zur  Gefilhrtin  gebildet  war), 
calied  in  some  districts  Boora  Pennu  (the  god  of  light),  in  others 
Bella  Pennu  (the  Sun-god)  and  self-existing  (s.  Maepherson). 

Die  in  vielen  Mytbologieen  Asiens  und  Amerika's  wieder- 
kehrende Mitwirkung  des  Vogels  ergiebt  sieh  aus  der  natürlichen 
Anschauung,  das»,  wo  Alles  mit  Wasser  bedeckt  war,  nnr  Fische 
und  Vö^'-el  cxistiren  konnten,  von  denen  der  letztere  zu  Com- 
municationen  mit  dem  (Jotte  im  Himmel  geschickter  ist,  obwohl 
auch  dem  erstcreu  oft  genng  die  llanptroUe  /iigetlH'ilt  wird.  Als 
aus  der  babylonischen  öchöpfuug  die  Meuscheu  hervorkamen. 


*)  Da  aie  der  Hatutbiere  entbelirandeii  Wilden  nur  die  ihnen  fteivhtlmren 
Bsabthlere  kennen. 
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flohen  Adler  und  Walfisch,  die  bisher  zusamniengespielt  hatten, 
jener  in  dieUöhen,  dieser  in  die  Tiefe.  Zum  Vogel  kommt  natür- 
lich der  auB  dem  Wasser  hervorwachsende  ßaum  als  Kuhe[)imkt. 
Nach  den  Birmanen  stellt  Yathandaya  mit  Gautama's  Erlaubniss 
einen  gigantischen  Storch  als  Earawit  oder  Karawita  (Karawih 
oder  König  der  Y^Igel),  den  sie  Hnget  mi  nennen,  auf  die  Kuppe  des 
centralen  Berges  (oder  Yielletcht  den  durch  Buddha's  Bergpredigt 
berühmten  Geiersberg  bei  Saxakrtt).  Nach  den  Chippeway  war 
der  feaeräugige  Riesenyogel  der  erste  und  einzigste  Bewohner 
des  Weltalls,  das  das  donnernde  Rauschen  seiner  Sehwiup:en 
ftillte  (s.  Mackenzie).  Am  Ende  der  Fluth  bringt  das  grosse 
Boot  den  Medicin - ^^)<z:('l  der  Mandans.  Die  Krähe  (Gigau) 
auf  dem  Nyaun^-pin  fRanyancnl)auin)  der  Lotus -Kalpa  ist 
der  vielwissende  Adler  auf  der  Esche  Ygpdrasil.  Die  ein- 
cäugjge  Krähe  wird  in  der  birmanisohen  Bearbeitung  des 
Kamayana  der  Yo^rcl  dos  Thapryamin  (Bo  oder  Grossvater) 
genannt,  der  die  Welt  durchtiiegt,  um  ihm  täglich  von  den 
Vorfällen  im  Kriege  mit  Lankapura  Kunde  über  Rama  und 
Laksbman  zu  bringen.  8ie  besass  frtther  eine  gigantische 
Grösse,  da  sie  aber  die  Pungyi's  beim  Essen  zu  belästiir«  n  und 
ihren  Keis  nach  Harpyen-Manier  zu  besudeln  pflegte,  so  fiel  sie 
bei  einer  solchen  Gelegenheit  einst  in  die  Hände  Rama's,  der  auch 
im  Dekkhan  den  'Rishis  Ruhe  vor  Dämonen  giebt,  und  durch  das 
Drücken  seiner  mächtigen  Faust  wurde  sie  zu  ihrer  jetsigen  Ge- 
stalt redttcirt.  Die  von  Ravana  abgestammten  Katodis  in  Konkan 
füttern  bei  Leichenbegängnissen  die  Krähen  (Kava)  su  Ehren 
ihrer  verstorbenen  Vorfiihren  und  die  Korawa  sieben  daraus  Vor- 
bedeutungen. In  Vansarali  rühmt  sich  die  yierfllssige  (Chatoor 
Bhuj  )  Krähe  desKulp-bur-Baumes,  dass  selbst  der  lOOOgesichtige 
Bruinna  kein  Kccbt  liabe  ihren  Schlaf  zu  stören.  In  siamesiöchen 
Fabeln  trifft  die  (von  Kliunthong,  dem  goldki)pfi|Eren  Edelmann 
verlasficne )  Krähe  einst  mit  dem  Nok-Jung  (dem  Tfaii)  im  Walde 
'/nsamnuMi  und  neidisch  seine  prächtiiren  Farben  ])e\vundernd, 
fragt  sie  ihu,  ob  er  sie  nicht  in  gleicher  Weise  hcklfidcMi  könne. 
Der  gutmüthige  Pfau  erklärt  sich  bereit,  bestreicht  die  Krähe  am 
ganzen  Körper  mit  dem  schwarzen  Pech  det»  KakU-ßaumes  und  geht 
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dann,  um  das  Silber  and  Gold  zu  holen,  mit  dem  sie,  wie  es  beim 
Verzieren  der  Götzen  geschieht,  beklebt  werden  soll.  Als  er 
aber  bei  seiner  KUckkelir  die  Krähe  \om  Aaö  zehreu  sieht,  fasst 
er  einen  sulehen  Widerwillen,  dass  er  :^ie  in  ihrer  schwarzen 
Tracht  stehen  lüj^st  und  so  oft  er  ihr  jetzt  beg^e^^net,  schlägt  er 
ein  Kad  mit  seinem  Sehweif.  Nach  einer  mohamedanisclicn 
Tradition  seliuf  (iott  in  der  Zeit  des  Moses  einen  weiblichen 
Vogel,  Knka  genannt,  mit  einem  Menschengesieht.  Nach  Hin- 
zufii<rüng  eines  männlichen  Gefährten  vermehrte  sich  ihre 
Xachkommenscbaft,  die  sich  von  wilden  Thieren  nährte  und 
Kinder  raubte,  bis  durch  Kbaled's  Gebet  dieses  Geschlecht 
vernichtet  wurde.  In  der  safischen  Mystik  weilt  die  Gott^ 
heit  £nka  auf  dem  Berge  Kaf  oder  (nach  Azz- eddin  Elmoca- 
deni)  Enka  maghreb  (Simurgh)  auf  einer  fernen  Insel,  von  Seen, 
Bergen  und  Feuerflammen  geschlitzt  Als  die  von  ihrem  Könige 
Uber  die  sieben  Thäler  der  Gontemplatiim  geführten  V5gel  die 
Hesidenz  des  Simurgh  erreichten,  erschien  er  ihnen  bei  ihrer 
Wiedergeburt  als  dreissig  Vögel  und  doch  als  Einheit  (nach  Fe- 
ridcddin  Attar).  Dieser  frühere  Kathgeber  der  Jins  oder  Genien 
hatte  sich  das  letzte  Mal  aui  I  aien  an  Salomo's  Hofe  gezeigt. 

AlsYwa  im  Tode  bi^%  Hess  er  die  Hirmanen  vonBhamo  rufen, 
ihnen  mit  >einon  Sterbensworien  den  »Segen  zu  ertheilen  und  hatte 
für  die  faulen  Karen,  die  zu  spät  kamen,  nichts  mehr  übrig.  Gott 
mischte  einst  das  Fleisch  aller  Thiere*)  zusammen  und  forderte 
die  Karen  auf,  davon  zu  essen,  da  sie  dadurch  sicher  gegen 
äebadeu  werden  würden,  aber  weil  der  unsichtbare  Na,  der  sich 
auf  den  Boden  hatte  fallen  lassen,  ihnen  entging,  kann  er  ihnen 
jetzt  in  Krankheiten  Leides  zufügen.  Wenn  in  früherer  Zeit 
Jemand  in  Krankheit  fiel,  so  pflegte  Muchha  zu  seinem  Bette  zu 
kommen  und  seine  Verwandten  Uber  die  richtigen  Speisen  zu 
unterrichten  und  diüier  haben  die  Aeltesten  der  KarendOrfer  ihre 


*)  Sin)?  Bongo,  den  dio  von  den  Murwars  in  Sinhabhnmi  {ji  trcnnten  Ho 
(Meii»chen)  odor  Kola  (nebfn  Ote  Horam  in  SirniÄ  Thaknr)  verehren,  mischte 
aller  Art**n  R|)oiscn  zn  «'inein  erro-iHifn  Fe«t»'.  wo  jede«  selnpr  19  Kinder-Haar*»  d;^s 
Uiiu  Licüete  aeliuien  »ollte.  L>iciiu  wälilieu  liat»  t'lcittcli  vuu  iiiuderu  imUüuäciu. 
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lichtige  Kenntniss  der  für  die  Natfeste  paHsenden  Gerichte  cnt- 
nomuK'ii.  Die  Acltestcn  siiul  /iii;Icich  diu  IJauptlin^o,  wieTurpin 
auch  \ '  11  Siani  bemerkt:  Lc  triste  privih>ge  de  Vd^c  donne  \)\üs 
de  (listiiictions,  (jiic  les  di^niii  s.  Le  Maii(hiriii  t'-leve  dauä  uu  ]i<>ste 
cmiueut,  estobli^^c decuder  le pas  ä  ses  inft-rieursplus  ugesquc  liii. 

Phaya  Takin  (der  höchste  Herr)  heisst  Kasa-Yoa  hei  den 
birmaniHcbcn ,  und  Kusan-Yoa  bei  den  Taloin-Karen.  Die  Nats 
werden  von  den  birmanischen  Karen  Ugmli  genannt.  Wenn  die 
Keis-Ernte  nicht  vielversprechend  aussieht,  so  schreiben  die  Karen 
diesen  Mangel  der  Abwesenheit  des  lieis-Kehih  zu,  der  zurück- 
gerufen werden  muss.  Der  menschliche  Kelah,  der  sich  in  sieben 
Existenzen  manifestirt,  pflegt  zuweilen  den  Kdrper  zu  verlassen 
und  umher  zu  wandern,  wo  es  dann  nöthig  wird,  ihn  dureh  den 
Wi  zurück  zu  rufen.  The  moral  prineiple,  which  sins  er  acta 
rightly,  is  thab,  Kelah  being  the  bad  paasions.  The  spirit  Tso 
resides  in  the  Upper  part  of  tbe  human  head  and  as  long,  as  he 
keeps  his  seat,  no  Kelah  can  do  any  miscbief.  But  in  order  for 
him  to  do  it,  the  head  must  bc  attended  to.  Its  owner  niust  attirc 
it  hjmdsomely  and  kecp  it  out  of  tlie  reaeli  »»f  daiiger.  'i  lie 
Kephuu  is  the  stoiiuich  of  u  wizard,  pniwlin.«;  altout  at  nijrht  (und 
auch  den  Malayeu  bekannt).  The  theret  (tlie  souls  oi  laea  iiiüi- 
meiy  slain)  feed  on  Kehihs.  The  Xahinus  and  Tahkas  (spirits 
of  wicked  men)  invcst  theiiiselves  with  thefonnsctf  h>\ver  aniinals. 

„Eine  grosse  Klasse  geistiger  Wesen,  welche  sich  in  viele 
Uuterabtheiluugen  bringen  lassen,  iasseu  die  Karen  unter  dem 
allgemeinen  Namen  Kelah  zusammen.  Die  ursprünpriiche  Be- 
deutung dieses  Namens  ist:  rein,  unvermiscbt,  bell  oder  durch- 
sichtig. Man  nimmt  an,  dass  jeder  Gegenstand*)  seinen  Kelah 
hat  Aezte  und  Messer,  wie  Bäume  oder  Pflanzen  sollen  ihren 
besondem  Kelah  haben.  Wenn- man  bei  drohender  Missemte  den 
Beis- Kelah  zurnckzurufen  aucht,  bedient  man  sich  folgender 


•)  Tn  Tndion  vrrphrt  der  Handwerker  seine  Instrumente  und  der  Schmied 
auch  Im  Kaukagns.  In  dnr  Athnrva  Vcda  werden  den  OpferwerkRcncron  pöttHeTic 
Kräfte  ?:ii?<^-^chrieben,  wie  (i  ri  Mnir):  The  lad!e  Cj"^^)  ^f*'  estaltlisbcd  tlio  »ky, 
tlic  iaüic  ^upabhrt)  the  atuio^phcie  uud  Uic  iadle  ^ühruva^  the  btablc  eartb. 
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Fonnel :      komm  stirttek,  Kelah,  komm  auf  das  Feld!  Komm 

auf  den  Reis !  Mit  dem  Samen  der  ausgeworfenen  Art  komm ! 
Komui  aii.s  dem  Flusse  Kho,  konim  aas  demFliisKC  Kau,  vou  der 
Stelle,  wo  sie  sich  vereinigen,  kuiimi!  Koiiim  aus  dem  Westen, 
komm  aus  dem  Osten!  Ann  dem  Kn»pfe  des  Vogels,  aus  den 
Iiarkent4is(  lien  des  Affen ,  au.s  der  Kehle  de»  Elephanten  u.  s.  w. 
Kuuim  aus  den  Quellen  der  Flüsse  und  aus  ihren  Miinduii^^eu ! 
Komm  aus  dem  Lande  Schan  oderliurman!  Aus  den  lie/.irks- 
königreicbeu  komni!  Aus  allen  Kornböden  komm!  0  Keis- 
Kelnh,  komm,  komm  auf  den  Keis!""  Sie  glauben,  das»  alle 
geringeren  Thiere  ihre  KelabB  boBitzen,  mit  der  Neigung  aus 
dem  jedesmaligen  lliiere  auszuwandern.  Wenn  der  Kelah 
mit  einem  Feinde  zusammentrifft,  so  ist  dasjenige  Thier,, 
welekem  er  (der  Kelah)  angehört,  dem  Tode  verfallen."  (Gross.) 
Vom  mensehliehen  Kelah  glaubt  man,  dass  er  den  Körper 
Torlassen  oder  naeh  Belieben  wandern  kann.  Krankheit  erfolgt, 
wenn  er  Uber  eine  gewisse  Zeit  hinaus,  oder  der  Tod,  wenn 
er  dauernd  festgehalten  wird.  (Wade.)  Umgehende  Gespenster 
heissen  (bei  den  Karens)  Sckbahs.  Opfer  werden  ihnen  nicht 
gebracht.  Es  sind  die  Geister  vou  Kindern  oder  Personen, 
welche  in  i\d^^e  eines  Unfalles  nicht  begraben  worden  sind, 
lUr  von  alten  Personen,  welche  an  Altersschwäche  gestorben 
sind.  (Cross. )  Die  Plupho  (Bewohner  der  Unterwelt)  sind  die 
Geister  aller  i*ersonen ,  \velclic  nach  ihrem  Tode  au  ihre  zu- 
kommenden Plätze  ^clieu,  solcher  Todtcn,  welche  weder 
Therets  noch  andere  böse  Geister  werden.  »Sie  gehen  in  ihr 
eigenes  Land  und  erneuem  ihre  irdischen  Beschäftigungen. 
Die  Xahmus  oder  Tali-kas  sind  Gespenster  oder  die  Geister 
der  Tyrannen  oder  Unterdrücker  oder  aller  derer ,  welche  sich 
grosser  Bosheit  (gegen  die  Karen)  schuldig  gemacht  haben  und 
Tor  Allem  gehören  die  Bormans  zu  dieser  Kategorie.  Nachdem 
sie  den  Körper  verUssen  haben,  erscheinen  sie  in  der  Gestalt  von 
Pferden»  Elephaiiten,  Hunden,  Krokodilen  oder  Schlangen,  Geiern 
oder  Enten  (und  dies  nicht  etwa  in  Folge  der  Seelenwanderung, 
sondern  der  unmittelbaren  Wahl  des  Geistes).  Als  Erscheinungen 
zeigen  sie  sich  zuweilen  in  Baumgrösse  oder  man  sieht  sie  in 
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tiefen  Einsamkeiten  der  Wälder  oder  Jungeln,  ihre  Nahrung 
auf  den  BHumen  suchend.  (Oross.)  „Wenn  der  Wee  den  Auf- 
trag erhält,  den  Schatten  eines  Verstorhenen  oder  den  fortge- 
wanderten eines  Lebenden  zurückzurufen,  bleibt  sein  Forschen  in 
den  Regionen  der  'i'odtcn  bisweilen  ahne  Krfn\g,  Aber  um  seineu 
woiiiwollenden  Zweck  niclit  zu  verfehlen  und  den  gegebenen  Auf- 
trag auszuführen ,  er;j;r('ift  er  wohl  den  .Schatten  einer  noch 
lebenden  rerson ,  der  ihm  vor  seine  Augen  kommen  sollte,  und 
indem  er  ihn  zu  der  verstorbenen  Person  hinlenkt,  giebt  er  diese 
dem  Leben  zurUck.  Die  Folge  davon  ist  jed(»eh,  dass  die  lebende 
Person»  deren  herumsclnvcifender  Geist  in  einem  wandelnden 
Traume  oder  in  der  Stunde  des  »Schlafes  sieh  zu  weit  von  seiner 
Heimath  weg  gewaf^  hatte,  von  Krankheit  befallen  wird  oder 
stirbt  Wenn  nun  wiederum  die  letzt  verstorbene  Person  Freunde 
hat,  welche  die  Dienste  des  Wee  anrufen,  so  sueht  dieser  (wohl- 
wissend, welche  Richtung  der  Schatten  der  unglttckliehen  Person 
genommen  hat,  um  in  den  Körper  eines  Kachbars  zu  fahren  oder 
ihn  wiederzuerwecken)  abermals  rings  herum  nach  einem  im 
Traum  weiterschweifenden  Schatten ,  ergreift  ihn  und  leitet  ihn 
in  den  neu  verst^^rbenen ,  und  auf  diese  Weise  ist  durch  eine 
lleilienfolge  von  Todesfällen  Anlass  zu  grossem  Elend  gegeben. 
Hier  ist  noch  eine  Klasse  von  Propheten,  welche  lJuuklio.-?  *Kler 
Meister  der  Feste  {d'w  Priester  der  Keli;.n<>n)  genannt  werden. 
Sie  hnben  Methoden,  in  KrankheihNläHen  die  Zukunft  zu  bestim- 
men, liiiernelinien  die  Leitung  der  religiösen  Ceremonieen  des 
Volkes  oder  lehren  die  Doctrineu  von  den  Systemen,  welche  sie 
bei  der  Gottesverehrung,  den  Zaubereien  u.  s.  w.  annehmen.  Sie 
sind  nicht  so  gefürchtet,  wie  die  Wee'»  und  im  Allgemeinen  gc- 
achteter,  sie  sind  die  Häupter  der  Oemeindcn,  aber  abgesondert 
von  den  erblichen  HHuptcm,  obgleich  sie  bisweilen  den  Charakter 
und  das  Amt  beider  in  sich  vereinigen." 

Nach  einem  Märchen  der  Karen  lebte  in  alter,  alter  Zeit 
ein  armer  Mann  zwischen  lauter  reichen  Nachbarn.  Er  nahm 
einst  eine  vom  Alter  gebttckte  Frau  bei  sich  auf,  die' von  den 
Thttren  der  Reichen  weggetrieben  war,  und  deshalb  gab  sie  ihm 
drei  Samen ,  um  stets  reiche  Ernten  zu  erzeugen»  wogegen  sie 
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die  WohnuDgea  und  Felder  seiner  Umgegend  mit  Was»erfluthen 
zerstörte,  aus  denen  nur  er  allein  gerettet  wurde.  Seitdem  singen 
die  Karen  bei  der  Ernte  zur  Grossmutter  Bieyau. 

Die  Karen  glauben,  dass,  wenn  ein  Todesfall  duroh  Hexerei 
verursacht  ist,  die  Leiehenbestatter,  während  sie  mit  ihren  langen 
Stangen  den  Körper  auf  dem  Seheiterhaufen  herumwinden ,  die 
schädliche  Substanz  in  der  Gestalt  eines  Stückes  Haut,  Schweine- 
fleisches oder  Aehnliehes  finden.  Sic  pfle^^en  es  dann  den  Umste- 
llenden als  HeweiHniittel  zu  zeigen  und  suchen  es  zu  verbrennen, 
was  aber  nur  schwer  gelingt.  Sollte  Jemand  davon  essen,  so 
würde  er  lur  immer  gcjjeu  alle  Nacbütellun^cu  seitens  deriiexen 
bicher  sein. 

Nach San^eriiiam)  zer^lüitcii  dieCarian  bni  einem  dr-falle 
ihre  Dörfer  (wit-  dit-  Nojrcr  ihre  lliiuser).  um  die  gefiUirliclie  Nucii- 
hnrschnft  der  aii^cschiedenen  .Seelen  loszuwerden,  die  (nach 
Alarini)  sich  auch  bei  den  Laos  in  eine  Kcke  des  Sterbehauses 
zurückziehen  und  doit  gefuttert  werden  müssen,  um  keinen 
Schaden  anzurichten.  Kach  den  Ho  wandern  die  abgeschiedenen 
Geister  am  Tage  umher,  ziehen  sich  aber  bei  Nacht  in  die  Häuser 
zurttck.  Unter  den  Corar  (in  Tulava)  werden  die  Verstorbenen 
zu  F^sachi  und  quälen  ihre  Nachkommen,  wenn  diese  nicht  dem 
durch  einen  Stein  repräsentirten  Buta  Opfer  bringen« 

Die  birmanischen  Karen,  die  sich  selbst  Panganyo  nennen, 
heissen  Pateh  bei  den  Pwo-karen,  die  sich  Moteh  nennen.  Die 
birmanischen  Karen  bezeichnen  die  Karen  Toungnu*s  als  Bgay, 
die  Talein  als  Taloeh  und  die  Birmanen  als  Bigoh.  Ausserdem 
erhalten  die  birmaniiwjben  Karen  den  Namen  Sobahetjay  (der 
König  koiiimtj,  weil  einst  ein  birmauisclier  König  auf  der  Reise 
nach  lianguu  uiilci  »liricn  Nachtlager  iiielt,  und  werdeu  Gulahay 
(die  Kala  kommen)  oder  Loiho  (kauoucndonncr)  genannt.  Bei 
einem  Todesfalle  unter  den  birmanischen  Karun,  die  die  Nach- 
barschaft Pegu  s  l)ew(ihnen,  werden  die  Knoclienreste  naeli  dem 
Ver))rennen  in  die  Erde  eingescharrt,  aber  naeb  3  oder  4  Jahren 
wieder  ausgegraben  und  auf  eine  in  der  Nähe  des  Hauses  errichtete 
Schaubühne  gelegt,  wo  man  sie  mit  Zeug  bedeckt  und  mit  Tüchern 
umhängt.  Die  Knaben  und  Mädchen  des  Dorfes  oder  derFaunilie, 
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in  zwei  01ir»re  getheilt ,  singen  dort  während  des  Feste»  und  an 
einer  an  der  Seite  der  Btthne  aufgesteckten  Stange  wird  der  von 
dem  Verstorbenen  getragene  Ring  an  einem  Faden  aufgehängt, 
worauf  derseUie  sogleieh  hin  und  her  zu  schwingen  beginnt  und 
in  beständiger  Bewegung  bleibt,  ohne  eine  bewirkende  Ursache. 
Die  Freunde  des  Verstorbenen  treten  dann  Einer  nach  dem  Andern 
an  die  Stitnge  heran  und  bei  der  Annäherung  eines  Solchen,  der 
von  ihm  geliebt  war,  fällt  der  Ring  heraus,  wenn  nicht,  bleibt  er 
unbeweglich.  Dann  werden  alle  Dinge,  die  früher  dem  Verstor- 
benen •rehJirten,  zerbrochen  und  in  einem  bedeckten  Kort>e  durch 
einen  dalili  i)ezahlten  Mann  nach  der  .Spitze  <Ies  Alvimntnun- 
Berges getragen,  wo  Uber  den  Knoclien  säuimllicln  r  \  ristorli(  um 
eine  weisse  Pagode  errichtet  und  von  Helu(Ungi'lien«  in  )  iHwiulit 
wird,  so  dass  Niomnnd  dortliin  ^^clitMi  kann,  ohne  in  Krankheit 
zu  fjillen.  Als  allen  Karen  ^cnieinsain  und  für  sie  cliaraktcristisrli 
gilt  ihr  (iebrauch,  aus  den  auf  IlUhnerknochen  beoliaeliteten 
Löchern  Vorhersagungen  zu  ziehen.  Doch  findet  sich  bei  l^ureha« 
Aehnüches  in  Caniboia(Kanilto(lia).  AVhenthey  intend  a  jcuirney, 
they  use  divination  with  the  feet  of  a  henne  to  know  whethcr  it 
will  be  luckj  or  not. 

Unter  ihrer  Königin  Kaniamoh  lebten  die  Karennih  (die 
rothen  Karen  oder  Kaya),  von  den  Schan:  Niang  genannt,  in 
Hotelleh  an  der  Stelle  des  Jetssigen  Ava.  Als  eines  Tages  die 
Königin  im  Walde  lustwandelte,  sah  sie  eine  silberne  Blume 
aus  der  Erde  hervorsprossen  und  die  Karennih  versammelten  sich 
und  tanzten  voll  Jubel  um  sie  herum,  Gott  fttr  das  wohlwollende 
Zl^ichen  dankend,  das  er  ihnen  gesendet  Als  der  Ruf  dieses 
wunderbaren  Schatzes  zu  den  Birmanen  drang,  kamen  sie  herbei 
und  verlangten  den  lieaitz  für  sicli  und  drohten  bei  Weigerung 
mit  Gewalt,  die  Karennih  veraclitt  nd,  die  nu»  Kattan's  zur  Ver- 
theidigung  gegen  ihre  Kisenspccre  hatten.  Aber  dennoch,  als  es 
zum  Kampfe  kam.  behielten  die  Karennih  die  Oberhand,  und 
iiini-n  blieb  stets  der  Sieg,  bis  sie  sieh  eines  Tages  lllM-rre»],  n 
Hessen,  dass  eiserne  Nägel  dauerhafter  sein  wUrden,  und  .so  ihre 
liattan*»  wegwarfen,  um  sie  für  bessere  Watfen  zu  vertauschen. 
Die  Birmanen  aber  nahmen  dieHattan'saufund  erwiesen  sich  jetzt 
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als  (Ii«'  Stärkerii.  Die  Kihiiirin  wurde  i:('tü<lt«'t  und  <lie  Karennih 
wurden  nach  Toungnu  «getrieben.  Ungefähr  siebzehn  CU  ncnitionen 
sind  seitdem  vergangen,  aber  die  Karennih  werden  nie  mit  den 
Binnauen  Frieden  srhliessen,  da  das  Blut  ihrer  Kr.nigin  stets  za 
rüchen  bleibt.  Ein  Theil  der  Karennih  (unter  Tuwieh)  tlUchtete 
nach  der  ehinesischen  Grenie,  und  der  unter  dem  Häuptlinge 
SachrkuoBcby  in  Toungnu  angesiedelte  Rest  der  Nation  zog  sich 
später  (in  Vereinigung  mit  den  Talia,  die  ihnen  gefolgt  waren) 
vor  den  nachdringenden  Birmanen  in  ihre  jetzigen  Berge  zurück, 
aus  denen  sie  die  Scbans  yertrieben.  Ihr  Häuptling  Kapogyi 
residirt  in  dem  Dorfe  Depott.  Als  im  yorigen  Jahrhundert  Prinz 
Papomen-gy  i  (Kotzo)  oder  Tologo  unter  den  Karennih  eine  Zuflucht 
suchte,  erkannte  ihn  der  Ostliche  Theil  des  Volkes  ftlr  seinen 
FHrsten  an  und  trennte  si<  h  dadurch  von  dem  westlichen  Häuptling 
(Kapogyi  )  ab.  Die  von  Hamilton  erwähnten  Karen,  die  171).)  von 
dem  K'iiii^  von  Ava  abrtelen,  scheinen  der  geographischen  Loge  , 
nach  die  Karennih  zu  sein. 

Au  ihrem  Jahresfeste  richten  die  Kareniiili  vier  Stangen  vor 
dem  Hause  Kai)ogyi'H  auf  und  verzieren  sie  an  der  Spitze  mit 
Itlätlcrn,  so  dass  sie  einer  Talme  jrleichcn.  Sic  umwandein  dann 
zwei  derselben  und  opfern  Hühner,  worauf  sie  in  der  den  Karen 
bekannten  Weise  durch  Zerbrechen  von  Httbnerknocben  Vorbe* 
deutungen  zu  ziehen  suchen.  Auf  die  (irUber  ihrer  Verwandten 
setzen  sie  einen  \  ogel.  Auch  die  Kamtih  verehren  in  einem 
Bambu- Pfeiler*)  die  göttliche  Kraft,  die  darin  einziehend,  die 
angebundenen  Zweige  beugt.  Die  Nagas  pflanzen  ihren  Speer 
in  die  Erde  und  nennen  ihn  ihren  Rajah.  Nach  denMitthetlungen, 
dieCapitainBumes  mir  machte»  sind  die  Karennih  sehr  demBrannt- 
weintrinken  ergeben,  so  dass  er  alle  seine  Geschäfte  wegen 
Teakholzes  mit  ihnen  Morgens  abmachen  musste,  weil  sie  am 
Naehmittag  stets  in  einem  Zustande  sinnloser  Aufregung  seien 

*)  PendttC  U  demüre  nalt  de  I*«iiiie6,  II  est  A'wmgß  de  plaater  devnt 
les  poitee  dee  maieoiw  an  tembou  ^lev^  au  hont  daqncl  est  une  enpecc  de  boHe, 
»•Raletnent  en  bambon,  daiw  laquelle  oo  place  du  betol ,  de  l'arec  et  tlu  oliaux. 
Cette  bolte  est  entoiin-o  de  papier  d'or  et  d'arpff'nt,  sagt  Traog-heei-duc  voo  deo 
Gel»rättcb«u  des  uatcm  Cochinobioa  (s.  Aubaret). 
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und  nur  niit  S|)eercn  und  Schwertern  um  sich  sc)!lnp:en.  Jeder, 
dem  man  auf  dem  Wege  bej^egiie  (erzählte  mir  CapiUüu  Lloyd), 
trttge  auf  dem  Küeken  einen  mit  Branntwein  gefUUteu  Schlauch 
und  imMunde  eine  damit  eummuuieireudo  lu)]ire,  um  keine  Minute 
ohne  dieses  begeisternde  Getränk  zusein.  In  Zinmiay,  I^ahongund 
Lagong  verhandeln  die  rothen  Karen  Stocklack  oder  Sklaven  fttr 
Rindvieh. 

Nach  den  rothen  Karen  wurden  Himmel,  £rde  and  alle 
Dinge  durch  fiapay  geschaffen,  der  erst  mit  den  Menschen  su- 
sammenlebte ,  sie  aber  später  ihres  Ungehorsams  wegen  verliess 
und  jetzt  im  „siebenten  Himmel  weilt."  DieKarennih  rahmen 
sieh,  nur  den  Himmel  zu  verehren,  weil  sie  nur  ihn  fürchten. 

Eine  Mythe  der  rothen  Karen  lässt  alle  Menschen  ur8])rüng- 
lich  von  einer  Frau,  Phabih  geuuuut,  abstammen,  die  in  der 
Gegend  des  jetzigen  Ava  lebte  und  durch  ihre  drei  Söhne  die 
Mutter  dcrChiuescn,  (U'rKtilu's  uiui  der  Karen  wurde.  Im  Norden 
von  Dwon  Talwee  stellt  eine  hohe  Pagode,  die  Kesidcii/,  vonlMia- 
b<»,  und  noch  Niemand  war  im  Stande  den  krönenden  Sdnnn  auf 
dieselbe  zu  setzen.  Aber  eine  p-onse  Versammlung  der  Nulioneu 
w  ird  Statt  linden,  sie  ist  tagtüglieh  erwartet,  und  dann  wird  eine 
Himmelsjungfrau  (eine  Nat-thamee)  auf  die  Erde*)  steigen,  bei 
deren  Anblick  Chinesen,  Kala's  und  Karen  in  gleicher  Lust  ent- 
brennen und  mit  einander  luimpfen  werden,  bis  das  ßlut  an  ihre 
Kniee  reicht.  Die  Nat-thamee  wird  dann  um  die  Ursache  dieses 
mörderischen  fieginnens  fragen  und  wenn  sie  dieselbe  eiiahren, 
denjenigen  der  Häuptlinge  zu  ihrem  Gatten  wählen ,  der  ihr 
Schwert  aus  der  Scheide  zu  ziehen  vermag.  In  Kamrup  wird 
die  Wiederkehr  des  noch  lebenden  Komoteswar  erwartet,  an  der 
die  Göttin  des  Entzückens  sich  wieder  mit  ihrem  früheren  Glänze 
bekidden  wird,  und  alle  die  Nationen  der  fremden  Eroberer,  die 
den  Boden  des  I^andes  drQcktcn,  die  Bhoteas,  Assamesen,  Koch, 
Yovew,  durch  gegenseitiges  Morden  vertilgt  werden.  Nach  den 
Hühicu  ühot's  iu  der  hOchsteu  Gebirgslinic  desUimalaya  hat  sich 

*)  Fa-IIian  sab  in  dem  (11S8  sewISrten)  Thinknthanago  oder  Tsarapatha» 
nago  (!!<>  Leiter.  Mf  der  Bnddlia  aus  dfm  Nathimmel  «if  die  Erde  siirfick> 
gekeürt  war. 
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Xyam  zurückgezogen- und  weilt  noch  dort,  umgeben  von  seinen 
Heiligen. 

In  fli'ii  v<iii  Vc<:n  siclitbareii  lier^^eii  Icltt  der  grosse  Heroe 
(Luzaiiggnung)  Moolay- l'haya  (Morley),  den  die  Karen  ver- 
ehren. Sie  stellen  täglich  in  ihren  Häusern  Reis  fUr  ihn  bei 
Seite  und  zu  seiner  Ehre  tansen  sie  am  Vollmond.  Er  regiert» 
von  Engländern  und  Birmanen  unabhängig,  über  ein  grosses 
Volk,  wie  es  Solche  berichtet  haben,  die  bestimmt  sind,  anseineio 
später  in  Pegu  aufzuschlagenden  Hofe  als  Edelleute  zu  fungiren. 
Er  vermag  zum  Himmel  aufzufliegen  und  besitzt  einen  wunder- 
baren Bogen,  dessen  Pfeil,  wenn  einmal  abgeschossen,  alle  seine 
Feinde  tödten  wird,  so  dass  die  Erde  mit  ihren  Knochen  wie  ein 
weisses  Leichentuch  bestreut  sein  wird*  Die  Zeit  seines  Kommens 
ist  noch  nicht  erfüllt,  aber  nahe  an  Hand.  Mitunter  greifen  die 
Kala's  Jemand  auf  und  stcelien  ihn  ins  Gefängnis»,  weil  sie  glauben, 
dass  es  M(>olay  wäre.  Aber  sie  sind  stets  getäusdit,  den  rechten 
haben  sie  nooli  nie  ^-^oliabt.  Der  erwartete  Messias,  den  die  Roo- 
kons  den  Karen  in  Tenasserini  jiredigten,  ist  jetzt  dtireh  die  Lehre 
der  Missionäre  ersetzt  und  zum  Theil  einheimisch  amnlgamirt. 
The  great  Kasynpa  about  to  enter  Kirvana  having  delivered 
the  law  to  the  keeping  of  Ananda,  took  the  rohe,  which  Buddha 
had  committed  to  him  aud  entered  the  cock-footcd  mountain 
(Kukkutapadagiri )  to  entor  Samadhi ,  awaiting  the  time,  when 
Maitreya  should  be  bom  on  earth.  As  king  Ajasat  arrived ,  the 
mountain  opened  itself  and  there  he  saw  Kasyapa  holding  the 
robe,  sitting  with  devout  mien  in  the  midst  of  it,  citirt  Beale  aus 
U  wui  Wah  Tai  Sse's  Commentar«  In  dem  Kommen  des  Sosiosh 
wird  je  nach  der  Auffassung  das  Königreich  dieser  oder  das  jener 
Welt  besonders  hervorgehoben. 

In  der  Stadt  Twantay  verwickelte  sich  ein  Boot  in  den 
Büschen  der  Schleusen ,  die  der  Obmann  der  Fischergilde  Uber 
den  Ganal  gelegt  hatte.  Der  Bootsmann  sah  sich  ausser  Stand 
die  hohe  Summe  der  verlangten  Entschädigimg  zu  zahlen,  und 
bot  zur  Ausgleichung  ein  kleines  Götzenbild  an,  das  er  aus  dem 
Schlamm  aufgetischt  hatte.    Der  Fischer,  Moung  Schwe  La  mit 
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Namen,  Hcceptirte  die  Fifjur  und  stellte  sie  in  seinem  Ilaiisr-auf. 
Er  war  so  eifrip:  in  sciuer  Uigliciieu  Verehrung  derselben ,  dass 
der  Ö|)rueU  euUtand : 

I'haya  taka  (Laieubruder) 

Muun$?  Schwc  La, 

die  I)estiehe  häuften  sich,  und  schliesslich  kamen  Leute  von  ;ülen 
Seiten  gleichfalls  anzubeten.  Der  Fischer  bat  den  Gott,  ihn  Im 
Traume  zu  bcnachriehtij^^cn,  ob  er  noch  einen  jttngern  Bruder 
hätte  und  erhielt  An\veisun*ren,  nach  welchen  er  in  der  That  ein 
zweites  Bild  an  der  bezeichneten  Stelle  fand,  und  dann,  als  er 
neue  Anfragen  gestellt  hatte,  noch  ein  drittes.  Die  Zahl  der 
Frommen,  die  an  ihn  glaubten,  wuchs  beständig,  und  der  birma- 
nische Myohwun  (Stadtrichter)  erklärte  sich  überzeugt,  dass  dieser 
Heilige  ein  Phaya-alaun  oder  embryonaler  Buddha  sein  mttsse. 
Der  Fischer  lehnte  anfangt  diesen  Ehrentitel  ab,  als  man  ihn  aber 
von  allen  Seiten  drängte,  erklärte  er,  es  von  der  Gottheit  abhän^i^ 
machen  zu  wollen  und  es  ilir  zu  Uberlassen ,  ob  sie  ihm  ein 
Zciclicu  ^i^ehen  wiinic!.  Als  es  nun  geschah,  da.ss,  wüIiicihI  alles 
\  vtlk  beisamnK'iisijHid.  sich  ein  llie^'cudcs  Eichhörnchen  auf  dorn 
Hause  des  Fischers  nicdcrliess ,  so  riefen  alle  aus  ciiH-ni  Miiiide, 
jetzt  sf'i  Im  III  Zweifel  uielir,  dass  er  in  der 'i'hat  Arimaleya  sei 
und  lu'stiniinl,  dieKulu's  ans  Kanuiin  zu  vertreiben.  Man  begann 
damit,  den  assistirenden  (junniissär,  eurasisclier  Abkunft,  der 
später  in  Promc  neue  Abenteuer  mit  Uäubern  zu  bestehen  hatte, 
zu  Uberfallen  und  ins  Loeli  zu  stecken,  aber  die  Herrlichkeit  war 
ludd  zu  Kiule,  als  in  den  nächsten  Tagen  von  Hangun  einige 
Polizisten  eintrafen  und  die  Schuldigen  zur  Verantwortung  zogen. 
Dies  geschah  im  Jahre  1858.  Ein  anderer  Phaya-alaun  indesgen, 
der  sich  1860  erhob,  wurde  geföhrlich  genug,  um  emstliche  Be- 
sorgnisse fUr  die  Sicherheit  der  Stadt  Toungnu  einzuflOssen  nnd 
Capitain  Lloyd  musste  ihm  mit  allen  disponiblen  Truppen  entgegen- 
siehen.  Nachdem  er  seine  Leute  zerstreut  hatte,  Hess  er  ihn  am 
nächsten  Baume  hängen.  Die  Soldaten  trafen  ihn  mit  gekreuzten 
Beinen  unter  einem  Baume  sitzend  und  hielt  er  in  seiner  Hand 
ein  verzaubertes  Tuch,  das  ihn  aber  nicht  rettete. 

In  den  Wäldern  nahe  bei  Sagain  lebt  Schinbarin  Tukkausedoh 
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oder  der  weise  Mann  des  Tukkann" Klosters,  ein  Priester,  der 
frfiher  den  Kamen  Uso  führte.  Er  isst  nur  einmal  täglich  und 
giebt  nie  auf  Fragen  Antwort  Während  der  regnigten  Jahres- 
zeit kommt  er  zu  dem  nächsten  Kyaung,  um  dort  zu  schlafen, 
aber  während  der  andern  Monate  lebt  er  unter  einem  Baumwollen- 
'  bäum  und  hat  in  derKähe  desselben  eine  bedeckte  Grube,  um  die 
ihiu  gebrachten  Gaben,  die  besonders  in  Zeugen  bestehen,  und  den 
UberflU8sijy:en  lieis  aiifzubcwaliren.  In  der  Tageszeit  sitzt  er  dort 
und  lient  in  lUlehcrn,  die  er  aus  der  in  dein  Kloster  verwahrten 
Kiste  nutp*bra(  ht  iiat.  Er  wird  (Jott  (  riiaya  )  werden  und  ist  der 
einzifro  Mann  in  Uinua,  der  ho  nahe  zum  ^libpan  gelangt  ist. 
Flicgrii  kann  it  bis  jetzt  iiocli  nicht. 

Diese  Mittlieilung  wurde  mir  mit  aller  leberzeu^^ung  eines 
Gläubigen  gespräebs weise  während  meines  Aufenthaltes  in  Mau- 
dalay  (18(5:;)  gemaoht.  Auch  die  chinesischen  Pilger  wurden 
von  den  ihre  Heiligkeit  anstaunenden  Indiern  gefragt,  ob  sie  noch 
nicht  bald  fliegen  kCuinten,  dcun  die  Erwerbinip:  dieser  Ubematör- 
lieben  Kräfte  muss  der  Erlangung  der  Huddhawttrde  vorangehen 
und  ist  so  ein  unangenehmer  Prüfstein  fUr  Competenten.  Wie  der 
Unglaube  Mihtrakula*s,  des  in  Cakala  residirenden  KOnigs  von 
Tsekia,  soll  PhayaMilintba^s  Verfolgung  gegen  die  Priester  haupt- 
sächlich dadurch  hervorgerufen  sein,  weil  er  sie,  die  nicht  mehr,  wie 
in  alter  Zeit,  Wunder  zu  wirken  verstanden,  sämmtlich  fUr  BetrQger 
gehalten,  aber  ein  kambodischer  Mönch  erklärte  mir  mit  grosser 
Belbstzufriedenheit,  wie  Nagasena  ihn  belehrt  habe,  dass  solche 
Beweise  in  der  jetzigen  Weltperiodc  nicht  mehr  erforderlich  seien. 
Indess  scheinen  sie  sich  zu  Loubere's  Zeit  noch  harten  Proben 
unterworfen  zu  haben,  da  er  von  einer  Klasseder  Heiligen  sj)n<  ht, 
die  sich,  wie  die  von  den  (rriecheii  bewunderteu  Oymnosoj)iiisten, 
lebendig  in  den  'IVmjx'in  Siani's  verbrannl^'n.  Der  Name  l'lira 
tliiau  thch  wird  wahrscheinlich  bt'ib'Utcii  holicn  der  ächte  Phra- 
8ian  fArimateya).  Während  nicines  Aufenthalts  in  Bangkok 
hörte  ich  ein  Gerede,  als  ob  vor  einigen  Jahren  noch  etwas  Aehn- 
liches  an  den  lltcrn  des  Mcuuni  vor  sieh  gegangen,  doch  konnte 
ich  nicht  ausmachen,  ob  es  sieb  nicht  vielleicht  auf  die  Hchiiten 
bezog,  deren  geistliches  Oberhaupt  beim  Jahresfest  durch  zwei 
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Feuer  tn  schreiten  pflegt,  und  die  vielleicht  in  ihrem  Fanatifl- 
inus  zuweilen  weiter  gehen.  In  einer  Chronik  fand  ich  bemerkt, 
dass:  Kala  I.  Sok  1131  (der  Chunlosakkharat,  dem  Jahre  dea 
Ochsen  im  ersten  desCyklus)  oder  1769p.d.etn  (buddhistischer) 

Priester  (Phra-Sonp)  durch  da«  Feuer  gcpinfren  .sei,  vielleicht  noch 
eine  npütorc  Nachahimuig  des  letzton  ralriarrhen  Indien»  15an- 
neyadora.  Vor  cini^Tu  .fahren  ^csciiah  es,  sa^t  Türpiii,  dasx  ein 
fanatischer 'l  alaiMtin  aus  Lanjrerweile  Uber  die  Kiufünniirkcit  des 
Munchsleljcnts  f^icli  in  einen  'reni])el  wälirend  der  Nacht  /.uriick- 
zo^,  um  seinen  Körper  den»  Götzen  als  iirandopfer  dar/Jibriiif^en. 
Kr  wickelte  sich  in  Leinwand  ein,  die  mit  Tiieer  nnd  Pech 
durchtränkt  war,  mnl  zündete  sie  an,  dass  er  rasch  verbrannte. 
Am  nächsten  Morgen,  als  man  die  Thür  des  Tempels  ölTnete, 
fanden  ihn  seine  verwunderten  r'ollegen  zu  den  PUssen  des 
Götzen.  Das  GerUcht  diese«  Opfers  verbreitete  sich  rinjrsiim 
und  die  Leute  eilten  von  allen  Seiten  herbei,  dem  angeblichen 
Märtyrer  Ehre  zu  erweisen.  Der  König  Hess  ihm  auf  seine 
Kosten  kostbare  Begräbnissfeierlichkeiten  veraiistaiten,  denen 
die  höchsten  Würdenträger  der  Geistlichkeit  beiwohnten.  Durch 
diese  Ehrenbezeigungen  wurde  ein  Anderer  verffihrt,  sein  ßei> 
spiel  nachzuahmen  und  Bcbloss  sich  in  den  Tempel  Pipli  ein, 
aber  bei  der  ersten  Empfindung  des  Schmerzes  schüttelte  er 
rasch  sein  Kleid  ab  und  kam  mit  einigen  Brandwunden  ^avon. 
Au  Heu  des  honneurs  qu*il  attendait  pour  prix  de  cc  sacrificc, 
il  n'essuya  que  les  raillcries  de  scs  eoufreres  et  le  mepris  du 
public. 

Die  Keisi  nden  des  Mittelalters  creben  vielfache  Sehilderunpren 
\  nn  reÜLri'tsen  I^'stlichkeiten  in  llintrriiulicn ,  liei  denen  Ci'tter- 
vvai4;en  uniher^'e/.oiren  wurden,  unter  den  aus  Jagpirnaufh  be- 
kannten Greiieiu ,  die  schon  iJruton  (1G32)  dort  sah.  Auch  in 
Siani  bestiind,  wie  in  Ceylon .  das  Waffen  fest,  al»er  nicht  in  Laos, 
In  Aracan  wurde,  nach  Pinkerton,  da»  schwere  Gerllst  über  zer- 
quetschte !\lenschenkörpor  hiujü^ezon^en,  und  IJibadeneyra  erzählt 
aus  Calarninao,  wie  dann  ein  Priester  Bo;:h  i(  h  herabgestiegen, 
um  Stücke  des  zuckenden  Fleisches  dem  Volke  zur  Verehrung 
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vorzuhalten.  Viele  der  Ceremonieen  erinnern  an  die  der  Gkits 
unter  den  Newar,  die  au8  den  Schädeln  der  Menschenopfer 
trinken,  (»der  an  die  Religion  der  schwarzen  Lama'«,  die  in 

Lhas^u  mit  Gerippen  nur  spielten,  aljer  sieh  in  Bhutan  durch  das 
Blui»en  der  Kuochentroinpetc  ein  Ucieh  f  rwarhen. 

Pinto  st»\vo]il  wie  IJiltadcneyra  erireliou  sieh  ausführlieh  in 
den  Be^4^•llreil)un2^en  einer  Mciip'  \  oii  Sekten ,  die  mit  den  an- 
p:efUhrten  ('"tt<  rnanien  auf  eine  fast  ulM'r\vit'^o»nde  hcinnschunp: 
hrahmaniselu-ii  ('«Itus  im  Buddiiisnuis  daiiinli^^er  Zeit  deuten. 
Von  den  Peinigrunf^en  der  Heiligen  in  den  Konigreiehen  von 
Tartaiiu,  Pe^u  u.  s.  >v.  bemerkt  Kibadeoeyra»  dass  Einige  sieh 
mit  ihrem  Gott  begrüben,  Andere  nur  Wurzeln  und  Kräuter,  oder 
Ungeziefer  ässen.  Otras  para  mortificarse  comen  eBtereol  de 
gallina.  Und  weiter: 

Tambien  en  el  reyno  de  Pegu  (que  eonfina  eon  el  de  Sian) 
se  sacrificar  algunos  voluntariamente  a  sus  dioses  en  especial 
en  la  muerte  de  alguna«  personas  principales.  Quando  murid  el 
supremo  sacerdote  de  aquella  gentilidad,  Uamado  Rollin,  en  su 
solemne  enterramiento  se  sacrilicaron  algunos,  para  hazer  mas 
sumptttoso  este  enterramiento. 

Wer  Almosen  versagte,  war  Feind  del  dios  de  los  atomos  del 
Sol.  In  der  Linga  Purana  sagt  Visehnu:  Ry  nie  of  old  has  been 
ereated  every  ^llin^^  tliat  is  discernible  eonsistin^^  of  tiie  21  prin- 
ciples,  tlie  utums,  wliieb  in  their  ultiniate  fnnii  are  eterual,  havc 
beeil  uiiited  and  thc  beings  Sprung  froni  my  wrath  (s.  Muir). 
Vom  Keyno  de  Tartaria  sagt  Uiliadeiievra ,  que  aqnel  dios  (que 
guarda  los  huesos  de  todus  (pie  innr  i  rii  eii  el  immilo)  defeudra 
los  huesos  de  la  serpiente  tragadora,  (pie  viva  en  hi  eueva  honda 
de  la  casa  del  humo.  Y  ansi  tiene  en  la  mauo  unabala  de  yerro 
para  espantarla.  Este  dios  dizen  que  ha  sesenta  y  quatro  mil 
anoB  que  naeio  de  mia  tortuga  y  de  nn  cavallero  que  fue  rey  de 
los  gigantes.  Bei  Purchas  (nach  rinto)  war  der  Gott  Paehinaran 
Dubaulem  Pinanfaque  Yon  der  Schildkröte  Migaia  und  dem  See- 
pferde Tibremouean  geboren  vor  74,000  Jahren.  Ftlr  die  Schild- 
kH^te  haben  sowohl  die  Talein,  als  die  ihnen  benachbarten 
Karenstilmme  eine  besondere  Verehrung  und  enthalten  sieh,  von 
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ihrem  Fleische  zu  essen.  Having  assuined  the  form  of  a  tortoise, 
Prajapati  created  offspring.  That  which  he  created ,  he  made, 
henee  the  word  Korma.  Kasyapa  means  tortoise,  hence  all 
creatures  are  said  to  he  descendants  of  Kasyapa,  nach  der  Sata- 
patha  Brabmana  (b.  Muir). 

Von  den  BUsHcrn  in  der  Paprode  vonTinafro-^^)  folgten  einige 
(nacli  Pinto)  dem  Gesetze  des  Götzen  Situnipor  Miiay  und  ici;ten 
sich  viele  Kasttiiiii^-ru  auf.  Die  Anhänger  des  Augemaeur 
flilirtcn  i'iii  bcschuiiliclics  Leben  in  Hiililen,  die  des  Gilcii  Mitray 
Uiiten  strcn^'^t'  l-'nston.  Die  Taxiiayoes  genannten  Si'ktiicr  er- 
stickten sich  mit  liaucli  (wie  die  Indianer  der  Antillen).  Vinids 
taniliem  outros  da  secta  de  hum,  que  se  ehaniava  Godomeni,  que 
acabaö  seus  dias  por  aadarem  gritando  euntinuamentc  e  batcudo 
com  a  maö  na  boca  pelos  montcs  de  dia  e  de  noite,  cm  vozes 
muito  altas,  dizendo  sem  descansarem  „Gudomem''  atc  qnc 
cahem  mortos  no  chao,  por  nao  poderem  tomar  ftdlego.  Die 
Pilger  brachten  nach  der  Pagode  von  Tinagogo  als  Opfergaben 
diejenigen  Dinge,  mit  denen  sie  gesündigt  hatten.  Die  Xivaran 
zerschnitten  sich  mit  Scheermessern.  In  dem  Tempel  Urpanesendo 
prostituirten  Mädchen  ihre  Jungfrauschaft  (wie  einst  in  Babyon). 
En  la  provincia  de  Calaminao  hazen  por  el  mes  de  desiembre 
(erzählt  Ribadencyra)  la  ficsta  de  sus  difnntos »  en  la  qual  llevan 
sus  idolosenmuy  euriosasandas,  puestassobrecarros  triumphales, 
en  los  quales  van  los  saeerdotes  y  porganar  losmuehos  perdones 
y  rcmission  de  pccetidos,  obligiieion  a  restituir  los  bnrtados 
que  eoneedeu,  tirando  los  earros  innumerables  honibres  los  (jiie 
llevan  con  gran  furia  (wie  in  Meswina  am  Fest  Kosario)  algunos 
ministros  van  inccnsando  al  Idolo  de  la  plata  rieamcnte  aderc- 
vando,  que  va  eiH-ima,  y  dizun:  Alilandu  Senor,  la  pena  de  Ins 
tormentos  de  los  dituntos,  porque  tc  alabau  eon  sneno  quicto  y  cl 
puebio  respondc,  plega  cl  que  ansi  sea,  todos  los  dias,  que  nos 
mnestra  su  roL  Y  en  esta  occasion  havia  muchos,  que  venian 
vestidoB  eon  toda  la  curiosidad  que  pudian  y  quandd  los  earros, 
que  cran  MOO  se  echaban  en  el  suelo,  paraque  passando  por  en- 
cima  delios  los  earros  los  matasen,  quebrandoles  los  huesos  con 
increyble  dolor.  Y  en  sacrifieandose  a^uno  luego  bajaba  un 
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sacerdote  del  earro  y  puestos  los  peda^  del  destrozado  euerpo 

en  una  vacia  de  plata  los  sube  a  los  nias  alto  del  earro,  de  adonde 
los  mostral>;i  .i  todos,  dizendc:  li(>gaila  ilins  pccudort)«  que  os 
haga  digims  descrconio  estc  saut«»,  cjue  a^'ora  inuno  cn  sacrificio 
de  suave  ol-ii,  y  todos  postrados  por  el  suelo reapoudian :  rogamos 
al  dioB  de  los  mil  dieses»  que  ausi  sea. 

Auch  in  Aracao  beschreibt  Ovingfon  das  Wagenfest  und 
es  wird  erzählt:  L*idoIe  du  dieu  Quiay  -  Paragray  C8t  promen^e 
un  eertain  jour  de  Tannde  dans  un  grand  ehariot,  environnö  d*un 

fjrand  nombre  de  pr^tres,  vetiis  de  satin  jaiine.  11  y  a  des  fatia- 
tiques,  qui  se  eouelient  au  milieu  du  chciuin  ])our  rtro  iTrases 
par  Ics  nuics  de  sou  t  haiiot.  II  y  a  tont  expri^s  pour  d  autrcti 
des  puiiili  s  de  fer  attaeliees  a  ees  roucN.  11k  vont  se  fair  de- 
cherir  p(»ur  aiinscr  le  dien  de  Iciir  sang.  ih\  cuux  i\(  iHrcieuse- 
iiicut  li's  ;u''iiutti-s  de  crlui  ,  <|u'on  peiit  rrcui-illir  et  jrs  )»irtres, 
qui  trouvcnt  leur  j>rotit  du  fanatismc,  eonserveut  dans  leur 
teiujde  les  pointe^^  ensanglantccs  du  ehar  de  ec  dieu  barbarc. 
TurpiD  sagt  gleichfalls  von  den  Aracanesen:  Iis  ccUebrcnt  une 
fete  de  morts,  od  leur  d(jV(dion  est  poussec  jusqu'au  fonatisnie  le 
plus  cruel.  Une  de  leurs  idoU-s  est  train^e  sur  un  lourd  chariot» 
que  les  pr^tres  rStus  de  satin  bianc  accompagnent.  Les  dörots 
fanatiques  se  pröeipitent  sous  les  roues  et  leur  sang  räpandu  est 
Toffrande  qu'ils  eroient  6tre  laplus  agrtoble  k  leur  idole.  D'autres 
s'attachent  ä  des  crochets  de  fer  appltqu^s  au  ehariot.  On  les 
place  ensuite  tout  ensanglantds  dans  les  temples,  oüilsdeviennent 
Tobjet  du  culte  public.  Ghaeun  se  fölictte  lorsqu'une  goutte  de 
gang  tombe  sur  leurs  habits.  Oes  pieux  insensös  sont  rövör^s 
comme  des  martyrs.  InNcpaul  wird  (nach  Hogdson)  dasWagen- 
fest  des  Mats\  endra  gefeiert. 

De  la  Motbe- Lambert  schreibt  das  Menschenkdrper  zer- 
malmende Wagenfest  in  Bengalen  (1661)  einer  Sekte  zu,  die 
sich  durch  ihre  Excentricitttten  den  Jaina's  näherte:  G'est  seien 
eux'un  erime  digne  de  punition  dtemelle  d*dter  h  un  animal  la 
vie»  que  dien  lui  a  donn6e  et  la  erainte  d'attirer  un  moueheron 
dans  leur  bouche»  emp^che  les  döTots  de  respirer.  Rarement  Iis 
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all;:nicnt  iin  flambeaii,  de  peiir,  qii'un  papillon  ne  vienne  »y 
brüler.  Iis  nettoient  avec  unc  cxactitiidc  minuticuse  Tendroit  oü 
ilsveulcnt  s'asseoir,  pour  en  t'cartcr  Ics  inseetes,  qu'ilspourraieiit 
^crascr.  Ccst  iine  oeuvre  iiicritoire  de  raclietcr  la  vic  aux  nni- 
manx ,  qiie  les  rtranfrers  (le*<tinont  ;\  \v\\v<  rc^pas  et  (luaiid  iiu 
l'ortuj^Jiis  :i  licsoiii  (raiYrcMt,  il  j)aic(iurt  les  rues  avcc  (le8oi<eaux, 
disaut  qu  il  va  bientot  les  inauger,  alors  les  dövots  alarmcs  lui 
donnent  de  l'ar^ent  i)()iir  lui  cnlever  »a  proic. 

Das  in  der  Pasrode  von  Tinagogo  (der  1000  Götter)  gefeierte 
Fesit  fani  Neumond  des  Deecniber),  Massunterivo  genannt,  ist 
dasselbei  sagt  Pinto ,  dns  bei  den  Chinesen  und  Japanesen  Forio 
oder  Manejo,  bei  den  Lequios  Campas,  bei  denChampas  und 
Cauehins  Ampalttor,  bei  den  Siamcsen»  Bnuna's,  Pafues  und 
Cacotaees  Sansaporan  beisst.  Das  GOtascnbild  Tina^go,  mit 
ausgestreckten  Armen  und  gekrOnt,  war,  zwischen  kleinen  Fi- 
guren in  sitzender  Stellung,  in  einen  runden  Wagen  gestellt»  und 
weiterhin  fanden  sich  zwölf  Statuen  von  Riesen,  die  zwölf  Monate 
des  Jahres  reprilsentirend.  An  dem  Xipatit-lau  (der  Belustigung: 
der  rugendiiafteu)  wnnleii  die  Priester,  die  Grepos,  Talagncpos, 
Uuliiis,  N\'ci>(iis,  Bicos,  Jacurcu.s,  ('hanfaranli<»s  in  Sänften  umbcr- 
getragen  und  die  auf  den  versebiedoncn  Wagen  stehenden  Priester 
riefen  aus:  Pautixorau  numileui  forandaelie  vaticnr  apulem 
(Abranda  Srnlior,  a  penn  dos  nuirtos  j)aia<|ue  le  louveni  eon 
soinno  (juieto),  w(»raiif  das  \'ülk  erwiedert:  Assini  upraza  ((pie 
seja  em  todas  dias,  que  nos  mostras  o  teu  Sol).  Die  an  den 
Seilen  ziehenden  Pilger  erhielten  dadurch  Absolution  ihrer  Sün- 
den und  wenn  sich  Leute  vor  den  Karren  niederwarfen ,  um  in 
Stücke  geris'^on  m  werden,  so  schrie  das  Volk:  A  minha  alma 
com  a  tua  (Pachito  a  furao).  Priester  stiegen  dann  eilig  nieder, 
um  den  Kopf  der  Schlachtopfer  abzusehneiden,  den  sie  dem  Volke 
zeigten,  mit  der  Ermahnung,  das  Beispiel  des  Heiligen  nach- 
zuahmen. Andere,  Xizaporaus  genannt,  sehnitten  sich  StQcke 
Fleisch  aus  ihrem  Leibe  und  warfen  sie  zwischen  die  Zuschauer, 
die  sich  eifrig  um  diese  heiligen  Reliquien  balgten.  Anderen, 
die  sich  selbst  tödteten ,  wurde  der  Kopf  durch  die  Grepos  ab- 
gehauen.  Andere,  Nucaramoes  genannt >  trugen  mit  ünrath 
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gefllUte  Töpfe  und  wnrfcu  dcu  hchnmtz  auf  h«»U1ii',  die  AIhk'sch 
verweigerten,  oder  straften  sie  mit  grosser  Sünde,  indem  sie 
selbst  davon  asseu.  Am  15.  Tagre  war  Naehts  eine  grosse 
Illumination  Ztt  £hren  de«  Pagoden -Gottes  Tinagogo's,  der 
mit  einem  vom  Hinnnel  erhaltenen  Schwerte  hinsog»  den  ver- 
schlingenden Drachen  der  rauchigen  Behausung  zu  erschlagen. 
Das  gigantische  Götzenbild  von  Tinagogo  hatte  «08  cabellos  de 
eafre".  Die  Figur  der  Serpe  tragadoura  wurde  vom  Volke  ge- 
schmäht und' mit  Lanzen  geprickelt,  wie  auch  Krisehna  ihr  den 
Kopf  zertritt,  und  sie  im  Cultus  der  1000  Buddha  von  ihrem 
frühem  Ehrenplatz  degradirt  wurde.  Die  Cheros-  oder  Sonaka- 
Ffirsten  in  Kikala  oder  Magadba  rtthmten  sich  ihrer  ehrenvollen 
Abkunft  von  der  grossen  Schlange ,  dem  Könige  der  höllischen 
Unterwelt  oder  Patala,  der  auf  die  Sonne  zurllckgeftilnt  wurde, 
-N  iclikomme  Kasyapa's,  des  Gemahls  der  Toclitor  des 
iVulieni  Schöpfers  Daksclia.  Tieneu  heeha  una  grau  scipieut^' 
(sagt  KibadeiJi'Muj  ilo  viilto,  cortada  la  cabeza  y  al  dios  de  las 
mildiosi's,  cumo  un  feissiiud  in  Lno  con  una  hoz  en  la  mano  y 
dizen  que  ya  aquel  gian  dios  ha  muerte  a  la  serpiente  tragadora 
que  moraba  en  la  casa  del  humo  yentonces  ehicos  y  grandes  eon 
aguja.s  y  alfileres  grandes,  pican  a  la  serpiente  y  la  maitrat:iu  de 
palabra  por  ser  ya  venciday  muerta,  llamandola  maldita  engaüa- 
dora,  miserable  y  otras  palabras  afrentosas.  Bei  dem  Leielien- 
begSngnisse  des  Königs  von  Siam  sah  Pinto  zum  Schutz  der 
Seele  gegen  die  verschlingende  Sehlange  auf  dem  Sarkophage 
einen  geflügelten  Knaben  stehen,  vielleicht  jenem  Pfeile 
schiessenden  But  entsprechend,  den  die  Priester  in  Lhassa  nach 
einem  an  der  afrikanischen  Westküste  herrschenden  Gebrauche 
zu  Zeiten  in  die  Stadt  hinaussandten. 
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Die  Binnanen  begreifea  unter  dem  Namen  Scban  auch  die 
Biamesen  ncbitt  den  andern  Laoa  des  Thay-Stanimes.  Kainboza- 
Tein,  das  aus  vier llaiipt-Staiitcii  ziisaininoiijLrcsctzt  war,  umfasst 
(nach  Yule)  tbe  whole  of  tlie  Cis-Salwenic  Slians  iip  t<>  liaino,  tf 
uot  to  M<)g(>ung.  Nach  der  luschrift  <li's  Könif^s  Nga  dat  dayaka 
(»Srihu  lies  Thalwon  MentarAg:yi)  in  der  Pnjrnde  knnnir  Mhoodau 
in  Ava,  waren  die  Districte  von  Thibo.  Nvoim^--sli\vc  und  Moue 
in  dem  Königreich  Kainbo'/a  begiilVcn,  Unti)  p.  d.  Verschieden 
von  Kambozatein  in  ihrer  Sprache  sind  die  fünf  Tsoboa  der 
Shanfryi,  als  Banio,  Monden,  Mofraung,  Kauntung,  M<inieit.  Die 
Htädte  sind  iiu  istea»  durch  Pallisaden  befestigt,  wie  Mok-mai, 
wo  einer  der  Tsoboa  von  Kaniboza  (der  Schau)  n  sidirte.  Von 
den  Schan-Staaten  ist  Theini  für  Pferde,  'l'bitio  für  die  SebOnheit 
seiner  .Frauen  berlibmt.  Die  zu  den  Hbangji  gebärenden  Behan 
Ton  Hlaytja  nennen  sieb  Thai-bau.  Der  in  Kttntung  residirende 
K5nig  derYun  berrscbt  Uber  dieTsoboa  vonHonglem,  Mong- 
bung,  Mongyan,  Kttnbung. 

Von  einer  unbekannten  Weltgegend  ber  landete  ein  Scbiff 
an  einer  Kttste,  wo  der  berbeigefttbrte  Häuptling,  Gandaliet  ge- 
nannt, sich  niederliess  und  dem  Lande  den  Namen  Tarop-pyi 
(China)  gab.  Als  in  spllterer  Zeit  die  Bevölkerung  sich  so  sehr 
vermehrte,  dass  der  l'latz  zu  enge  wurde,  wurden  Colonieen  in 
die  Fremde  geschickt,  und  ind(  lu  die  Chinesen  sieh  dann  mit 
den  Khyen  der  iierge  luix  litcn,  entstanden  die  Schan.  Nach 
Pint4>  kam  Xanca  mit  ihren  drei  Söhnen  aus  (iandipoeau  zur  Be- 
Bicdeluug  Der  türkische  Küatainauie  lüsst  die  Chinesen 
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von  Kain  al»Btamnieu,  der  mit  seinen  Kindern  nach  Morgen  floh, 
bis  sie  »ich  erst  in  dem  auf  awei  Seiten  vom  iAfeere  und  auf  jtwei 
Seiten  von  Wüsten  ninsehlosisencn  Lande  Richer  fühlten,  das  sie 
durch  eine  Mauer  noch  iiu  hr  befesti^^ten.  (s.  Zenker.)  Die  Pas- 
•  sundi-Tavop  (Tarop  oder  Chinesen)  sind  ein  wildes  Volk,  das 
kein  Scbweinefleiseb  isst.  Ueber  den  gegenwärtigen  Krieg,  der 
gegen  die  Buddbisten  aufgestandenen  Mobamedaner  in  Cbina, 
sagten  mir  die  Scban,  die  das  Ausbleiben  der  Caravanen  be* 
dauerten,  dass  dieTarop  ugib  to  (die  Cbinesen  mit  kurzen  ROcken) 
und  die  Tarop  ugih  gyi  (mit  langen  ROeken)  kämpften,  weil  die 
ersteren  dem  KOnige  Tribut  yerweigert 

Die  von  den  Ooehinebinesen  Lo  und  ron  den  Cbinesen  No 
«;:enannteu  Stämme  im  westlichen  Yunan  verehren,  ausser  den 
Dämonen,  (als  Moslt  u» )  MohanicMl.  Der  Islam  \vui<]e  iinch  dem 
untern  Tibet  f'i'ientanu' ,  Haotan^,  Heh  u.  s.  w.)  \tiii  rcrsion 
(Ita-tU)  gebraelit  durch  die  Suaii-Ii.iu  ( deu  heili^ren  I'ricstcnudcu), 
uud  da  er  auroserdcm  von  riaui])u  sich  nach  Norden  verbrei- 
tet, so  hat  nuch  diese  Keli^Mou,  gleich  dem  Buddhismus,  Hin- 
terindien von  zwei  Seiten  attakirt,  von  den  iiergen  des  Nordens 
und  aus  der  sildlicben  Kttste.  In  Vorderindien  ^pritlit  mau 
an  den  8Ud-KUsten  von  den  aus  Cliina  eingefülirten  Frucht- 
bäumen  und  ebenso  (nach  Hiucntsang)  im  nördlichen  Tscliina^ 
pati.  Mittelalterliche  Reisende  erwähnen,  dass  der  Rajab-Poursa 
(Pousa),  das  geistlicbe  Oberbaupt  der  Talapoinen  in  Kambodia 
und  Laos,  in  der  Grenzstadt  Sombrapur  wobne.  Pinto  nennt 
die  Insel  Hunay  (am  €ap  Negrais)  wegen  ibrer  vielen  Tempel 
und  Priester  den  Hauptsitz  des  Gottesdienstes. 

Obwobl  die  Tsoboa  oder  Fürsten  der  Seban  jetzt  dem  Kö- 
nige von  Bimui  unterworfen  und  dureb  den  Bo-mbu-min-tha  re- 
giert sind,  dessen  Stellvertreter  (der  Tsitkay-daugyi)  in  Moneh 
residirt,  so  ist  ihnen  doch  die  Gerichtsbarkeit  in  ilireii  St.iiniu- 
gebieten  verblieben.  Sie  dürfen  noch  das  rilrkwürtsgewuiHlrne 
Dach*)  auf  ihre  Schlösser  setzen  und  diet^eil>ou  durch  die  Spitze 

*)  Aach  in  Stetn  bczuiclinet  die  Zahl  der  nnreinander  gCMtsten  Dächer  den 
Rang  der  Kdelleutc  und  ihre  rückwärts  geboK<'ne  Form  erinnert  an  dss  kosmolo» 
gitiebe  System  der  Jainas  von  den  übereinander  gestellten  Scbaalen. 
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des  Terrassciitliunns  (Pyathat),  mit  dem  heilige»  Tili  oder  Scliimi 
jjcekrönt,  schiiiUcken.  Auch  der  Vaynpjilen ,  dor  könijirliclie 
Thron,  ist  ihnen  verhliehrii,  nebst  den  fünf  Insi^iiic  n  derKönif^s- 
wUrde  (Jlcng-bnieauk-tiua  nf;a  bah),  lu  ilireiu  eigenen  Lande 
dUrfcD  816  auch  aU  llerrsclicr  den  weissen  SonuenHeliinn  cutlai- 
ten,  Jibcr  wenn  sie  nach  Mandalay  kninnicn ,  erlaubt  die  Gegen- 
wart der  höheren  Majestät  des  KönigH  der  zahllosen  Menge 
sehirmtragender  Fttrsten  im  Westen,  nur  einen  goldenen  zu  er- 
heben. Indessen  war  die  3Iaeht  der  Tsohoa  in  keiner  Weise  so 
absolut  >  als  die  des  birmanischen  Despoten  oder  des  Monarchen, 
der  Uber  die  jetzt  Thay  (Freie)  genannten  Sklaven  herrseht.  Ihre 
ursprüngliche  Verfassung  wird  oft  als  eine  Art  Republik  beschrie- 
ben,  ähnlich  der  aristokratischen  Oligarchie  der  Litchi-Prinzen 
zu  Gautama's  Zeit  oder  der  Regierung  der  Edellcute ,  die  Arrian 
in  die  Gani;t's;r('biete  setzt,  während  er  in  Punjab  \ou  BtUdtischen 
iJcmokratieeii  (aiu  h  ans  Diodorus  bekaimi;  spricht. 

Der  IlaujjlliiiiJ^  von  Kiang-Tung  (Tsen-wi-t'iia)  herrscht  ilher 
eine  Coiifridcratiitn  von  zwölf  'J'soboa.  l)as  'Jsoboathmu  von 
Kiaii-llung  ist  crlilich,  niuss  aber  sowohl  durch  Ava,  als  durch 
China  bestUtii:t  werden.  Da  Khanihali  von  Manipur  abbänjrii? 
ist,  so  residirt  der  Wun  in  Keudah.  Der  Gouverneur  der  nürd- 
iicheu  Provinzen  wuhnt  in  l'halangaun«  Die  über  'l'hounbouk 
führende  Strasse  heisst  der  Lan  ma  dau  gyi  (des  Königs  lieer- 
weg).  The  Tlieuieu  or  Siriain  Shans  are  originally  froni  Caung- 
ghan  (nach  Kiehardson).  Die  Veims  finden  sich ,  wie  am  Me> 
khong,  auch  in  den  nördlichen  Gebieten  Koshanpri's.  Die  Alwo 
gehören  zu  derSchan-Familie.  Als  Judara-Schan  oder  (bei  StoU) 
Yodhya- Schau  wurden  frtther  die  Kambodier  und  jetzt  die  Sia- 
mesen  bezeichnet  Zu  Pinto's  Zeit  gehörten  die  Silbergruben 
von  Xalor  dem  Könige  von  Cochinchina. 

The  pcuple  in  the kingdom  of  Pong,  of  which  Mogoung  (aceor- 
ding  to  the  Birmans)orMongniaorong(accordingto  the  Shans)- was 
the  capital,  werecalled  by  theMauipuris  (Kasis,  Kathi,  Kassayers) 
wiih  the  nanie  oi  kabo  and  distinguish  tliem,  as  the}  wcre  de- 
peudent  on  Manipur (Moitay  orMiyitliiyi )  or  on  Ava,  by  the  terms 
Miyithiyi-Kubü  or  Ava-Kubo,  which  exprcöbiouö  aie  s^uouymous 
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witb  the  names  Kasi-Shans  and  Mrelap-Shans.  From  Khul-lü 

(80  p.  d.),  the  firet  king  of  Pong  to  the  time  ofMurgnau  (667  p.  d.) 
the  naiues  of  twclve  kings  are  ^ven. 

Während  meines  Aufenthaltes  in  Tuim^niii  hatte  ichOolegcu- 
heit,  den  Schan  Tstiltua  von  Tsu^'m  /u  seilen,  der  ncgni  Zuistig- 
kt'iten  mit  dem  birinjuiiM-lieu  (iouveniciir  v«>n  Monav ,  sicii  unter 
eugiiisciit  II  Scliutz  liegebeu  hatte,  uud  cihiolt  von  ilnn  foI:r<'n(i(' 
Mittheiluugeu :  Seine  Tsohoaxeliaft  grenzt  an  dio  von  Illaeyoali  und 
die  Stadt  Tsaga  wurde  dureh  seinen  Ahnherrn,  Biujaebhian  mit 
Nameo,  gebaut,  den  das  Volk  in  gemeinsamer  Einstimmigkeit 
zum  Dhammatlia-min  erhob.  Die  Schan's  in  Kamboja-tein  oder 
Cambozn-man  haben  von  jeher  dieses  Land  besessen,  aber  ihre 
neun  Könige  wurden  durch  die  Birmanen  unterworfen  und  mttssen 
jetzt  den  Befehlen  deeNaytwuet  gehorchen.  Die  Sprache  T8aga*8 
ist  die  auch  in  Monay  herrBcbende,  wird  aber  von  den  Inthi  (den 
Schan  von  lUaeyoah)  nicht  gut  yerstanden.  Untermiscbt  mit  den 
Schanis  leben  einige  Sclavenvölker,  die  keine  Fürsten  nnd  da- 
mit kein  Band  der  Vereinigung  besitzen.  Solehe  sind  die  schwarz 
gekleideten  Toung  too,  die  roth  gekleideten  Toung  jo,  die  Dann 
(die  sieh  in  birmanische  Tracht  kleiden),  die  Hga}-  und  Andere. 
Die  sieh  unter  zwti  Häuptlingen  beständig  befehdenden  Ka- 
rennib  inachcn  vcrdei  bliebe  Kintälle  in  die  Schanstaaten ,  das 
Tsobt>;itiiuni  Mobve's  ist  fast  s(  Imn  ganz  von  ihnen  zu  Grunde 
gerichtet  und  in  Ts.iir:)  wird  täLrlii  Ii  mit  ihnen  gekämpft.  An  die 
Thee  lernenden  Palouug  grfu/.tn  die  Kn-khyen.  Die  l^oo  der 
Schau  an  der  cliinesischen  Grenze  (iu  dorNalii'  rb^  Vun)  i)tlc^^en, 
seit  sie  Birma  unterworfen  sind,  sich  das  eine  Ohr  zu  durchboh- 
ren, so  dass  sie  die  Birmanen  auf  der  einen  und  die  Chinesen 
auf  der  andern  Seite  nachahmen.  Die  Schan  hatten  früher  ihr 
Haar  um  den  Kopf  gewunden,  binden  es  aber  jetzt  in  einen  Kno- 
ten ,  wie  die  Birmanen.  Von  diesen  lernten  sie  auch  das  Betel 
kauen  und  das  birmanische  Kopftuch  hat  den  frQhem  Turban  er- 
setzt Der  Pitagat  ist  im  Birmanischen  geschrieben,  wird  aber 
mitunter  in  die  Schan-Sprache  übersetzt,  damit  ibn  auch  solche 
Pungp  Terstehen,  die  nicht  in  birmanischen  Kyaung's  erzogen 
worden  sind.  Die  Buchstaben  des  Schan-Alphabet's  wurden  durch 
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Naluii'-Pangyi  erfundeo»  ein  Priester  mMonay,  der  zuerst  das 
Volk,  das  vorher  keine  Beli^non  besass,  im  Buddhismus  unter- 
riehtete. 

Die  Schall  hatten  frlUier  99  Könifj:e,  die  aher  jetzt  alle 
iiiiiiia  uiiti'i w urferi  sind.  In  ihrem  eigenen  Laude  lassen  sie 
einen  weissen  Si  lnini  Uber  sieh  tragen,  aber  in  ^landalay  ist  es 
ihnen  nnr  orlaubl,  einen  goldenen  zu  öffnen.  Anf  ihrem  wtlsteu 
Grcnz^^ebirt  vcrtausehcn  die  Karennih  Scholhn  k  .uc^'cn  das  Salz 
der  Sehan.  .ieiler  le^t  die  Waareii  auf  seinem  eigenen  lerri- 
turiuni  nieder  und  die  beiden  Parteien  stehen  sieh  oft  stuiulen- 
lang  gegenüber.  Weuu  die  eine  sieh  stark  genug  glaubt,  fiUlt 
sie  Uber  die  andere  her,  um  ibreu  Feind  in  die  iSclaverei  zu  ver- 
kaufen. 

Die  Schau  in  Illaeyoah  und  Intaeyoab  feiern  ein  jährliches 
Fest»  wobei  die  Geschlechter  im  Dunkeln  zusammentreffen,  um 
die  Heiratfaen  fllr  das  näebste  Jahr  zu  schliesseu  oder  noch  ein 
anderes  zu  warten.  Für  Fremde,  die  sieh  einmischen  sollten, 
giebt  es  Bisse  statt  Kttsse,  setzte  mein  Berichterstatter  hinzu,  der 
es  vielleicht  versucht  hatte.  At  the  festival  Chilum  Ghuti  the 
lights  are  suddenly  extinguished  and  the  men  rush  on  the 
women,  eacb  man  leading  away  the  nearest  feinale  to 
some  privat«  plaee,  berieiitet  Kaverty  aus  Katiristan.  Von 
den  innerhalb  der  siamesisehen  (Ireii/.e  lebenden  Lawas 
heisst  es  gleichfalls ,  dass  bei  ihnen  der  Gebrauc  h  existire,  die 
JUnglingc  und  Miblcln'ii  sich  an  einem  bestimmten  läge  im 
Kyaung  zusammeutrelieu  /u  hissen,  um  dort  miteinander  zu 
schlafen.  0!>  dem  Pungyi  dabei,  wie  einst  seinem  kambodisebeu 
Cullegen,  die  Ftiieht  des  Tehiu-Than  obliegt,  ward  ni(  ht  iresagt. 
Das  goldene  13ild  von  lllaeyt)ah  wird  bei  I'est  herumgeführt  und 
durch  Gold  fttr  die  Keiscbesehwerden  belohnt.  Die  Inthi  sind 
eine  in  den  birmanischen  Kriegen  aus  dem  Archipel  Tavoy*s  und 
Mergui's  nach  den  Schanländem  gebrachte  Colonie.  Die  Danoh 
im  Tsohoathum  lUaejoah  sprechen  birmanisch,  aber  nicht  die 
Danuh.  Ftolemäus  setzt  die  Sindoi  neben  den  Daonoi  auf  Inseln. 

Nach  Abbö  Grosier  wird  in  Foneeul,  einem  Dorfe  Yunan's» 
das  an  den  Grenzen  Ässam's,  Ava*s  und  Laos  liegt,  ein  Markt  ab- 
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gehalten  fUr  die  \  ölker  der  umliegenden  Gegenden,  während 
Fremden  der  Eintritt  verboten  ist.  Zwischen  Talifoa  und  Yoiig 
ehang  foo  lag  Karazan,  das  Mar^^den  als  Kala  Schau  auslegt. 
The  natiou,  called  by  the  Cochiuchiuese  Lao*lan-tao  aud  by  tbe 
Biruians  Lenjen,  on  the  east  of  the  Kamboja-riTer  are  the  only 
ubstructions  to  an  intercourse  between  Binna  and  Coehinchina 
(nach  Gibson).  Die  nördliche  Handclsstrasse  tiaeh  Bhamo  fuhrt 
Uber  Marco  Folo'a  Uneiam,  während  im  Süden  Kiaag-tung  den 
Mittelpunkt  der  naeh  Zimmay  und  Monay  auseinanderzweigenden 
Karavanen  -  Wege  bildet  On  tbe  east  of  tbe  Hekhong-riYer  tbe 
State  of  Kiang^Mung  comes  into  immediate  contact  with  China 
and  die  town  of  Hoang-La,  wbicb  ig  parted  oiily  by  a  small  rim 
from  tbe  Chinese  town  of  Esmok  under  tbe  govemment  of  Sbneli 
(in  Tunau).  Dieses  von  Mac-Leod  erwähnte  Kiachta  hält  Yule 
identiseh  mit  Chunningfou  d'Anville*f».  Die  Entfernung  von 
Kiaii^'-tLin^'  nach  Muu^'lali  (Myang-La)  wurde  mir  von  ciuem 
Reisenden  auf  15  Tage  angegeben,  während  ein  Anderer  nur  die 
Uälfte  uauute.  Nach  den  Milthcilungen  einc>  Kaufmanns  w  ml 
in  der  ersten  (ireii/?>tadl  cineMe<<c  ahgclialtcn  und  weiter  dllifeu 
die  Seban  in  Vuuan  nicht  vordringeu.  ^Kiaug-liuug  (Kienjuug) 
und  Kiang-tung  liegen  beide  gleich  weit  von  Zimmay  oder  Kai- 
may  und  die  Entfernung  zwischen  ihnen  beträgt  acht  Tage.  Die 
Strasse  nach  Zimmay  führt  beständig  durch  Wald  und  ist  höchst 
gefährlich  wegen  der  dort  beständig  geführten  Fehden.  Von 
Kiang-hung,  das  amNamkong-Flusse  liegt,  gelangt  man  in  neun 
Tagen  nach  Munglab,  einer  grossen  Harktstadt  der  Chinesen,  wo 
eine  Menge  Boote  auf  dem  Nomoe- Flusse  dnrcb  ihre  Scbiflffabrt 
den  Handel  Termitteln.  Die  Scban  dürfen  nur  bis  dabin  in 
China  eintreten  und  mttssen  naeh  Beendigung  ihrer  Ein-  und 
Verkäufe  von  dortwieder  zurttckkebren.  Kiang-tuug  istacbtTage 
Ton  Munglab  entfernt  ond  es  existirt  ein  beständiger  Verkehr, 
da  die  Reisenden  eine  Auswahl  unter  mehreren  Wegen  haben 
und  deshalb,  wenn  der  eine  durch  Käuberbaudeii  unsicher  sein 
sollte,  einen  andern  wählen  können.  Die  Schan  bringen  Baum- 
wolle, Zeuge,  Lacksacht  n,  um  Saniniet,  Hüte,  Wachs,  Seide, 
Kupfer,  Eisent^pfe,  SaliL  und  Blei  zurückzunehmen.'' 
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DasOeUl  der  Schau  i«t  von  drei  Arten  Sillicr,  Lan  (als  reines 
.Sil Ihm),  \'(i\vptn!  und  Naminmii.  Das  eliiiusisclic  Geld  (Kiii) 
ist  eil»  silhcnifr  ,  wie  ein  Ei  «refonnt.  Das  in  Illaeyoali  ^o- 
sehuioizenc  Sill)er  niiiunt  zuweilen  die  GcsUilt  einer  Muschel  au» 
was  iudess  nur  durch  die  verwandten  OeraH.se  bedingt  wird. 

Wenn  die  Chinesen  auf  ihren  Handelsreisen  naehBbanio  die 
von  den  wilden  Völkerschaften  bewohnten  Gebirge  passiren, 
suchen  sie  sich  niitden  Häu]itiingen  vorher  Uber  den  zu  bezahlcndeo 
Zoll  abzufinden.  Hat  aber  Jemand  im  Besondem  noch  eine 
Zwistigkeit  mit  ihnen »  bo  braucht  er  nur  einen  Bambu  quer  Uber 
den  Weg  zn  werfen  und  die  ganze  Karavane  wird  ungleich  still 
halten,  da  eine  Nichtachtung  dieses  Zeichens  Allen  sicheren  Tod 
bringen  wUrde.  Die  Kaufleute  schicken  dann  eine  Deputation 
mit  einer  Bittschrift  an  den  nächst  wohnenden  Häuptling,  dass 
er  sich  Uber  die  Ursache  des  Veto  ihres  Weiterziehens  erkundigen 
und  ihnen  Mittheilung  machen  tnOchte.  Derselbe  sucht  dann 
mit  dem  Zänker  ein  Abkomnien  /n  trellcn,  und  naclidcni  man 
sif'li  !1l»er  die  zu  /.alilendc  laitsi  iiiuli-^unji^ssumnie  verj^iielieu  hat, 
kommt  der  NUndiehe,  der  den  nand)u  hingeleirt  hat,  ihn  mit 
seinen  «  iirenen  Händen  zu  cuttcrueu,  da  Kicmand  audcra  ihn  zu* 
berUliien  naiven  dllrfte. 

Zu  denjenigen  Stämmen  in  den  SehanlUndern,  die  eine  ver- 
schiedene Sprache,  weder  Binnanisch,  noch  Schau  sprechen, 
gehören  die  Thoung:thu ,  Thcmn^Joh,  die  Nianglani ,  Niangleim, 
Nianf,'zet,  die  Karennih  (Vanlek)  (»der  rothen  Karen,  dieVan-lein 
(Karenbiauk  oder  ^streiften  Karon),  die  nach  dem  Muster  ihrer 
Kleider  verschieden  benannt  werden.  Die  Pantung  sind  ein 
Kareostamm,  der  ohne  feste  W(»bnsitze  unter  den  8chan 
umherwandert.  Die  Yanglun  (Karen-net  oder  schwarzen  Karen) 
im  Tsoboathum  lllaeyoah  sind  Buddhisten.  Die  dort  zerstreuten 
Danoh  sprechen  einen  birmanischen  Dialekt  DieDanuh  nehmen 
einige  von  den  Sclian  Tsoboa's  unabhängige  DOrfer  ein  und 
zahlen  unter  ihren  Myoks  oder  Dorfältesten  den  Tribut  direkt 
an  den  König  Hirma\s.  Sic  sprechen  eine  ihnen  cigenthUmliehe 
Sprache. 

Der  Selian»  der  nur  diese  Mittheiiuug  machte,  fUgtc  hinzu. 
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dasB  die  in  den  Schanländern  lebenden  Karen  Wilde  j(Yan) 
hiessen,  \\  <>^^(  ^^cn  die  Bttdiichen  Karen  rohe  Menseben  (TKok) 
geujiniit  würden  und  die  Karennth  (rothcn  Karen)  Tzok-Iein. 

Kin  Andeiüi  iiannti'  im  Schanlande  als  StUinine  mit  IJüclicrü 
die  'rauii^^lu.  Tonu^4;lliu,  (  liküu,  Viin,  Kay,  Ihiyjiili,  iMaiiioh 
fein  iHniiaiiisclier  Stamm  mit  liooiuleri'r  Spraclu' )  mnl  als, Stämme 
c'liiie  Buch  tlie  Chang,  Lern,  Kaloh,  VanL-^Iaiu,  Yaii:.^-iik,  Danoh, 
PantuiiL'.  Palong,  Hcmh,  La,  Kakic,  Kaiiiay,  Yang^ling  (kaieii), 
Yanj^patiiiiir,  Seiyin  (in  liohcu  licrgcu),  Dauao  (aus  Tavoy).  Üie 
Wa  scaljnrcn  ihre  Feinde. 

Als  Stämme,  die  die  Grenzgclurge  Kiang-tunj^'s  zwischen 
Birma  und  Cliina  füllten,  zählte  mir  ein  von  dort  geflüchteter 
Verbrecher,  den  ich  in  einer  Mission  Birma'straf,  die  folgenden 
auf:  Clibttn,  Lui,  Yun,  die  eine  der  in  Ziinmay  ähnliche  Sprache 
sprechen,  die  Woa,  die  den  Kopf  bis  auf  einen  Büschel  in  der 
Mitte  abrasiren,  die  Kako,  Muzoo,  Kakui,  Chhkang,  die  2U  Kais 
beten,  die  Kalah  (auf  den  höchsten  Berj^en)  und  die  Zeitum  oder 
Zetium,  dieGautama  verehren,  die  Kay  (von  Chinesen  stammend), 
die  Thay  (von  Schan  stammend) ,  die  Thoungthu,  die  Liahin,  die 
Lern,  deren  Tsoboa  in  Mung  (Myang)  Lem  wohnt  Die  Il&uptp- 
linge  der  Leng  werden  von  den  Birmanen  als  zu  derConftidemtion 
der  Taroupschaii  .trcliörig  betrachtet.  Nach  du  Halde  war  Myang 
Ivcm  (die  Hau]tt.stadt  der  Lalitj's)  au  Ava  tril)uti»flichtig.  Die 
Zahl  der  Schanstämmo  soll  sich  im  Ganzen  auf  6b  belaufen ,  wie 
die  der  Kala  auf  B«). 

Nach(ic)ii  l'iiitii  niii  «Icih  (iesaiuUeu  des  Hey  do  Brama 
Senhor  do  Tonga  über  Cabihlc  dos  .Jo-cues  nach  der  Hauptstadt 
von  Calaminha  gereist  war,  berührte  er  auf  seinem  Rückwege 
von  Bidor  nach  der  Stadt  Pavel,  wo  mit  den  wilden  Calugers  und 
Fugaos  (in  kalten  Bergen  wohnend)  gekämpft  wurde ,  weiterhin 
das  Dorf  Lun^or,  an  der  Grenze  zwisclicn  Pcgu  und  Siam,  dann 
Penauehim,  der  erste  Ort  im  Königreiche  Janguma,  dann  Mag- 
daleu  (im  Kriege  mit  dem  KOnige  von  Laubes),  dann  Mauchel 
(der  erste  Platz  in  Pegu)  und  kam  dann  nach  drei  Tagen  in 
Martavao  an,  von  wo  er  nach  der  Stadt  Pegu  weiter  reiste,  um 
sieh  darauf  in  dem  Hafen  Coamin  einzuschiffen. 
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Als  wilde  Vlllker  erwäbDt  Ptnto  die  Caloubos,  Timpates  and 
Bttgem,  dann  die  Oqueus  und  Magores»  die  Ton  der  Jagd  lebten 
und  ftlr  Salz  Handel  trieben,  die  Bumioes  (mit  Bärten  und  Augen 
wie  die  Cbinesen),  die  6inafongaos  (inSurabasay),  die  ihre  Xa»en 
und  Ohren  durchbohren  und  in  den  Hergen  LauhoR  an  den  See 
Chiammay  grenzen,  die  Tuparoes,  die  Pavilcus  (in  Seide  gekleidet), 
die  die  menschliche  Seele  mit  der  einen  PUbtcr  fiUltuden  Luft 
verglichen,  gleich  welcher  sie  lieiiii  rciie  vergehe.  Die  Tupa- 
roes  waren  grosse  Frosfcr  und  als  ein  Portugiese  iiiclir  ab  :*ie 
Alle  essen  und  trinken  konnte,  filhrten  sie  ihn  jiihelnd  auf  einem 
Klephanten,  gleich  einem  Heiligen  umher.  The  Pani  (primitive) 
Koch  (sagtUodgsou)  eat  no  tame  animal  withotit  offeriug  ittothe 
Gods  and  considcr,  that  he,  who  is  least  re^trained,  is  most 
exceUent,  allowing  the  Garos  to  be  their  superiors,  because  tbe 
6aro8  raay  eat  becf. 

Die  Länder  im  Westen  waren  naeb  den  Chinesen  ron  den 
San  Hiao  bewohnt  und  alle  Landschaft  im  Sttden  des  Nanling 
von  einem  andern  Barbaren-Volk,  das  die  Gebiete  Yue  und  Nan* 
tschao  einnahm.  Kaeh  dem  Commentator  des  Sehuking  war 
San  Hiao  (die  drei  Miao)  der  Name  des  Volks  oder  des  R5nig- 
reichs  im  Sttden  der  Kiang,  ostwärts  bis  nach  Kiangnan.  Im 
Sehuking  >vird  ein  Theil  des  Miao-Volks  durch  den  Kaiser  Chun 
verpflanzt.  Die  zurückgebliebenen  Miao  wurden  Yeon  Miao  oder 
Miainiiiii  genannt,  die  vcrplhiuzh  u  Angesiedelten  Man  und  Y  oder 
die  Fr»  ui(llin|4e  im  Süden  und  Norden.  Von  den  San  Miao  der 
ältesten  Zeit  sollen  dun-h  \  crptlauzung  nach  San  Wei  die  Tibeter 
(Kham,  Wci  und  Tsang)  herstammen.  Nach  der  Besiegung  der 
grossen  Youeitschi  durch  die  Hiongnu  zogen  die  kleinen  in  die 
Länder  zwischen  Kamoiil  und  rihct  hinab. 

In  Yuuan  oder  Vinnan  (Myang  Tüc  Uiang  Ijei  den  Schan) 
wurden  die  Pe-Man  (weissen  Barbaren)  und  Üu-Man  f schwarzen 
Barbaren)  oder  Cara  Djang  unterschieden.  Die  Gnai-lao  ge- 
nannten Barbaren  in  Yunan  waren  zur  Zeit  der  üan  unter  sechs 
Fürsten  (Tsehao)getheilt,  von  denen  der  sttdlichste,  nordwestlieh 
an  Tufan,  sttdl^stlich  an  Tonquin  angrenzend,  Mttmsehelong 
hiesB  und  als  der  Stammvater  der  Nan- tschao  bezeicfaneten 
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Könige (derKöni)?e de?« Sudens)  betrachtet  wird.  Nachdem  Könii; 
Pilükü  (in  Tavhotst  liing  residirend)  vier  der  übrigen  Tsdiao 
unterworfen  (H.  .laln  luindert),  huldigte  er  China.  Lao  (Li)  meiut 
im  Chinesischen  wildes  ^'^lk  und  werden  so  auch  die  im  Innern 
llainan's  Icbeudt'n  Harhareu  hezcu  linet.  Talifii,  die  Hauptstadt 
Xantschao's,  wurde  1076  Tnli  genannt,  nachdem  unter  Kaiser 
Dang-due-tou  (0.  Jahrhundert)  die  Kebellen  Nnnicliieu  besiegt 
wurden,  aber  im  13.  Jahrhun«Iert  herrschten  die  Namchiao  (Le, 
DiaUfKau,  Nott.8.w.)ia  Yunan*).  Dasl^nd  derPapeh,  mit  deren 


•)  Der  Mbi;ion.^r  ilaot  macht  foli/cnde  Mitthdlangen  über  die  Bewohner 
der  chinesisrhen  Grenzprovinren :  Man  kann  die  {fpi^ammte  Bevölkerung  des  süd« 
Hrh»  n  Yfin-nfin  nnt*T  zwei  ;»Il2:''nn'itn-n  I'intheilnne'^n  7(i»ammenfas.«on :  dlo  Ilnn- 
jf  u,  wt'lclic  'icJi  fiir  ;.'<  -itt<.'t  li.iltt'ii  iiiitl  -?»''»<*n.  und  dir- Y-^cin.  wck'ln'  von  den 
erbtern  barbaren  genannt  werden,  in  der  ersten  Kategurie  stehen  die  l'en-te-yen 
an  Ztbl  mdWIdiiigkcit  in  erster  Reihe;  sie  geh5ren  sorelgentllelieneliineAi^cbeu 
Ba^  nnd  sind  der  PhotIds  nrspTfiaglich  fremd.  Ah  diese  Fen-te-^en  bler  an- 
kamen,  brachten  »le  eine  Eatwklcelanir mit,  welche  die  der  eingebomen  Y>Mn 
in  Jeder  Hinsloht  &t»ertraf ;  deshalb  haben  sie  auch  anf  diese  einen  danemdeii 
Eiuflu»ä  erlangt  nnd  fiben  eine  festbegründete  llerrächaft  über  sie  aus.  Da  kamen 
aber  df«*  Coloni^ten  vAn  Sd-thticn  in  jrrfxsprZnhl  in  difsfn  Irt/.tcn  .lalinfn,  frischer, 
kräftiger  und  tliliiger  und  eie  werden  ihnen  bald  d:i>  Lo<>>  hercitt  n.  \vt  l(  h»'ri  tlip«« 
früher  «elbift  den  Lolos  auferlegt  haben.  Der  Hiiuniel  in  Yüu-näu  hät  »ie  voll- 
ständig entaenrt;  ihr  Charakter  ist  Feigheit  und  Weichlichkeit,  Fehler,  die  sich 
in  ihrem  Oaafe  und  In  ihrem  gaasen  Wesen  abspiegeln ;  kommen  sie  aneh  ein- 
mal an  Kriflen ,  so  ist  es  nur ,  um  sich  Anasehweiftmgen  an  ilberlaesen ,  welche 
ihre  Anfliienag  bcseblenaigen. 

Die  Min-kia-jcn  und  die  Ho-kin-Hcn  scbdnrn  zu  derselben  Familie  zu  ge- 
hören. T;i-ly  fou  ist  ihre  Hauptstadt.  diTcn  gnnzo  Um«ebnnjf  sie  nussohlicsslifh 
in  Be-itz  haben.  Ta-ly-fnu  ist  eine  kleine,  alte  Stadt  imfl  Miif  (  inpin  ^fhr  vor- 
theiiliaftrn  Plntr.p  f  rbant.  Anf  der  Nordscite  beherrscht  <\r  di  n  srhonf^n  Se«* 
gleichen  Namen»  und  hat  fünfzehn  Lieues  im  Umfange  und  ist  drei  bis  sechs  Li  cucä 
breit;  Im  8Bden  Ist  rie  Ton  hohen  Bergen  gesehfitat,  welelie  eine  Verlängerung 
der  Ketten  Tibefs  sind.  Diese  Berge  sind  so  hoch,  dass  der  Schnee  anf  ihrem 
Oipfei  raehrefe  Monate  liegen  bleibt  nnd  nicht  weit  davon  'sdimllat  dieser  Schnee 
faet  niemals. 

Die  Muhamedaner  haht-n  «ich  seit  vielen  Jahren  in  dem  südlicMu'n  Yün-nAn 

ausg'chrHtet .  nnd  ihr  Ctiltns  hat  dort  tiefe  Wnrzeln  geschlagen.  Sind  sie,  wie 
Mehrere  glauben,  in  dem  Ati;:*'nblicke  rrekommcn,  wo  die  Seete  All's  einen  grost^en 
Theii  der  Maiayen  für  ibreo  Glauben  gowoDDen  luii,  uder  »ind  sie  TOm  Norden 


Digitized  by  Google 


168  «»f«»» 

Köniji^eu  (1471)  Liiiliao,  König  von  Tonquin,  Kriepr  fttbrt,  liegt 
(von  dcv  tliiiiesischi'ii  l'rovin»  Vunan  ahliäiiuii; )  Im  Südwesteu 
Ts('lieli'>. ,  im  Nonlou  Siani'«  auil  im  Ustcii  Hiriiurs.  hu  »Siulcii 
Yiiiiuu\s  iindet  si(  Ii  die  uüabhäu|;igc  »Stadtrucul  {Vuel  oder  Pbu- 
kUl)  oder  Phu-urii-fu. 

Manui  beschreibt  das  Königreich  Laos,  aln  (»stlidi  au 
Tomiuin  und  Cochinchinn ,  westlich  an  Siaui,  sthllicb  au  Kani- 
bodia,  nördlich  an  Birma  und  die  Gnai  genannten  Stämme 
grenzend.  £r  sagt  von  dem  Könige  Yon  LaoB»  der  in  Langione 


herabgekomtnon ,  al>>  die  Ilcerc  dos  Halbmondes  gaas  Arfen  nmkchrtcn?  Das 
sind  Fragen,  welche  zu  losen  mir  noc  Ii  nicht  möglich  gewpj«(»n  i^t.  Sie  scheinen 
fibrigens  nicht  .ille  denselhcn  Uröpiun-,'  zu  haben;  denn  mnn  untcrsclieidet  unter 
ihnen  eine  alte  und  eine  neue  Keligion  und  Uii-^er  UiitLrociiK  il  ik-r  Kcligion  nährt 
ia  ihrem  Lager  viel  gegenseitigen  Widerwillen  und  Uass.  Die  Yun-uauer  gehören 
tut  MwecbUeMltcli  der  «Iten  Bcligioo  an,  welche  nur  ein  Be»t  des  Judetttbnma 
sein  aolL 

Unter  den  Teen  «dad  dieLolo's  e&d  Ffti-y  diejenigen,  weldie  die  ente 

Stelle  einnehmen.  leb  vereinige  diese  beiden  Familien,  weil  sie  trotz  der  be> 
trächtliehcn  Verschiedenhcitpn  wesentlich*;  Vcrciuignngspunkte  haben.  I>iese 
Völker  sind  im  Allgemeinen  von  ziemlich  saurtera  Charakter;  einfach  und  fiinlit* 
»am,  fliehen  nie  die  Fremden  und  furchten  J^treitijrkeiten  über  Alles.  l?etiitt  ein 
Unbekauutur  ihre  Dörfer,  so  scbliessen  und  verruinmen  sie  sogleich  alle  ihro 
Tilttren ;  was  man  auch  sagen  oder  Orannag,  man  wird  es  nie  dahin  liringen,  daes 
sie  dieselben  difaen.  Sie  hewohntoi  fr&her  die  El)ene,  aber  nach  der  Ankonfl 
der  Pen-te-7en  sind  «e  in  die  Gebirge  inrdcIcgedrSngt  worden.  0ie«ie  Vertrei- 
bimg aus  ihrem  Eigenthnm  ist  nicht  darch  Qewalt  vollendet  worden ;  ihr  furcht- 
samer Charakter  und  noch  weit  mehr  ihr  massloser  Hang  zum  Weine  sind  die 
Ursache  davon  gewesen.  Mit  einigen  Töpfen  dieses  Qetr&nkes  kann  man  die 
Lolo's  7M  Allen»  machen,  was  nuni  will. 

Die  Lolu's  bebauen  uur  wcuig  den  Boden  und  noch  dazii  überlassen  sie  diese 
äurge  den  Frauen.  Viebaaeht  and  Jagd  sind  die  Beschäftigung  der  Hänoer.  Sie 
sind  sehr  geübte  BogensdiAtaen ;  ndt  Ihren  irergifteten  Pfeilen  kSanten  de  es  mit 
Vortbeil  mit  den  besten  emoplisehen  Jigen  anftiehmen ;  sind  sie  einmal  ihrer 
Benfe  aaf  die  Spur  gekommen,  so  entgeht  sie  ihnen  selten. 

DiePai-y  haben  sich  länger  in  der  Ebene  gehalten ;  nicht  als  ob  8iemä.ssiger 
und  in  grösserem  Wohlstande  lobten  als  die  Lolo's,  aber  da»  (lebirgslebeu  »chi  iiit 
ihnen  niclit  zu  gefallen.  Sie  leben  grösstentbcils  in  {grossem  KU-n»!  und  scliit-kcn 
ilc^lialb  ihro  Frauen  uud  l'ücliter  zu  den  Fremden ,  nm  an  flio-^c  den  Ertrag  ihrer 
Arbeit  zu  verkaufen.    Die  Fremden  haben  xiiru  Laudurcicu  iu  iicsitz  genommen. 
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resiilirte.  thxHii  er  Tribut  nach  Ton(|iiin  ^^cschickt  habe,  ebenso 
wie  der  Köiiiir  von  IW»  au«  seinen  Gohlniineu ,  der  König  (Ick 
kleinen  l.;ii>s  und  der  Kilnig  von  Ava.  S«'nls  les?  rois  de  C'o- 
chincbinc  et  de  t'iucuughe  refuHaient  toute  e^aitnlmtiou.  Die  bei 
Kiang-tung  lebenden  Mut8a  hängen  mit  den  Miaotsc  zusaniuieii, 
deren  Name  £rdgelM)rene  oder  Eingeborene  bedeutet.   Von  den 


währen»!  sie  selbst  Jagd  anf  Incccten  machen  oder  in  ihren  Hütten  liegen  blt  ibeu 
und  den  Sciiredccn  des  Uungerti  zur  Ik-ute  werden.  Obgleich  sie  Jetzt  unter  der 
uniDittelbaran  ITerraduifl  det  Kalaorrri^  stdlieD,  haben  rie  doeh  eine  getreoiite 
Gericht»1iarfceit  hebelten ;  ei«  geben  bd  einem  Ton^aeen  m  Leben,  weleher  eclbek 
nnr  den  Uenlenant  de»  moe^KSnigs  gebordit. 

Dt'i  Cultu?  der  Lolo's  OOd  Pai-y  scheint  einfach  zn  »ein  wie  Hie  selbst ;  t>ie 
haben  keine  Piigoden  und  stellen  in  ihren  Hütten  keine  Gottheiten  auf-  8ie  be- 
gnügen »ich,  in  einigen  seltenen  Zeitabschnitten  dem  Geinte  ihm  Huldigungen 
dar^nhrin^en.  Was  ist  dies  fiir  ein  Geist?  Diese  Frn?f'  nVhteti  i(  Ii  an  Mehrere, 
aber  hie  antworteten  mir  immer,  sie  wiiiMten  es  selbst  nicht,  i^te  haben  die  Idee 
Yon  den  Strafen  oder  Belehnnngen,  welehe  dem  Tode  folgen  uuasen.  Ich  glaubte 
stt  bcgreifeD,  deM  elelhrPmndieennd  ibreHfiUe  in  die  Gebirge  Ubefe  veraetien. 

Z>ie  Si'tUi  und  die  Liaoos  acl^ieeeen  sieh  den  VSlkerselinIten  Tibet*«  en. 
Sie  nnterscheiden  sich  von  den  Lolo's  darin,  dnea  sie  von  höherem  Wuchso  sind  ; 
sie  sind  auch  stolzer  und  kräftiger  und  besonders  rachsüchtiger,  haben  aber  mit 
ihnen  denselben  Cultu.-«,  dii^sclbp  Leiflcn^chaft  für  den  Wein. 

Ausser  den  Stiiiiimon  ,  welche  ich  bisher  anfremerkt  habe  ,  kommen  jede» 
Jahr  gegen  das  EuUe  dct>  zehnten  oder  im  Anfauxo  des  elfteu  ehine&iäcben  Mondes 
mehrere  C'aravancn  Lamas  hier  bei  uns  an,  welche  von  Tibet  heruntersteigen; 
ri«  kommen,  nm  den  Resten  ihrer  Vorfahren,  welche,  wie  de  sagen,  In  eiaer 
Hölile  in  der  Umg^nd  von  Monanj^kia-pei  elngescldoesen  sind,  ihre  Ehrftireht 
an  beieigen.  Alle  haben  deh  an  dieser  WaliftihrC  dnrdi  eindelftbde  verplliehtet. 
So  lange  sie  dauert,  leben  sie  nnr  von  Aloioscn,  das  ihnen  Niemand  verweigern 
darf,  die  Armen  so  wenig  wie  die  Reichen,  aus  dt  in  sehr  fin fachen  Grunde,  wie 
sie  naiv  sagen,  weil  es  roclit  imd  l>illi<;  i>*t.  da^s  man  ilmeu,  die  früher  sribst  Be- 
sitzer von  Mouany-kia-pet  warfu  und  (•^  >Wn  >j:e{,'tMnv;u  tigea  Aiihiedlcrn  ab^rctrr'ten 
haben,  einen  kleinen  Zins  cnlrichtei,  weuu  heilige  Päiditen  sie  zuiüiknifeu.  Auf 
ihrer  Beiae  iMten  d«  nnnnterbrochen,  indem  sie  sieh  daan  eines  langen  Bosen- 
kranaes  bedienen,  welcher  In  vielen  Stfieken  dem  onsrigen  Uinlieh  ist.  Maobdem 
diese  niger  einige  Tage  in  der  BÖhle  der  Vorfhhrea  aogebraeht  haben ,  begeb««n 
sie  sich  nach  einer  berühmten  Pagode,  welche  Talyfu  gegenüber  sich  befindet, 
und  die  sie  ebenfalls  als  ihr  Eigenthum  vindiciren.  Und  sie  verbreiten  sich  nicht 
f>her  anf  den  Maiktt^n,  al^  hU  sie  dieHe  8t;(Uonen  besucht  haben;  endlich  kehren 
sie  im  vierten  Monde  nach  Tibet  zurück. 
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Muliao  (Hülzratzcn)  genannten  Miautse  rllhnit  du  liulde  die  musi- 
kaliBche  Harnmnie  der  von  iliucMi,  wie  von  den  Lnnsfrospielten  Hlas- 
orgcl.  Nach  Louis  findet  sich  in  den  co(diincliiiiesischon  Karten 
ein  grosses  Köni^ncich  unter  dem  Namen  Lau  lonir  v(>r/eichnct, 
dessen  Hauptstadt  dort  am  Mekhong  od<'r  Ciulon^"  (dem  FIush  der 
nenn  Drachen)  läge,  wo  er  sich  Kandiodia  zuheugte.  Wie 
durch  Mariui'»Langione  wird  damit  Luan^^  Plira  Bang(Lanehang) 
gemeint  <ein.  das  sieh  nach  FortfUbrnng  der  Bewohner  von  Myang 
Phuen  bedeutend  nach  Norden  erweitert  hat,  aber  seit  dem  an 
Viengcfaan  gesetzten  Beispiel  hiDlitoglieli  eingeschüchtert  ist»  um 
keine  Schritte  gegen  Siam  va  wagen.  Du  Halde  nennt  noch 
Hong  Fang,  Hohang  Ohaydow  und  Mohang  kong  als  abhängig 
von  Mohang  Chiay,  das  von  den  Chinesen  Mohang  Vinan  (Vieng- 
chan)  genannt  wird.  Bei  Wusthofs  Anwesenheit  in  Winkjan 
(1641)  führte  der  König  Krieg  mit  Pegn  und  auch  mit  Dsiumpa. 
Marco  Polo  ersfthlt  von  denKintsehi  und  nach  Abdallah  Beidhawi 
nimmt  man  In  dem  Königreiche  zwischen  Kathay  nnd  Karadsehang 
die  Goldplatten  der  Zilhne  vor  dem  Kssen  ab.  Die  an  den  See 
Schiannnay  grenzenden  (  J\  uoj)iia;.ii's  von  f?uro]»oHüy  im  Gebirge 
Lauho}>  trugen  Gobbirätbc  in  den  Liicliern  der  Nasen  und  Obren. 

Nach  den  Mitt  bei  hingen  des  l>iego  de.Seixas  (1522)  gr*  n/tn 
8iam,  tleni  neun  Königreiche  unterworfen  waren,  an  Ava.  Brenia 
nnd  Dsehangoma.  Das  nordlich  an  Muang  Thay  (mit  Hndia  als 
Hauptstadt)  grenzende  Schau-m na (Chao-myang  oder  die  Königs- 
tesidenz)  heisst  bei  de  Barros  das  eigentliche  Siam.  Nordwärts 
davon  lagen  die  drei  Heiehe  der  Laos,  Dsehangoma  oder  Yan- 
goma (Yuen  oder  Jonaka),  Schomkra  Schemkran  nnd  liauschenk 
oder  Lanscheng,  das  an  Kascho  oder  Kauschinchina  (das 
China  Kecho's  oder  Cochtnchina)  grenzte.  Die  Laos -Völker 
zeigten  sich  nur  dann  dem  Könige  von  Siam  unterwürfig,  wenn 
sie  Schutz  gegen  das  grausame  Volk  der  Dscheos  bedurften, 
Wilde,  die  nach  Camoens  Anderer  Fleisch  frassen  und  das  eigene 
mit  heissen  Eisen  brannten.  Dass  Ramusio  dort  von  Stiefel 
tragenden  Reitern  spricht,  die  aus  den  mongolischen  Kriegen  in 
Ynnan  znrHekgehlieben  8cin  könnten,  erinnert  an  die  Tradition 
der  Kurcauib,  die  sich  Kaya  (Ka- Ya  oder  Yeo)  nennen  und  von 
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der  vorirrteii  Abtlicilmi^r  <^im^s  cliiiicsisrhrn  ITrcros  nbstMiiinien 
wollen.  Nach  den  unglücklichen  KricgszUgen  theilte  der  Mon' 
golenkaiser  Ti^chingtKong  neinen  Kriegern  Ländereien  aus ,  mit 
der  Verpflichtung  die  Miaotne  im  Znnnw  tu  hnltcn.  An  der 
KU'ite  lagen  (nach  Seixas)  die  Reiche  Kosmo  und  KiinibodiichÄ. 
Weatlich  folgte  auf  dag  Reich  Sehaidoko  das  Reieh  Brema.  O 
BejDO  de  HaiDpram  (aoNaBcente  do  reTOO  de  Laojao)  parte  pelo 
LeTante  com  o  Beyno  de  Cochimcfaina  e  pelo  Sul  com  o  Reyno 
deSiad.  AoKascente  delle  esta  o  grandeKeynodeCamboja,  8ag:t 
de  Oottto. 

Die  Stadt  Sisattanahut,  die  später  Myang  Luang  PrabaDg 
genannt  worde,  war  froher  die  Stadt  des  Herrschenatzes  unter 

den  Lao  pung  khao  (den  weissleibigen  Laos).  Nur  diesen,  sagte 
mein  Bcricliterstatter,  der  selbst  einer  war,  -t  hört  in  Wirkiicli- 
keit  der  Name  La<>,  denn  die  Lao  jjung  dam  heisisioii  Jiion  und 
11  n»ir  Lao  Juen  genannt,  um  sie  von  den  Juen  Kcch  oder 
('iic'hiin'liinesen  zu  untersclieideu.  Die  Birmanen  unterselieirlen 
in  Anoam  die  Kio-Riain  und  Kio-Diain.  Kaiser  'rsin-clii- 
honng-ti  vereinigte  Ann.am  mit  dem  Lande  der  Peh-Voneli  (der 
UX)  Youeh)-  t>er  Dialekt  der  Lao  pung  khao  steht  dem  Siamesi- 
schen näher,  als  der  der  schwarzleibigen  Laos.  In  Myang  Luang 
Frahang  besteht  eineZweiköuigberrschaft,  die  übrigen  Stttdte  der 
weissen  Laos  werden  aber  von  siamesischen  ()fficieren  verwaltet, 
wogegen  die  schwarzen  Laos  ihre  erblichen  Könige  haben.  Mnang 
Luang  Phraban  (the  capital  of  Laos)  pays  its  tribute  to  Siam  in 
ivory,  eaglewood  etc.  It  is  also  tributaiy  to  Cochinchinaand  China. 
To  the  former  it  sends  presents  triennially  and  to  the  latter,  once 
insevenyears,  it  sends  two  elephants  (Biac-Leod).  Die  schwarzen 
Lao,  ein  bigottes  Priestervolk,  verachten  die  weissen  als  Irreligiös 
und  die  in  Korat  Seide  verfertigenden  Laos  gehören  zu  den 
Letzteren,  da  sich  strenge  Buddhisten  zur  Ermordung  unschul- 
diger Wttrmchen  nicht  lier^^eben  wUrden.  Die  Lao  döm  (diealten 
i^o)  leben  in  Prarai.  wo  drei  Speere  bewahrt  werden,  aber  noch 
älter  H]iu\  die  Kliamen,  denn  die  Lao  entstanden  erst  später,  aus 
dem  Nonir  (See)  Seh  an  der  Quelle  des  Nam  khong  (^Icklioug). 
Bei  den  Cliiuesen  heiöiseu  die  Lao  Ai-Lao.   Marini  aber  spnchl 
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nef)eii  den  l.an*j  von  den  Ai ,  als  fineni  TuiKiuin  untenvtli-figen 
Stainra.  AU  die  «rcbildetsteii  der  Liio  werden  die  Daulio,  weil 
mit  Tonquinescn  ^cniiBchl,  iH  traclitet.  in  den  Laosdörfera  wird 
Recht  gesprochen  durch  die  (wie  unter  den  Gouds)  Sena  ge- 
nanaten  Aeitesten,  welcher  Titel  auch  aus  dem  Pali  bei  den  Sia- 
mesen  als  Senabodi  oder  Senator,  besonders  für  Feldherra,  ver- 
wendet wird.  Nach  Purpin  wurde  das  Königreich  Jangoma  von 
Priestern  regiert.  Als  verschiedene  Arten  der  Laos  worden  mir 
genannt  die  Sisattanahut,  die  pCiyangka,  die  LAwayawa,  die 
Jonaka  u.  s.  w.  Die  Lao  Vieng  leben  in  Viengeban,  die  Lao 
Phue  leben  in  Mjang  Siengkran  (einen  halben  Monat  vonXieng- 
mal),  die  LaoTho  leben  an  der  Grenze  Tonquin's,  die  LaoLopbai 
leben  an  der  GfrenzeYunan's,  dieLaoKbaku  leben  zwiseben  dem 
Sebamaikba  und  dem  Mili.  Der  Cbao  (Häuptling)  der  Lao  Suay 
(der  tributpflichtigen  Laos)  wohnt  in  Myang  Attapu  (9  Tage  von 
Viengchau)  uii  der  Greii/.e  der  Jiicn,  zahil  aber  Tribut  an  ^iam 
und  lässt  die  Kha  genannten  StUnime  fUr  sich  arbeiten. 

Jonneits  der  Kuay  und  Suay  lel)eu  die  Ladeli,  dann  dieTctieng, 
dann  die  Tauung,  dann  die  Kha  (die  die  Flöte  mit  der  Nase 
s[»iclen  wie  d'w  Xcu^  (  länder).  Die  Ho  (Mann  in  der  Sprnehe 
der  Khol)  komiiien  von  (^hiiia  auf  dem  Mekhoiig  oder  zu  Lande 
bis  naeli  ileu  Grcnzcu  von  l^aos  und  Kambodia.  Wusthof  börto 
(1641)»  das»  die  Chinesen  alle  zwei  Jahre  den  Fluss  herabkämen 
bis  Hennswae  an  deu  Orenzen  Pegu*s,  um  mit  Winkjan  zu  han* 
dein.  Die  holländische  Gesandtschaft  wurde  veranlasst,  weil 
Kaufleute  aus  dem  Königreiche  derLouwen,  das  mit  Japan,  Slam 
und  Kambodia  in  Uandelsverbindnng  stand,  bis  naeh  Batavia 
gekommen  waren  (1641>.  Zwischen  Namnoy  und  Boasak  stand 
der  Grenzpfeiler,  um  Kambodia  von  dem  Laoeland  zu  scheiden. 


*)  Lo  pajB  d«  L»M  (on  AMao)  iMt  Jadb  en  oommoiileatiMi  avec  1*  Chlnii 
(SSO  p.  4.).  U  est  oontign  k  I«  province  d«  Yun-nan  et  boni4  a«  and  par  rempire 
d'Aaaam ,  an  aord-onesk  ce  se  Boat  que  des  mootagnes  babildea  par  lea  barbares. 

Ce  pays  rcnfcrme  diverses  tribus,  dont  les  principales  soot  Ai-lao,  Lao-hoao,  Vao- 

tuong,  Xi-da,  Mac-da,  ITan-vicn,  Chan-raan,  KLong-xuoiig ,  Ma5-xnonsr-tinh  et 
Jtatac.  L'origine  de  cp^  difforente'^  penplndes  est  Laoson  (montagnes  de  Laos)  et 
poor  oela  oo  l'appellc  ic  pays  de  Laos  (s.  Aubaret). 
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In  einem  unter  dmi  K<"»n)?rp  Phavn  Tak  im  vitrij^en  Jalir- 
liumliMt  angeferti^rten  KujitVrucrkc ,  Tnii-Idk  iianiit,  das  das 
WcIt-^vstcTii  der  Buildhisten  vcranscliaulicluMi  soll,  fand  ich  in 
den  ijcj^'Pircbpnen  Noten  d;is  tol^M'nde  Itiiieninnui  über  <len  Wc^r, 
auf  dem  l^hra-i'huttba  nach  Siani  ge\vandei  t  «ei.  AuHgebontl  von 
Alaviua-Nakbcm  in  der  Nähe  von  Takkha^inla,  i^ebin^t  er  Uber 
die  zwi^eben  Patnlipbutro  und  Langks  gelegenen  Städte  nach 
llo  und  berlilirt  dann  Myanpr  Jan^,  Xieuf^sen,  Xienji^mi,  Xiengmai, 
Sukotbay,  IMiitnanulok,  Kamphengpbet  Von  dort  wendet  er 
sich  naeh  Myang  Ariya  nnd  MyangThai,  weiter  nach  I^vo,  Kak- 
bonraxasinia,  Juen,  Kavek,  Obam  und  endet  Bcliliedslicb  in  Sri 
Ajiitbia.  Kacb  der  siamemBcben  Autorität  (bei  Low)  besuchte 
Buddha  auf  seiner  siebenten  Reise  Kala-Obampaka  oder  das  im 
Saden  gelegene  Cbampatui  des  Bali.  KOppen  setst  Tscbampa 
als  den  (Istlichsten,  Kanjakubga  oder  Matbura  als  den  westlichsten, 
C'raYasti  als  den  nOrdliebsten  Punkt  von  Buddba'sPredigtfabrten. 
Mit  Alavi*)  wird  Tibet  in»  Pali  be7.pi<'bnet,  bäuti;;  aber  aueb  nur 
(U'V  luitcrc  lliiu.il<i\ ;i  sildlicb  voiii  llralmiuputra  und  (Kmi  attirrt'U/.eu- 
<kii  Scbaii- I)er^>:en.  Naeb  Hdu^b  lie/^reift  Alou i  (als  Tbeil  von 
I>aos)  die  rn»vin/en  Mohuyen,  Mosil  und  MnkMimir.  Nacbdem 
Hiiddba  ül>er  die  Ber^^L-ipfel  l'irando  und  Miciniio  zum  Uiuuuel 
1  liuwadeintlia  aufgrestie^cn  war,  besuebte  er  den  Himawondii,  um 
sieb  in  dem  See  Anawadat  %u  baden  und  seine  S|>eiHe  aus  dem 
nördlic  Iicn  (  '«»ntiuentzu  erbalten  ( wie  es  seine  birmanische Lebens- 
gesebiebte  beschreibt).  Bei  der  Stadt  Tbinp:katbanapi  auf  dieKrde 
zurllekkommend,  verbrachte  er  die  niiebsteSainon  derlicbrzeit  in 
dem  Lande  bbinga-tbara-naga,  die  folgenden  im  Kloster  Gautbita- 
ron  zu  Tbambi,  dann  in  der  Elepbanten-WÜdniss  Fatale,  dann  im 
brabmaniscben  Dorfe  Kala,  dann  in  Werasora,  dann  auf  dem 
Berge  Dzalia,  dann  im  Kloster  Dzetawon ,  dann  in  Kapilawut, 
dann  im  l4ind6  Alawi,  dann  in  Raxagaya  (Radjagriba  oder 


•)  Alawi  (Alovl)  jjoliört  zu  dm  20  Kr.nljrf  ichon  mit  MUliila,  WVsali,  Sa- 
wntti,  H.iran.läi,  Ko»:ini1ii,  UcJxrni,  IVkkii^cliwil.T.  Zainli.j,  Safi;il;i,  Sandnnirjrijriri. 
Haxngy:i,  Kapilawrtit,  Sakita,  Indapataoaga,  Ukkau,  l'ataliput,  ZeluUara,  Seug« 
kathiwaga«  Kusioagara. 


« 
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Königsliaus) ,  daiui  in  der  Stadt  Isalia  u.  s.  w.  Ein  kanilKjiU- 
selier  \  ielwisser  hatte  zusaiiiiiiLnsreklnjjrelt,  dasH  Takliasinla  das 
Land  der  Faraii«^,  Kaltilaput  der  Kliek,  Mitliila  der  f'hin, 
lutbabat  dcrKliaiuen,  Aviithia  der  Thai,  Katong  der  Jueii  und 
Baninnsl  der  Phiauiaiia  sei.  Auch  wuHSte  er,  dass  v(M1  den  Schü- 
lern Fhra-rhuttba'a,  Phra-Mokhalathen  der  Apostel  derKhck  ge- 
wesen, Phrn  Saributr  der  Farang,  Phra  KasHapa  der  Chek,  Phra 
Maba-Nakkhaten  (Nagathero  oder  ^iagasena)  der  Juen,  Phra 
Kacbai  der  Mon,  Phra  Upali  der  Pbania,  Phra  Öammalitben  (So- 
nathero)  der  Lao »  Phra  Bothommaten  der  Khamen  u.  a.  w.  Im 
GaDxen  wurde  die  Phra-Phattha-^äasana  in  112  Sprachen  ge- 
predigt. 

Die  Hinterindier  rechnen  sich  nicht  su  den  16  Stttdten  der 
um  den  Bodhi-Baum  gruppirten  Solot-Nakhon  (Magadha,  Inga, 
Kuru»  Kafli,  Kosala»  Witzih,  Malla,  Tsetira,  Wantha,  Pintsala,  Hitia, 
Sarasena,  Asaka,  Awanti,  Oandara,  Kambodza),  sondern  obwohl 

sie  die  heiligen  Namen  gern  auf  die  nationalen  Ubertragen,  geben 
pie  zu,  dass  ilir  Kauiphuxa,  Asantika ,  Jonaka  und  die  IJcbrigen, 
ausgeschlossen  vom  heiligen  Mi>iiiiaiiesa .  in  den  wüsten  Grenz- 
gebieten der  Xonlahot  lägen.  Von  den  in  den  verschiedenen 
Erzählungen  der  Djataka  erwidinten  Königen  halten  sie  die  meisten 
localisirt ,  nicht  nur,  wie  Phava  Vitareab  in  Mithila,  l'hava  Chu- 
lani  iu  Chamback,  sondern  auch  unter  den  Laos,  den  Juen  u.a.m. 

Von  einem  siamesischen  Beamten,  der  aus  dem  Lao-Lande 
stammte,  zeichnete  ich  die  folgenden  Einzelheiten  ttber  verschie- 
dene in  der  alten  Geschichte  erwähnte  Städte  auf. 

Die  iStadt  Xieng-Sen  liegt  auf  einem  Berge,  fttnizebn  Tage- 
reisen von  Xiengmai  entfernt.  Sie  gehört  su  den  zwOlf  Bana 
(sibsong  Bana)  der  Maha-zai ,  die  das  Haar  in  einen  Knoten  auf 
dem  Scheitel  zusammenbinden.  DieMaha-xai  sind  Abkömmlinge 
der  Xieng  Vifa  und  diese  der  Ho,  die  den  Haarluioten  am  Hinter- 
kopfe tragen  und  aus  Myang  Chin  (China)  stammen.  Xieng  Sen, 
von  den  Ltt  bewohnt,  war  durch  einen  Thewada  in  dem  Menam- 
(Fluss-)  Thale  (See)  Pho*)  geschaffen  und  dort  herrschte  durch 

*)  Der  südliche  Theil  deM  Thale-!)ab  bildet  bei  Dledrigem  Wassentande  eine 
Art  See  für  sieb ,  der  Talema-Phoke  heisst. 
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ilie  Macht  einer  liiinmlischen  Gonjr  der  (  hau  Khi-Xai.  Die  Tbai 
nti-  Sukotliay  und  die  Uhri^^en  Nationen  der  Naehbarfscliaft  ver- 
saiiiiiu'lU'ü  sieh  dort,  um  da.s  liild  BikMIi  Ts  ( riira-l'liuulia-ikiil)) 
zu  verehren.  Als  das  \  erdieust  des  Königs  erschöpft  war,  kam 
mit  Ileeresmaeht  der  König  von  Sathong,  der  schon  Xieng  rai 
zerstört  hatte  uud  gritT  die  Stadt  Xieng  Sen  an.  Chao  Khi-Xai 
floh  nach  SUden  und  gründete  Kaniphengphet. 

Ein  Gelehrter  des  künigliehen  Archivs  in  Bangkok  gab  fol- 
gende Erläuterungen  Uber  den  Anfong  der  frühem  Geschichte: 
„Die  Biahnianen  Bind  nach  Siam  Ton  zwei  Seiten  gekommen, 
tbeiU  auB  SUden,  theils  aus  Norden.  DieBrahmanen  desSttdens, 
weil  sie  ron  der  Stadt  Sat  (Banyanenbaum)  kamen,  wurden  Sai 
genannt  und  ihre  Bücher  Saiajasat  oder  Saisatr  (Schastra),  da 
Satr  in  ihrer  Sprache  ein  Buch  beisst  Die  alte  Geschiebte  Siam's 
beginnt  mit  der  EiDwandening  zweier  KUsi  (Eremiten),  die  Uber 
den  Khao  luang,  einen  zwischen  Laos  und  JJiruia  gelegenen 
Berg,  aus  Indien  gekommen  waren.  Ibre  AuliänjLcer  oder  Nach- 
kuiiiinen  Icfitcu  in  zehn  Dörfern ,  Tossakama,  bauten  al)er.  auf 
den  vor  Kric^au  warnenden  Katb  ihrer  Vorfahren,  eine  belesti^^te 
Stadt,  die  sie  Satxanalai  nannten.  Einer  der  Eremiten,  der  auf 
ludra's  Anweisung  wieder  zur  Erde  zurückkehrte,  veränderte  den 
Flamen  in  Sukothay  oder  die  Glückseligkeit  (Su)  des  östlichen 
Berges  (uthaja  im  Pali).  Die  herrschende  Religion  zu  der  Zeit 
war  ein  mit  brabmanischen  (Aiiirionieen  gemischter  Buddhismus, 
bis  die  reinere  Form  des  Buddbismus  von  Kbamen  (Kambodia) 
aus  eingeführt  wurde.  Die  religiösen  BOeber  entnehmen  deshalb 
ibre  Ausdrücke  aus  dem  Pali ,  wogegen  die  Bezeichnungen  der 
höheren  oder  heiligen  Sprache  in  den  älteren  Büchern  und  jetzt 
der  pro&nen  Literatur  ihren  Ursprung  aus  demSanscrit  zur  Schau 
tragen.  Sie  sagen  z.  B.  Nirwan,  wie  in  Indien,  wogegen  es  im 
Pali  Keiban  oder  Nipphan  beissen  würde.'' 

Der  Name  Laos  wird  am  eigentlichsten  von  den  weissen 
Laos  beansprucht,  deren  augesebenste  Flirstc^ntbümer  die  Städte 
Viengcliau  undLam  liau  enthalten,  wogegen  die  schwarzleibi^en, 
gewöhnlich  Yuen  genannt,  bei  den  weissen  Laos  die  Bezeicbiiun^ 
Njun  fuhren.  Ihr  heiliger  2^'atue  im  Pali  ist  Jonaka.   Siam  itit 
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Myung-Thav  o(lcr(naoli  BiHsaclitirc)  Mcn-aug-tai.  Nach  Navarrete 
besteht  (las  Wort  Siaiii  aus  zwei:  Sieu-lo. 

Dil-  l.au  Ken  leben  in  (Mieiinp:  Mai,  die  Lau  Fa  (Chau  fa)  in 
den  G«'l)i('teu  von  Cheanp:  In  und  1  li.nig.  Die  Lau  Phnu-Thai  in 
den  (Ic^'cnden  von  Sirraljurri  und  l'athavi,  die  Pau-Thai  sind 
die  ui  sj»riinjijli(  Ikmi  Siauiescn,  Bei  de  Cruz  lieissen  die  l-»jiosSi<me 
Manne.  Nach  Hamilton  lag  der  Bergwerksdistriet  ßoduaen  mit 
Gold-,  Sill)er-  und  Kupfergiuben  (in  Koshanpri)  nördlieh  vod 
der Haupttitadt Leng  inOher-Laos.  Die  andere  H  in])tstadt,  Meng, 
wurde  von  dem  aus  deniTscbiai  oderVinan-Uebirge  kommcoden 
FiuBse  durch8tr(»int'  Die  von  Bissacböre  ao  der  Grenze  Tonquin*» 
erwähnten  Lactho  sollen  mit  den  Cbiwa  in  den  Tarout-Schan  be- 
griffen sein.  Nach  Hamilton  hat  sich  unter  den  wilden  Be- 
wohnern eine  Oolonie  oivilisirter  Rio  der  Tonquineaen  nieder* 
gelassen. 

Während  die  schwarzen  Laos  den  Siamesen  ihre  KOnigs- 
dynastie  gegeben  haben  wollen ,  leitet  wieder  von  diesen  Marini 

die  Fürsten  der  weissen  Laos  ab.  Nachdem  sieh  die  Langier  der 
Leitung  iU  r(  hmi'son  entzogen  und  sich  in  ihrem  Königreiche  iniu  li- 
tig  und  furfditljar  gemacht  hatten,  l>ildeteu  sie  unter  sicdi  eine  Art 
Kt'publik,  welche  biszum.hihre  ÜüOdertJeburt  Jesu  Christi  bestand, 
in  w  eh  hem  Jahre  ihr  Stiiat  monarchisch  wurde.  Die  Siaineseu 
kamen  später  als  Freunde  und  »nit  ihrer  Kinwilligung  zu  ihnen,  um 
das  Königreich  i>evölkern  zu  helfen.  Als  sie  nun  fanden,  dassdie 
Luft  hier  vortrefflich  und  das  Leben  sehr  bequem  war,  verloren  sie 
bald  die  Erinnerung  an  die  Aunelimiichkeitcn  ihres  eignen  Vater- 
landes und  liesseu  sich  m  !/v>s  nieder  und  schlugen  daselbst  ihre 
Wohnung  auf.  Um  sich  ihre  Herrschaft  mehr  zu  sichern,  be- 
schlossen die  Aeltesten  der  Langier  sämmtlich,  ein  Oberhaupt  zu 
erwählen,  welcher  sie  mit  unbeschränktem  Ansehen  befehlige, 
und  den  sie  als  ihren  Herrscher  anerkennen  würden.  Aber  die- 
ses Unternehmen  wurde  hintertrieben,  und  da  sie  sich  Uber  die 
Sache  nicht  hatten  einigen  k((nnen,  erhoben  sie  unter  Begünsti- 
gung der  Siamesen,  deren  Anhang  sehr  mächtig  war,  Kinen  aus 
der  königlichen  Familie  von  Slam  auf  den  Thron. 

In  der  Sprache  der  Fei  (oder  Fie  nach  Mouhot),  die  die 
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KintHchi  Want^chang  nennen»  beiBsen  die  Pape  Moang-YuDg. 
Die  der  birmanisehe]!  Urenze  näher  wohnenden  Lao  galten 
aU  Lao  Ngioh  (Mohang  Jeng)  und  den  Birmanen  unterworfen 
Bind  die  Nioh  und  Ltt.  Nach  Itämusat  sprechen  die  Chinesen 
?on  indischen  Nomaden,  Yun*toa  genannt,  unter  den  Tartaren. 
Von  dem  Sehanstamme  der  Yun»  an  den  Grenxen  Yunan's,  er- 
hielt ich  durch  einen  Handelsreisenden  von  Pegu  ein  dem  bir- 
manischen ähnliehes  Alphabet.  Die  Binnanen  kennen  Lau- 
lau*s  oder  Lolos  (Nui)  als  tributpflitlitig  unter  Kinng-hun;?, 
neben  dem  Oeniiseb  der  GiLUzstüinine .  als  Veni,  Kali,  Putai, 
Ivi-lun,  KiiiMii,  Kilian,  Kadanis,  Kainii,  Kämet,  zu  welcher  von 
Yule  ^efrelteiKii  Liste  mir  nocli  vit  le  andere  Naiiieu  liiuzti^irerü{?t 
wurden.  \  oii  den  l^lo  iiein  rl  i  i  i  Hnlde.  dass  die  Häujitliug;e 
von  drill  cliinesijichen  Kaiser  Sit'^t'i  erliielten  mit  dem 'I'itel  Tlii-fii 
oder  Chi-eliew  (Xi),  unter  der  Bcdin^'iin^,  die  InveistiJiir  von  ihm 
zu  empfangen.  In  dein  Tibetiselien  meint  Lalo  einen  Mleehha 
oder  Barbaren  (nach  Körös)  und  dient  auch  zur  Bezeichnung  der 
Mohamedaner. 

Durch  Jonalm  wird  auch  in  profanen  Büehern  daH  Land  der 
Lao  pungdam  bezeiehnet,  wozu  Xiengmai  gehOrt»  aber  Jonaka- 
buri  oder  die  Stadt  der  Jonaka  (Juen)  ist  31yang  Veh  (Hue).  Im 
Allgemeinen  werden  die  Laosländer  auch  Varendra  genannt 
Die  Chinesen  nennen  es  Baukhia  neben  8iemlo-kok  (8iam). 
Dureb  die  Stüdte  Phta  Pheh  und  Phra  Kan  wurden  die  Nationen 
der  Jon  von  Kambodia  getrennt.  Myang-Nan  wäre  einst  eine 
Hauptstadt  der  Mon  gewesen.  Die  ursprüngliche  Heimath  der 
I>aos,  belehrte  mich  ein  Etj'mologtst ,  hiess  Myang  Lanathay,  an 
der  Grenze  des  jetzt  Sium  geuuimteu  Königreiehs.  Von  dort 
zogen  die  Laos  an  den  FlUsBen  hinab  und  bildeten  tlie  Länder 
der  Thay,  wo  sie,  durch  Vermisehiin«:  nnt  den  }tl*m  (Peguancrn) 
und  Kiimr  (Khamen),  das  \  ulk  der  Sayam  fSininescn)  erzenprten, 
so  genannt,  vveil  es  aus  drei  (sani)  Klemeatcn  genut^ebt  ist. 
Sonst  sebeiut  die  Ableitung  von  Snynma  (braun)  eine  beliebte, 
^ sowie  auch  die  im  Mahawansc»  gegebene ,  als  Uebersetzung  von 
Thay.  in  dem  'l'itel  des  Kiinigs  von  Siani  linden  sich  unter  den 
beherrschten  \  (dkem  die  Laos  Yon»  die  Laos  Kbao  und  die  Laos 
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Xieng.  Von  ihnen,  sagte  ein  Commentator,  lägen  die  I^g  Yon 
nach  der  Seite  Cochinchina's  (Myang  Yon  oder  Yuen),  die  Xteng 
nach  Westen.  Eine  Yom  KOnige  selbst  beaufsichtigte  Bedactton 
der  siamesiscben  Geschichte  £uid  ich  eingeleitet  mit  den  Worten 
Buddha's,  der  Dika  Nikhai »  wo  er  yon  den  Nationen  der  Jonaka 
und  Kampot  spricht,  sie  characterisirend  als  solche,  bei  denen 
es  keine  Ka8ten-£intheilung  gäbe,  so  dass  der  Niedrigste  zum 
höchsten  Range  aufsteigen  und  der  Vornehmste  sum  tiefsten  hinab- 
Binken  könne. 

lieber  die  sofcenannten 'l  iiav  vai ,  die  grossen  Thav ,  deren 
frühere  Existenz  iiadi  Levdeu  durch  alte  Bauwerke  im  Innern 
bezeugt  wird,  erhielt  ich  ciiio  Mcn^e  der  verschiedensten  Aus- 
legungen in  Siani ,  von  denen  die  infM'sten  des  Aufiiierkeiis  nicht 
Werth  waren ,  da  sie  nur  eine  der  l'rage  augepasste  Antwort  ent- 
hielten. Unter  denkfaulen  Völkern  werden  die  unschuldigsten 
Fragen  au  leitenden  und  Reisende  haben  darauf  nicht  immer  ge- 
nugsam geachtet.  Ein  mehr  auf  geographische  Verhältnisse  ein- 
gehender Berichterstatter  sagte,  dass  die  Thay  yai  ursprünglich 
an  den  Grenzen  Assam's,  als  Kam-tai  oder  Eam-ti  gelebt  hätten, 
und  dass  sie  von  dort  anfangs  nur  in  kleinen  Mengen  herabkom- 
mend,  Thay  noi  (die  kleinen  Thay)  genannt  seien.  Später  aber, 
als  das  Königreich  Slam  mächtig  geworden,  sei  seinen  Bewohnern 
der  Name  Thay  yai  oder  grosse  Thay,  im  Gegensatz  zu  den  Thay 
noi  gegeben.  Die  Laos,  deren  Länder  auf  dem  Durchzugswege 
gelegen,  wHren  dadiueh  iu  ein  Mischvolk  verwandelt,  während 
die  weiter  nach  Osten  an  den  Grenzen  China  s  wulincnden  Kha 
(die  Putten  der  l^acs)  ihre  Rage  rein  erhalten  hätten.  Unter- 
mischt mit  den  Laos  lel»en  dieTjek  lu*  nder'rjiu  ho,  ein  iuneinen 
(1(  siclits/iii^^en  den  Chinesen  (Chek)  f^lt  i(  hendcs  Volk  in  lanprer 
Haartracht.  In  der  »Sprache  der  Kamti  meint  8ing-phoo  Manu 
oder  Mensch,  wie  phu  im  Siamesischen,  und  fuhrt  vielleicht  Sing 
(gleich  dem  birmanischen  Hhin)  als  Ehren-Epithet,  wie  sich 
solche  in  den  indochinesischen  Sprachen  leicht  aus  Pronomina 
entwickeln,  und  kann  dann  später  die  Erklärung  des  königliehen 
Thieres  aus  heiligen  Sprachen  angehängt  erhalten  haben.  Die 
fieten  Miaotse  heissen  bei  den  Chinesen  Sing-  oder  Ye-Miaosse 
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(wilde  Miao).  Thai,  fUgte  mein  Proifessor  hinzu,  meint  frei,  es 
wird  mitunter  auch  Thaiy  geschrieben,  als  ob  es  Geist  oder  Öe- 
mtttb  bedeute,  aber  das  geschieht  nur,  weil  durch  Zufttgnng dieses 
Bnehslabens  das  Wort  xlerlieher  aussieht  Eine  andere  Autoritltt 
wollte  jedoeh  wissen,  dass  die  Laos  gar  niehtTbai  sehrieben, 
sondern  Tai ,  weil  die  Siamesen  im  Sttden  (tai)  von  ihnen  wohn- 
ten. Man  unterscheidet  so  das  Phuek  nya  (nOrdliehe  Volk  oder 
I^os)  und  Pboek  tai  (sttdliches  Volk  oder  Siamesen).  Im  Birma- 
niscben  meint  Tbj  den  Pflug  oder  Landbau  und  die  weissen  Laos 
gebrauchen  Thay  in  allgemeiner  Bedeutung,  indem  sie  z.  B.  von  den 
Tliav  bau  ni,  ban  nan,  den  liauern  dieses  oder  jene»  Dorfe»,  rede». 

Was  die  obige  Erklärung'  von  Tliiiy  vai  l»t*trirtt,  so  kann  die  An- 
wendniiir  dieser  IJezeiehnung  auf  die  Siamehen  nur  iu  neuester 
Zeit  gelten.  Jetzt  allerdiii wenn  man  sie  nur  als 'l'hay  noi  ^reiten 
lassen  wollte,  möcliteu  sie  sich  beleidi;rt  /.eijLrcii,  dass  man  sie, 
die  mächtigsten  alier  Thaystämme,  fttr  die  kleinen  hielte.  Das 
Wort  ist  für  sie  noch  nicht  in  die  Indifferenz  des  Namens  Uber- 
gegangen, sondern  bewahrt  seinen  inwohnenden  Sinn  fUr  ihr 
Ohr.  Auch  birmanische  Schan,  die  ich  um  ihre  Abkunft  fragte, 
sagten  mit  Stok ,  dass  sie  su  den  Schangyi  (den  grossen  Schan) 
gehdrten.  Die  kleinen  werden  immer  nur  in  dem  Munde  der  Nach- 
barn oder  Feinde  leben.  Die  Siamesen  sprechen  oft  Ton  den 
Mon  noi  oder  kleinen  Peguem ,  und  meinen  damit  die  in  Biam 
angesiedelten  Colonieen  dieses  Volkes,  deren  geringer  Zahl  gegen- 
über ihr  Vaterland  natürlich  als  einOrosspegu  erscheint  Inden«, 
obwohl  die  Siamesen  nicht  zu  Thay  noi  erniedrigt  zu  werden  lie- 
ben, so  begnügen  sie  sich  doch  gewülmlieh  einfach  um  dem 
Namen  Thay,  und  die  siamesische  Oeschichte  erwähnt  mehrfach 
der  Thai  yai  als  eines  hesonderen  Volks.  W  älirend  der  peguani- 
schen  Krie^^e  schickte  König  Phra  Naret  die  eingewanderten 
Flüchtlinge  seines  Volkes  nach  Ayuthia,  um  dort  Bindereien  zu 
erhalten.  Auch  die  siamesische  I  cbersetzung  der  peguanischen 
Geschichte  spricht  von  den  Städten  der  Thay  yai ,  die  der  KOnig 
Yon  Ava  eroberte  und  wahrscheinlich  als  Schangyi  betrachtete. 
Berghaus  bemerkt  von  den  Mrelap  Schau  in  Koshanpri,  dass  sie 
sich  einfach  Thay  nennen,  als  ob  sie  das  einzige  Volk  dieses 
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NamenK  wUren.  T.ow  kennt  ausser  Tliay  Jay  und  noi  noch  die 
Thay  nai  (der  Mitte)  uud  die  l  liay  nok  (der  (iienzeu). 

Im  Allgeiueiueu  jedoeli  f^ilt  deu  Siaiuesen  das  Volk  iTliay 
yai  für  den  Staiuin  ihrer  mythischen  !  rrduien,  die  sich  dcu  durch 
alhu  lange  Dätnmerungsstundeii  abgei»tuuipfteu  Augen  nU  gigan- 
tittche  Gespenster  auf  dem  grauen  Nebel  der  Vorzeit  abzeichnen, 
Sie  werden  deshalb  vielfach  als  hochstämmige  Reeken  in  das  Land 
der  Radeh  gesetzt,  jenes  isolirten  Volksstammes  der  Östlichen 
ßerge ,  der  durch  den  Zauber  der  Feuei^  und  WasserfUrsten  die 
Könige  Kambodia*«  Howohi  als  die  Coebinchina*s  zur  Huldigung 
zwang.    Von  ihm  gilt  der  Spruch,  dast»  das  Land  der  freien 
Laos  nicht  erobert  werden  könnte,  weil  Natur-Hevolutionen  den 
Zupin^^  weliren.    Wasser*)  und  Feuer  springt  auf  (  uuiuiando 
lici  vor,  und  uueli  iliie  Xjudihurstäniine  schtit/tMi  sich  tluick  sUin- 
liehe  Künste.  "  I.es  Keutof  (snirt  rhnisy)  qui  ailorent  le  ciel,  sunt 
des  son  iers,  potir  unipeelier  les  eiepliants  et  tigres  de  les  devo- 
rer.   'l'outes  les  eaux  font  nnrnrir  les  etrangei-s.    Sehen  Mariui 
kennt  die  Fürsten  des  Feuers  und  Wassers  unter  den  Gebirgsstäm- 
men  Touquin's.   In  den  Bergen  der  Kadeh  wurde  in  alter  Zeit 
einst  eine  mörderisehe  ächlacht  gekämpft,  in  der  die  Elephanten 
bis  zum  Bauche  im  Blute  wateten.  Dort  fiel  ein  mächtiger  Held, 
und  sein  Seh  wert,  von  den  Badeh  gefunden,  wurde  von  ihnen 
ehrfurchtsvoll  unter  einem  Steindache  bewahrt**),  und  wenn  sie 
auf  demselben  Kerzen  anzünden,  bricht  Unheil  ttber  ihre  Feinde 
herein.   C'est  une  tradition  chez  les  habitans  du  Qiampa,  que 
le  fondateur  de  leur  religion  (jui  leur  a  laissä  un  livre,  qii'ils 
conservent  tres  preeien«enient ,  etait  un  grand  honinie  et  un  fa- 
nieux  guerrier,  avee  un  l)at(>n  d'or  il  arretait  les  tempetes,  divi- 
sait  les  eaux  et  etiumiandait  aux  eienieus.    l\»  gärdeut  dans  leur 


•)  Der  (nnrh  dem  Rüdjataran$nni)  in  dt  i  wnsserlo^en  Wüste  irre  goleitftp 
Laiitaditya  \Äa»t  Wna-n'v  durch  KiiiHteckuii  von  Lanzen  liervorspriiigeo ,  wie  der 
dreiaugige  Gott  durch  st-iiicii  i  ridcnt. 

*•)  DerKöniR  von  Taxila  (Pbraoten)  erzühlt,  wie  die  l^rahninncn  (von  deu 
Sophoi  der  Oiydmk«»  r«trschieil4'n)  den  Bacelim  und  Herrtilea  (den  Apollotiiti« 
fOr  den  ejryptl«rh«n  liilt)  durch  Naturrevolutionen  besiegt  und  das  fortgeworfene 
SchUtl  im  Teuipel  «nfge^telU  lifitten  (bei  Phllo»(KttNs). 


Digitized  by  Google 


Dm  angreascnde  Hochland  und  «oinc  Bevölkerunif. 


181 


teinple  un  baton  pn-eieusenieut  ^unii ,  qui  selon  cux  pout  encore 
op^rer  les  nienies  nicrveilles  (Gagelin). 

Wie  die  lUdeh  erlialttui  die  Tbay  yai  das  Kpitliet  khon  nii 
bhun  (an  Verdiensten  Reiche).  Andere  wieder  Beben  in  den  Ra- 
deb  oder  Ladeb  nur  die  I^awab,  und  dns  fdbrt  «e  zurück  zuLavo 
oder  Lararata,  der  alten  Hauptstadt  im  iftpätem  I^nde  Siam,  wo, 
alB  Pbra  Ruan^  Bein  HerrscherBceptcr  schwang,  alle  Könige  der 
Naebbartänder  als  Vasallen  erschienen.  Da  dieser  König  zugleich 
als  der  Brfinder  iler  Alphabete  gilt,  so  unterscheiden  mitunter 
dieSiamesen  ihr  viilf^arcs  Alphabet  als  die  Buchstaben  der  I<Awah. 
Auch  seheint  es  den  Siainc>(Mi  keine  Sehande,  sieh  nur  den  jün- 
geren lliüder  (nong)  diese«*  benihniten  Nolkes  zu  nennen,  oder 
sie  mr»gen  zugeben,  dass  iVw  Siainesen  Ayuthia  nur  Tli.iv  noi 
seien,  vergliehen  mit  den  Thay  yai  von  Snkoth.iy,  oderSrhanmu, 
das  sehen  Rarros  als  dn>  eigentlirlir  Simn  mhi  Myanirthay 
Vuthia's  unferseheidet.  in  den  nur  niiindlieh  f«>rtgeptianzten 
Traditionen,  die  die  Siamesen  uoter  dem  Namen  Dukdumbäa 
besonders  hochhalten»  wird  Pbra  Ruanp:  gleielifalls  König  der 
I^awa  genannt  und  gesagt,  dass  er  aus  demXatLawa(Ge8chle)Dht 
der  Lawa)  stamme. 

Die  Tbay  yai,  sagt  du  Halde,  besassen  das  grosse  Königreich 
Myang  (Hobang)  Kosangpyi,  im  Westen  yon  Mohang  Sen,  der 
Hauptstadt  der  Laos.  Es  war  früher  ein  weit  ausgedehntes  König- 
reich, so  dass  man  drei  Monate  Zeit  bedurfte  dasselbe  zu  durch- 
reisen, aber  jetzt  ist  es  nur  eine  weite  Waldwildemiss  geworden, 
die  mit  dem  Walde  Pahiraapan  zusammenbringt,  l'nter  dem  Pa 
lliiiiajdian  (j)a  oder  Wald)  ist  der  in  die  Mythe  des  Haemawun  ver- 
waudclt«' Ilünalaya  zu  verstehen,  der  den  Birmanen  und  Siamesen 
die  irdische  Welt  der  Mensi  hru  begren/.t.  Die  in  den  Puranas 
und  den  Kauiayanas  erwälinte  Stadt  K()sanij)i  oder  Kosumbae 
(zwisehen  Oujein  und  Hajagalia)  wird  aueli  von  Buddha  inehrfiieh 
besueht.  Die  Koshan  pyi  (oder  Ko-pyi  daung>  sind  die  neun 
Sclian-Stiidte  des  Nordens,  die  jetzt  an  China  IVibut  zahlen  oder 
vielmehr  sich  dureh  denBehutz  des  ehinesischen  Namens  von  Tri- 
butzahlung an  Birma  befreit  haben.  Die  Birmanen  pflegen  einen 
ebriiircbtsTollen  Ausdruck  in  ihre  Stimme  zu  legen,  wenn  sie  dieser 
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neun  Städte  erwähnen ,  und  hezeiebnen  sie  stets  als  die  grossen. 
Das  mächtige  Reich,  das  dort  bestand,  wird  den  Thay  yai  zupre- 
schrieben. Die  von  Hannay  gehörten  Traditionen  weisen  nach 
dem  südwestlichen  Yunan ,  wo  an  den  Ufern  des  »5cüweli  die 
Hauptstadt  Khai  Khao  Mau  Long  (die  grosse  und  glänzende  Stadt) 
gelegen  habe.  Das  Königreich  der  Pon  in  Mogoung  mag  der 
westliche  Ausläuf^^r  gewesen  sein,  nachdem  die  8chan  den  Ira- 
waddi  iMissirten  und  im  Osten  kann  es  bis  Talifa  gereicht  haben. 

Ein  wohlbelesener  Mönch  (in  Bangkok)  erklärte  Kepoh  oderNe- 
paul  für  den  vornehmsten  Sits  der  Thay  yai,  die  dort  Phrabon  Säaran, 
den  Gott  im  Himmel,  verehren.  Der  erste  König  spielte  in  einem 
Gespräch ,  -das  ich  mit  ihm  hatte ,  auf  Adhi-Buddha  an ,  mag  aber 
diesen  Namen  aus  der  europäischen  Literatur  erhalten  haben,  da 
er  englische  Bücher  liest  und  mehrere  auf  den  Buddhismus  be- 
zügliche besitzt.  Als  eine  der  Zwiselienstntionen ,  auf  der  die 
Thay  yai  naehHiam  kamen,  wird  die  uralte  Stadt  Kaniphengphet 
betraclitet.  Als  die  Tliay  noi  von  Myanir.lnkai  der  Thay  yai  naeli 
Sejani  geiiommen,  iiatten  sie  sich  mit  den  Laos  gemischt  und  so 
das  Geschlecht  der  jetzigen  »Siamesen  gebildet.  Die  in  Slam  an- 
sässigen Chek  (Chinesen)  unterscheiden  die  Kanibodier  als  Thay 
yai  von  den  Thay  noi  oder  Siamesen,  in  den  zwei  Thay  genannten 
Ländern. 

Verschieden  von  den  Thay  Xong  (in  der  Provins  Chantaburi) 
sind  dieXong  inHyang  Ho-Khamen,  die  mitdenausUdannakaro 
ausgewanderten  Khamen  sich  mischten  und  sodieKhamen-Khom 
erzeugten.  Udannakaro  oder  Uttarakuru  liegt  von  Rechtswegen 
ausserhalb  der  Grenzen  der  von  Menschen  bewohnten  Welt,  und 
Verstilndigere  versicherten  mir,  dass  man  von  dem  Bangkok  ent- 
haltenden Continente  nicht  nach  Jenem  andern  der  viereckigen 
Gesichter  gelangen  könne.  Doch  nehmen  sie  es  damit  nicht  immer 
so  genau,  und  wenn  selbst  der  heilige  Paiasu  Kama  Vorder- 
indiens, der  doch  sein  Djambudvipa  hätte  kennen  sollen,  sich 
als  ein  stümperhafter  Kenner  der  < houi ajihie  erweist,  so  muss 
man  es  den  hintern  Indiern  nieht  Übel  nehmen,  wenn  sie  nicht 
fleissiger  in  die  Schule  gegangen  sind.  Ich  hatte  einst  eine  ge- 
mätbliche  Unterhaltung  mit  einem  alteui  freundlichen  Mönche  in 
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SiernnU»,  einem  Wunder  der  Gelehrsamkeit  in  seinem  DiBtricte, 
der  mit  Mftrcben  und  Sagen  vollateckte  und  mir  freigebig  aus 
seinem  Saeke  mittheilte.   Er  enAhlte  von  dem  Ohao  Khomarat, 

der  aus  fernen  I>anden  zu  der  Eroberung  Kauibodia's  herbeige- 
zogen, und  ich  fra^jrte  ihn,  wo  diese  fernen  I^nde  gelegen  und 
aus  welchem  im  Besuudei  en  er  gekommen.  Er  besann  sich  etwas 
überrascht  und  8ah  fragend  sfiiien  vor  ihm  knicenden  Licblings- 
grhiiler,  sowie  dieser  ihn,  au.  Ja,  woher  er  wolil  frekoiuiueu  sein 
mag?  Man  überlegte.  Ei,  hiess  es,  er  iist  aus  Tdannakaro  ge- 
kommen, da  oben,  vom  Norden,  wahrscheinlich,  weil,  wie  K6- 
musat  bemerkt,  Outtarakourou  (Yo  tan  pouei)  le  Continent 
de  la  victoiie  ou  de  la  sup^riorite  guerri^re  ist.  In  den  Vedas 
wird  Uttara  Kuru  oder  Uttara  Madras  nördlich  vom  Himalaya  ge- 
nannt, wiüirend  es  im  ICababharata  eine  der  eontinentalen  Inseln 
bildet  Nach  Wilson  wird  im  Badjatarangini  unter  Uttaracora 
oder  Uttarakul  (Uttaracola)  das  nördliche  Assam  verstanden. 
Ans  Furcht  vorKOnigLalitaditya  flüchteten  die  Bewohner  Uttara- 
koni's  in  die  Schlupfwinkel  ihrer  Wälder,  sich  su  verstecken. 

Die  Lawa  wurden  aus  Xiengrai  undXiengsen  durch  dieLao 
Khön  der  birmanischen  Grenze  ausgetrieben,  die  jetzt  inChiang- 
tüiig  \ei  vvüilen.  Die  Lawa,  die  naeh  Nophburi  kamen,  sind  iden- 
tisch mit  den  in  der  Nähe  31  t;iiiiaV(Martal»aH)  lebenden  Toun^su, 
und  werden  jetzt,  naehdi m  ^ic  sich  mit  den  Karlen  gemi^i  lit 
haben,  verfsehi«  Icntlit  h  Ijezeieliiiet  als  K'asa  «»derUosu.  Es  giebt 
unter  ihnen  eiuc  rothe  Art  (.jang  den)  und  eine  weisse  Art  (jang 
khao),  die  nach  der  Farbe  üircr  Kleider  unterschieden  werden. 
So  sagte  mir  ein  Siamese ,  der  wohl  nur  vom  Hörensagen  sprach 
und  nn  ht  wissen  mochte,  dass  die  Tniiiigsu  derProvinzMartaban 
sich  selbst  fUr  spätere  Einwanderer  in  Thatung  erklären. 
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Nach  den  (/hronikcn  der  Bttdlichen  Schan  oder  Laos«  die  ich 
in  Birma  sah  und  die  meistens  schon  von  Riehardson  mitgetheilt 
sind ,  beginnt  die  GeschichtCj  ähnlich  der  siamesischen,  mit  zwei 
brahmanischen  Hei  1  igen  oder  ßrcmlten^Wathooday  und  Tukadanda 
(Varttadera  undTokadanda)  genannt,  die  durch  das  Blasen  einer 
rechts  f^ewundenen  Muschel  die  Mauern  und  Thttrme  der  Stadt 
Lahong:  (Hari  jungra)  aus  der  Krdo  hervorsteigen  und  den  Gra- 
ben einsinken  lie«8en.  Die  'JYitonennuiseheln  werden  stets  von 
den  BraliiiiiiiitMi,  zum  'i'licil  auch  von  den  Hiiddhi fiten,  hei  Opfer- 
cerenwiniceii  ^^'braueht,  un<l  don  entgcfrcusrcsetzt  gewuiidrTRMi 
wolmt  eine  hesonders  heilige  Kraft*)  hei.  Diese  Tujreml  wird 
nicht  nur  an  ihren  Ion,  sondern  schon  an  die  Form  geknüpft. 

Nachdem  die  frommen  Männer  die  Plätze  der  Tempel  um- 
grenzt, versammelten  sie  die  in  den  Wäldern  zerstreuten  Eifi- 
gebomen  und  führten  sie  nach  der  neuen  Ansiedelung,  um  in 

*)  Kspcc'iHl  valiif?  wa«»  as.sijynpd  to  tlif  minoral  harniotome  or  t'i<ts>  stone. 
I'liiiy  rolates.  tiiat  the  Kthiopions  attachcd  i^rv-M  ^anetity  tn  Amnionitis  (like  th*» 
Iliiitlooss).  The  nuinniiilite  waü  tlic  subject  of  iiiany  (iennan  loi^cnds  under  the 
name  of  tbe  Jiauern-Prcunig  or  peasanfs  moneyandTeufelsguld  or  deril's  moncy. 
In  cürtuiii  piirts  of  Spain  many  iadivldaals  wear  Ihc  aJielU  of  terebratulao  in  their 
poeketft,  a»  specific  again»!  cholera.  Tlic  p«trifi«d  teeth  of  sbarkawer«  eonceived 
to  aot  aa  charm«  flgalnst  varioti«  maladii».  Undor  the  namc  of  glos$o|mtrae  they 
wert;  helieved  to  bc;  tho  tont^uos  of  serpento  or  birds.  At  Malta  tlic3'arc  »nppooed 
to  bc  those  of  viper»  petrifii'd  by  St.  Paul,  whik*  at  Krnin  thoy  bore  tfit«  namo  of 
Tt-tift  hklaueu ,  front  an  idca  tbere  that  tlic  cvii  spirit  b«4d  toru  Jüü  cIhw»  m  tbe 
cloftä  and  creviceti  of  Uie  niountain  (s.  UichardtKin). 
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Städten  and  Dörfern  zu  wohnen.  Diese  Grttndung  Labong*s 
wird  in  das  Jahr  1118  der  Aera  Buddha'n  genetzt  (574  p.  d.). 
Nach  den  von  Loubt^re  gesammelten  Notizen  wurden  dieSiamesen 
in  lüinlioher  Weise  durch  den  König  i'rapoa  in  fe»*ten  Nieder- 
lasHun^c  ii  am  Flusse  Pourseloiic  voreinigt. 

Nachdem  Laboiiir  wolilhcfestii^t  und  mit  einein  Palast  versehen 
war.  wtirdiir  für  <lie  Woliniin^  eines  Flirsten .  saudteii  die  Hrah- 
niancu  an  den  K«>nig  von  Sarvathina,  der  in  Chaudapura  oder 
Wintian  (Viengchan  )  residirte,  und  baten  um  seine  Tochter  Jama- 
devi  oder  Ramadevi ,  dass  sie  in  Labong^  herrsche.  Dieser  Zug 
bostäti^^t  die  Bemerkung  in  der  Phongsavadan  Myang  nya,  dass 
in  Laos  die  weibliche  Linie  vorwiege,  denn  sonst  sucht  man  in 
siamesischer  und  Icambodiseher  Gresehichte  selbst  einheimische 
Prinzessinnen  nur  immer  rasch  auf  irgend  eine  Weise  zu  verhei- 
•  rathen.  Bei  Mac  Leod*s  Besuch  in  Kiang  Hun  fUh  rte  dort  die  Wittwe 
des  verstorhenen  Tsoboa  die  Regierung  fUr  ihren  minderjährigen 
^^hn ,  während  die  Siamesen  oder  Birmanen  einen  Minister  als 
ReichsverweRcr  bestellt  haben  wOrden.  The  countr>^  of  the  Ix>lo, 
soutli  uf  Yunaii,  is  governed  by  a  female(Ooddard).  Jene  Königs- 
tochter wird  die  Wittwe  des  Kr»nigs  von  Kambodia  ireiiannt,  aber 
in  einem  altsiamesischen  Gedichte ,  das  ich  in  Uaugkok  las? ,  war 
ihr  (icmahl  noch  am  i.eben  und  ciitliisst  sie  fUr  die  wichti;xc 
Mission  der  C'ivilisirung  eines  wilden  V(dkes,  schwanger  mit  den 
Zwiilingssöhnen ,  die  sie  nachher  gebar,  als  die  Stamuiherm  der 
künftigen  Dynastie. 

Auf  da»  Verlangen  Thevarasi's  (des  gdttüchen  Eremiten), 
des  Fürsten  Ton  Kipliunxaija-Kun-Naniphon,  sendet  der  Kdnig 
von  Lavo  seine  Tochter  Ohama-devi ,  dem  Kaiser  von  Karophot 
vermählt,  dorthin,  um  die  Religion  Phra-Phuttha's  zu  begründen 
und  den  Trai-Pidok  einzuführen.  Unter  den  Segenswttnschen 
ihres  Gemahls  betritt  sie  in  der  Begleitung  von  Priestern  das 
zu  ihrem  Empfange  vorbereitete  Schiff  und  wird  lUngs  des 
Flusses  durch  Processionen  aus  den  verschiedenen  Lavo-Blädten 
geleitet.  Auf  dem  Wege  baute  sie  die  Stadt  Phrabang  und  setzte 
ihre  iicisc  fort  lil»cr  Kaiaika,  Husarata,  Bürau,  Theburi ,  Hang, 
liukasiet  und  liaheng  oder  Uvhcug  (lUheiu  oder  Yahein).  Der 
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nSchste  Halteplatz  erhftit  den  Namen  Hatsio,  der  folgende  (an 
dem  die  nassen  Kleider  getrocknet  wurden)  Myaug  Tak,  der 
darauf  folgende  (wo  ihre  hungrigen  Begleiter  nach  Eesen  Ter- 

langten)  Sagnau,  der  nücliste  Putchara  nakbon,  der  nächste  Ko- 
knillin.  Als  nie  Jol<;en(len  IJastc'pimkte  nach  dem  iUule  aus 
dem  Wasser  Ihm  \  rkaui,  ei^eliienen ,  in  dein  Glänze  der  aus  dem 
Wasser  zuriK  kstrulilenden  Sonne,  drei  Personen  männlichen 
Ueschlechts  in  ibreui  Miitterleilje  und  ihr  flerz  war  erfreut. 
Davon  wird  der  Name  8am  gnau  abgeleitet.  Der  nUcbste  Platz, 
WO  man  eilten  weiblichen  Köq)er  neben  einem  Bergstrom  (aud, 
wurde  Keng  som  poi  genannt. 

Diese  Geschichte  der  Stadt  Lavo  ult  r  Lava-rata,  von  der 
ich  mir  leider  nur  unvollständige  Bruchstücke  verschaffen  konnte, 
ist  mit  einer  Menge  Idiotismen  des  Dialekts  der  Lao  geschrieben. 
Die  Mission  dieser  Prinzessin  war  nach  der  Darstellung  eine  . 
eivilisirende  und  der  Ruf  der  alten  Lawa  in  Ltavarata  (die  Stadt 
der  Lawa),  die  bei  den  Sehan  die  Manu^Menn,  als  erste  Geseta- 
gebcr,  helssen,  ist  auch  in  Siam  so  wohl  befestigt,  dass  selbst 
Phaya  Milinth  zum  Xat  (Stamm)  Lawa  gerechnet  wird,  sonst 
aber  aueb  alsMonla  und  gewöhnlicher  als  König  von  Takkasiula 
tigurirt. 

Das  Datum  für  diese  Ereignisse,  das  Ricbardson  aus  dem 
birmanischen  Extracte  der  Gescbicitte  Labong's  1118  der  Aera 
Buddba's  giebt,  und  in  dem  sianiesiscbeu ,  worin  ich  die  Ge- 
scbiehtc  I^avo's  fand ,  als  450  der  Mabasakk^arat  gesetzt  wird, 
ist  fUr  die  vernachlässigte  Chronologie  dieser  iJinder  ziemlich 
genau,  um  eine  ihrer  V<»r/cTt  angehörende  Begebenheit  zu  be- 
stimmen, da  es  nach  beiden  Berechnungen  in  das  6.  Jahrhundert 
p.  d.  fällt.  Nachdem  Jamadevi  auf  den  Thron  erhoben  und  von 
den  Brahmanen  gekrönt  war,  gebar  sie  zwei  ZwillingasOhne,  von 
denen  ihr  der  älteste,  Mahantaratha,  In  der  Regierung  Labong's 
folgte  und,  nachdem  er  einen  weissen  Elephanten  gefangen  hatte, 
den  Titel  Sen  bor  ehin  oder  Herr  des  weissen  Elephanten  an- 
nahm. Der  jüngere  Sohn,  Aindavaraga,  zog  fort,  um  in  dem 
neu  gegründeten  Lagong  Hof  zu  halten. 

In  späterer  Zeit  folgte  in  Labung  (llaripuug-Zayat^  ne j  auf 
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Benya-tbuha  König  Ben  va-rnen-yea  (Dalama  Henyatso  ),  der  seine 
lie^idenz  erst  nachKiinyea  uiul  dann  nach  \\  t  ncougcau  verloirte. 
Nach  Uebcrschreitung  des  Sahvrhn  erhielt  er  von  Thuta-Thona, 
dem  Könige  Pegu's,  als  Mitgift  mit  der  Hand  seiner  Toeliter  eine 
Colonie  von  Peguern,  durch  welche  er  die  Stadt  Vunsalen  oder 
Meialungyi  am  Salwehn  erbauen  lie88/1838  Jahre  nach  Gau- 
tama).  Sie  bildete  zu  Pinto's  Zeit  die  Haupt-stadt  des  König- 
reichs Jaeavaton ,  war  aber  Anfangs  Birma  uod  dann  Xiengniai 
tribtttpfliehtigi  \*or  der  Erbauung  Xiengmars  war  Klang -Hai 
die  königliehe  ReBldenz,  deren  Ruinen  Mac  Leod  sah.  In  dem 
alten  Pbiachedi  der  Stadt  Lamphum,  die  durch  Su-theva-rUsi 
gegründet  wurde,  sind  alte  Steininschriften  gefunden. 

Das  Fundament  zur  Gründung  Zimmay's  wurde  im 
Dunkel  der  Mitternacht  gelegt  und  durch  König  Benya- 
men-yea  (Honta  -  thon«)  mit  Klinstlem  und  Handwerkern 
aus  HoDgsavadi  buviilkert,  ü5G  p.  d.  Hei  seinem  T(»de  , 
folgte  sein  S<d)n  Natschuuut;i^(  huag  auf  dem  Thron  Ziniinay  ji 
(Zama  pada  pur  there  nagaru  uavvara  raza  tani)  oder  Xantapuri, 
von  Fitch  Vamahey  fUama)  genannt.  Als  die  I5init;ineii  (unter 
f'haufa  Suttha)  Xiengmai  zur  Kegierungj*zeit  des  i'lia  Keoli  (des 
Nachfolgers  des  Pha  Koh  oder  Cbaumyang  Phaku)  eroberten 
(1048  p.  d.),  wurden  sie  wieder  ausgetrieben  durch  einen  Auf- 
stand, den  der  Priester  ChauTbeppbasing  angestiftet  und  geleitet 
hatte.  VorOngkban,  dem  aus  I^ngcban  vertriebenen  Bruder  des 
Königs,  musste  dieser  Volksfttbrer  aber  später  nach  Lamphum 
fliehen.  Erneute  Angriffe  der  Birmanen  wurden  gltlcklicb 
abgewiesen.  Auf  Ghau  lana,  der  den  Gatten  seiner  Tochter, 
Nang  Tum,  einen  früheren  Priester,  und  dessen  ehrgeizige  Pläne 
zu  bekämpfen  hatte,  folgte  Chao  Tung,  unter  dem  Xiengmai 
durch  die  Birmanen  zerstört  wurde.  Nachdem  die  Eroberer 
wieder  abgezogen  waren,  den  Chau-tunp:,  Hruder  Chau-ha-na's, 
mit  sich  führend,  legte  sich  (Miao  Kawilu  (ein  Laus  aus  Lakhong) 
die  Küüigjjwtlrde  bei.  Auf  ihn  folgte  sein  Bruder  und  dann 
dessen  Sohn  Kawila. 

Als  das  neu  gegründete  Martaban  noch  um  seine  Kxistenz 
zu  kämpfen  hatte,  Überschwemmte  es  der  König  von  Xiengmai 
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melireiT  Male  mit  seinen  Heeren  iiiul  iKMirolito  die  junge  Schüi)fung, 
nie  im  Keime  zu  erntieken.  Die  ersten  i>iohererkönige  Ayuthia's 
knechteten,  nach  der  rnterwerfiin^  Xienirmai's,  die  LaoslUnder 
und  fiilirttMi  ihre  lifwolim  i  ;ils  ( Jcfan^^ene  lort.  Dann  k;nnen  die 
Heeriiiige  des  Königs  von  l'egu,  der  in  »einer  weiten  iierrsehaft 
alle  umliegenden  Oeliii^'te  versehlang.  Während  l'iuto  sieb  iu 
Odia  aufhielt,  kam  die  Nachricht,  que  o  Rey  do  Chiammay  con- 
federado  eos  'Umocuhos,  cos  Laos  e  cos  Ouer)s  (que  sao  quatro 
Haides  de  gente,  quo  contra  o  nordeste  »enhoreau  a  mayor  parte 
doste  sertao  por  sima  doOapimper  ePassiloco)  tinhao  posto  eerea 
k  Cidade  de  Quitirvao  e  morto  o  Oya  Capimper  fronteiro  mor 
dflqueUe  arraya  con  mais  de  30,000 homeus.  Als  nach  dem  Falle 
Pegu's  der  König  von  Jangoma  eine  Allianz  gegen  Toungnu  (1600) 
mit  dem  KOnig  von  Siam  schloRs ,  npäter  aber  mit  ihm  zerfiel, 
wurde  er  toh  »einem  Bundesgenossen  zur  Unterthänigkeit  ge- 
.  zwungen  (1605),  bis  der  König  von  Ava  seine  l(U2  begonnenen 
Kriege  mit  der  Kroberung  Jang^ma  s  DU 5  endete.  Damals 
gerieth  der  englische  Handelsagenl  Tluunas  Samuel,  der  in 
Fiteir«  FuHsta|)f(M!  trrfolgt  war,  in  Gefangenschaft.  Naclideni 
der  König  von  Siani  die  He  wohn  er  des  eroberten  Chianiay  (1<>')7) 
f(M'tgetriebcn ,  wurde  das  Land  durch  den  König  von  Ava  neu 
bevölkert,  war  aber  IGUO  wieder  in  den  Händen  der  Laos  (von 
Canjang  und  Chiamay). 

Am  Ende  de»  18.  Jahrhunderts  gelang  es  sieben  Brüdern 
mit  Httlfe  Siam*8  die  Btftdte  Zimmay ,  Labong  und  Lagong  vom 
Joehe  der  Birmanen  %n  befreien.  Der  älteste  erhielt  die  In- 
vestitur unter  dem  Titel  Chou-tschee-weet  (Herr  des  Lebens), 
blieb  aber  dem  Könige  Siam*s  tributpflichtig  (nach  Blundell). 
Der  Wiederhersteller  der  birmanischen  Macht  swang  aaeh  Zim- 
may in  Sklavendienste ,  aber  als  Phnya  Thak  in  Siam  Kraft  zu 
gewinnen  anfing,  empörte  sieh,  auf  ihn  <;estut/,t,  der  .Statthalter 
Zimnuiy's,  Sen-pu-k.ui  genannt  (1 1^)0  (jlj.  S.) ,  nnd  trat  dann  in 
ein  l'ntertiiitiii^kcitsverhUltDiös  zu  den  Königen  Öiam's,  um  von 
ihnen  gcseiiüt/.t  zu  werden. 

Als  Zalapara,  die  Tochter  des  Königs  Tsoniihe,  in  La- 
bong herrschte,  beheizte  Sembue-nya-kin,  der  König  Pegtrs» 
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die  Stadt  und  iH-^udirc  dort  neben  der  Ftirstiii,  (\cv  ein  Tlieil  der 
Einkünfte  verldiel),  seinen  Sohn  Naratatso  als  Statthalter  (1)20). 
Alle  lunliegeudeu  Lautier  beugten  sieh  dem  Maehtgebotc  diesen 
Kroberer»,  dem  die  Laos  seine  Schlachten  in  Siani  »(eblageii 
•keifen  muBsten.  I^bong  verblieb  in  der  Abhängigkeit  unler 
Pegu»  bis  es  sich  durch  Tsobung  davon  iosriss. 

Low  will  die  Abtrennung  der  Siamesen  von  den  Laos  813 
p.  d.  datiren.  Xiengmai  wurde  durch  Chinesen  angegriffen, 
rettete  sich  aber,  indem  es  einen  Wettstreit  im  l^gode- Bauen 
vorschlug  und  durch  eine  rasch  aus  Erde  nufgcschUttete  die 
Gegner,  die'  schwere  Steine  heibeige^ehleppt  hatten,  betrog. 
Kiner  der  gefeiertsten  KOnige  der  Laos  ist  Gunbilanga,  der 
«»einen  wunderbaren  Zaubersjyeer  von  dem  HochgebirgL-  Zinnnav's, 
\u.  er  residirte,  Iiis  naeli  Unuirun,  an  die  Küste  des  Meere»,  zu 
brhlruderu  veruioeiiie  uiidda<iiueh  alle  zwiiH'benliegeudeu  Länder 
unterwarf. 
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Als  die  Länder  Pcg:irB,  Siani*s  und  Kambodia'8  nncb  mit 
Wiild  bedeckt  waren,  trat  oiucs  Morppeiis  aus  der  aufgehenden 
Sonne  ein  Jüngling  hervor,  «Icr  von  den  Bewohnern Tenasseriui'8 
freudig  als  König  hegrUsst  wurde,  und  v<tn  ilun  (sagt  Do  Couto) 
stammt  dns  Geschlecht  der  Suriavas  oder  die  Kaije  der  Srmue. 
Da  dieser  fürstliche  Ankönnnlin;;  zii^^leieli  ein  Sohn  des  Himmels 
und  der  Erde  heisst,  so  ist  das  Hervortreten  aus  der  Sonne  viel- 
leicht in  dem  Sinne  Pseudo-Psalinanaazoar's  zu  nehmen,  der  (in 
HUbner's  Uebersetzun^r)  von  Japan  und  Formosa  sa^t,  dass  sie  als 
die  entferntestcii  Länder  des  Orients  die  ersten  seien,  die  von  der 
aufgehenden  Bonne  mit  ihren  Strahlen  begrUsat  werden.  The  • 
Dynastie  ealied  Kuttoora  is  the  earliest  known  to  have^  reigned 
in  Kuma<>n.  The  Rajahs  of  itB  line  are  said  to  bave  been  of  the 
SooraJ  -  Bunsee  origin  and  to  haye  been  clothed  by  the  Imagi- 
nation of  the  Paharee,  with  almost  divine  attributes  (Batten). 

Nachdem  Colonieen  aus  Martaban  und  dem  Osten  dahinge- 
kommen,  wurde  Tavoy  zuerst  durch  Seefahrer  ausAracan  erreicht, 
die  naeli  Lüsen  sueliend  dahin  kamen  undin DaungwcoderThongive 
landend,  den  Nauicn  Tavny  (I)ahiweh  oder  Messer  kauf!)  p\l»en. 
Die  damals  gegründete  Stadt  wmde  durch  furchtbureNaturert  i^^- 
üisse  zerstört,  aber  die  jetzip'u  I  >  \\  (diner  Tavoy's  wollen  noch 
oft  im  nilchtlichen  Lärmen  und  Gctübc  dais  untergegangene  Volk 
seine  alten  Wohnstätten  besuchen  hören.  Aus  dieser  frühesten 
Zeit  soll  die  Culonie  in  Kalingaon  stammen.  In  Tanau  und 
Mergui  (ßheikoder  Breit)  werden  dieSiamesen  (Schau)  als  erste 
Ansiedler  genannt,  wogegen  inTenasscrim  dieMon  ihnen  voran- 
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^gangen  wSren.  Nach  binoaniscber  Mythologie  gab  es  drei 
Rakschasas,  die  die  Mutter  dreier  Stämme  von  Dämonen  wurden, 
and  einer  derselben  sind  die  Dana  (D'banao)  oder  Dumos  in 
Mwegyen.  Die  BeTttlkernng  satterer  Zeit  war  vorwiegend  sia- 
meslseb  in  Tenasserim,  aber  im  Lande  selbst  gelten  die  Mon  fiir 
die  ilterenEinwobnernndschliessen  sieb  an  den  Grundstock  der 
Mantras  anf  der  malayiscben  Halbinsel  an.  In  siamesiseher  Aus- 
spraehewird  aoeh  das  dem  Pali  entnommene  Wort  für  die  sanscri- 
tischen  Weihefbrmeln  aus  Mantra  zu  Mon,  wie  solche  im  Birma- 
nischen Maiita  MaiiUiia)  j^enaitut  ivciden.  Zu  den  Mon  gehiircn 
die  Kainh  (Iii  1  ,  alsKhn-iuuu  oder  Kho-nien.  Der  Minsionär 
Wadf  iK  Uicrktt  mir.  dass  die  Tavoycr  unter  sidi  einen  verscliie- 
deneu  Dialekt  zu  reden  scheinen,  wälireud  Hin  mit  Fremden  sich 
des  Rirnianischen  bedienen.  Sie  sprechen  M  wie  H  aus,  und 
sagen  Bien  statt  Mien  fUr  Pferd,  Ii  wie  L,  8h  wie  H  u.  s.  w.  Auch 
die  Birmanen  schreiben  Myanima  und  sprechen  Byanima.  Die 
Tavoyer  unterscheiden,  nach  Hamilton,  die  Stämme  ihres  Gebirgs- 
landes  in  Kadhu,  Lowa  und  Kuwi. 

Die  Kdnigin  Mabadevi  (731  p.  d.)  grttndete  die  Ansiede- 
lungen in  Ye  oder  Kala-ge.  Von  Anoratho,  dem  Könige 
Pagan's,  wird  erwähnt,  dass  er  eine  Revolution  in  Tenasse«» 
rim  unterdrtlekt  habe,  weshalb  er  in  seinen  Eroberungen  auch 
dareb  Tavoy  gekommen  sein  wird.  Später  besuchte  sein 
Nachkomme  Narapati-tstUiuh  diese  Kttste  (1157 — 1190)  und 
Hess  auf  der  J^andspitze  Tavoy  die  dort  hoch  verehrte  Pagode 
erbauen  (1208  p.  d.).  Kr  führte  eine  (Ndonie  der  Tavoyer  mit 
sich  fort  und  siedelte  sie  unter  drii  Sehanläudern  in  Nyoung-yuwe 
an.  Auch  braehte  er  von  dort  (iie  ersten  Durian  nach  IJirnia  und 
die  jSiamcHen  erklären  daraus  den  Namen  Tbavai  (anbieten). 

Der  König  NarathaJedi  Men(  Höiip.d.)  erbaute  Festungswerke 
in  Kola  Ye.  Nachliarthemo  im  16.  .Jahrhundert  führte  der  König 
von  Tenasserim  Kriege  mit  den  Königen  von  Narsinga  (im  Dek- 
khan)undBanghalla.  Kicolodi  Conti,  der  Uber  die  Stadt  Moarazia 
Ton  Tenasserim  nach  Ava  reiste,  sah  den  KOnig  di  provincia  di 
Mangi  anf  einem  weissen  Elephanten  reiten.  Tavoy  war  auch 
nach  dem  Untergange  des  Königreichs  Tenasserim  meistens 
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seinen  Nachbarn  unterworfen,  aber  der  König  von  Tavoy  machte 
sicii  1752  auf  kurze  Zeit  unabliängig. 

Tavoy  lag»  als  westlieber  »Scehafeu,  brahmaniscben  Bckeb- 
rungsversucben  be<|uciu,  später  aber  gewann  der  liuddhismiis 
wieder  die  Oberband.  Als  die  diesem  feindlichen  Brahmanen 
aufs  Neue  zurückkehrten»  und  wie  sie  es  in  Assam  gethan,  eine 
Heerde  heiliger  Ktthe  vor  sich  hertrieben ,  damit  man  sie  nicht 
beschädigen  könnte ,  -  sprach  die  auf  sie  herabsehauende  Gott- 
heit das  Wort,  wodurch  sie  in  Steine  ?erwandelt  wurden,  wie 
in  den  Felsblöcken  um  den  Hafen  von  Tayoy  noeh  jetst  xu 
sehen  ist.  Die  Rajahs  der  Ha-tsung-tsa-Fämilie  (der  Kacharis 
oder  Rangtsa)  wurden  aus  Assani  (wohin  sie  von  Nordosten 
gekommen)  dureb  die  Uajabs  von  Koch  Beliar,  denen  Hrab- 
mauen  auf  KUben  vuruuritten,  ausgetricbeu  und  Holieu  nacb 
liiruuibba,  Üic  Indier  würden  vielleicht,  wie  nach  rberekvdes 
die  Eiryi)tcr,  eher  Menscbcnfleiscb  al.s  Kulilleise]»  essen,  aber  in 
den  buddliistisehen  Ländern  bat  man  keine  Serupel,  es  als  Aas  zu 
verzehren.  Das  Schlachten  einer  Kuh  wurde  in  Birma  indessnocb 
unter  dem  vorigen  Könige,  ebenso  streng  wie  Meuschenmord,  mit 
Enthaupten  bestraft  und  bleibt  auch  jetst  noeh  eine  lUierlaubte 
Handlung.  Acordaos  de  loque  esüiescrito  en  los  lihros de nuestras 
verdadesyleyaeercadelbienquehabeysde  hacer  a  los  saeerdotes 
querueganporvoBotrosporque  noperezean  por  nolesdarlimosna. 
Porque  esto  seria  tan  gran  peccado  como  si  matasedes  unablanca 
vaca,  eütando  mamando  los  tetas  de  su  madre  en  cuya  muerte 
muerenmilalmasqueen  ella  comoen  ctisa  deoroestan  sepultadaa 
esper&ndo  el  dia  de  su  promesa,  en  que  eran  bueltas  en  {lerlas 
iilaneas,  para  bayla  encima  del  cielo,  hörten  die  gefangenen  Por- 
tugiesen als  sermodcl^ummo  saeerdote  beim  Key  de  Tartaria  naeb 
Uibadeneyra  Wenn  an  den  Festtagen  die  Khampti  die  Buddba- 
Inlder  baden,  tbuu  (uaeb  Dalton)  die  Assamesen  da^^selbe  mit  den 
Kliheu.  Lodettigentili(di  Melibari)tengon<'h^  vaeclie  perbirodio, 
sagt  (1503  p.  d.)  (Ji(»van  da  Knii)<)li.  Die  Jainas  erkennen  den 
Vrichabhanatha  (den  Vater  des  Hharatha  ehakravarti)  oder  den 
Herrn  der  Stiere  als  ihren  Stammberrn  an.  Im  Mallaiingara- 
Wuttu  wird  die  von  Bergen  eingeschlossene  Stadt  Kayagriha, 
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wohin  von  allen  Seiten  GauUuia's  SchUler  zusamuienBtrömten, 
\uü  tlcü  Külzern  spöttist  lier  Weise  einer  KuLhUrde  verglichen 
und  Finlay^*on  glaubt  ^ri'lu»it  zu  haben,  dass  Codonia  einen  Kuh- 
dieb bedeutet.  -THe  Kuh  <nllte  geehrt  und  ^e^ehützt  werden,  da 
i^ie  den  Menschen  ernährt.  Man  iuush  »ie  alß  eine  Mutter  be- 
trachten, da  sie  in  der  Milch  Speise  giebt,  zum  betjuemen  und 
angenehmen  Leben  beitragend.  giebt  Solche,  die  ihr  Fleisch 
essen,  aber  das  ist  nicht  besser,  als  das  Fleisch  der  eigenen  Mutter 
SU  essen.  Es  muss  nicht  gegessen  werden ,  sondern  nach  dem 
Tode  den  Geiern  überiassen  bleiben  (Niti-Kyam).  Den  Stier  zu 
todten  ist  in  Indien  ein  unstthnbares  Yerbreehen  und  goghnas 
(StiertOdter)  die  emiedrigendste  Bezeichnung  (Benfej).  Als 
Sivai  Singfaa  (der  Bruder  Uari  Singha's)  hOrte,  dass  ein  Heer 
Rindfleisch  essender  Männer  herannahte  (da  sein  aufrührerischer 
Bmder  dieMohamedaner  aus  Delhi  gebracht  hatte),  stellte  er  sein 
Künifrreieh  unter  die  schützende  Obhut  der  (jüttin  Kangkali 
und  svanderte  als  bettelnder  M'inch  umher.  Obgleich  sich  aber 
die  Mohaniedaner  /uru(  k/.ogen ,  verliessen  die  Einwohner  Har 
Samaran  und  nahmen  das  Hild  Kaiii^kuli^  mit.  Auf  dem  Wege 
nach  Nepanl  <z:erietheu  sie  in  (Jefahr,  ilun^'*  is  /ai  sterben;  da  er- 
schien Kangkali  einem  ihrer.\jif Uhrer  im  Traume  uudtheilte  ihm 
mit,  dass  sie  am  Morgen  einen  ZuBchuss  an  Lebensmitteln  be- 
willigen werde,  indem  sie  die  Erlaubniss  ertbeile,  die  Speise 
zu  essen ,  welche  sich  zeigen  werde.  Als  am  nächsten  Morgen 
eine  Heerde  Bttffel  erschien,  wurden  sie  von  dem  Volke  ge- 
sehlachtet, welches  sieh  von  dieser  Zeit  fortan  den  Qenuss  dieser 
(frtther  unreinen)  Speise  erlaubte.  Sie  Hessen  sieh  in  demTfaale 
NepauFs  nieder  und  erhielten  den  Namen  Newars.  Die  Khutsung 
oder  Bildlichen  Nagas  leben  von  Heis  und  Wildpret  und  trinken 
nie  Milch,  die  sie,  wie  dieGarros»  als  eine  ungesunde  undschwü- 
cbende  Nahrung  betrachten. 

V\  heu  ihc  gate  ul  the  new  city  of  Tavoy  were  erected  some 
few  years  ago,  an  eye-wituc66  told  mc,  a  criniinal  was  pui  iü 
each  post-hole  tu  become  a  Nat,  sehreibt  Mason  im  Jahre  IböO. 
Hier  wie  bei  Thatung  soll  der  dem  (Gemordeten  euUleliend© 
Dänion  die  Mauern  vertheidigeu ,  wie  dem  tUr  sein  Vaterland 
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kUmpfenden  König  zu  Wales,  während  in  der  bei  der  Gründung  Mar- 
tabairsvorg:enommenenCcremouicdai5MenbcheuIebeufUrdic8tlU/.e 
des  Fundamentes  nöthig  erachtet  wurde »  mit  der  Ansicht  serbi- 
scher Baumeister  Ubereinstiuimend.  In  Kumbodia  wurden  nach 
den  Chinesen  Verbrecher  in  die  Erde  eiiii:rmauert. 

Auch  mit  Abzug  mancher  Uebeiireiliung:en  in  den  Rcriehteu 
mittelalterlicher  Geographen  Uber  Hinteriudien  scheinen  doch  da- 
mals seine  Despoten  den  grossen  ^egerschlächtem  in  Dahomey  und 
Ashantee  nur  wenig  nachge^tiinden  zu  haben.  I>ie  Reisenden  sahen 
GOtsen  wagen  (die  naeh  Uowland  auch  in  Ceylon  beim  Feste  Manepy 
gebraucht  wurden)  mit  derselben  Wuth  des  Fanatismus  ttber  aer- 
quetschte  KOiper  ziehen,  wie  sie  Juggemauth  berttchtigt  gemacht 
hat  In  Tripura  wurden  indess  durch  die  Reform  Qridharma's 
(1512  p.  d.)  die  Menschenopfer  auf  jedes  dritte  Jahr  beschränkt, 
in  Vorderindien,  ohne  von  der  Meria-Ceremonie  zu  sprechen, 
'Wurde  das  jährliehe  Menschenopfer  der  Kurradee-Brahmanen 
erst  durch  denPeishwa  in  i'ona  ab^esehaft't.  DieMehaln  brachten 
jedes  dritte  Jahr  ein  Menschenopfer ,  bis  zur  euglisclien  Besitz- 
nahme. Brugi^re  erzählt,  dass  })ei  dem  Bau  der  Mauern  Bangkok  a 
un9chuldi{2:e  Sclilaehtopfer  eiuge8tani])ft  worden  wären.  Nach 
Marco  Jfülo  tödtete  mau  Gäste  in  Korazan,  um  einen  hauabc- 
schUtzenden  DUmon  zu  gewinnen.  Der  Angrift*  des  Kajah 
Ton  Karrang  auf  Bliling  hatte  zum  Zweck,  sich  menschliche 
Knochen  zu  verschaffen,  um  sein  GelUbde  eines  Tempelbaues  zu 
erfüllen.  Als  nach  der  abschlägigen  Antwort  Cayero's  König 
Schambainha  jede  Hoffnung  verlor,  die  Stadt  Martahan  vor  dem 
belagernden  Brahma-Könige  zu  retten,  wurde  beschlossen,  alle 
lebenden  Seelen,  die  nicht  im  Stande  wären,  das  Gewehr  zu  führen, 
hinzurichten  und  ihr  Blut  dem  Quiay  Kivandel  (Gott  der  Feld- 
schlachten)  zu  opfern  (nach  Frevot).  Im  Anfiinge  des  7.  Jahr- 
hunderts brachte  der  König  von  Kambodia  dem  Dämon  Pho-to-U 
ein  jährliches  Menficiienopfer  und  später  erzählt  der  chiuesische 
Gesandte  (13.  Julu  hundeit)  von  einem  Tribut,  einer  mit  Menschen- 
galle gcflülten  Urne,  die  dem  Könige  Coi liiuehiua's  zu  zahlen 
gewesen.  Ou  envoN  ait  pendant  la  uuit,  de  tous  cot^a,  des  hom- 
me»,  qui  sc  reudaieut  dans  le»  villes  et  dans  les  villages,  et  qui. 
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quandils  rencontraient  des  gens  marchant  de  Duit,  leur  paasaient 
une  corde  au  col  et  ä  Taide  d'un  coateau  dont  ils  etaient  mimis 
leur  ouvraient  le  flanc  droit,  audesBOUs  de  eotes  et  leurenlevaient 
la  Y^aicule  du  fiel  (nach  Rtouait).  Mannt  erzählt  Aehnliehes 
von  den  Laos,  die  die  Galle  der  heimlicli  Ermordeten  den  Man- 
darinen briteliten  und  damit  die  Stirn  der  Elephanten  beatriehen, 
•  nm  sie  muthig  und  ansdauemd  zu  machen.  Weil  BOaewichter 
die  Nasen,  Lippen,  Ohren  und  Haare  menschlicher  Opfer  auehten, 
um  die  Reichthttmer  bringende  Boa-8cblaDge  zu  versöhnen,  it  is 
difficult  topersiiadeaKasia  to  go  into  the  juugle  alone,  generally 
for  fe:ir  of  ineeting  witli  ouc  of  thesc  villains,  who  nie  supposed 
to  hide  in  all  >(ditary  sputs?  luoking  out  l'or  prey,  bemerkt  Yiile. 

Die  blutigen  nebritiiche  derV(jrzeit  haften  in  der  Erinnerung 
und  leiten  in  Volksi^espraeheu  ft>rt.  In  Maudalay  erzäiilte  mir 
ein  dort  ♦reborner  Armenier  in  leisem  FHlstern,  da  die  Winnie 
Obren  iiabcn  könnten,  welch'  schreckliche  Diiij^^e  bei  der  Grün- 
dung der  btadt  vor  sich  gegangen.  An  dem  Tage,  wo  von  sechs 
auf  sechs  Monate  ei  um  der  Thore  zu  beginnen  war,  wagte  sich 
Niemand  aus  dem  Hause,  denn  die  Späher  des  Königs  standen 
bereit  Die  Brabmanen  hatten  igpewisse  Namen  angegeben,  die, 
als  den  Constellationen  entsprechend,  ftlr  den  magischen  Band 
am  wirksamsten  sein  würden.  So  wurden  auf  den  Strassen  Namen 
gerufen,  und  wenn  solche,  die  sie  trugen,  unwillkürlicb  den  Kopf 
wandten,  so  waren  sie  dem  Tode  ver&llen.  Während  meines 
Aufenthalts  in  Rangun  wurde  in  Puizendaung  von  einem  euro- 
päischen Kaufinauii  die  erste  ÜampfmUhle  erbaut  und  die  Ein- 
gebninen  sprachen  auf  dem  Markte  von  den  geheimeu  Er- 
niorduiiiren,  die  dort  vorkllmen.  Die  Steinmauer  könnt«  nicht 
eiier  zum  StrluMi  ^^ebraeht  werden,  bis  m:u\  es  eing:encbtet  hatte, 
dass  ein  niedertalleiidcs  Gerüst  vier  Menselien  erschlug,  und  dann 
diese  an  den  Eeken  vergrub.  Als  ich  eine  Zeitlang  in  Jauja 
lebte,  auf  dem  Hochlande  Pegu's,  erbot  sich  ein  englischer  Me- 
chaniker, eine  Fähre  Uber  den  nahegelegenen  Bio  grande  zu 
bauen,  und  ea  dauerte  nicht  lange,  so  wurde  man  gewarnt,  dort 
vorttberzugehen.  Die  Leute  erzählten  einander  Schauder- 
gesehichten  von  den  vielen  Opfern,  die  dort  schon  gesoblaebtet 
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seien,  denn  wenn  kein  Mensohenblut  tiusKC,  wie  würde  die  Fähre 
sich  bewegen  kiuiuon.  Das  ^^nnze  Project  misbglückte  schliess- 
lich und  die  Führe  ging  wirklieh  nicht.  Die  Chinesen  be- 
streichen die  Glocken  mit  Blut,  damit  sie  in  Lauten  reden,  ob- 
wohl zu  Mengtöeu's  Zeit  nur  mit  dem  der  Ochsen.  Ccdebrooke 
concluded ,  tbat  the  Purusha-medha  (sacrificc  of  men)  was  never 
aiiy  tbing  but  typical,  und  Wilson  fuhrt  den  Ausruf  des  Sun»* 
sephas  an :  Thcy  will  put  me  to  death ,  as  if  I  were  not  a  man. 
Wenn  im  Y%|na  eine  Kuh  geopfert  wird,  heisst  es  Gomedha, 
wenn  ein  Pferd,  Aswamedha»  wenn  ein  Mann,  Karmedtia,  bemerkt 
der  Dabistan  und  setzt  hinzu,  dass  der  Vischnnite,  als  Agnish- 
toma,  nicht  eine  Ziege,  sondern  nur  das  aus  Ifehl  geformte  Bild 
einer  solchen  darbrächte. 

In  der  Proyitfz  Tenasserim  Überwiegt  die  Karen -BerSl- 
kerung  verhUltnispmSfisi^:  mehr  wie  eine  andere,  da  die  Ein- 
wanderer nur  dünii  drr  küste  entlang  gesäet  sind  und,  ausser  iu 
den  Zeiten  der  'i  ributcintreii)ung,  die  Ilügelbewohner  selten  be- 
helligen. Die  Karen  erzählen  aus  alten  Traditionen,  dass  sie 
einst  eine  voluminttse  Bibliothek  besessen  hätten,  die,  aus 
alter  Zeit,  auf  Felle  geschrieben  war,  aber  eben  deshalb  das 
Unglück  hatte,  von  einem  hungrigen  Hunde  verzehrt werden. 
Die  Bellgion  Rajah  BrahiFs  ging  den  Mantras  verloren,  als  das 
einzig  noch  Übrige  Denkmal  derselben,  die  beschriebene  Haut 
der  Biawah  genannten  Eidechsenart,  zu  Xangeibeisi*s  Zeit  von 
einem  Hunde  zerstört  wurde.  In  den  LHndem  Hinterindiens 
wird  meist  auf  PalmblStter  oder,  wie  in  Siam,  zuweilen  auf 
ehinesisches  Papier  geschrieben,  doch  bemerkt  Vertomanns 
(1503  p.  d.) :  The  inhabitans  of  Tenassari  wryte  on  parchment 
like  unto  ours,  and  not  on  barke  of  trees  as  doo  they  of  Calecut 
Indessen  bedienten  «ich  auch  die  Kambodier  fUr  ihre  Schriften 
bei  Anwesenheit  des  chinesischen  (Jesandten  (13.  Jalnlmudert) 
der  ilaule  von  Hirschen  und  Rehen.  Zoroaster's  iiibiiotliek  soll 
auf  TTilute  geschrieben  sein,  obwohl  llaniza  Isfahani  von  der  Knt- 
deckung  des  magischen  Rituals  auf  Baumrinden  in  Jai  s])ri(  bt. 
Nach  Mesebairnah  ben  Ab-Sechuah  besassen  die  Samaritaner  aus 
alter  Zeit  eine  Thurah ,  geschrieben  auf  Häute  von  eioem  Fried- 
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opfer.   In  dem  Mannscript  des  Boclies  Joeua  war  die  Haut  von 

einem  Passah-Lamm  (s.  Geiger).  Das  schon  zu  Alexander's  M. 
Zeit  in  Hellas  eingeführte  Pupvrus,  dessen  Köllen  sich  in  den 
Mumiengräbern  linden,  wurde  später  zur  Charta  Augusta  ver- 
arbeitet 


In  der  Zeit  Asoka's  (der  nach  dem  Mahayasuen  255  der 
Buddha-Sakkharat  starb)  kamen  die  Mon  von  Hongsavaddi  oder 
Vadi  nachLigoT  ondTermiBchten  sieh  dort  mit  denPbnekthay,  als 
diese  apftter  eben&lla  dort  anlangten.  Die  in  Ligor  gesprochene 
Spraebe  ist  jetzt  das  Siamesische,  aber  ein  Dialekt,  dem  vor* 
geworfen  wird,  dass  ihm  die  Mai-Eh  und  -To  oder  die  Accente 
mangelten,  wie  auch  die  Laos  solche  durch  Dummheit  Ter- 
gessen  bitten.  Auch  die  Mol  in  Baria  sprechen  das  Goehino 
chinesische  ohne  Betonung  und  dieSiamesen  nennen  die  Sprache 
dei  Kliii;  Nok  Jen  (Vogelgezwitscher),  weil  sie  der  Sieng (Stimme) 
entbehren.  Im  ^siamesischen  Idiom  zu  Ligor  werden  N  und  L 
verwechselt,  su  dass  die  Siadt  gewöhnlich  Lakhoii  -itatt  Nakhon 
ausgesprochen  und  jetzt  iidt  Absicht  so  betont  wirH  .  da  die 
meisten  Schauspieler  (Thuek-Lakhon)  von  dort  kommen.  In 
den  benachbarten  Idiomen  finden  sich  ähnliche  LautTerBchie«- 
bongen. 

Der  Prinz  Ilcmaxala  (der  Goldgeatreifte),  dessen  Geschichte 
die  Siamesen  in  einen  beliebten  Roman  Tcrarbeitet  haben,  hatte, 
Yon  Feinden  bedrängt,  sein  Boich  Nanthaburi,  in  Kalinkharat 
gelegen ,  verlassen  müssen  und  kam  auf  seinen  Irrfiihrten  nach 
der  Stelle,  wo  Srithammarat'-Asoka  in  alter  Zeit  Myang  Ligor 
gegründet  und  BeliquienTcrgraben  hatte.  Diese  findend,  scbloss 
er  sie  in  der  darüber  errichteten  Pagode  Prathaht  ein  und  baute 
die  untergegangene  Stadt  wieder  auf,  als  Nakhon  Sri  Thammarat. 
In  einer  Mndt^rn  Novelle  sind  die  in  Li^^or  niedergelegten  Keli- 
quien  aus  Liuigka  gebracht ,  als  Gegengeöchenk  für  den  heiligen 
Zahn,  lind  IIcTnaxala  mit  seiner  Schwester  hat  manche  Abenteuer 
zu  bestehen,  ehe  er  zum  Zweck  gelangt 
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Als  Phra  Tbammasokharat*)»  -der  KCnig  you  Sukothay, 
durch  die  lünder  wanderte,  am  an  passenden  Plätzen  SfSdte  zu 
gründen»  erbaute  er  Ligor  oder  Nakhon  Srithammarat  im  Lande 
der  Batta.  Ptelemäus  setzt  die  Batoi  östlich  von  den  Brachmae, 
und  jetzt  fUhren  die  Orang  Henna  (Eingebomen)  Sumatra*»  den 
Namcu  ßattas.  Juiiij^hiilm  hält  die  Baliiiescu  für  iielito  liatta'ü 
uml  reiht  ihnen  auch  die  Alfuren,  sowie  die  Bugis  und  Makas- 
garen  an.  Naoh  Hurton  kennen  ihre  Sagen  eine  öbtlicbe  Ein- 
waiideruug  vun  jenseits  des  Meeres  her  nach  Sumatra.  Wie 
Hörle  erzUhlt,  wären  nach  dem  Tode  Hatin  -  Alam's  Menschen- 
fresser aus  Sumatra  in  die  nialayische  Halbinsel  eingefallen. 
The  Battacksi  such  is  the  name  of  the  peuple,  slaughtered  and 
destroyed  a  great  number  of  the  Maiitrus.  Sie  wurden  nachher 
durch  die  Wunderwaffen  vertilgt,  die  der  Häuptling  Meragalange 
aus  Roum  erlangte,  aber  in  späteren  Zeiten  tbe  Battacks  again 
retumed  to  invade  the  peninsula  and  Batin  Xangeibesi  or  Claws 
of  Iron,  then  governing,  was  completely  driven  baek,  he  and  bis, 
into  the  interior.  Bis  zu  der  Zeit  hätten  die  Hantras  die  Religion 
des  Kajah  Brahil  (Tuan  Isa  oder  Nabi  Isa)  befolgt,  der  die  Erde 
aus  einer  Wallnnss  schuf  und  den  Vogel  Simerani  sich  darauf 
niedersetzen  liess,  um  zu  vei'suchen,  oh  sie  noch  weicli  sei. 

Als  Siu^lia-Rajah,  Köni^^  vuu  Duntapura,  in  der  Sehlacht  ge- 
fallen war,  Üohen  sein  Sohn  Thontha-Kuman  und  seine  Tochter 

*)  Aach  die  Geschichte  Toungnu's  verkofipft  ihre  Pagoden  mit  einem  Dhamiiui- 
solca  betitelten  König  und  der  im  fiinflcöpflgen  Gebirge  (Pantcha  circha  parrata) 
Mahntchina'r«  »reborene  Mandjusri  kam  im  Gefolge  des  Köuis.'!«  Dliannak.nra  oder 
Dharrnakar  nach  Ne[)aul.  Von  V>l;''''fjii>  der  acht  Monate  dc6  Jahres  auf  Be- 
reittuug  iteiuer  Länder  zubrachte ,  w^ird  gesagt,  dass  er  (ausser  dem  Sthupas  am 
Ganges)  flbenül  Sangharamaa  oder  Klöster  gebaut  habe,  wo  er  Spuren  ron 
Boddha'a  UrUMrem  WamM  Ufetroffen.  Die  BaUquImi  tollen  bei  den  Nneb* 
ffinlNiDgea  AM»k**e  dem  wiedenutfjKeAindenen  Sobntio  Dban«  Nanda'«  enteeauDco 
•ein »  eine*  der  verbrüdertea  Nandn,  deren  Haupt  Kra^aoda  (der  Brnder  Anog- 
ha's)  von  Thomas  (in  ZnaammeDetellung  mit  Masudi's  Kand)  mit  dem  Xandram^ 
des  Diodor  und  Agrames  des  Curtius  identificirt  wird.  Der  Mallalingara-Wuttu 
berichtet,  da.Hs  b^i  Kuddli-v  n  l  i  icTHMifeierKasyapa  anf  f  in  Ooldhlatt  rerxeichnet 
habe,  das.s  einat  ein  König ,  iHudalha  genannt,  erscfi- im  ti  wurde,  üb  die  Toa 
Adzatatath  niedergelegten  Reliiiuieu  über  die  Krde  %u  verbreiten. 
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Henmchala  mit  der  Reliquie  von  Buddha  s  Zahn  nach  Lanka, 
litten  aiierSchilfbruch  auf  dem  Dianiantenstrande,  wodcrBorom- 
mathet  Thero  auf  dem  Hügel  Asnakano  (einem  der  niedern  Vor- 
kllgel  des  Meru)  wohnte.  In  der  Luft  schwebend  sah  er  noch 
m  rechter  Zeit  die  Gefahr  <ler  Reliquie,  die  Kajah  Naga  sich  an- 
melden strebte,  aber,  obwohl  er  sich  jenseits  des  Horizonts 
fortgerollt  hatte,  auf  den  heiligen  Befehl  durch  seine  Unterthanen 
zorttckgebraeht  werden  musste.  Mit  einem  ankommenden  Schiff 
legelten  sie  weiter,  worden  aber  auf  PhayaNakh's  Veranstaltung 
dnreh  einen  ftirchtbaren  Sturm  ttberfallen,  nnd  der  Capitain,  der 
vergebens  eu  den  Devattas  gebetet  hatte,  wollte  schon  den 
Prinzen  und  die  Prinzessin,  als  zwei  Fremde,  die  die  Ursache 
sein  möchten,  Uber  Bord  werfen,  als  auf  deren  Anrufun^^  der 
Thero  in  der  Furm  Supanuo's  oder  Garuda's  ersehicu  und  das 
Unwetter  beschwichtigte.  Alt*  der  Capitain  mit  siMuer  Mann- 
schaft den  Thero  demtlthigst  verehrt,  (ncahte  das  8chiÜ'  bald  in 
Sicherheit  den  Hafen  Lanka's.  D*  r  K nii'  dieser  Insel,  hoch- 
erfreut tiber  den  Zahn,  gab  licmachala  die  nütliigcn  Reliquien  für 
den  Bau  Ligor's.  Diese  Mythe  vom  Diamautenstrande  ist  schon 
durch  Low  mit^etheilt. 

Als  im  Laufe  der  Zeiten  Hemaxala  s  fTcsehlecht  erloschen 
und  ein  fremder  König  auf  dem  Throne  Ligor's  sass,  wünschte 
man  die  Reliquien  zu  haben,  um  die  heilige  Periode  neu  zu 
gründen.  Aber  man  hsid  sie  durch  einen  bezauberten  Knoten 
(Pha  Phayan)  geschttrzt,  und  da  Niemand  sie  zu  lösen  rerstand, 
so  eriieiePbayaNakhonSriThammarat  (der König  Ligor's)  einen 
Aufruf  an  alle  fremden  Fttrsten  und  Herren,  hohe  Belohnung  dem 
versprechend,  der  durch  seine  Geschicklichkeit  die  verwobenen 
Maschen  des  gordischen  Kunstwerks  entwirren  wttrde.  ^  iele 
kamen,  aber  keiner  zum  Ziel,  hi»  (  liao  Kakaphasa,  der  Sohn  des 
Königes  von  Kui!i])liisai ,  das  Geheimnis«  entdockte.  Daun  erst 
war  es  müglicli,  luieli  dem  Auftrraben  der  Erde,  die  mit  Charak- 
teren bedeckten  Steine  zu  entfernen,  denen  gleich,  die  in  allen 
Theilen  der  Provinz  Ligor  getroffen  werden. 

In  spätem  Jahrhunderten,  als  ^fyang  Lakhon  von  Xava  ab* 
häogig  war,  wurden  Chao  Mum  und  Chao  Mu,  zwei  Söhne  eines 
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8cthi ,  durch  den  Stnmi  auf  der  Reise  von  Lan^rka  veiwlilapen 
und  litten  Schirt'bruch  an  der  KttsU"  Li^or'.s.  Als  ^ie  in  dem 
früher  von  den  Farang  bewohnten  Orte  nnch<rrM)»en ,  fanden 
sie  Reliquien  und  auf  .Steinen  eingcgraliene  Insscliriften ,  wie 
solches  iu  dviu  Ruche  Phnnasntr-Phrntliat  v  «»vhcrverkUndet  war. 

Die  Auskunft,  die  ich  ^'^chen  kann,  bleibt  unvollkommen, 
aber  es  war  mir  selbst  schwer,  so  viel  zu  erkalten.  An  Ligor 
mQsscn  sich  noch  verschiedene  andere  Traditionen  Uber  die  Fa^ 
rang  knttpfen,  wie  s(»l(  lie  sich  in  Hinterindien  immer  mehr  ver- 
mehren und  in  den  Mythen  der  Eingebomen  zu  ihrem  eigenen 
Entsetzen»  und  gerade  dadurch,  nur  grausiger  und  ungeheuerlicher 
aufwachsen.  Ich  hatte  mich  nach  dem  Buche  Hemazala  mehr&ch 
erkundigt,  und  da  ich  von  einer  Oopie  desselben  in  einem  Kloster 
BanglLok's  hOrte,  verschob  ich  meinen  Besuch  bis  auf  bequemere 
Müsse,  da  ich  glaubte,  dass  es  mir  nun  sicher  sei.  Als  ich  aber 
später  noch  kurz  vor  meiner  Abreise  dorthin  kam ,  fand  ich  in 
dem  Eigenthlluier  einen  alten  verschrumpften  Mrmch,  der  zu  der 
conscrvativen  Partei  der  Frenidenhasser  g^ehörte  und  mich  mit 
dem  Hasfs  seiner  Au^on  verschlingen  zu  wünschen  schien.  Schon 
bei  den  ersten  Worten  merkte  ich .  dass  irprcnd  eine  dunkle 
Prophezeiung^,  entweder  schon  in  dem  Buche  oder  nur  in  der 
Phantasie  meines  Informators,  Hemaxala  und  F  iiror  mit  den  Farang 
verknüpfte»  und  ich  durfte  schon  aus  HoHiclikeit  nielit  verlangen, 
dass  mir  durch  Verrath  das  Schicksal  seines  Vaterlandes  in  die 
Hände  gespielt  würde.  Mein  vis -i- vis  aber  dadite  auch  gar 
nicht  an  Verrath ,  er  war  gewaltig  karg  in  seinen  Mittheili^ngen. 
Ganzindess  konnte  er  mir  nicht  entgehen,  denn  durch  Kreuz« 
fragen  hatte  ich  oft  manche  Bemerkung  herausgelockt,  die  er 
aussprach ,  ohne  es  selbst  zu  wissen.  Da  indess  dann  ein  nur 
um  so  hartnäckigeres  Schweigen  folgte,  so  war  mir  meine  Zeit 
KU  kostbar,  um  ein  so  undankbares  Tdte-ä-tete  länger  fortzusetzen. 
Doch  sind  solche  Chamkterc  selten ,  da  ich  im  Allgemeinen  die 
buddhistischen  Priester  immer  durchaus  bereitwillig  fand,  mir 
Alles,  was  sie  wusnten,  mitzutheilen.  Leider  war  dies  Alles  nur 
gewöhnlich  sehr  Wenig-es,  Der  Umgang;  mit  den  begabteren 
dieser  Mönche ,  wie  mau  sie  besonders  unter  den  Vorstehern  der 
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Kloster  trifft,  int  ein  sehr  anziehender.  Die  Sanftmuth  und  das 
Wohlwollen,  in  flem  Vorbilde  ihre:^  Stifters  personifinirt,  ist  nicht 
ein  äusseres  Gewand,  »undeni  in  ihr  Fleisch  und  Blut  Über- 
gegangen ,  und  wenn  man  in  einsamer  Klosterzelle  den  Worten 
dieser  Candidaten  des  Nirvana  lauscht,  bedauert  man  nur,  daaa 
dieselbe  Religion  im  praktischen  Leben  zu  Apathie  imd  Thaten- 
leeigkeit  fuhren  muas. 
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Die  üeberHeferuogeu  Tlia(iiDg'& 

Id  frühester  Zeit  war  Alles  eine  weite  See,  und  nur  drei 
UUgel  ragten  hervor,  bestimmt  für  die  künftigen  Städte,  Tagoung, 
Thatung  undProme.  Küni^Thisai  uja  vonPalibrotha  saudte  drei- 
inal  Expluiatious-Expcdituiiicu  * )  aus,  um  au  einer  ebeu  aus  dem 
Irawaddi  gebildeten  Insel  zu  ankern.  Auf  dem  Landwej^  au8 
Misimadesa  kamen  gleichfalls  Entdecker,  aber  erst  das  vierte- 

*)  Unter  der  Dynsvtie  Tacooog's  findet  sieh  ein  KSni^  (Kaieinga- Yhza)  Ka- 
Hagwsg»  (s.  Laasen) ,  und  Kaling»  beaelclinet  oft  nieht  nnr  das  apedelle  Laad 
der  TaUag»  eder  Kliag,  aoadem  die  fleekilate  Oberbaiipt 

INe  gaaae  Beibesfolge  der  KSoite  iat  (naeb  Bnnej)  die  folgende: 

1)  Abheerajn.  2)  His  soo  Kan  Yäza  Dgajr.  3)  Bis  son  Zaboodeepa  Yäsa. 
4)  Hisrton  Thengatha  YAzä.  5)  His  fSDii  WrippnuaYAzA.  6)  U\s  son  Dewatn  Y:ix:i. 
7)  Iiis  snu  Monika  Yäz.'i.  8)  füs  pateniai  nncle  N^ga  Yäzä.  9)  Iiis  younger  »)ro- 
thtir  Eimla  Yaza.  10)  Iiis  »üu  Tliamoodi  Yä«*.  11)  His  soo  l>ewa  YAiÄ.  12)  HIs 
soD  Matieioila  Vajut.  13)  Uiii  son  Winiala  Yasa.  U)  Iiis  son  Thibanü  Täai. 
15}  Hifl  «Ml Dengana TAaA.  16}  HIa  aen  KaathaTAai.  17}  HlaiOoKaMngaTiai. 
IS)  Hia  «en  Thendwd  Tiüd^.  19}  HIa  aon  TliUialaTiai.  SO)  Hia  joaager  brotlier 
Haa-tu  YäMk.  Sl)  Hla  aon  Wan  TAai.  SS)  His  son  Aloang  Yiai.  SS)  HIs  son 
KanlakaTAsA  24)  Bis  eon  Thurfya  Y4ai.  95)  His  son  Tbengyi  Ykzk.  2ß)  IHa 
son  Taing  gyi  YAzä.  27)  Iiis  son  Madii  Y^zä.  28)  His  son  Menlha  gyi  Yazä. 
29)  IIU  i^onThan  thii  thihaY4za.  30)  Iiis  soiiDanonira  YAz.4.  81)  BissonHelnda 
Yizä.  32)  m»  »ou  Mauriya  Yhzi.  33}  Uis  son  Bbeinnaka  Y4s4. 
Und  bei  der  zweiten  Dynastie  : 

I )  Thado  Zabudipa  Daaa  Yäza.  2)  Thado  Tain;?  yaY4zä.  3)  ThadoY4t'ha 
ya.  4)  Tbado  Tagwon  ya.  5)  Thado  Lbao  byan  ya.  6)  Tliado  Sbwe.  7}  Tbado 
GakNm  ya.  S)  Thado  Naga  ja.  9)  Tliado  Naga  Maiag.  10)  Tiiado  Ta  Haola. 
11}  Tilade  Feangsbi.  IS)  Tbado Ryonk  sU.  IS)  Tbado Tbben  lenk  14}  Tbado 
Taebeadeitt,  IS)  Tbado  Taing  gjpl.  16)  Tbado  He»  gyl.  17)  Tbado MSbftYdiA. 
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mal  gelang  es,  den  noch  schwankenden  Boden  zui- Menschen- 
wohauug  zurecht  zu  machen.  Auch  in  Promc  bildeten  Kaufleutet 
die  zar  See  anlangten,  eine  Niederlassung.  Auf  dem  Thatung- 
Berge  aber  bUsste  ein  einsamer  Eremit,  dessen  Stillieben  nur 
mitunter  durch  Besuche  eines  aus  dem  Wasser  bervorsteigenden 
Draehenweibohens  unterbrochen  wurde,  und  in  der  Folge  grün- 
dete dort  der  schlangengeborene  Tih^jasa,  auch  der  Talhay  Tiba 
genannt,  die  Stadt  Don-abon-mib,  die  nach  der  Herrschalt  von  fünf 
Königen,  unter  Ingura-min,  dem  Letzten  derselben,  durch  ein  Erd- 
beben zerstört  wurde.  Dessen  Sohn  erbaute  die  Stadt  Tbudama- 
wuddi,  wo  ihm  sein  Sohn  Thiwirit  auf  dem  Thron  folgte.  Dann 
regierte  dei  Kiinig  Sothakoma  und  nach  demselben  Damuiathokn. 
SeinNachfolgerMalKiwiHcah  (der  Sohn  einerNaga  und  eines  Wizza) 
verlegte  seine  Residenz  nach  Thatung  (Satnng),  das  durch  <lie  Hülfe 
der  Götter  so  versch^hieft  wurde,  dass  der  K«nig  (vielleicht  das 
Schickpal  des  Polykrates  fürchtend)  den  'i'hagya-min  hat,  doch 
wenigstens  Eine  schlechte  Eigenschaft  hinzuzufügen,  da  sonst 
die  prächtige  Stadt  wahrKcheinlich  nie  vor  ihren  Feinden  sicher 
sein  wUrde.  Seine  Bitte  wurde  erhört,  und  seitdem  hängt  stets 
ein  dttsterer  Wolkenhimmel  (Katttn)  Uber  den  waldbedeckten 
Hügeln  Tbatnng's ,  was  demselben  indess  in  meinen  Augen  nur 
gerade  einen  besonderen  Beiz  Terlieb ,  als  ich  bei  der  Ankunft 
unter  den  gedllmpften  Strahlen  einer  drohend  verschleierten  Sonne 
zum  ersten  Haie  auf  ihre  altersgrauen  Pagoden  blickte,  die  aus 
dunkel  belaubtem  Walde  am  Abhänge  hervorragten. 

Gautama  ging  Uber  dasmitDvaway  znsammengrenzendeTa- 
keinpieh  (Land  derYakcin)üach  Yamawudditein,  und  war  deshalb 
von  einigen  aus  Yasajobieh  gekommcucu  Byammagyi  begleitet, 
die,  als  sie  sich  im  Lande  der  vertriebenen  Dsit  niederliessen, 
daraus  ihren  Namen  Yekkain  oder  Bodo-Yekkain  erhalten  haben 
wollen.  Die  Mugs  meinen  sielt  denselben  also  zur  Ehre  rech- 
nen zu  können  und  die  Birmanen  lassen  ihnen  diese  Erklä- 
rung, fügen  aber  hinzu,  dass  diese  Aufwärter  des  Gottes  eben 
solche  gewesen,  als  man  noch  jetzt  an  den  TempelthUren 
sieht,  d.  h.  hässliche  Rakschas  oder  Yakkas  mit  lang  hervor- 
stehenden Zfthnen,  und  dass  Einige  davon  sich  dem  Gefolge 


Digitized  by  Google 


Die  Ueboitoferangen  Hiataiig's. 


207 


Gautama's  angeschlossen  hätten.  Die  Wildheit  Andere i  \s  ;\r  in- 
dess  nicht  so  leicht  zu  zähmen,  dennalsC^HummainderMartahan- 
iiucht  landete,  wurde  er  Ton  den  dorti^'ru  Ik'lu *) (wahrscheiulieh 
den  Nacbkomnien  von  Ptoleniäos  Anthropophagoi)  am  Benjang- 
Flusse  mit  SteinwUnfen  empfangen  und  Uberhaupt  so  nnsBliandelt, 
dass  er  sich  nach Thatangivn König Therematauka fluchtete »  der 
ihn  freudig  und  mit  gromeB  Ehren  bei  sich  aufnahm.  Seinem 
Naebfolger  Onkalm  wurde  toh  zweiBrttdern  diefieliquie  der  aebt 
Heare  gebiaeht  Als  spftter  Ktfnig  Halemin  (Sohn  des  TatqjaM) 
in  Weihali-pyih  oder  Thatung  hemebte  und  das  Land  ron  un- 
ilUiligen  Beltt  sebwer  bedrS&gt  wurde»  kamen  vier  Jobandas, 
die  von  seiner  Kotb  börten,  an  seiner  Httlfb,  um  ibm  das  Asyl  su 
Tcrgelten,  das  er  einst  ibrem  Meister  gewiUirt  batte.  Siebracbten 
krilftige  Reliquien,  Uber  welche  die  Pagode  des  Thatung-paya 
j;ebaut  wurde,  und  der  nach  Tiho  (Ceylonj  ^^esandte  Shin  Bode- 
güsa  beglückte  dann  die  1 1;ill)insel  mit  der  heiligen  Sammlung  des 
Pitagat,  mit  einem  fliegenden  Stifte  ( KunitKaseha),  den  Knirel  vom 
iJiinniei  gebracht  hatten,  geschrieben.  Deiinocli  tiei  l  hatung  mit 
Maiemin's  Tode  iuKuinen,  weil  der  rechtmässige  Erbe ,  Mitsin, 
als  mit  AuHsatz  behaftet,  in  die  Wälder  verbannt  worden  war. 
Dort  erhielt  er  indess  vom  Thagyamin  ein  wundervolles  Gewand, 
das  durcb  Anlegen  seine  Krankheit  bellte,  und  dann  mit  Zauber- 
waffen  Terseben,  erlöste  er  das  Land  von  seinen  Bedrttekem,  und 
erbaute  Tbatang  aufs  Neue,  als  Tbatung-gyi,  das  mit  Daunu 
bevölkert  wurde.  Seitdem  erbielt  Wetbali-pyib  erst  den  Namen 
Tbatung,  wo  Tbankadaj  dorobWigunnin  gegründet  wurde.  Unter 
KOnigManujasa  oderMaauba  kam  eine  ncibeColleetion  religiOaer 
Baeber  dnreb  den  Jobanda  Sbin  Sudat  ans  Ceylon  nacb  Tbatung 
undNoatasa,  KOnig  vonPagan,  der  davon  hOrte,  batumeine  Copie 
des  damals  in  Birma  noch  uniiekannten  Pitagat,  damit  flieh  die 
Sasana  auch  doriliiii  \  erljreite.  Als  er  eine  abschlä^'i^nj  Antwort 
erhielt",  rllckte  er  mit  seinem  Heere  vorTliatnn^'  uncj  eroberte  die 
Stadt,  deren  Cultur  und  Civiiisation  das  Stauneu  der  Barbaren 


*)  lo  der  H&he  dat  obem  Pigao  sollen  ifeh  die  Rainen  einer  Beln-Myob  mit 
senlpfirten  StelnlwntMi  flnden. 


Digitized  by  Google 


208 


Pegtt. 


erregte.  i>ie  Prinzessin  Tbatungda  erschien  ihnen  so  zart  und 
fein,  dass  sie  dieselbe,  die  derKönitr  filr  seinen liaioni  wuubchte, 
in  eine  Nadeldose  steckten,  um  sie  unbeschädigt  zu  transportiieu. 
Der  Pitagat  wurde  fortgcfUhrt  und  mit  ihm  die  Thatung  bewoh- 
nenden Thoungthu ,  um  beim  Bau  der  Pagoden  in  Pagan  nach 
dem  Modell  der  in  Thatung  zerst<}rten  zu  dienen. 

Nach  einer  einheimischen  Tradition  wurde  unter  König 
MaAuha  der  Pitagat  frtther  durob  Shin  Sudat  (aus  Satung)  in  die 
Sprache  der  Talein,  als  durehBuddhagesa  in'a  Birmanische  Über- 
setzt. Shin  Tonatih,  Baddhagosa's  Schiller,  soll  in  Beling  ge- 
storben sein«  Low  hOrte  ron  Pnngji  in  Martahan,  daas  two 
priests  of  Buddha,  called  Autherati  andSonati,  aniTcd  in  theBur- 
man  territory'  from  Seeho  (Ceylon)  and  were  suceeeded  in  Aeir 
Spiritual  dignity  by  Bauddhsr  Gotha. 

Ueber  die  Aussendun^  der  ersten  l)uddlnstischen  Apostel 
giebt  eine  siamesische  Uebersetzuiig  des  Muhawanso  folgenden 
Bericht,  an  PhraMahinthji-then's  Ankunft  in  Ceylon  anknüpfend. 
Als  Phra  Mokhaiibutditsa  -  tlien  chao  nach  der  Thutiya-iSau- 
khyanai  die  Verbreitung  der  Plira-Phuttha-Sasana  in  den  fremden 
Grenzgebieten  (Pachantha  prathet)  und  den  Aussen läudern  (bau 
myang  nok)  in  Betrachtung  gezogen  hatte,  wurde  für  Katsamira- 
NafchoD  Phra  Matxa-thika-then  bestimmt,  die  dreifache  Religion 
zu  begründen,  Phra  Maha-thepha-then  für  Mahitsamandala* 
Prathet»  Phra  Bakkhith-athen  jfllr  Vannavasi-Prathet,  Phra  Sana- 
kathamvakkhita-then  für  Parantaka-Xonhot,  Phra  Mahatham* 
Rakkhitapthen  fOr  MaharattarPrathet»  Phra  Maha-Bakkhita-then 
für  das  Land  (Myang)  von  Jonarloka»  Phra  Matxima-then  für  Hi- 
mavan-Prathet,  und  dann  zwei  Phra  Haha*thero,  Phra  Sona-thea 
und  Phra  Uttara-then  fttrSurannabhumi.  Diese  sogen  mit  je  fünf 
Begleitern  und  erhielten  die  Vollmacht,  Priester  nach  den  Vor- 
schriften des  Gesetzes  zu  ordiniren,  ebenso  wie  die  fünf  als  Mis- 
sionäre nach  Ceylon  gesandten  Maha-thero. 

Nun  gab  es  damals  einen  Draolienköni^  (Phaya  Nakli), 
Alavaranakharat  (der  Herrscher  der  btadt  Alowi)  genannt,  ein 
schamloser  Münder,  p^ränlich  und  wild,  mit  furchtbarer  Macht  be- 
gabt.  £r  lies»  üagelütUrme  eimervoU  auf  das  Land  isLatsamira 
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licrabrp^nen.  Doch  Plira  -  .MMtxalikatliciiciiar»  *),  diirrh  die  Luft 
litM-hcitlirireud,  enltuitt  tt'  am  .\la\ai:i-Sa  (der  See  von  Alowi) 
im  \\  alcif?elnr^'e  Himapban  8cinc  Wumlerzeichen  (Iltliiril).  indem 
er  auf  dem  VVa»«iei'  spazieren  ging.  Als  die  Oamen  des  tiefes 
ihn  dort  umlieruandelii  sahen,  wurden  sie  ärgerlich,  beji^aben 
sieb  zu  ibreut  Draehookdnig  und  bekla^rten  sieli,  dass  dort  ein 
kahlköpfiger  HurM'he  wMre  in  zerschnittenen  Kleidern,  der  das 
Wastter  tfebmutzig  und  unrein  mache.  Als  PhayaNakh  die  Worte 
seiner  Concubiuen  vernahm ,  kam  er  voll  Zornes  aus  dem  unter 
dem  Wasser  gelegenen  Sehlangf^nreieh  (Nakbaphiphob)  hervor* 
geschossen  und  setzte  alle  seine  Zauberkräfte  in*s  Werk,  in  den 
schrecklichsten  und  sehaudervollsten  Weisen ,  Wirbelwinde  um- 
herjagend ,  durch  Stönne  Bäume  entwurzelnd,  Berjcc  zerspaltend 
und  dann  mit  Hülfe  aller  seiner  Draeheuuntei  lliauLii  eiiu  u  diehten 
Nebel  hervortreil)i'ii(l ,  während  sie  sebini|>ften  und  spotteten, 
sehreit'iHl:  „llc  da,  du  Somalia .  mit  »leiner  kahlen  (ilaize  du! 
Was  sind  denn  «leine  Kleider  so  wie  mit  einem  Messer  zersehnit- 
ten  r  ^  Der  KrmiiT  irchot  dann  seinen  Draeiien  :  .(ielit  Inn  nnd 
packt  mir  den  Soniana.  Wir  wollen  ihn  tödten."  Der  Tbero 
aber  vertheidigte  sieh  durch  seine  schQtzende  Wunderkraft,  und 
nachdem  er  alle  die  Zeichen  des  Herrn  entfaltet  hatte,  richtete 
er  das  Wort  an  den  Nakkharnt,  dass  nichts  im  Himmel  oder  Erde 
ihn  schrecken  würde,  und  bekehrte  in  seiner  Predigt  den  Phaya- 
Xakh  mit  Ö4,000  Drachen.  Dann  predigte  er  auch  den  Jakkha, 
den  Kumphan  und  Konthan,  die  in  grossen  Mengen  um  dieNaeh- 
barschaft  des  8ee*s  im  Himaphan- Walde  hausten.  Der  Pantha- 
kajakli  genannte  Jakh  erlangte  den  Soda>Patiphon  nebst  den 
weiblichen  Hanta -jakkhini  und  500  Söhnen ,  die  zugegen 
waren.  Der  Tbero  belehrte  dann  die  Drachen  (Nakh),  wie  sie 
uielit  liingcr  die  Menschen  bela^tigell  dürften  und  allen  Wesen 

*)  Der  Commentitr  des  ceylonischen  M»h:i\v;uHt3  gicbt  detnMadbjii  »(Mudh- 
iama)  nocli  vier  Begleiter  (Kassyapa,  Mnlakadeva,  SnbaMdeva  und  Ühuu:abiiuina)i 
imd  Ünoninsrham  fand  Kawjrapa  Oota,  als  den  Lehicr  ite^  Ranai>n  Himawonta,  In 
einer  InscbHrt  der  BMtsa-Topen.  In  einer  andern  Inschrift  wird  noeh  Gotipnttra 
iiinsogeffigt  und  dn  gei«tüelier  Verwandter  der  »arda  und  Abhisara  (Haiara) 
genannt. 

»»•IUb,  UMMian.  1.  14 
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Wohlwollen  or/eifiren  niUsHten.  t)(  r  irciiiljite  Phaya  Nakli  (Dni- 
f-hriikönif?)  lii  u^^te  sich  vor  dem  Mnhutlien  und  iKcifcrtt  t^ieli.  ilin 
zu  tiicheln.  Als-  die  Leute  f Mannt)  des  Lundcs  Katsamini  mit 
(»Uferpiheu  für  Phaya  Nakli  herbeikamen,  fanden  sie  ihn  deo 
Maha-Thero  verehrend,  und  wurden  gleichfalls  bekehrt,  als  ihnen 
die  Sivisupama-Sutra  jfeprctlij^t  wenden.  Oer  Phra  Thepha-thcn 
begab  sich  durch  die  Luft  nach  Mahitsamanthala-Prathet ,  wo  er 
in  die  Mitte  einer  Vorsanimlung  niederAteigend,  dieTheVathutbä- 
Sutra  predigte  und  viele  Bekehrte  gewann.  Phra  Kakkbitha-tben, 
nach  Vannavasi  -  Prathet  ziehend ,  Hess  sich  in  der  Mitte  einer 
Versammlung  nieder,  wo  zur  Bekehrung  die  Anamattakbasutra 
gepredigt  und  KlOster  (Vibara)  gebaut  wurden.  Und  Phra 
Thamma-Kakkhitba-tben,  ein  Bewohner  Jonaka^a  und  in  den  Mo> 
ralgesetzen  wohl  erfahren,  gi ng nach  Parantaka-Xonbot,  um  einer 
grossen  Versammlung  die  die  Parabel  des  Feuerhaufens*)  an- 
wendende Sutra,  Akkhikbaiitopama-.^ali a  ^mauiit,  zu  preiii^M-n. 
Dann  gab  er  .H7,00()  aus  seinen  Zuliilreni  \<>n  dem  Kn^^olswasscr 
der  Unsterblichkeit  zu  trinken  und  durchdrauL'  -i  -  mit  Klilmbeit. 
Kr  liess  sie  die  vier  Makh  (Megga  oderWi-  i,  die  vier  l^hon 
(Fruchte)  und  Niphan  annehmen.  Von  Miiunern  gab  er  lÜÜO 
die  Weihe  und  von  den  zahlreicheren  Frauen  (>(K>U,  alle  aus 
fürstlichem  Stamm  und  jetzt  in  die  erhabene  Phuttha-saaana  ein- 
tretend. Dann  ging  Phra  Mahathamrakkhitba-then,  der  die  Sila- 
luintha-tbikun  suchend,  die  Isi  genannte  Khun  fand,  n^ch  Maba- 
rattbanakbon,  die  Mabanarattbakatsa^Xadok  erklärend.  Und  der 
Maba-Tbamnia-Kakkhitha  genannte  Phra  Ariya*Cbao,  die  Ge- 
bräuche der  Jonaka  adoptirend,  bekehrte  seine  Zuhörer  durch  das 
Predigen  der  Kala^kalama-sutr.  Und  der  Paxima-tben  genannte 
Phra  Ariya-Cbao  zog  mit  vier  Begleitern  nach  dem  Waldgebirge 


•)  In  seiner  bcrüliuiten  Hcrgpredigt  v<r(;ificlit  Buddha  Alles,  wjw  sich  in 
den  drei  Welten  dfrSfenscbeRf  Nat  nnd  Hrabina'i»  tinde,  einem  breaucDden  Feuer. 
Nach  der  tibettBCheii  Legende  (s.  Schmidt)  belehrt  die  Nonne  Utpnla  ihre 
Rchülprinnen,  dm»  die  Begehrllebkelt  einer  vcriiehrenden  Feaormnsse  ^eich  «ei. 
Im  KtdvaUnnavanltn  wird  der  Schüler  dorch  die  Leiden  de«  drelfSMhen  Feoer- 
Hchmerzi's  (von  den  Weltgotthcitcn .  den  Kiementen  und  clcmcntarischen  Qe* 
bilden  her)  zur  KrltenntuUn  des  Trivratara  Falc\  a  geführt  («.  Qraul). 
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I*hra-Hiinai)han ,  wo  er  Viele  hekeinte  und  flliif  Nirdt  rlassungen 
;:rlin(K  te,  Tuil  Phra  Srnia-Tlicn-i Mino  lioirah  sich  mit  I'lirü  lUtara- 
tlieii  naeli  Suphaiinaphuui ,  uu  vor  seiner  Ankunft  die  Phi-sUa- 
nam  (tlie  Selinietterlinjrs-Gcistor*)  des  Wassers)  die  Gewohnheit 
lii&tten,  alle  Kinder  zu  frensen,  die  in  dem  küni^^liehen  Paläste 
geboren  wurden.    Da  es  gfeselnih ,  dass  iMira  Sona-then  gerade 
XU  der  Zeit  ankam,  als  ein  Kind  im  köni^liehen  Palaste  geboren 
war,  HCl  glaubten  die  l^ute,  al»  sie  ibn  sahen,  dass  er  einer  der 
Gefährten  derPhi-saa^nam  wäre  und  zu  ihnen  gefaOre,  dasienoeb 
die  Priester  (Phra-song)  nicht  kannten.   So  bewaffneten  sie  sieh 
und  kamen  herbeigelaufen,  den  Mahathero  2u  tOdten,  und  dieser, 
der  sie  in  voller  Kriegsrüstung  sah,  fragte  sie,  was  sie  mit  den 
Waffen  wollten.  Das  Volk  erwiederte:  Die  Pbi-stta-naoi  pflegen 
hierher  m  kommen,  um  die  in  den  königlichen  Behausun^n 
geh<»renen  Kinder  zu  fressen,  und  Ihr  gehört  aueh  zu  diescrSipp- 
schaft.    Wir  wcrdeu  jetzt  ein  Knde  nnt  Eueh  niaeheii.  Der  Ma- 
hatlicn  siiiTte  zur  Antwort:  Wir  sind  einf^omana,  die  \  «»rsciiriftcn 
(Sin  oder  Sihi)  lieobaehtend ,  und  zu  diesen  geliört,  dass  kein 
Wesen  gctödlet  wcrdeu  darf,  soudeni  Alle  in glllckli(  Iieui  i^'riedeu 
leben  mögen.    Wie  könnten  wir  ein  Genosse  der  Phi-gUa-nara 
sein  ?   Während  der  Maliathero  noeh  sprach,  siehe  da  kamen  die 
Plii-sila-nam  cilijrst  und  gesehwind  in  grossem  Gefolge  aus  dem 
Teiche  hervor,  indem  sie  naeh  reifiiehcr  Ueberlegung  bei  sich 
dachten:  Haha,  ich  werde  jetzt  dies  Neugeborene  zerkauen  und 
essen.  Als  die  versammelten  Leute  sie  erblickten,  schrieen  sie  laut 
auf  vor  Sehreck :  0  Herr,  unser  Meister,  erbarmt  Euch  Eurer  Diener. 
Da  sind  die  Phi-sila-nam  gekommen ,  den  Säugling  zu  fressen. 
Der  Mallathen  schuf  die  Erscheinung  von  einer  grossen  Menge 
Phi-sUa*nam,  die  sich  in  zwei  Theile  theilten,  furchtbar  anzu- 
Bchen.  Sie  umgaben  den  Pbi-stta-nam  mit  seinen  Begleitern  von 


•)  Wie  (Ho  hirmntihrhp  P.syrliologie  ili«?  SiH'Ie  nl>  T.rip-ya  (SplunctterKng) 
ver»iniilicht ,  i>.ili  ich  üir  Hild  in  (li  ri^rUien  Fori«  auf  den  Fel'^iMij^räbcrn  Dam's 
(>ing('li<iticn.  iKn  Urs)  i  tiiuo  wird  6'w  tpv/^  ein  CtiH/TT/o*- nn^i'oV  geiKinnt ,  bei 
Mcaudor  mit  den  Phal&nea  smftminrugestullt ,  sowie  Mdi  mit  den  Eroeae  oder 
Kampai ,  während  naeli  Diodor  ira/in^  ein  indischas  irngefbGni  mAnt  ^nmatw 

14* 
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allen  Seiten.  Als  der  Plii-sUa-uam  und  seine  AnhUnger  dieses 
mat  hti^''('  Heer  von  Phi->u.i-ii.üii  .-salicii.  si»  Huitlmi  alle  an  zu  zittern 
und  es  wurde  ihnen  schwaeli  um's  Herz.  iJaun  er^irritVen  sie  die 
Flucht  und  liefen  dav  tju ,  indem  sie  uherlej^end  dnclitiMi  und 
zu  siflt  seihst  sagten:  „Dieser  Platz  hier  ist  die  ( irt  ii/.»*  drs 
den  Phi-siui-nam  zukununenden  («eliietes. "  Nuchdeni  der  Ma- 
liathen  dies  Land  ia  seinem  Umkreis  hesehülzt  und  siehergestellt 
hatte,  predigte  er  vor  der  Versammlung:  die  Phroniaxalasutra  und 
befestigte  seine Zuhiirer  in  dem  Phra  Trai  Saranakhom  (den  drei- 
fach heiligen  Preisimgen  Huddha's)  und  den  Bin  (äila).  l>ie 
Zahl  Solcher,  die  in  die  Makh  und  Fon  eingingen»  war  6000. 
Von  Kula-Tbarok  (adligen  Knaben)  bekannten  sich  zur  Weibe  in 
der  Phra-PbuUlia-Saäana  eine  Zahl  von  3500  und  von  Kula- 
Tharika  (adligen  Mädchen)  1500.  Und  von  der  Zeit  an  wurde 
es' Gebrauch,  die  in  derKemdenz  der  küniglieheu  Majestät  ge- 
borenen Knaben  Sonutaranian  zu  nennen,  nach  den  Kamen  der 
beitlen  A[)ostel. 

Die  .Maha\asuen  setzt  das  dritte  Cuneil  in  das  Jahr  2.'»4  der 
Biiddha-Sakkharat ,  nach  Cuuuingiiaui's  Bereehuung  würde  es 
243  a.  d.  fallen. 

Nach  der  Inschrift  auf  der  Insel  Kaniree  oder  Kauianati, 
die  bei  der  Weiiie  des  Tempeis  ivalyani  simtokri  im  Jahre  1786 
p.  d.  ahgefasst  ist,  wurde  die  J.ehre  Huddha's,  auf  Antrieb  Mog- 
galiputtatinathen's,  zuerst  dureh  Sonathen  und  l'ttarathen  in  dem 
J^ande  Suvannabhunii  verbreitet,  im  2'6i\.  Jahre  iiacli  Ijiiddha's 
Eingehen  in  daü  Nicht«.  Im  Jahre  IGUO  Ji.  S.,  aU  die  Arahanta 
im  Laude  Pukam  und  in  dem  Königreiche  Arimaddana  Einfluss 
gewannen,  sandte  ihr  Beherrscher  Anorathacho,  erfüllt  mit 
Achtung  für  die  Shastras,  eine  Einladung  an  die  Gelehrten  in 
dem  Lande  von  Sathum  und  brachte  sie  nach  den  ihm  unter- 
worfenen Ländern  durch  die  Mitwirkung  der  Nachfolger  fiSona- 
then*s  und  Uttarathen*s.  Im  Jahre  1714B.S.giug  L'ttarajivatben, 
der  ])riesterliehc  Lehrer  des  Königs  von  Pukam,  nach  Ceylon, 
um  dtnt  mit  deu  Anhängern  Mahintathen's  religiöse  Krörterungeu 
zu  pflegen.  Sein  zum  Priester  geweihter  Schliler  Chapada-sa- 
uiuua  kehrte  während  derliegierungNarapatisethu's  uaehPukiim 
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zurück,  iiii  .lahir  1724,  und  führte  die  Sluit^has  ein,  die  er  in 
Ceylon  .^tiidirt  liiitte. 

Narli  einer  sinpilesiscdien  Darstelluuir  kam  Bnddbathe- 
pooseke  Teruiiw;ili;ni<e  im  •>.  Jnhrf»  ^Inli.inaiiio's  (dem  II.'^O.  .lalir 
Buddha'}*)  nach  Ceylon  und  kclirte,  naeluieni  erdai^  Bucli  Visuddhi- 
marge  und  andere  verfasst,  nach  Öuvarnahhumi  zurück.  Das  Maha- 
wanso  erwähnt  seine  Ankuoft  unter  Köni^^  Mahananio  (410  bis 
432  p.  d.)  und  sagrt,  dass  er  nach  der  Uebersetzung  der  sinj^ale- 
sischeD  Atthakathain  die  Wurzelsprache  des  Pali  nach  Jambudwipa 
heimgegangen ,  um  den  Bo-6aum  sn  verehren.  Anoraiho  scheint 
nur  gelehrte  Männer  von  Thatung  nach  Pagan  eingeladen  zu 
haben,  um  die  BUeher  kennen  su  lernen,  und  die  letzte  Zer- 
störung jener  Stadt  ßUIt  wahrseheinjich  in  die  Regierung  Narapa- 
tisethu's,  der  das  ganze  Liand  als  Eroberer  durchzog. 

Die  Bewohner  Thatun^*8  wurden  vonNaurathamenzau  weg- 
grefiihrt  und  südöstlich  v<»n  Nvaun^  jowen,  das  Narapatisethu 
Rpäter  einer  Cdlnnie  von  Tavoyern  /.nwics  (M-m  IHM)  jt.  d.), 
angesiedelt,  \\<i  >ie  das  n(irdli('lie  l'liatung  (Thatunpr-nfray  oder 
das  kleine  Thatung)  der  TouugUiu  erl)anten  und  jetzt  den  , 
Karennih  Trihiit  zahlen.  Die  geschickten  Arlteiter  und  Künstler 
unter  den  Bürgern  der  eroberten  Stadt  waren  indess  nacli  der 
Besidenz  geschickt  worden  und  dort  als  Pagodesclaven  bei  der 
Verschönerung  der  Paläste  und  Tempel  nutzbar  gemacht.  Die 
buddhistischen  Könige  haben  vielfach  unterworfene  Stämme  den 
Tempeln  als  Selavenvölker  übergeben.  Der  vom  Geschlecht  der 
Qakja  stammende  Ssematsiulo,  König  der  Tuholo  oder  Tukhara 
im  nördlichen  Kaschmir  (600  Jahre  nach  Buddha),  hatte  den 
SclavenaufiBtand  der  Krita,  die  sich  ihren  eigenen  König  gewählt 
hatten,  zu  bekämpfen,  um  die  buddhistischen  Priester  gegen  Ver- 
folgungen zu  Bchtitzen.  Durch  Schenkung  an  die  Pagoden  wurden 
nicht  nur  Sachen  und  Thiere .  sondern  auch  die  Bewohner  als 
herem  geweiht,  wie  die  Minäer  durch  die  Simeoniten. 

Der  Fall  Tbntnng's  ist  vielfach  mit  phantastischen  Extra- 
vaganzen aus^^eschmuekt. 

Als  Manuyasa,  heisst  es,  in  Tbatnng  benselite,  ging  ein 
ausländisches  Schiff  an  der  Küste  verloren,  und  nur  zwei  retteten 
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ihrLeben,  Moiing-gyi  uiul Mouii^r-D^^av .  Sie  traten  iu  die  Dienste 
des  König:*,  der  sie  naeh  dem  licr^^e  Popadnifii  (in  «ler  Nähe 
Pajran's)  schickte,  um  ilim  dem  Kopf  eines  hcili^'cii  So;r\  i  /n 
bringen,  der,  wie  er  von  einem  Pungyi  erfahren  hatte,  dort  seinen 
Aufenthalt  gCDommcn.  Die  IlrUder  vollführten  den  Auftrag, 
konnten  aber  nnterwegs  dem  GcittHte  nicht  widcrnteben,  ilen 
Kopf,  den  der  König  zu  essen  wUnselite,  selbst  zu  verzehren, 
und  al»  »ie  es  getban,  fühlten  sie  sich  in  Luzunggaun  umgewan- 
delt, oder  Helden,  denen  Nichts  unmöglich  ist,  sich  durch  Stärke 
und  Leichtfüssigkeit*)  auszeichnend.  Der  König  war  erzUmt, 
dass  ihm  die  Zauberarznei  entgangen  war,  und  da  er  solchen  ge- 
Ahrlichen  Luzunggaun  sonst  niphts  anhaben  konnte,  Hess  er  sie 
durch  die  Reize  seiner  Tochter  bestricken  und  es  gelang  ihm ,  so 
den  Aelteren  zn  tödten.  Seine  Anne  und  Heine  wurden  unter 
den  vier  Eekthliriiien  der  Stadtmauer  vergraben ,  sein  Kopf  al»er 
unter  dem  iiaiiittiliorc,  seine  Eingeweide  unter  dem  Thnme.  und 
die  Befestigungen  Tliatiing's  waren  jetzt  nniiliei windlieh.  Has 
lernte  Noataniiu,  Ronig  von  Pagan,  der  die  Stadt  lieicnnen  wniltu, 
bald  zu  seinem  Sehaden,  denn  so  oft  seine  Sturme(d(>nnen  zum 
Angriff  fertig  standen,  waren  die  Mauern  plötzlieh  versehwunden 
und  niebts  davon  zu  sehen.  Gegen  solche  Feinde  war  selbst 
Jansitta's  Kraft  nutzlos.  Moung-shin-ngay  aber,  der  aus  Hache 
zum  Feinde  Ubergegangen  war,  citirte  den  Geist  seines  Bruders, 
um  TOD  ihm  den  Schlüssel  des  Geheimnisses  zu  erhalten.  Das 
Gespenst  rieth  ihm,  die  ganze  Länge  des  Walles  mit  einem  ßlut^ 
Strom  zu  tränken,  von  Ecke  zu  Ecke,  die  Glieder  würden  sich 
dann  wieder  zusammenfinden  und  mttssten  rasch  in  die  See  ge- 
worfen werden,  um  keinen  weiteren  Schaden  zu  tbun*  So  ge- 
schah es  und  die  jetzt  ihres  Schutzes  beraubte  Stadt  fiel  dann 
leicht  iu  die  Hände  des  Feindes. 

* )  Nach  dum  Piun-i-tien  erwarb  Asscna  dua  Königreich  der  Toakioae  (Tfirkeo), 
weil  er  am  Uöolisten  gegen  einen  Baum  »prang. 
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Die  Heiligkeit  der  HehwedagoD  -  Pagode  begründet  gieh 
baupteäcblicfa  darauf,  weil  tiie  nicht  nur  Reliquien  des  letzten» 
sondern  selbst  yormaligor  ßuddhaV  einschliesst.  Nach  Hough 
sind  diese  (ausser  den  acht  Haaren,  die  die  Kaufleute  dort 
niederlegten)  der  Stab  Kakusanda*«,  der  Wasserfilter  Gonagam- 
ma's  und  das  ßodegewand  Kasyapa's.  Ehe  die  Stadt  unter  eng- 
lische Botniässigkeit  kam ,  ntand  neben  der  prroHsen  Pajrode  in 
einem  Nathause  die  Figur  des  Kabasaun-Nnt,  mif  die  KiRilluiig 
der  grossen  CycIuHperiiMlc  wartend.  Die  cinlieiuiiscben  Könige, 
in  deren  Besitz  lian^Min  früher  war,  tbaten  Alles  in  ihrer  Macht, 
Hin  die  iieiligcn  Schätze  zu  sichern,  und  im  Volke  laufen  viele 
pliauUistische  Sagen  »im,  von  den  unterirdischen  Seen  im 
Fundament  und  den  drehenden  Messerrädern,  um  Eindringlinge 
abzuhalten,  aber  dennoch  sollen  einige  Reliquien  durch  einen 
diebsgewandten  Chinesen  gestohlen  sein.  Auch  bei  derDagon 
vonSyriani  spricht  Balbi  von  solchen  Vertheidigungsmitteln.  Autf 
jeder  Seite  dieser  Stegen  auff  dem  Fundament  steht  ein  gross 
Tieger  von  Holtz  gemacht  und  mit  sein  natürliche  Farben  ge- 
mablet  und  wieder  zwei  mitten  auff  der  Breyte  der  Stegen.  Sie 
haben  ihre  Rachen  weit  offen,  die  obere  Leffzen  in  die  Höhe  gesogen 
und  die  Zunge  weit  herausgestreckt,  und  stellen  sieh  so  grausam, 
als  wollten  sie  ein  jetzund  anfallen.  Und  sagen  die  Inwohner 
des  Orts,  8ie  stehen  allda  zur  Gewahrsam  und  Besch ttf .taug  des 
Bildes  oder  Abgottes  Pagode  und  sobald  etwa  Jemand  komme,  der 
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ibo  wolle  beleidigen,  maehe  er  diese  Tioger  lebendig,  die  fallen 
aUdann  den  Beleidiger  an  und  niacbeii  Jn  den  Garaus.   Wer  wil 

mag  es  glauben,  bei  mir  lautet  es  ein  Milhrcben  gleich 

(de  Brv).  Oewöhnlkh  wird  in  Birma  und  Siam  die  liewachung 
von  dvu  Ldwi'ii  uiitt'inommen ,  die  Asoka  auf  die  »Sinhastamblia 
8tellto.  Tngouug  entspricht  im  Nordni  di  iii  Da^n.i»  Kaiifrun's, 
das  Haiiiiltun  Tangoung  nennt,  wie  das  siMlliclie  'riiatuiii;  viuen 
obcni  1  )i«!ipelgänger  liat.  Der  Name  I)a;j:(in  wird  vertscliirtlent- 
iieh  erlvlart,  soll  aber  aus  dem  Peguisehen  gegeben  sein,  wegen 
einer  kreu/ weisen  Lage  von  Baumstämmen  an  dem  (irlindungs- 
ort.  ^iach  Pinto  wurde  in  Dagon  der  (Jott  der  Sonnenflec  ken  ' 
(Fngau  oder  Firgau)  verehrt,  zu  dem  auch  der  Calamiuha 
betete. 

Als  Gautama  in  einer  frUhem  £xii»ten2  als  Minister  des 
Königs  von  Kamtib-Myoh  fungirte,  herrschte  die  grOsste  Unord- 
nung im  I^ande,  in  Folge  steter  Streitigkeiten  zwischen  den 
Sühnen  des  Königs.  Gautama  neth  daher  seinem  Herrn,  sie  alle 
mit  ihren  Anhängern  auf  i)9i)  FlOsse  zu  sctscen ,  und  ohne  Segel 
oder  Ruder  den  Wellen  zu  Uberlassen.  Selbst  dieKleidnng  wurde 
ihnen  genommeu,  bis  der  König  auf  wiederholtes  Uitten  Jedem 
ein  paar  Hosen  erlaubte  und  so  Anlass  zu  dem  Gebrauche  gab, 
dass  die  aiisgt  wandelten  Taleins  in  Pegu  iiiit  Hosen  begraben 
werden.  AN  die  Ausgesetzten  an  die  gegenüberliegende  Küste 
anges«  Ii  \\  (III  iiit  wurden,  fanden  sie  dortanf  einer  so  eben  aus  dem 
Sehlamnic  gebildeten  Insel  einen  Fisehcr  augesiedelt,  der  von 
Ginjawuddinmdi  am  (rvne  -  Flusse  dahin  gekommen  war.  iaie 
erbauten  Twautoh,  die  älteste  Hauptstadt  der  Talein,  deren 
Name  noeli  jetzt  einen  so  mächtigen  Eindruck  auf  das  \'olk 
ausübt,  dass  man  dort  selbst  in  neuerer  Zeit  an  eine  Wieder- 
erhebung  des  einheimischen  Königsgescblechts  dachte.  Als 
Twanteh  unter  die  ISotmässigkeit  der  Könige  von  Thatung 
fiel,  salbte  ein  Priester  einen  Spross  des  fürstlichen  Hauses 
als  König  von  Okkala,  unter  dem  Namen  Houng-'Palaj  und 
der  Thagya  erbaute  für  ihn  die  reiche  Hafenstadt  Bangun. 
Es  waren  Kaufleute  aus  dem  Okknia- Königreiche  (des  Okka- 
lamingyi),  zwei  BrUder  2samcus  l*a-uh  und  Ta-pau  (Tapoka 
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und  l'jtlika),  die  für  ihre  reiihen  Gcscheuke  vou  Gautaoia 
das  w » rilivollcre  seiner  acht  Haare  e rliioltt  ii.  01nv<dil  sie  pe- 
zwiiMirt'ii  wurden,  zwei  davon  :in  den  Küiii;:  \<in  l)z('ta  oder 
Kzela  und  zwei  andere  an  den  Nnga  von  Njigarit  (der  in  den 
Stürnicn  am  Cap  Negrais  hauste )  abzulassen,  so  brachten  sie  den 
Ke«t  doch  gliieklieh  naeh  dem  Ting«it(  a-Khyiin ,  wo  sie  (auf  die 
Anweisung  des  Nat  Zulu)  in  deui  Fundament  der  »Schwedagon- 
Pagode  niedergelegt  wurden  (568  a.d.).  An  dieser  Pagode  haben 
die  Könige  von  HanBawuddi  und  5fartaban  nacheinander  ebenso 
eifrig  weiter  gebaut,  als  die  cejlonesiBchen  an  ihrer  Mabathupo. 
Die  reichste  Anweisung  auf  Sclaven  und  Land  wurde  ihr  (1501 
p.  d.)  durch  die  Königin  i^hin-tsau-bu  (in  Uansa^ddi)  gemacht, 
eine  in  schwierigen  Rüthselfragen  erfahrene  Königin  von  8aba. 
Als  Mahaniingaun,  König  von  Ava,  gegen  Pegn  zog,  wnfTnete  sie 
sieh,  als  letzte  des  königliehen  Stamiues,  in  männlicher  Täistung 
und  üilirtt.'  iliir  'I  r.iitjH-n  in  die  Sclilaclil.  Im  ZwoikamptV  mit 
Mahauiingauii  wurde  »uit  «Irm  Zcihauen  des  ran/.ns  ihr  iJii^cu 
hlosgelegt  und  der  K'iniir.  1)» m  liämt,  nnt  einem  \V(  ihc  gestritten 
zu  haben,  kehrte  in  sein  l^and  ziirtick.  SuHter  sandte  er  in  einer 
Oesaudtsehaft  seinen  w  eisc'ii  Manu  oderseinen  liot'narren  Poeasah, 
der  am  Hufe  der  Königin  Shin-tsau-bu  viele  Wettkiiiiipfe  von  Witz 
und  Seharfsinn  mit  dem  Talein  Minkein  zu  bestehen  hatte,  und 
diese  beiden  gelten  noch  immer  flirdie  UrhelMsr  der  meisten  im  Volke 
umlaufenden  Bonmots.  Andere  machen  sie  zu  einer  Tochter  des 
Königs  von  llausawuddi ,  die  von  dem  König  von  Ava  entführt 
wurde,  und  so  Anlass  zu  einem  langen  Kriege  gab,  den  endlich  ein 
Friede  in  Yangun  (Kangun) schlichtete.  Daraus  leifen  die  Birmanen 
den  Namen  Yan  goon  (Ende  des  Streites)  ab ,  wie  auch  Piaeh-- 
myoh  oder  Prome  seine  Bezeichnung  von  den  Friedensworten 
(Dsaga  jiiaeh)  erhalten  haben  »oll,  die  dort  einst  die  Könige  von 
Thatung  und  Pagan  naeh  langem  Ki  ic;::!'  sinac  hcn.  DieSiamesen 
erklären  I>angiin  als  Jankung  oder  geräuehertc  i'isehc. 

S|iatt'r  «'ilioli  sich  in  der  Naiic  Uangun's,  das  durch  den  in 
Ziumiax  i:* -riilcuderten  Wunderspeer  des  Lan«  -  KTmiiis  Cui  lii- 
laiiga  zerstört  ^^  n^,  die  Stadt  Taniin  odci- 'raniin-Tajih,  von  cmciii 
^aga  erbaut.    8io  gelaugte  zu  höchster  BlUtbe  unter  König 
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Miüuaiulii,  der  vom  Tluigya-Könige  mit  einem  Do-Sctja  (Zauber- 
stahe)  beschenkt  war.  Wenn  er  denselben  auf  dif  Krde  stiess. 
HO  vcrsaimiicitcn  sich  alleThiere  um  ihn,  seiner  liefehle  wartend ; 
schlug  er  in  das  Wasser,  so  kamen  die  Fische  herbei,  ihm  zu 
dienen.  Für  sein  btelldicheiu  bei  der  auf  der  andern  Seite  des 
Flussarmes  in  Üangun  wolinenden  Trin/essin  Schin-nulum  ptlej^e 
er  auf  einem  Alli^^ator  reitend  seine  Besuche  abzustatten.  Das 
ist  dieselbe  Stadt,  die  unter  dem  Namen  Kalamyobb  oder  Taniin- 
myoh  beim  Streite  um  Hansawuddi  von  den  Peruanern  den 
von  Sottala  gekommenen  Fremden  eingeräumt  wurde  und  die 
unter  dem  Namen  von  Syriam  den  mittelalterlichen  Seeleuten 
wohl  bekannt  war,  als  Schauplatz  mancher  rühmlichen  und  vieler 
schmShIiclienThaten.  Dort  begann  und  endete  auch  diewechsei- 
volle  I^aiifl)ahn  des  Abenteurers  de  Hrito,  der,  Eidam  undSchwie- 
j;ervMtrr  von  Kiini^en,  sein  ci^aiics  mit  der  Krone  ^escimuicktcs 
Ilaiiiit  durch  Henkershand  verb>r.  Als  schliesslii  li  die  Fremd- 
linge Wiederaus  dem  I^niide  \ cisrliwuinicu  waren,  cibauten  die 
Talein  die  silbci nc  Pa^'^odc  (Jeik-h  ik) ,  die  erste,  die  dem  nach 
lau^MM-  Seefahrt  ermüdeten  lieisenden  bei  der  Einfahrt  in  den 
Hafen  entgegenschaut,  ehe  er  noch  die  goldene  l'agode  Kanguu's 
erblickt  hat.  Doch  trotz  der  Weihe  dieses  heiligen  Oebiindes 
bleibt  der  Ort  ein  gefeiter.  Dort  in  dem  verwilderten  GcstrUpp 
des  Jungle  steht  das  gespenstige  Dorf  Don-aperan  (das  Frauen- 
dorf), nur  von  Xat-tamih  oder  Feeon  bewohnt.  Sie  sind  be- 
herrscht von  Tanliin ,  der  Einzige  männlichen  Geschlechts,  ein 
wahrer  Hahn  im  Korbe,  der  alle  Söhne,  die  geboren  werden 
sollten,  sogleich  tödten  lässt.  Das  Dorf  ist  unsichtbar  für  mensch- 
liche Augen ,  und  wenn  Jäger,  die  in  der  Luft  die  Stimmen 
hfiren,  bemerken ,  dass  sie  sich  in  der  Nähe  befinden,  entfliehen 
sie  eilig,  da  sonst  auch  sie  das  Todesurthcil  des  Königs  treffen 
würde. 

Von  den  verschiedenen  Nationen,  die  das  Land  in  Anspruch 
nahmen,  sollen  die  Kala  neun  Si  Im^^t  ln,  die  Talein  nounAngel- 
hnken  und  «lie  liirmanen  neun  K«»rbe,  als  ihw  ZeirboT^  nntereinunder 
vergraben  haben.  Die  Kala  werden  auch  mitunter  ii;mer  iden- 
tificirt,  indem  mir  von  einem  Fatih-min  (König  der  molianieda- 
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iii-i  lici)  Iiidit  i  )  fresprot'heu  wurde,  der  Kaugun  einst  jtur  iSee 
auge^ritlt-ii  habe. 

In  den  lÜitijt«elfra|;<Mi  zwischen  Binnancu  und  IVnruern  sclirei- 
ben  sieh,  in  ihrer  eigenen  fieschiclite,  natürlich  die  Letztern  den 
Sie*^  SQ.  AI»  der  erwähnte  l*»K'asah  von  Ava  an  dein  Hof  der 
Shin-tsau-bu  anlangt,  gab  ihm  Minkein,  der  Kathgeber  der 
Letzteren,  ein  Zuckerrohr,  um  seinen  Witz  auf  die  Probe  zu 
stellen.  Foeasah  fing  es  oben  zu  saugen  an  und  gab  als  Grund 
an,  dass  er  auf  diese  Weise  das  Beste  zuletzt  habe,  da  das 
Robr  süsser  und  sttsser  wtirde,  je  weiter  er  kKme.  Minkein  da- 
gegen cnviederte,  dass  er  kltt^aM-  getban  haben  wQrde,  gleich  am 
Küssen  Finde  anzufanfren,  denn  hei  der  Verjjrängliehkeit  und  Tn- 
sieherbeit  des  niensebliehen  Lebens,  das  Jeden  Aiifrenblick  durch 
Tnd  (»d»'!-  MixlfK  rn,L'liirk>fälle  zerstört  werden  kiuuie.  wisse  man 
nie,  oij  <la.>  ikk  Ii  in  »Icr  Zukunft Liej;ende  je  erreicht  werde,  und 
handle  vernünftig«  r.  zu  nehmen,  was  sich  darbi»te. 

Zwei  Hrüder,  in  allen  rJelfdirsainkeiten  bewamlcrt,  bewMrlicu 
sich  um  die  Hand  der  Königin  Shm-tsau-bu.  Als  diese  den  alteren 
Dammasedi  bevorzujrte,  war  der  jüngere  trostlos undkonnte  keiuo 
Ruhe  finden.  Seine  Oewäuder  mit  maj^isebm  ^  ierecken  bemalend, 
erhob  er  sich  in  die  Luft  und  umtiog  die  Thürrne  des  Talastes, 
alle  Arten  Yon  Unheil  hervorrufend.  Der  K()nig  postirte  Häscher 
rings  umher,  die  auf  ihn  lauerten  und  ihn,  sobald  er  berabkam, 
packten  und  enthaupteten.  Da  er  indess  ein  mit  Gatha  beschrie- 
benes Papier  in  seinem  Munde  trug,  kam  sein  Kopf  nach  der 
Stadt  zurück  und  erzeugte  dort  allgemeine  Panic.  Dammasedi 
hörte  noch  früh  genug  davon,  um  ihm  die  Zauberformeln  naeb 
sechs  Tap  ii  aus  dem  Munde  nehmen  zu  lassen,  denn  sonst  wÄre 
er  am  siebenten  wieder  aufgelebt. 
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Die  Talein,  die  mit  ihrem  classischen  Namen  Raman  heissen, 
bezeichnen  sich  selbst  als  Mon  und  thcilen  sieh  in  vier  Ra^en, 
die  M»in-tlni  in  HassLiii,  die  Mun-dein  in  Peg:u,  die  Mun-nia  in 
Mart.ibau  and  die  Muii-wac.  Durch  dialektische  Eif^enthUmlich- 
keitt'u  wi-rden  die  Mon-ya,  Mon-tein,  Mon-thet  unterschieden. 
Sio  ncniicn  die  Senjun-Insol  in  dem  Tanniiii-Lande  ihre  frlilie.ste 
lieiuiath  au  licr  durti^a'ii  Iviiste  und  *äa«?cn,  dass  sie,  von  Patheon 
(Hassein)  im  iMunlandc  nach  der  heutigen  Stiidt  Pegu  kommend, 
dieselbe  von  Yathay  (Eremiten)  bewohnt  gefunden  hätten.  Nach 
Phayre  war  Saadowaj  346  p.  d.  in  den  Händen  der  I  nioin ,  und 
Mftson  schliesst  aus  der  aracanisehen  Geschichte,  dass  der  ein* 
geborne  Stamm  der  Thoduu  sieb  in  den  Talein  verloren  habe. 
Ihren  ursprünglichen  Ausgang  nahm  die  Einwanderung  vom 
Sttden.  Eine  der  ältesten  Städte  der  Talein ,  Yaymyoh ,  lag  am 
Yaytsehaun,  auf  dem  Wege  von  Amherst  nach  Täyoy,  und  die 
Ruinen  des  vom  KOnig  Meinwaeriuh  gegründeten  Donwekkeruh 
oder  Wageroo-myoh  finden  sieh  am  Wagcroo-Plusse.  Der  Name 
Talein  weiset  deutlieh  auf  die  gegenüberliegende  Küste  des 
Dekkhan  hin,  wo  zu  der  Zeit  ihrer  Blüthe  die  Andrali  -  Kr>uige 
flcn  Namen  'IVlin^'ana's  durch  ganz  IndicMi  Iii«  uatli  Ncpaul  ge- 
fluchtet uuicliten.  Das  <;an/.('  Dekkhan  war  unter  der  Herrschaft 
von  Hylenuli's  Sohne,  Nanda,  vereinigt.  1031  p.  d.  Die  Spraelie 
Telinga's  oder  Kalin^jrnrnt's,  bei  den  Sianioscn  auch  Kaliinkharat 
(oder  das  Land  des  Linga)  geschrieben,  liiess  ursprünglich  (nach 
Appa'  Oavi)  IVilinga,  wie  die  bicilier  bei  Apul^us.   Brown  be- 
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merkt:  .Campbell  qiiotes  a  passa^'c  fnun  Ptolomy  speakin^^  of 
the  Tri^^lx  plinii  or  tliree-iina^^rd  rc'.noD.  In  'l'homas  Hc-rl»t  it's 
voyage  (lt)3ci)  I'e^'-u  seeiiis  to  be  iutended  in  tlie  aceount  giveii 
by  l'toloiny."*  Sebon  ah  PtoleiuUus  seine  Geographie  schrieb, 
wiirdeo  regelmässige  Seefalirtin  nach  den  Goldländern  unter- 
nommen, und  der  iiafen  an  der  Mündung  des  (iodavery,  von  wo 
f»ie  absegelten,  beisst  beute  nuek  Koringa  oder  Kaiinga  (in 
Kalinga-dezam).  Danialt»  war  e»  Pal  um,  zu  des  Periegeten  Zeit 
KalingapAtana  oder  Kikakol.  Als  Hauptstadt  K»liuga*H  nennt 
Plinias  Partbalia.  Die  Birmanen  führen  Kaiinga*)  unter  den  21 
grossen  Reichen  auf.  Seit  lange  sind  liberall  auf  dermnlayischen 
Halbinsel,  sowie  auf  dem  Archipel,  die  indischen  Emigranten 
als  Klinga  (Kaling)  bekannt.  Hrowijaga  Savela  Kala,  der  (bei 
seiner  Landung  inMataroiin  Mcndang  Kanialan  gründete,  kam 
von  Kaiinga  MiOij  p.  d.)  -In  Japan  and  the  islanils  of  tlie  (  liina 
sea,  the  oiily  uame  for  India  is  Telinga  or  Kaiinga  (as  in  the 
aneient  books)."*  Das  Filrstenthuni  Banjerniassin  in  Horneo 
wurde  im  12.  Jahrhundert  durch  Aiiipii  -  Jatniika ,  einen  Kauf- 
mann von  Nangkbum  bhume  au  der  Küste  Coroniandel,  gegründet. 
Als  die  Oraons,  die  zu  den  Gebirgsstämnien  der  Koles  gehüren, 
durch  die  brahmanischen  Hindus  von  der  N:u  libars(  haft  des 
Ganges  vertrieben  wurden,  trafen  sie  (nach  Tiekell)  iu  Cbotia 
Nagore  das  Volk  der  Moandas  oder  Hos,  deren  Dialekt,  wie 
Mason  meint,  eine  sprechende  Aehnliehkeit  mit  dem  der  Talein 
oder  Moans  habe.  Die  Marunda  oder  Lampaka  (die  Bewohner 
lismgan's  in  Westkabulistan)  werden  (nach  Lassen)  von  Ptolemäus 
als  Besitzer  eines  grossen  Kelches  am  Gkinges  (mit  den  Städten 
Kanjakubga  und  Kagi)  erwähnt  (bis  zur  Mttndung  reichend?,  wie 
sie  aueh  Oppianos  (20Ü  p.  d  )  als  Anwohner  des  (ianges  kennt. 
Die  in  den  Hügeln  der  Uriyas  an  dieTelingas  irren/.enden  Gondh 
bauen,  wie  die  Pcguuuer  und  iiiruianeu,  ihre  liUuser  auf  Pfählen 


*)  Di«  Blrmaa^ti  rechnen  Kalinj^n  xn  den  Sf  GrowUndem ,  mit  Knrii, 
St>1ika,  KoiMln,  MAgndb«,  BiwUi,  Awiuitih,  Pintsala,  Wltelb,  Onndam.  Dcetir«. 
Wengsrn,  Videhn,  Knmbosn,  Madds,  Begg»,  Bngg»,  Thlbnla,  Kn»mini,  Ka&I, 
UatMlawn. 
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und  binden,  ^dcicli  ilmcn,  ilirellnaro  in  einen  Knoten  zusammen. 
Tlic  relation  of  tlie  Mon-Aiumi  lo  tlic  \  indliyan  dialeets  «liows, 
that  tlip  Dravirian  traits  of  thc  foriiK-r  were  wliolly  arrjuiioti  in 
J>i'ii;::al  aud  ren<lerH  it  probable,  tbal  they  did  uut  rcai  li  die  South 
hy  tbe  basin  of  the  Irawaddy,  l)ut  by  tbat  of  the  'JVanj^o- Brahma- 
putra, like  tbe  b\ter  Tibetu-liurnian  tribcs  (s.  Logau). 

Die  ältcätcu Traditionen  der  Taleiu  sprechen  vonColonieen,die  . 
über  da»  MeeribnCDSUg-efülirt  wurden,  und  San  Honiansa^:  Segun 
iiiiferiro  \m  tnoradores  del  reyno  de  Pegu  tienen  origen  j  dcKcen- 
dencia  de  aquellos  deitterrados  Indios,  que  fueroo  eodenadoB  por 
el  Key  Salomen,  a  las  minas  de  oro  y  plata.  Die  Peguaner 
wussten  nieht  viel  von  Salomen,  ehe  ihnen  die  MiBsionftre  davon 
erzählten ,  aber  sie  kennen  einen  mächtigen  Kaiser  des  heiligen 
Hisimadesa  *) ,  der  alljährlieh  seine  Flotten  in  die  weiten  Seen 
sandte,  um  ihm  Kunde  von  fernen  Landen  y.u  bringen.  Sie  be- 
riehteten  ihm  einst  bei  ihrer  Heimkehr ,  auf  *ier  Obei-flUehe  der 
grauen  WasserwUste  Etwas  kräuseln  luitl  branden  gesellen  zu 
haben,  als  ob  ein  Land  i^eboicn  werden  solle.  Der  König,  der 
sein  w(dd wollendes  Auge  ^eiu  auf  jclem  neuen  Platz  bewohn- 
barer Knie  ruhen  Hess,  Ijefabl ,  diesen  liericht  in  den  Aunalen 
niederzulegen  und  in  derSehatzkauimcr  zu  bewahren.  Er  sehied 
von  der  Erde  ab,  .500  .Jahre  vergingen  und  ein  ebenbürtiger 
Nachfolger  solch*  wohlgesinnten  und  weisen  Fürsten  sass  auf 
dem  Thn»u.  Er  fand  in  den  Chroniken  jenen  Rapport,  der  £r- 
wartungcMi  rege  machte,  und  sandte  ein  anderes  Schiff  aus,  um 
XU  sehen,  ob  die  Vermuthung  sich  verwirklieht  habe.  Die  See- 
fahrer fanden  an  der  bezeichneten  Stelle  eine  niedrige  Schlamm- 
insel,  die  sich  eben  Uber  das  Niveau  des  Wassers  emporhob,  und 
sie  pflanzten  dort  den  Pfeiler  ihres  Küuigs,  um  später  von  ihnen, 
als  den  ersten  Entdeekern,  zu  zeugen.  Auch  diese  Notiz  wurde 
sorgfältig  aufge/eichuet  und  der  Naehwelt  Uberliefert,  da  der 
Boden  damals  noch  nicht  fest  genug  war,  um  ihn  zur  Mensehcn- 


*)  TbBt  cowitiy ,  which  lies  betwecn  Himawat  and  Vindhyji  t»  the  oast  of 
VloaMim  nnil  to  tiie  we»t  of  Prajraga,  1«  celebmtt'd  by  the  title  of  MiidhyadeMi 
oneh  HMin  (a.  Joiim). 
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Wohnung  zu  niai-beu.  Fünfhundert  andere  Jalire  vergingrcn  und 
wiederum  durchkreuzte  ein  Seliiff  die  Meere,  um  nach  ihrem 
rndron  au82U8chen.  Als  sie  d(trt  anlangten,  war  die  Seenc  ver- 
ändert. Auf  der  frtther  wüsten  Insel  war  lebendiges  und  reges 
Treiben,  wie  in  einem  Bienenkorb  bei  Niederlasnung  einen  neuen 
Schwarms.  Von  nllen  Seiten  kamen  eifrig  wilde  Gestalten  an 
Flüssen  heran,  sich  mit  »Stangen  durch  die  engen  Wasserarme 
Mcbiebend,  die  sich  in  der  lehmigen  Maxsc  bildeten,  um  das 
Wasser  von  dem  hoher  steigenden  Mittelpunkt  abzuleiten.  Wo 
der  Boden  schon  trocken  war,  wurde  eifrig  gearbeitet,  ihn  xu 
reinigen  und  zu  ebnen,  Baumaterial  wurde  herbeigeschafft,  man 
war  im  Begrift',  die  junge  Erde  durch  eine  StiultegrUndiing  zu 
kniiK'ii.  Die  I- rriiidcn ,  die  »lit  st'iii  Treiben  verwiiiKU  rt  zu- 
geschaut huttea ,  traten  jetzt  heran  ,  EinspriK-li  zu  erheben.  Sie 
zeigten  auf  die  Säule,  die  klar  ihre  K'erhte  proclamirte,  und  ver- 
langten Kinräunnmir  »küssen,  was  ihnen  geli(»re.  I)i<'  iMlcin 
waren  Uberrascüt  und  jathb>s  bei  diesem  Vorbringen  der  Kala. 
Sie  hatten  die  Insel  nur  als  einen  i'heil  ihres  eigenen  Landeä 
betrachtet«  als  ein  neues  Geschenk,  das  die  (lotter  liinzugefügt, 
aber  es  war  schwierig,  liltcr  den  Kecht^<punkt  zu  entsclieiden. 

Diese  Nacht  lag  der  FUrst  der  Taloin  schlaflos  auf  seinem  I^ager. 
Da  efscbien  ihm  in  Traumgestalt  der  Himmelskönig  und  ermun- 
terte ihn ,  guten  Muthes  zu  sein ,  er  würde  die  Zeichen  verwirren 
und  die  fremden  Eindringlinge  mit  Hohn  und  Schande  schlagen. 
Als  am  nfiehsten  Tage  die  Kichter  zur  Versammlung  kamen,  fand 
sieb  auch  einPona(Brahmane)  ein,  der  verlangte,  dass  vor  Allem 
die  Beweise  geprüft  werden  mttssten.  Die  Kala  beriefen  sich 
freilich  auf  den  Pfeiler,  t-r  aber  habe  von  alten  Fischern  gehört, 
dass  sie  einst  dort  an  dersilljuu  Steile,  noch  lange  vnr  der  Er- 
riebtuug  des  rfeih  rs,  t-iseine  Angeln  verloren  hätten,  die  im 
Boden  liegen  niiissteu.  Oie  Kala  lachten  ob  dieser  Behauptung, 
aller  als  Ijeini  Nachgraben  wolche  wirklich  gefunden  wnrdcn, 
kehrten  sie  beschämt  um,  losten  die  Ankertaue  ihrer  Schifte  und 
wurden  nicht  mehr  gesehen.   Der  Pona  aber,  der  Thagyamin  *) 

*)  Andere  sehen  io  dem  helfenden  Pona  den  Brahnink&nlf  eingekSrpert, 
nnil  uncb  dem  VnniiaTall  eatacbeidct  Bmbmn  etienfalto  den  Streit  «wischen  König 
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in  liOcIist  eig-ener  Person ,  unigrcu/.te  nun  mit  der  MesRnithe  den 
Platz  der  neuen  Stadt,  iiansawiiddi  {genannt,  weil  Oautama's 
Prophezeiung;  davon  p  spioelien ,  an  einem  8ee,  wo  er  ein  Pär- 
chen Hcnsa-V'r>f;el  ao  dem  ITfer  bei  eirraiuler  sit/en  nah. 

Diese  Erzählung  erscheint  in  vielfachen  Moditicationcn.  Auch 
die  Birmanen  werden  herbeigezogen,  um  mitzu.streiten,  und  man 
findet  beim  Graben  unter  der  Säule  erst  KisengeräthRchaften  und 
tiefer  noch  Erbsen,  um  ab  Beweismittel  zu  dienen,  und  das 
durch  Erbsen  gestohlene  Land  wird  dann  Pcgu(Fae-koo)  genannt 
Nach  einer  andern  Mythe  war  der  Pfeiler  schon  versunken ,  als 
der  Streit  entstand,  und  erhielten  die  Kala  einen  nahen  Wohnort 
angewiesen.  In  der  Talein-Oesehichte,  die  ich  in  Pe^u  erhielt, 
heissst  es  einfach,  dass  Saiiiciu-iliu  (der  Könige  in  Indr.a's  lliimiiel) 
das  Reich  Uougsawaddi  den  beiden  Brüdern  Sanutleali  undWiniU- 
leah,  die  aus  Dsauutliu  gekoiiniien ,  Ubergeben  habe  (UGO  Jahre 
nach  Gautama's  Nibpan);  aljcr  ^t  wolmlieli  wird  dns  dort  herr- 
schende Königsn:csclil<'cht  mit  dem  ältern  Tliatung"s  vcrknüjift. 
Nach  dem  Vorbild  von  Indra's  Wohnsitz  in  Trayastriuha  sind  die 
Städte  Pegu's  und  Birma's  stets  im  Viereck  gebaut. 

Capitain  Duft'  tlieilte  mir  freundlich  die  nachstehende  t'orm 
mit,  in  welcher  er  die  Erzählung  von  Birmanen  gehört  hatte: 
„Vor  langer  Zeit,  als  das  ganze  Delta  des  Irawaddi  noch  eine 
grosse  Bucht  war,  segelte  derKOnig  von  Kala-gyee  Uber  das  Meer 
und  sah  dort  eine  wilde  Ente  auf  ihrem  Neste  sitzen.  Er  sprach 
zu  seinen  Begleitern:  „Sieh  da,  das  Wasser  sinkt  hier,  wie 
konnte  sonst  diese  Ente  ihr  Nest  bauen?"  und  als  sie  näher 
kamen,  ersehrack  der  Vogel  und  flog  vondannen,  und  sie  fonden, 
dass  ein  kleines  Stück  Krde  über  das  Wasser  berausragte,  gerade 
gitj.NS  genug,  um  das  Nest  darauf  zu  bauen,  l  ud  der  König 
sprach:  „Kommt,  lasst  uns  hier  eine  Säule  errichten  als  <ii enz- 
stein, und  nacbdcni  d;is  Wasser  vertrocknet  ist,  wird  das  Land 
unser  sein."  Und  suthatcu  sie  —  und  iu  ihrlAud  zurückgekehrt, 


lodradrumna  und  Konig  Gal  Madhava  Aber  dat  Klgt^ntliningrecht  zn  dem  Tiimpel 
Pareotlam  Cbnlr,  für  dessen  Sau  die  Schildkröten  auf  iliren  KScken  die  Steine 
gebracht. 
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scbrieben  sie  eine  Urkunde  dessen ,  was  sie  gethnn,  und  legten 
sie  in  dem  königlichen  Archiv  nieder.  Lange  nachher  kam 
abermals  ein  König  von  Kala-gyee  hierher  und  fand ,  dass  das 

Wa.sser  ganz  aii-iretroeknet  und  <las  Land  von  den  Taliyns  be- 
wohnt war,  und  er  spraidi :  ^ilir  Iiabt  kein  Uvvht  hier,  dief^es  ist 
uieiu  l^uid  ~  rii'htele  niclit  \\'\rr  iin  iu  \'oifalir  seinen  Grenz- 
stein auf?"  Und  die  'l  aliviis  ei  wiedi-rten  :  _lJa>  Laiul  ist  unser, 
wo  ht  euer  (Jreii/>tt  in .'  wir  kennen  ihn  uitdit."  .So  suchte 
der  Kala-g\  i'c-Köuig  die  Säule  und  grub  darnaeh  an  der  be- 
swiehneten  Stelle  (die  Erde  hatte  sieh  rings  herum  angesanunelt 
und  me  vergraben)  und  er  fand  die  Säule  mit  ihrer  Insehrift  und 
sprach:  ^Sehet,  hier  ist  mein  Grenzstein,  Obergebt  das  Land'" 
Und  die  Taliyns  waren  besorgt  und  wussten  nicht,  was  sie  sagen 
sollten,  aber  in  jener  Nacbt  erschien  dem  Fürsten  der  Taliyns 
(im  Traume)  der  Thakyamin  (der  Fürst  der  Nats)  und  sprach : 
,,0  mein  Sohn»  sei  nicht  besorgt,  du  sollst  das  I^nd  haben. 
Mach  dich  auf  am  Morgen  und  sag  zu  dem  Kala-gyce-KOnig: 
Wahr,  das  ist  dein  Markstein,  aber  grabe  unter  demselben  und 
du  wirst  sieben  goldne  Schüsseln  und  neun  eiserne  Haken  finden, 
das  Sinnbild  unseres  Geseliieeltts.  -  Und  tler  Vuviyt  der  Taliyns 
thnt .  wie  ihm  gelieissen.  So  gruben  öie  unter  der  Säule  und 
fanden  da  die  ^(»Idnen  Schüsseln,  und  sie  gruben  unter  den 
Moldneu  Seliiisseln  und  fanden  die  eisernen  Haken,  das  Mnubild 
der  Taliyns,  und  so  behielten  die  Taliyns  das  Königreich,  und 
deshalb  wurde  es  Pae  guh  oder  das  gestohlene  Land  genannt, 
denn  die  Taliyns  hatten  ihr  Sinnbild  dort  nicht  niedergelegt, 
sondern  es  kam  dahin  durch  die  Macht  des  Thakyanun.'' 

DieAussendfmg  solcher  Erforschungs-Expeditionen  war  den 
malayischen  Fürsten  als  Buka  nagri  (Ansiedelungen  zu  eröffnen) 
bekannt  und  gewöhnlich  mit  der  Jugend  eines  Ver  sacrum  aus- 
geftthrt.  Die  angeschwemmten  Delta's  der  Niederungen  waren 
das  Recht  des  ersten  Kommers,  und  so  auch  Pcgu,  ia  India  ehia- 
mata  la  bassa  (nach  Hieronymo  da  Santo).  Im  Chinesischen  ist 
Pe-Quo  (i'egu)  die  nördliche  Provinz,  im  Gegensatz  zu  Se-Yan 
(das  westliche  Land;  oder  Slam. 

Nach  der  siamesischen  Darstellung  wurde  der  von  Phra 
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Pliiitl)  im  8.  Jalirc  sciiirr  WniuU'rmi;^'  bcsuelilt'  l>('r[:  von  eiuein 
vnrlH'it";ilirrn(l('ii  KMiitiahrti'iscliitle ,  :ils  aus  «Iciu  W.Msscr  licrx oi- 
rairciui,  erhlirkt.  liei  ihrer  Ankunft  in  Pliittliajanakhrom  he- 
rifhteteii  dir  ScluHfer  dem  Kiinige  liaiitliiirigcu,  der  sie  beauftragte, 
eine  Säule  dort  zu  erricliten,  und  dieses  ereignete  sieh  1000  Jahre 
naeli  l.  uldh.rs  Nibpan.  Auf  Satirajen,  jenes  Königs  Sohn,  folgte 
Kanthurajen  IL,  der  in  Taikala  ein  anderes  Scbiff  mit  allen  fttr 
eine  Niederlassung  nöthigen  Zubereitungen  ausrüstete,  im  Jahre 
1100.  Dieses  aber  kehrte  unrerrichteter  Sache  Kurllck,  da  es 
den  Platz  schon  besetzt  gefunden.  Vimalakuman  und  Sommala- 
kuman,  die  durch  die  Vermittelung  eines  Eremiten  mit  einem 
Nakh  oder  Dracbensehlangc  erzeugten  Söhne  des  KOnigs  Sena- 
khongkha,  waren,  aus  ihrer  Ileimath  verbannt,  in  den  Dienst  des 
Königs  Athinrah  von  Suthanivadi  odcrSathöm  (Tliatung)  getreten, 
und  hatten  sich  von  dort,  \  <>r  X:ti  hstellungen  naeli  ihiciu  Leben, 
auf  einem  Fb»sse  retten  nui»en  ,  das  sie  uaeh  der  von  Uuddha 
bezeielmeten  Stelle  trug,  wt»  sie  die  Stadt  Tnthaeliak-M yang  oder 
Kaviit-töng,  auch  flon^rsavadi  ^^cuannt,  in  dem  Laude  der  Kannin 
gründeten.  Sulelies  gesehah  zu  der  Zeit,  als  König Kovatham  in 
Arintliamburi  oder  Phukam  und  König  Athinrat  in  Suthamvadi 
oder  Sathöm  herrschte,  im  Jahre  r)14,  wälireud  die  Stadt  Konia- 
radi  oder  Jangkung  im  Walde  Motama  die  Residenz  des  KOnigs 
Senakhongkha  bildete. 

Das  zuweilen  nur  als  Kala-gyihoderBarbarenreicb  bezeich- 
nete Land  wird  sonst  auch  Pattala  genannt,  und  Potala  konnte 
Hafen  bedeuten.  Potalanakhon  (die  Stadt  des  Hafens)  am  Indus 
war  die  Residenz  Ixvaku's  und  seiner  Nachkommen  des  Sonnen- 
geschlechts.  Von  dort  wanderten  vier  verbannte  Prinzen  aus,  um 
die  Stadt  Kapilawastu  an  dem  Bhagirattitlussc  zu  erbauen.  Da 
C'lieiuiezik,  der  geistige  Sohn  Amitaldia  N,  in  Potala  lebte,  ehe  er 
Til)et,  dessen  Sehutzi»atron  er  ist,  besuehte,  so  wurde  die  im 
12.  Jahrhuntiert  erl>aute  Residenz  des  Dalai  Lama  in  Lhassa  eben- 
falls Potala  (gruhdrin  oder  Boot  -  Aufnahme )  ^»-(Miannt.  Die  Linie 
der  Mauriya-Dynastie  gehört  zur  Familie  derTakja,  deren  Stauim- 
Tater  Ixvaku  naeh  Pattalene  versetzt  wird,  betnerkt  Benfey, 
der  dcu  Namen  Mauriya  von  maru  oder  todtes  Leben  (mri  oder  • 
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sterben)  ableitet,  wie  die  wasserlosen  Wttstenstriche  in  der  Käbe 
Pattalene*«  beissen.  Das  später  in  den  Hafen  Potala  der  Sakya 

rerwandelte  Radala  (Nafra  l'hiphob)  ist  die  Kesidenz  des  Paya 
Varuii  Nakharat  und  heisst  auch  (iwidi  der  Entthronung  des  alten 
Uranus  oder  Vai  im;t>  weircu  sei  nur  Keiclilhiuuer  an  (Jold  und 
Silber:  Hiran-X  .idi,  wie  (den  Iraiiiorn  die  l>ejrr«idirung  Indra's 
viTirt  lieiid)  Hrahiun  das  Kjdtliet  llirau  der  vimVischnu  in  seinen 
Avataren  besieirii  n  (üganten  trägt.  Klla,  daugliter  of  Iswara, 
(»on  of  the  sun)  was  ravished  by  Buddha,  the  ser|M'nt  (s.  Tod). 
Hence  sprang  the  Manns.  ,Dic  Mehrzahl  der  Insehritten  di  r  in 
Kaljani  residirenden  Kalukja  bezeugt,  dass  »ie  Verehrer  dt^c^'iva 
waren,  als  Mabadcva.  Doch  beteten  sie  aucb  Visfanu,  besonders 
in  der  Form  desfibers,  an  und  zeigten  Überhaupt  Toleranz,  indem 
Pulake^i  und  Vigajäditja  die  Jaina  begünstigten  und  Vikramä- 
ditja  die  Lehre  des  CAkjasinba.  Es  kamen  Spuren  der  Verehrung 
der  ScblangengOtter  vor.  Ein  Mandale^vara  oder  Statthalter 
(Bindbu  genannt)  leitete  sieb  ab  von  den  Xagavan<,*a  oderScblan- 
gengeschlechte  und  hatte  gelobet  nach  dem  Heiligthume  des 
Sehlangenkönigs  zu  pilgern.  Andere  V^omehnie  nannten  sich 
Ahija  (Abi  oder  Schlange j.  in  \ielen  Tempeln  fanden  «ieh 
Seulpturen  von  Schlan«ren"  (n.  Lassen).  Der  Schlangentcnipel 
Alnkhatm  am  Indus  wurde  \  (>n  I'ilirern  aus  dem  Dekklian  besucht. 
l>ie  im  Dekklian  mein  Ii  v^  rclirt»-  Form  \  isehnn's  in  der  Kber- 
Avatara  verkehrte  sieli  bei  der  naeh  Tagoung  vertrielieueu  Dynastie 
in  das  böse  Prinzip.  Naeh  dem  Tode  des  Königs  Karkaraga  1. 
bekämpften  sich  seine  Söhne  Indraraga  und  Krisclinaraga,  und 
unter  Karkaraga  II.  p.  d.)  erreichte  die  flacht  der  Üashtra- 
l^uta  (im  Tapti-Thai)  ihren  Gipfel  und  dehnte  die  Herrschaft  Uber 
das  ganze  Guzerat  aus.  Die  Inschrift  des  Königs  Dantidurga 
(derieiuf  die  Ballabhi  folgenden  Kashtrakfita)  wurde  inSamangarh 
(auf  dem  Hoeblande  des  Oekkhan)  gefunden  (754  p.d*).  In  der 
Inschrift  Käkala's  (von  den  Jadaya  imKonkan)  werden  (973  p.  d.) 
seine  Siege  Uber  Gurgara,  Kola  und  Hüiia  gepriesen  (s.  Lassen). 

Im  Binnanisehen  bezeichnet  Kala  alle  Fremden  oder  Bar- 
baren, besonders  die  Uber  Meer  zu  ihnen  gekommenen,  schwarze 
(Indier)  sowohl  als  weisse  (Europäer),  die  mau  dann  wieder  durch 

15» 
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Zusätze  (Kala  net,  Kala  pyu)  unterscheidet,  während  Kala 
(Schloss)  sonst  einfach  schwarz  bedeutet.  Die  Sehwarzen  gelten 
dann  nach  den  bekannt  gewordenen  Beispielen  der  factischen 
Sachlage  far  Diener  der  Weissen.   Khek  meint  gleichfalls  hostis 

oder  hospcs  unter  den  Sianie!<en ,  und  Pin  (Oä.ste)  nannten  die 
Chinesen  die  Jung;- kenng  oder  Harliuren  ;int'an^s  des  Nordens 
und  später  des  Südens.  Die  an  der  Kitste  Araeans  angesie- 
delten Beiiirnlen  als  Kula  (Kala)  yekain  freiten.  Der  Hiisser 
Spliiiies  wunle  voiiden  Maeedoniern,  die  c  r  mit  dem  lietrrn-^siinors- 
worte  Kaijana  anredete,  Kalauos  genannt,  wie  die  riiincsen  den 
Matrosen  als  Tschin-tsehin  lu  kannt  sind.  Suleiman  beschreibt 
das  reiche  Emporiuiu  Kalah,  das  damals  dem  Könige  von  Zabedsch 
gehörte,  und  Abulfeda  sagt,  da^Js  sein  eigeiifliclicr  Name  01- 
Kalahij  sei.  Kala-gyi  heisstGross-Kala.  NachKazwini  wohnten 
dort  viele  Brahmanen  oder  die  Weisen  der  Indier.  Die  von 
den  arabischen  Schiffen  durchfahrene  Bfalaccastrasse  hiess  das 
Meer  von  Kalah  oder  Sehelahet  (s.  Peschel).  Im  Dekkhan  ge- 
bot ftlr  fünf  Jahrhunderte  die  Kalyftn- Dynastie*)  und  während 
Saly&sr&Jft  inKuntala-desa  (mit  Kalyan  als  Hauptstadt)  residirte, 
eroberte  (am  Ende  des  6.  Jahrhunderts  p.  d.)  sein  jüngerer  Bruder 
Kubja  (der  Kleine  oder  Buekligc)  Vischnu  Vardhana  die  Haupt- 


*)  Die  xnr  Zeit  des  Megasthene«  (der  die  Aadarae  oder  Andbra  sfidllch  ron 
den  Oalingae  mit  der  Hanptetadt  Partbili«  setit)  besleheiide  AadbrabhritJa-DjT' 

nastie,  au-t  derPuIhiiat  (SiripohMnaioaüdt'rSri-Pulnnan)  das  Reich  des  (^älivähana 
stürzt»',  frin^  7.n  r.niinlo,  als  (430  p.  d.)  Jayasitiha  vom  Rnjaputra-Gosohlecht  der 
Kli.iliik i  i  in  der  Monddynri'itic)  ans  Ayiidhfa  (»l(»r  Hauptstadt  l'nsril:»';^)  in  das 
I)t  kkit;iii  fiuwanderte  (luiclideiii  der  an  K;ii-i  i-  Wiiti  ( ieHaudt^-chrttteii  tjchickt  iidt! 
Köllig  Chandraprija  der  jüugcrcuGuptaiuM;iguiltia  sieb  Kapilawastu's  bcmäclitigt 
liatte)  und  die  swei  iltertn  FamlUeti  der  Karta  und  Ratta  Qberwftlti^.  Lassen 
bemerkt  von  den  KaUnlcJa:  «Ihre  grossen  Erfolge  schreiben  diese  Monarchen  der 
Gnade  K&rfiJ«na*s  oder  Visbnu*Sf  besonders  in  seiner  VerkSrpening  als  El>er  sa* 
sowie  der  Gonst  de»  Krie(;8j?ottes  Kartüteja."  In  dnor  Inschrift  rflhint  «lieh 
Jayaüiuha  den  (ndra,  Sohn  dm  Krischna,  ms  dem  Geschlecht  der  l^nhtrakäta 
fRaftn^  ritjerwunden  zu  haben,  und  Abhiraga  führt  den  Titel  Thagyaniin  (!*akra 
oder  lii'Ua).  Aussenit  u)  rrolicite  er  den  östlichen  Theil  drs  Keichä  der  Amihra- 
bhritja  und  später  fiel  auch  der  Ke^t.  .Si  in  d<.u  Jaiua  a  ergebener  Enkel  l'ulake^i 
(489  p.  d.)  besiegte  den  Köuiy  Ceylons.    Der  in  Baudehikhand  seine  Hcsideuz 
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ttedt  Veugi-desam  (Vent^ipantm)  in  Telingana.  Mit  Bigendn 
CboU  erbtelten  die  Chola  das  Uebergewicht. 

Ab  der  TonPrabu  Gaja  Baja,  NacbkümmliDg  des  Arjuna 
und  König  von  Hastinapura,  au!^^^esandte  Minister  Peng^wa  auf 
der  Insel  Java  zwei  Leichname  bnser  Geister,  Buclistabenblätter 
haltend,  gefunden,  wurde  drv  Hericlit  seiner  Eiildct  kcmfr  bei  der 
Kui'lvl<flir  aufiJ:ezeicliiiet.  N.-m  IkIch)  Aji  Saka  nach  .Ia\ agekomiuen, 
sandte  ein  röniiseber  Fürst  Fnniilicu,  die  uiiikaiiM'ii  bis  niif  den 
nach  Kuui  zm  Uekkt-hrenden  liest.  Fljiflitiire  l'rinzeii  aus  Kum 
spielen  in  der  Vorgesehirbte  der  Kamboflier  un<l  Malayer.  2sach 
Plutarch  schickte  Cleopatra  den  tasari(»n ,  den  Sohu  des  Julius 
Cä«ar,  Uber  Aetbiopien  nach  Indien.  Die  vom  Könige  von  Ka- 
iinga nach  Java  gesandten  Famili»  n  wurden  unter  Karo's  Herr- 
scbaft  in  Yiräta  civilisirt  Nach  den  Insehriften  (650  p.  d.)  war 
derSiammyater  (Ganamegaya)  der  Dynastie  derKesari  (473  p.  d.) 
der  Oberberr  (Adblpas)  von  Tilinga.  Unter  seinen  Naebfolgem 
führte  der  Eroberer  Udjotaka  Kesari  (8.  Jabrbnndert)  den  Titel 
Kalingadbipati  oder  Oberberr  von  Kaiinga.  Herodot  kennt  die  gold- 
snebenden  Kalanthier.  „Vor  grauen  Zeiten,  von  denen  man  nicht 
einmal  das  Jahrhundert  zvl  bestimmen  weiss,  erbaute  ihrer  Häupt^ 
linge  einer,  derBatin-Alam,  derKönig  des  Weltalls,  ein  grosses  schö- 
nesSebitV  nud  segelte  vuiiKuui  ab.  DiesesSeluH,  welches  mit  grosser 
Schnelligkeit  dahinsegeltc ,  besass  die  wunderbare  Eigenschaft, 

aufschlageodeDeragapte  der  Jüngoren  Gupta  (deren  Aera319  p  d.  beginnt) dehnte 
(400  p.  d.)  ^c'inp  Erobenmgen  im  Karmada-Xbale  aus,  Mabisvara  oder  Siv* 

(Bhairav)  verehrend 

Eini<;e  Zeit  nach  dem  TimI*-  \'iii;ij;\ilitja's  (Sohu  dvs  Vikramaditja)  verloren 
die  Kbalukja  die  oberste  Herrbcliuft  sm  liiu  K^itta,  welche  Jayasinba  ititht  voll- 
stiBdig  Teniiehtet  hatte.  Die  Insdirifteii  dieser  FftrstfnlMmUle  (1057— 1097  p.  d.) 
•ind  mefstent  an  Samadati  in  der  Nähe  tob  Pingshir  gefunden,  indem  sie  Bich 
aneb  ondi  »piter  in  abhängiger  Stellung  erhielten.  Dnreh  T^lapa  mit  dem  Beh 
namen  Tikraniaditja  begann  (973  p.  d.)  die  Haeht  der  Khiltilija,  sieb  von  ihrer 
▼orflberpehfndcn  Scbwäche  zu  erholen.  Er  bc«iejrte  liii; Ra-btrakufa  and  tödtetR 
(985  p  fl.)  df'n  Prnm;"irn  Munga.  ^''xn  Sohn  ^Jatjarrrija  oder  S,itj:i(;*ri  tinterwarf 
Bich  Küiik:in;i  und  Ixdohnte  damit  den  l'ur-ti  ii  Ki'tui;i'_r-i  «Iimu  Staniiiif  ("i  .i- 
bära,  der  früher  ia  Siuliala  oderCeylon  gthei  iocht  liattc  mid  «ich  von  dum  Kuuigo 
der  Vyädhara  genannten  Halbgötter  ableitete  (».  Lasaeu). 
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sieb  selbst  fortzutreiben.  Es  ankerte  nach  mehrtägiger  Fahrt  in 
einem  kleinen  Hafen,  welcher  später  den  Namen  Malacca  erhielt 
In  diesem  Schiffe  befanden  sich  alle  zur  Gründung  einer  Colonie 
nOthigen  Bcstandtheile.  Die  Einwanderer  wurden  in  fÜnfTheile 
getheilt  dem  einen  wurde  der  Fuss  des  Johole  und  Rumboo 
angewiesen;  ein  zweiter  fuhr  denFlussLinga  hinauf  und  siedelte 
sich  an  dessen  Quelle  an;  zwei  andere  drangen  tiefer  In  das 
Innere  des  Landes  vor  und  liesscn  sich ,  der  eine  am  Klam ,  der 
andere  am  Jililxm  nieder,  l^as  Schift' Batin  -  Ahini's  ging  nieht 
unter;  es  s»»!!  sich  iircli  jct/t  unter  einem  Herge  der  Halbinsel 
betindon,"  bemerkt  liorie  aus  Ueu  Sagen  der  Mantras  (der  Nach- 
barn der  Sakai  oder  Sjikkyc).  Nach  der  Chronik  von  (^m  ilali 
kam  Mahawaugsa,  Ult  crslc  Hcrrsclu'r ,  aus  Kum.  Nei»eu  dem 
von  Ask  !>cn  Askan  erbauten  Medain  lag  llumia  und  in  Mesopo- 
tamien wurden  zu  Cosmas'  Zeit  die  Bischöfe  für  Indien  ordinirt, 
wie  in  Egypten  für  das  abyssinische  Aethiopien.  Schon  Alfred 
M.  schickte  (nac  Ii  Malmesbury)  Gesandte,  um  das  Grab  des  heiligen 
Thomas  von  Mellaipur  zu  besuchen. 

Da  die  Anfänge  der  peguanischen  Geschichte  in  das  5.  Jahr- 
hundert p.  d.  gesetzt  werden»  so  könnte  unter  dem  vorderindisehen 
Könige,  der  die  ersten  Schiffe  zur  Entdeckung  des  Landes  aus- 
sandte,  der  durch  seine  Begünstigung  der  Wissenschaft  berühmte 
Kaiser  Samudragupta  zu  verstehen  sein,  dessen  Name  schon  seine 
Vorliebe  für^s  Meer  auszudrucken  scheint  Nach  der  von  Han> 
sena  verfassten  Inschrift  begriffen  seine  Eroberungen  iiiclit  nur 
Kuüi.inipa,  sondern  erstreckten  sicli  uiu  h  über  'IVt  liitia^ung  und 
noch  weiter  an  der  Küste  hinab,  liciifey  setzt  seine  Begieruug 
znisclicn  400~4jü  p.  d.,  und  Lassen  scium  früher  >  etwa  um 
2UÜ  j).  tl.  an.  Aus  dem  Jahre  428  p.d.  crn  -ilmen  die  (  hiiu  sischen 
Geschichtsbücher  <lie  Gesandtschaft  eines  grossen  Königs  von 
Kapiii,  Yuegnai  genannt.  Kapiii  war  die  am  Hengho  (Ganges) 
gelegene  Hauptstadt  von  Polomtlen  kiie  (Land  der  Brahmanen) 
oder  Tientso  (Mokato  oder  Magadha)  und  erhielt  in  ihrem  Namen 
den  Kuf  des  alten  Kapilawastu  lebendig,  wohin  sich  als  Stadt  der 
Kapila  oder  der  Kothen  (ein  zweites  Yathay  myoh)  einsiedlerische 
Könige  zurückziehen.  Aus  dem  mittlem  Tientso  schickte  (503) 
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Köllig  Kuoto  Gesandte.  Naeb  Coemas  Indicopleustes  herrschte 
(550  p.  (1.)  der  mfichti^e  König  GoUas  \n  Hoannia  Uber  das  öst- 
liche Indien.    Als  nach  dem  Tode  von  Hiueuthsang's  Beschützer 

(  ilAiütvä  oder  Kilitie,  der  über  die  vier  Tieutso  re'rierte  und  mit 
dem  Kaiser  Gesandtseiiaften  tnu-rhtc,  der  eliinesische  Bevoll- 
mächtigte den  Usinpatnr  ■icfuagcu  fortführte,  wird  gleichfalls  Ka- 

als  Haupttitadt  Mokato's  orwiihnt.  Ihmptstadt  Chiulou's 

lag  zur  Zeit  der  Yuetchi  am  Fu^-se  des  (mm<  rherge?*  ;iu  dem  Ufer 
des  Kapili-ho  (Kapilotlusses)  oder  dem  llengho,  bejichreiht  Matu- 
anlin.  Als  ein  Herrscher,  der  schon  früher  seine  Eroberungen 
Uber  Assam  hinaus  nach  Osten  ausgedehnt  haben  soll,  wird 
Sucarna  devi  (190  p.  d.),  der  grösste  der  Andbra-Könige  genannt, 
der  den  König  von  Magadha  entthronte. 

Zu  eitler  ins  5.  Jahrhundert  gesetzten  Zeit  stieg  ein  Drache  in 
Gestalt  eines  schönen  Weibes  aus  dem  Golf  von  Martaban,  deren 
Tochter  die  Königin  Thatung*s  wurde,  aber  ihren  beiden  Söhnen 
Tbamala  und  Wimala  nicht  das  Erbrecht  der  Nachfolge  zu  ver- 
schaffen vermochte.  Diese  zogen  sich  deshalb  mit  ihren  An- 
hängern in  die  sumptigen  Niederungen  zurück  und  fanden  dort, 
wo  das  Land  um  höchsten  war,  den  Pfeiler  der  Kai  i  anfi^crichtet, 
um  den  sie  die  EigenthUraer  Ix  tni^'en.  Nachdem  d  '  Stadt  Pegu 
oder  Honrr>a\n(l(li  gesrrUndet  war  ( "»T."^  ]•.  d.) ,  herrschten  beide 
Bruder  gcmuiiisuui,  bis  Wimala  den  Jiltcrcn  tödtete.  Kheikto- 
mintha  (der  göttliclic  Prinz),  der  J^ohu  Thamala's,  der  sich  vor 
der  Verfolgung  zu  Büfi'elhirtcn  geflüchtet  hatte  und  dort  versteckt 
lebte,  erwarb  den  Thron  zurück  und  gründete  Sittaung  oder  Dun- 
Katein.  Unter  den  Königen  Pegu's  wird  (599  p.  d.)  Katha  ge- 
nannt, ein  Fttrst,  so  eifrig  der  buddhistischen  Religion  ergeben, 
dass  seine  Frömmigkeit  das  Land  in  ein  Paradies  verwandelte. 
Niemand  fttrchtete  die  wilden  Thiere,  die  wie  gezähmt  zwischen 
den  menschlichen  Wohnungen  umherwandelten,  ein  vielsagendes 
Lob  in  Pegu,  wo  sogar  jetzt  unter  einer  geordneten  europäischen 
Verwaltung  man  nicht  immer  in  den  Häusern  vor  Tigern  sicher 
ist  und  in  einem  Ort«  meiner  Durchreise  die  Dorfbewohner 
aus  den  Betten  weggeraubt  waren.  Die  Geschichte  Pegu's 
spricht  auch  später  mehrfach  von  Ankuuti  fremder  ^chlflfe  oder 
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AnsiedeluntrfMi.  Nach  de  Barros  Htauiiiite  ue'nw  jranze  Bevrdke- 
rung  von  SclurtbrUchigen.  A  historia  desta  sua  f^erayau  lie,  que 
vio^o  ter  a  costa  do  (juelle  Keyno  Pegii,  (jiie  entao  erain  terras 
hermas,  hum  junco  da,  China,  com  tormenta  se  perdeo,  de  que 
Bomente  escapou  huma  mulher  e  hum  caff  com  o  qual  ella  teve 
copula,  de  que  houre  filhoH,  que  despois  os  houveram  della,  com 
que  a  terra  sc  veio  a  multipiiear.  Noch  während  die  beiden 
ersten  Könige  regierten,  kam  eine  Flotte  des  KOnigs  der  Kala 
an,  der  sie  abschickte,  um  seine  Rechte  zu  behaupten,  als  sein 
früheres  Schiff  unverrichteter  Sache  zurlickgekommen  irar.  Die 
kaum  vollendete  Stadt  wurde  beLigert,  und  täglich  trat  ein  ganz 
in  Eisen  gekleideter  Kämpe  aus  dem  feindlichen  Lager  yor  das 
Thor,  eineu  der  Tapferu  zum  Zweikampfe  herausfordernd.  Da 
er  auf  einem  feut'i>cliiiaul»enden  K<»s.<ü  bciilfoii  war,  ^'L'traute  sich 
keiner  mit  ihm  sieh  zu  nies<en,  >*ich  ein  Ilirttnknabe  erbot,  das 
Wagestück,  zu  mit«  rncliuieu,  wenn  man  ihm  dafür  spiltererhiul)en 
würde,  seiue  l^iitVcl  in  dem  RrMuiicii  des  Thorrs  /ii  tränken.  Kr 
setzte  sich  auf  seinen  gröbsten  lUift'el ,  ein  l^olossaies  Thier  mit 
weit  geschweiften  Hörnern,  und  ritt  auf  den  Kitter  zu.  Die  Gelenk- 
Offnung  des  Panzers  erspähend,  als  jener  zum  Hiebe  ausholte, 
sttess  er  seinen  Ochsenstaehel  hinein  und  errang  den  Sieg, 

Die  Brunnen  sind  noch  jetzt  in  Feguden  Bttffeln  zur  Benutzung 
erlaubt  nnd  dieses  Thier,  das  in  Vorder-Indien  dem  dämonischen 
Hahesasur  dient,  besass  auf  der  andern  Halbinsel  eine  heilige 
Weihe,  derentwegen  es  auch  von  den  Gebirgsstämmen  des 
Nordens  vorzugsweise  zum  Opfer  ausersehen  wird.  In  pr>pu]ären 
Legenden  wird  oft  der  Sieg  des  Büffels  Uber  den  aristokratischen 
Elephanten  prefeiert,  wie  in  Menangkaho  der  Büffel  siegreich  aus 
dem  Kampf  mit  1  i^'cru  horvorgelit.  In  Pegu  ist  seihst  eine 
buddhistische  I'air<ule,  die  Pagode  von  Kyeikkadhath  Uber  den 
Knochen  eines  Biitlels  gebaut,  die  dort  statt  gJHtlicher  Reliquien 
ein^a-sclilossen  sind.  , Es  wird  ^-csairt,  dass  jener  .lün.i^ling,  der 
die  Stadt  beiVeite  und  später  Köuig  wurde,  ein  ausgesetzter  Find- 
ling oder  der  vor  dem  I  surpator  geflohene  Sohn  des  ersten  Königs 
gewesen,  der  von  der  Milch  einer  Büftelin  aufgezogen  «ei  und  sie 
deshalb  als  seine  Mutter  betrachtete.  Aus  Dankbarkeit  erbaute 
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er  ihr  dieses  Monument  und  be^rrub  dort  ihre  Gebeine.  Als  ich 
in  iler  Xähe  vorbeikam ,  lirss  ii-h  mich  zu  der  Stelle  hinfuhren, 
fanil  aber  nur  eine  fa-t  iiiidun  ljdringliche  Wildniss  des  dii  hfpsten 
Gestrüpps  und  l  iikra'it<,  das  auf  sunipfigeni  Boden  rankte  und 
den  luorsehcu  Steiuitau  Iiis  zur  Spitze  Uberwachsen  hatte.  Eine 
in  der  Nähe  gelegene  Pagode  indessen  war  in  ziemlichem  Stande 
und  die  Priester  in  dem  daneben  stehenden  Kloster,  wollten  von 
den  iittffelknochen  der  andern  nicht  viel  wisi^en.  F.henso  wenig 
wird  von  den  Priestern  die  Verebrang  des  Volkes  für  die  Schild- 
kröte*) anerkannt,  die  bei  den  Talein  und  benachbarten  Karen 
ein  beiliges  Thier  ist.  Als  der  In  Pegii ,  Tenasserim  und  Mar- 
taban  regierende  König  der  Sonne  (er£&blt  Couto)  von  einem' 
fremden  Eroberer  angegriffen  wurde,  sollte  ein  Zweikampf  des- 
selben mit  dem  als  Hirten  (wie  Viracocba  in  Peru)  erzogenen 
Prinzen,  der  viele  Tiger  und  Löwen  mit  seinem  Stocke  erschlagen, 
entscheiden.  Als  sie  auf  dem  Kampfplatz  zusammentrafen,  rief 
iler  Prinz  seinem  (icirner  zu,  dass  er  unebrlicli  bändle ,  da  .-eine 
Leute  ihm  /u  Hülfe  kämen.  Der  Riese  drehte  siid»  um.  um  sie 
zurn«'k/M<(  liieken ,  aber  in  dem  AupMiidieke,  \vu  er  den  Kopf 
wendete,  versetzte  ihm  sein  (Te;:ner  den  tiidtlielien  Streich  und 
erwarb  so  sein  Land  durch  Betrug,  in  der  spateren  Geschichte 
Birma's  wird  von  einem  Talein  gesprochen ,  der  als  Gefangener 
in  Ava  lebte  zur  Zeit  der  chinesischen  Belagerung  und  einen 
Eisenritter,  mit  dem  sich  kein  Birmane  zumessen  wagte,  im  Duell 
durch  Gewandtheit  aberkam. 

Unter  den  späteren  Königen,  die  auf  dem  Throne  Hong- 
sawaddi's  sassen ,  wird  des  gottlosen  Tektba  oder  Tltzareeziab 
(t  841  p.  d.)  erwähnt,  der  atheistische  Lehren  einführte.  Ein  junges 
Mädchen,  das  angeklagt  war,  unter  dem  Discus  des  Indra,  dem 
Discus  des  Yischnu ,  dem  Discus  des  Kelawaka ,  dem  Diseus  des 
Raraa  gebetet  zu  haben,  wurde  zum  Tode  verurtheilt,  aber  die 
Elei)lianten  wichen  vor  ilir  zuiiiek  und  wollten  sie  nicht  nieder- 
stampfen.   Der  erstaunte  König  Hess  sie  vor  sich  führen  und  ge- 

*)  In  the  kinirdom  or  Kaiinga  they  have  formed  thn  image  of  a  tortoise 
(heiist  e»  im  Dabidtan).  The  F«niao  aslronomers  repreaent  th«  eonatollation 
Caneer  by  a  tortoiae  (Shea). 
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stattete  ihr  Gesuch,  den  bäretisehen  Lehrern  gegenttbeigestellt  za 
werden.  Auf  ihr  Gehet  erhoben  sich  die  Götterbilder»  die  auf  den 
Gerichtsplatz  gebracht  worden,  in  die  Luft  und  schwebten  ttber 

der  »Stadt.  Als  dieBrahmanen  aufgefordert  wurden,  ein  ähnliches 
Wuutlcr  zu  wirken  und  sich  uulUhig  zeigten,  wurden  sie  von  dem 
Könige,  der  reiii^^  zum  buddliistiselien  Glauben  zurückkehrte,  aut* 
der  Stadt  getrieben.  Nach  den  Hiauu  siscljcn  liiicliei  n  »oll  dic>i(»r 
König,  den  sie  Ditnaraxa  nennen  und  in  das  Jahr  dSl  der  Aera 
setzen,  die  'l'lii'pliaraxa  verehrt  haben,  dem  \'olkc  vertraute 
Schutzgeinter,  die  noch  jetzt  in  Siani  manche  Opfergabe  einstecken, 
die  Ton  Rechtswegen  der  Pagode  zugekommen  wUre.  Die  Chi- 
nesen erwiihnen  eines  an  der  CoromandelkUste  herrschenden 
Königs,  llulumiento  genannt»  der  den  Kaiser  der  Tang-Dynastie 
um  Bilder  des  Laotse  bitten  liess,  wohl  als  Ersatz  für  die  vielen 
Buddha's,  die  aus  Indien  dorthin  gegangen.  Uiuenthsangfand  (516) 
die  Bewohner  Ton  Thsanpan  oder  Mohotschenpho  (Mahachampa) 
nicht  nur  dem  Buddhismus,  sondern  auch  dem  aus  China  stammen- 
den Cultus  des  Laotse  ergeben.  Nach  der  peguanischen  Chronologie 
föllt  dieser  abtrOnnige  Julian  mit  derEinkörperungdesSehimnus 
zusaiiiiuen ,  der  821  p.  d.  unter  dem  Namen  Tamo  oder  Lang- 
den  Thruü  Tibets  bestieg,  und  vor  dessen  Verfolgung  die 
liütiiiliapriester  nur  in  den  Bergen  Khani's  undNgari's  Sicherheit 
fanden.  Feerschreibt  dem„cultedeSivaetde  liou"  einen  gemein- 
samen Ursprung  zu.  Nach  Kalyjuin  w'irde  König  Djalnka  (der 
die  Töchter  der  Nagas  seinen  \  ergnliguugen  dienen  liess)  durch 
die  als  Frau  erscheinende  Göttin  Kri^a  zur  BeschUtzung  der 
BauddliM 's  zurückgeführt. 

Nach  Assameah,  dem  Sohne  Winialeah's,  zählt  die  pegua- 
nische  Geschichte  siebzehn  fromme  Künige  und  Einer  derselben 
wird  in  einer  Inschrift  besonders  seines  Gerechtigkeitssinnes 
wegen  gerühmt,  da  er  auf  dem  Markte  eine  Glocke  aufhing,  an 
die  jeder  von  den  Grossen  Bedruckte  schlagen  durfte,  damit  der 
König  selbst  seine  Sache  untersachte.  Auf  der  Inschrift  der 
Glocke  wird  gesagt:  Sollte  diese  Glocke  in  künftigen  Zeiten  ver- 
fallen ,  so  mögen  die  spStern  Könige  sie  wiederherstellen ,  denn 
sie  ist  zu  dem  Zwecke  von  mir  aufgestellt,  dass  dem  Volke  liccht 
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und  Gerechtigkeit  werde  und  dass  ich  das  Nibpan  erlange.  Um 
fttr  immer  die  Gesetze  in  Kraft  za  halten ,  habe  ich  dieses  ver- 
dienstliche Werk  unternommen. 

Nach  dem  siebzehnten  Könige  wurde  Pegu  von  Pagan  er- 
obert und  die  steten  Kriege  verkehrten  das  I^nd  in  eine  Wild- 
niss,  bis  Akamiamum,  der  als  Gouverneur  eingesetzt  war,  die 
Stadt  wieder  erbaute.  Er  warf  bald  darauf  seine  Lehnsunter- 
thäni^keit  gegen  Pagan  ab  und  Hess  sicli  als  König  krönen.  Auf 
seinen  Nachfolger  Lekkajeali  fol^-te  Keijapeah  (Theijapeab).  der 
Weirub,  den  Küuig  von  Muitaban,  gegen  eine  von  Tagau  aus 
Kaetuwallii  gesandte  Armee  zu  HUlfe  rief  und  diese  auch  erhielt, 
aber  bald  nachher  seine  eigene  Stadt  an  den  treulosen  Alliii  tcn 
verlor,  indem  sein  Klephant  V(»panthata  durch  den  Eiephaut 
(Airawon)  des  Gegner»  getödtet  wurde.  Pegu  wurde  so  eine 
Provinz  der  Könige  von  Martabau,  von  denen  der  nebte  (710)  in 
der  Kcihe  fPienjauh  pronannt)  seine  Residenz  nach  Hongsawaddi 
verlegte  im  Jahre  716  Ch.  8.  und  (743  Ch.  8.)  die  Pagode 
Rangun*s  erweiterte.  Ihm  folgte  (745  Ch.  S.)  sein  Sohn  Uariaseah, 
dessen  Nachfolger  (783  Ch.  S.)  Hukareah  grosser  Grausamkeiten 
beschuldigt  wird.  Sein  Bruder  Pinjaremkeik,  ein  durch  Fröm- 
migkeit ausgezeicbneter  KOnig  (786  Ch.  S.),  wusste  auch  stets 
Mittel  und  Wege,  seine  Feinde,  denen  er  in  offener  Schlacht  nicht 
gewachsen  gewesen,  durch  Kriegslist  zu  überkommen.  Sein 
Nachfolger  Penjataoh  handhabte  die  Gerechtigkeit  mit  grosser 
Strenge  gegen  Menschen  und  Thiere,  das  Land  von  liäuluMcieu 
jeder  Art  zu  liefreien.  Er  vollendete  den  Bau  der  Kanguupagode, 
der  nacli  seinem  Tode  (822)  sein  Neffe  und  Nachfolger  Pieuja- 
kiuteauh  den  Scliinn  (tili)  aufsetzte.  Ilini  folgte  (825)  sein  Netfe 
Miautaub,  ein  grausamer  König  und  dann  dessen  Tochter  Piiuja- 
tauh,  die  ihren  Namen  mehrere  Male  änderte  und  unter  verschie- 
denen bekannt  ist.  Sie  vollbraebte  viele  verdienstvolle  Werke 
und  weihte  ilir  Hewicbt  in  Gold  der  Pagode  Kangun's.  Ihr 
Nachfolger  (832)  Upareseah  war  tief  in  den  Schriften  des  Pitagat 
bewandert.  Auf  einer  in  der  Pagode  Rangun's  gefundenen  Re- 
liquie (das  Modell  einer  goldenen  Miniaturpagode)  sind  die  guten 
Werke  einer  Königin  Fegu's  aus  dem  Jahre  846  (1484—1485  p.  d.) 
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eingeBcbriebeiii  und  Sparks  bemerkt,  dass  sie  eine  Gemahlin  des 
Königs  Pyniya  Kyaula  gewesen  sein  mllsse.  Dann  fttUt  Pegu 
unter  die  Brahma-KiSnige  Tongu*8  und  wird  damit  vereinigt  Ce 
royaume  fonile  par  un  pecheur,  il  y  a  environ  onze  eent  ans,  fut 
gouvemö  par  ses  rois  liöröditaireB  ju8qu*en  1539  qu*il  futsubjug^ 
par  les  Bramas,  .s;igt  Turpin,  nach  dessen  Bericht  die  früher 
zu  Minonar})citen  Gezwungenen  Bich  empörten.  Das  Land  der 
Br.iliiiia's  gehörte  (naeh  Piiitu)  /.ii  den  13  Königreichen,  die  das 
Joch  des  gemeinsamen  Monardien  abwarfen,  indem  sie  ihn  bei 
eineni  Gastmahl  in  der  Stadt  Chaleu  (in  dem  Königreiche  <  haleii 
zwischen  Avn  und  Prome)  vergil'teteu  und  sicli  dadiirdi  sowohl 
von  l*egu  als  von  denlJebrigen  unabhängig  machten.  Die  Empö- 
rung brach  zuerst  in  den  Bergwerken  aus.  Nach  de  Faria 
y  Souza  war  das  Königreich  Pegu  1100  p.  d.  gestiftet  und  der 
erste  König  ein  Seefahrer  gewesen.  Auf  seinen  Sohn  folgte  Tarn 
(mit  dem  Titel  Banna  oder  Bainha),  dann  Kael  Vea,  Talanna» 
Inda,  Dazar,  Maropia  und  sechs  Andere  bis  auf  Sliemindoo  (Shin- 
miuHlau). 

Die  Gesohiehte  der'Mon-noi  beginnt  in  folgender  Weise: 
Im  Jahre  522  der  Ohunlosakkharat  der  ersten  Reihenfolge 
(Pathom-Prixet)  im  fünften  Monat,  der  neunten  Nacht  des  abneh- 
menden Mondes,  am  Mittwoch ,  als  von  den  acht  Jahren ,  die  den 
Prcdiicten  gewidmet  waren,  das  h't/.te  zu  Knde  ging,  wanderte 
Somdct - Phra-Khotama-Samma-^Sain-riiutthi-Chno  umher,  um 
Fu>Ncindrückc  zurückzulassen,  und  kam  zu  dem  Ik'rge  Suthat- 
Naniarang-Sit,  im  i.ancie  Ibmgsawnddi's,  im  Gebiete  (Prathet)  der 
Uaman.  Zu  der  Zeit  war  das  I^imd  Hongsawaddi  noch  vom  Meere 
Uberströmt.  Als  später  die  AV\isser  aufzutrocknen  begannen  und 
sich  Terminderten ,  da  stieg  ein  Berg  zu  der  Höhe  von  20  Faden 
auf  und  hatte,  von  ferne  erblickt,  das  Ansehen  einer  Pagode 
(Phra-Ohedi).  Wenn  dann  das  Wasser  in  der  Fluth  sieh  zum 
Rande  derKttste  zu  erheben  pflegte,  so  Hess  sich  ringsum  ein 
Kriluseln  bemerken ,  und  daron  blieb  dem  Volke  der  Raman  der 
Name  Suthat-Nabanphot.  Als  in  späterer  Zeit  ein  Rokfarfiaum 
keimte  und  auf  dem  Berge  hervorsprosste,  so  entstand  die  Be- 
zeichnung Khao -  Suthat - Namarangsit- Phut*kttn-ma,  und  diese 
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Worte  Phut-kttD-ma  (es  entfsprnn^  und  sprosste  hervor)  wurden 
allmälig  80  veriBdert,  dass  das  Volk  Ramao  den  Namen  Mutao 
erhielt,  wie  sie  noch  heute  geheissen  werden.  An  der  Stelle, 
wo  Phra-Pttttha  zwei  Schwäne  sah,  verkttndete  er  die  kUnfUge 
Gründung  der  Stadt  Hongsawaddi. 

Als  nach  Phra-Phuttfal-Chao's  Neibban  eintausend  Jahre  ver* 
gangen  waren,  hob  sich  der  Dttnensand  am  Fusse  desBerge»«,  so 
das8  ihn  das  Wasser  beim  höchsten  Kluthstande  nur  drei  Faden 
tief  bedeckte.  Damals  geschah  es,  dass  ciu  Kaullaln tcischirt' 
auf  der  Keise  von  der  Stadt  Phitthajanakhnnn  n:i(  h  der  St;idt 
Savannnphiim,  zwei  Sdiwäne,  Nachkoiiiiiicu  »U  r  von  i)U(lillui  ge- 
gehencn.  auf  der  Sandliank  bemerkt«',  und  die  Si  liitVi-r,  die  Khek 
waren,  statteten  bei  iliivr  lüickkclii  na<  Ii  i'iiittliajanakhram  dem 
Könige  Banthurajcn  H('ii(  lit  ab,  der  darüber  die  in  den  Trai- 
Phet  (drei  Vedas),  den  Kök  (Consteiiationen),  den  Ditthi  (Omen) 
und  den  verschiedenen  Kamphi  ('IVxtbUehero),  sowie  in  den 
grossen  und  kleinen  Grundhigen  der  Traditionen  wohlbewander- 
ten Gelehrten  befragen  Hess.  Sie  gaben  eine  aus  dem  Kamphi- 
Chotmai-hettt  gesogene  Antwort,  dass  Phra-Phutth  auf  seiner 
Beise  nach  Suthamvadi  zwei  Scbw&ne  gesehen  und  auf  der  dor- 
tigen Stelle  die  Gründung  einer  künftigen  KOnigsresidenz  pro- 
phezeit habe,  wie  es  auch  durch  das  Tamra-Trai-Phet  bestätigt 
sei.  Der  König  Hess  eine  Säule  verfertigen,  worauf  Namen  und 
Daten  eingesehrieben  waren,  und  sandte  dieselbe  fort  in  einem 
Schiffe,  das  bei  dem  \Wv<^q  Vuci-Kal)an;x  anlegte ,  oder,  wie  es 
im  Siamesischen  (Khaui  thay)  wiedergegeben  ward,  Ihi-raug- 
kam-pan. 

Auf  liautluirajcn  hdgte  Satii  i  m  ii  und  duüu  ein  zweiter  König 
des  Namens  Hanthurajen,  der  uugelahr  hundert  Jahre  später  ein 
zweites  Schiff  mit  einem  Edelmann  aussandte,  nach  der  Säule 
auszusehen.  Zu  der  Zeit  herrschte  König Kovatham  in  Arintham- 
buri  oder  Phukam ,  Athinvat  in  Suthamvadi  oder  Sathöui.  An 
die  Wälder  Motama's  Btossend,  lag  eine  Stadt  Romavadi  oder 
Jangkung  und  König  Senakhongkba  residirte  in  RomaTadi. 

Auf  dem  Berge  KhrengNakh  oderNgonNakh  lebte  in  seiner 
Einsiedelei  der  Eremit  Lomadabot,  und  eines  Tages  stieg  ein 
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Drachen frUtilein  (Nang  Nakh)  zu  dem  Gripfel  empor,  die  dort  Ton 
eioem  Phe^athon  (einem  fliegendeD  Zauberer)  besucht  wurde. 
Dieser  verliebte  aich  in  sie  und  blieb  bei  ihr.  Als  er  aber  sah, 
dass  sie  ein  Ei  legte,  erkannte  er  in  ihr  die  Drachennatur  und 
verliess  sie.  Die  Draeheuprinzessin  warf  das  Ei  fort  und  kehrte 
nach  ihrem  Reiche  zurllck.  Der  Einsiedler,  der  das  1^1  fand, 
zog  das  daraus  ausgebrntete  Mädchen  in  solner  Zelle  auf.  Sie 
war  ausnehmend  schön,  und  ein  Jäger,  der  sie  in  der  Wilderniss 
preschen  hatte,  rllhmte  sie  vor  den  I.euten,  bis  ihr  Ruf  /u  den 
Oliicn  (lo?i  König.-*  Senakh(in,:i:kha  drang,  der  sie  zu  seiner  Köni- 
gin erhob  und  zwei  Söbne  mit  ihr  zeugte,  naeb  dem  Stande  der 
Sonne  bei  ihrer  Geburt  Sommnln-knnian  und  \  inaia-kuman  ge- 
nannt. So  oft  es  geschah  .  dass  die  Königin  ärgerlicii  wurde  und 
mit  einer  der  Dienerinnen  zürnte ,  so  fiel  diese  sogleieb  todt  zur 
Erde,  da  der  giftige  Uaueh ,  der  ihr  aus  der  Dracliennatur  ver- 
blieben war,  hervorbraeb.  Als  man  darauf  aufmerksam  wurde, 
machte  einer  von  des  Königs  Leibärzten  einen  Versuch  mit  Me- 
diciuen,  die  unter  ihre  kosmetischen  Pulver  gemischt  wurden, 
und  als  sie  in  Folge  dessen  in  eine  auszehrende  Krankheit  fiel 
und  hinsiechte,  wurde  es  Jedermann  klar  und  deutlieh,  dass  sie 
eine  Drachin  sei.  Den  Prinzen  wurde  deshalb  der  BAth  ge- 
geben, das  Land  zu  verlassen  und  in  die  Dienste  des  Königs 
Athinrat  vonSuthamvadi  zu  treten.  Als  aber  die  dortige  Prinzes- 
sin eine  Liebschaft  mit  Sommahi  anknüpfte,  fanden  sie  ihr  Lelien 
bedroht  und  flUehteten  zu  einem  J-^reaiiten,  der  ihnen  vorsriilug, 
auf  dem  dureh  ikuldha's  Trophezeibung  geheiligten  IMatze  eine 
Stadt  zu  erbauen.  Die  Prinzen  saninn  Iten  170  Begleiter  um  sicli, 
mit  driieu  sie  auf  1 7  Flössen  fortfuhren  und  liei  der  Sandbank 
anlegten.  Als  die  liewohncr  der  uiuliegenden  Wälder  von  dieser 
fürstlichen  Ankunft  hörten,  kamen  sie  herbei,  sieb  mit  ihnen  zu 
vereinigen,  so  dass  sich  die  Zahl  bald  auf  1000  belief.  Es  wurde 
dann  Uber  die  Anlage  einer  Stadt  entscliieden  und  Somdct  Ama- 
rintharathirat  (Indra)  beschloss  sie  darin  zu  nnterstützen.  In  der 
Form  eines  Brahmanen  aus  der  Stadt  Vattaki  und  mit  einer  Mess- 
schnur in  den  Händen,  die  mit  kostbaren  Edelsteinen  geziert  war, 
nahte  er  sich  der  Stelle,  wo  das  Volk  mit  Arbeiten  beschäftigt 
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war,  und  aIh  er  auf  die  gestellted  Fragen  hörte,  dass  sie  die 
Gründung  einer  Stadt  beabsichtigten ,  Tersprach  er  «eine  Hülfe, 
da  sie  sonst  nicht  Terstehen  wQrden,  die  Sache  richtig  anzufassen. 
Als  er  angefangen  hatte ,  das  Weichbild  abzusteeken ,  langte  ein 
Behiff  der  Khek  dort  an ,  die ,  nachdem  sie  geankert,  um  den 
Grund  und  Boden  stritten ,  denselben  als  den  ihrigen  beanspru- 
chend und  sieh  zum  Beweise  auf  die  Steininsehrift  berufend,  welche 
dort  begrraben  läge.  Der  Brabniane  indosw  erwiederte,  dass  sein 
Volk  in  schon  weit  früherer  Zeit  dort  <  lui  u  goldenen  Pfeiler  nie- 
dergelegt habe  und  dan**  sie  l)eini  Nachgraben  diesen  iiiiti  r  dorn 
ihrifron  finden  würden,  lu  der  foli^endon  Naclit  sehuf  l'hra-ln 
eine  solche  < '«»Idsiiule  mit  den  nöthigen  Insehrifteu,  und  als  mau 
am  nächsten  Morgen  nachgrub,  wurde  es  so  gefunden,  wie  er  ge- 
sagt hatte.  Die  Khek,  darüber  erschreckt,  zogen  ab  und  liesseu 
sich  bei  ihrer  liUckkchr  in  Taikala  nieder,  wo  sie  eine  Stadt  er- 
hanten.  Die  Stelle,  wo  der  Pfeiler  irefnn<Ien  worden,  im  Innern 
der  Stadt  Hongsawaddi ,  wurde  Inthacbakuiynng  von  den  Baman 
genannt,  und  als  sie  später  dort  ein  Phra-^athub  iiberbauten, 
hiessen  sie  ihn  den  Phra-Ghedi-hen-lak  (die  Pagode,  wo  der 
Pfeiler  gesehen  wurde)  oder  Kajat^tOng. 

Nachdem  Hongsawaddi  im  Jahre  514  der  gew(>hnlichen  Aera 
gegrttndet  war,  regierte  dort  nach  den  beiden  Brüdern  noch  eine 
Reihenfolge  mehrerer  K<inige,  die  mit  frommem  Sinn  der  Religion 
Phra-Phutthi-Chao's  ergehen  waren,  streng  die  Vorsehriften 
beobachteten  und  den  heiüiren  Baum  verehrten.  Dixun  .»lier  kam 
ein  Kitni/JT.  der  die  drei  Kleinodien  n  ernaehlässigte  nnd  die  The- 
t  ik  verehrte.  Er  Hess  Überall  die  Bilder  l'hra - Phuttlii- 
Ciiiuis  aufsuelien  und  in"s  Wasser  werfen,  aber  ein  Miulelien, 
das  eines  derselben  beim  Baden  gefunden  hatte,  behielt  es  bei 
sieh  und  verehrte  es ,  unerschrocken  die  Gebote  des  Königs  ver- 
achtend. Als  ihr  Todesurtbeil  gesprochen  war,  den  Elcpbanten  *) 
vorgeworfen  zu  werden,  wollte  keines  der  zur  Wuth  gereizten 


')  Auch  bei  den  CbrbtcnverfulguDgen  in  Cochinchina  crwahneu  es  die  Mis- 
•loalre  als  «iae  geiHttiiriiehe  Art  der  Todesstrafe ,  daas  die  Mirtyrerinnen  den 
wilden  Elephanten  Toiyeivurreii  wurden. 
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Thiere  sie  beriUiren.  Dann  aber  erhoben  siili  auf  ibr  Uebet  die 
acht  Figuren  hoch  in  die  Luft,  und  als  der  König  sah,  dass  die 
ketzerischen  Lehrer  (Achau  Mitxathit)  die»  Wunder  ni(  bt  nach- 
ahmen konnten ,  so  trieb  er  sie  hinweg  und  stellte  die  lieligion 
Phra-Phutth's  wieder  her.  Die  fromme  Jungfrau  aber  wurde  sein 
königliches  Gemahl. 

Im  Jahre  630  kam  der  birmanische  Herrscher  (Krasatr  P'ama) 
Kra-6ao  AMank'atosu  genannt,  ein  Mächtiger  in  Bhukam,  und  zog 
herbei,  Hongsawaddi  undSathOm  erobernd.  Nachdem  erMotama 
erbaut  hatte,  begab  er  sieh  nach  Tavoy  (Taveh)»  eine  Stadt,  die 
ihren  Namen  erhielt,  weil  dort  von  den  Eingebornen  Durian- 
Früchte  dargebracht  (t'avay)  wurden.  Der  König  fand  ausneh- 
mendes Wohlgefallen  an  dieser  Frucht  und  er  Hess  dort  eine  hii- 
nianische  Colonie  ztiriick.  mit  dvu\  Hcfehle,  dass  ihm  jährlich  ein 
Tribut  an  Üurian  ireschickt  werden  solle.  Als  nacli  dem  Tode 
des  Kitnigs  der  Khek  Alimaniang,  der  als  Statthalter  in  Motania 
zurückgelassen  war,  sich  empörte,  fiel  auch  der  Gouverneur 
Tavoy's  ab,  da  er  zwischen  sich  und  Pukam  die  Mon  als  SchuU- 
mauer  sah,  und  die  Uebersendung  des  Tributs  wurde  unterlassen. 
Die  Sprache  der  Bewohner  Tavoy's  ist  durch  diese  Colonie  die 
birmanische  geworden,  und  obwohl  sie  in  Eiuzelnheiten  ?on  der^ 
selben  abweicht,  ist  sie  doch  von  der  Sprache  der  Raman  ver- 
schieden. 
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Als  Ganlama  auf  seinen  Wandeningen  naeb  dem  Lande 
Jeyava(ana  kam,  zeigte  er  seinem  Lieblingsschaler  Ananda  die 
Stelle»  wo  spiter  Tongu  gebaat  wurde,  sprechend:  Hier  haben 
wir  beide  in  einer  frtthem  Existenz  als  weisse  HiUinegelel)t,  jeder 
mit  500  Begleitern,  und  hier  haben  wir  uns  genübrt  Hier  auch 
werden  in  einstiger  Zukunft  meine  Reliquien  niedergelegt  und 
verehrt  werden.  Ale  sie  Uber  deuFluss  gesetzt  nach  dem  andern 
Ufer,  wo  jetzt  die  Pagoden  Myatfoniuauü  stehen,  sagte  er  zu 
Ananda:  Hier  wareu  wir  heide  als  weisse  Hähne  geboren  und 
hierher  kamen  wir,  Nachts  zu  rasten,  iiier  aueh  werden  in  einstiger 
Zukunft  meine  Reliquien  uicdergelegt  und  verehrt  werden.  Als 
Dhammaaoka,König  vonPalibrotha,den  verborgenen  Sehatz  seines 
Vorgängers  aufgegraben,  berief  er  zu  sich  dieFürsten  der  84,000 
Länder  und  vertheiltc  die  Reliquien  unter  sie,  mit  dem  Gebote, 
Aber  denselben  bei  der  BUclÜLehr  in  ihre  Heimath  Pagoden  an 
bauen  und  daneben  Brunnen  und  Cistemen  anzulegen.  Die 
Häuptlinge  von  Tongu  empfingen  ehrfurchtsvoll  die  ihnen  zu- 
lallenden Seliquien  und  legten  sie  in  dem  Fundamente  von  vier 
Pagoden  nieder,  an  der  dureh  Qautama's  Prophezeiung  vorher 
Bezeichneten  Stelle. 

So  rühmte  sich  das  Land  schon  Reliquien  aus  Sltester  Zeit, 
und  deshalb  hörte  ruehard  (der  auch  eines  sich  nach  der  Anzahl 
der  Pilger  acconmiudireudeu*)  Hügels  au  der  Grenze  erwahui): 
dans  le  royaume  de  Pegu,  les  os  de  Sommonakhodom  partie 

*)  Ab  Baddlift  4^  tat  den  Fds  PantakiBitialft  in  nauacl  Tlutwadetaiflia 
oiedeiMtite,  sog  sich  die  Oberfliehe  so  saMmmeo ,  daas  er  eie  mit  eeinein  Q«> 
wände  bedeckte. 
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changesen divers metaux,  partie  dans  leur^tat  naturel,  i  qiandent 
un  öclat  niciTeilleux.  Ausser  dieser  Hauptvcrtlieilung  der 
segnenden  Keliquien  Uber  alle  Tbeile  der  Erde,  holte  fUr  Köllig; 
Dewananpiyaüsso  in  Ceylon  der  Samanero  Sunuuio  nicht  nur 
Reliquien  von  Puppbapura  (Palibrotha) »  sondern  auch  aus 
dem  Himmel  Sakko's  (Indra's) ,  des  KOnigs  der  Ders.  Die  bir- 
maniaehe  Geflohiehto  spricht  schon  von  früheren  Pagoden»  die 
zur  ZeitDwattabong*B  gebaut  worden»  und  die  Bchwedagon  Ban- 
gun's  erhielt  Reliquien  bereits  bei  Gautama's  Lebenszeit  Auch 
Thatung  war  auf  ähnliche  BcTonsugung  stolz.  Oautanm  gab  bei 
seiner  Ankunft  vier  Haare  dem  Yatbay  (Eremiten)  Jeik-Tibo, 
der  dieselben  in  seinen  Ilaarknoten  aufband  und  während  seiner 
AudachtHStiindcu  herausnahm,  um  v<»i  ihiicii  zu  beten.  Als  unter 
Künig  Dbaramapala  sein  Ende  nahe  war,  Hess  sich  der  Thagya- 
min  die  Haare  von  ihm  geben  und  legte  sie  nach  dem  'I'ode  des 
Yathay  in  einen  vSteiu,  der  nach  der  Gestalt  seines  Kuptes  gefoiint 
war.  Als  Köni^  Tihajasa  eine  Pajrode  darüber  zu  l)auen  wünschte, 
wollte  es  ihm  nicht  gelingen,  bis  der  Thagyaudu  zu  seiner  Hülfe 
kam  und  den  Thagya-Paya  in  Thatung  vollendete. 

Nachdem  Buddha'sLeichenbegUngni SS  inKusinara  begangen 
war»  kamen  dieSakhya-Prinzen  von  Kapila,  die  Licbawi-Fttrsten 
von  Wisala,  die  Prinzen  Yon  Allakappa,  die  Prinzen  von  Bama- 
gama,  die  firahmanen  von  Wethali  und  die  Halwa^Fttrsten  Ton 
Pawa  an  der  Spitze  ihrer  Heere  und  verlangten  von  ^asatru  die 
Auslieferung  der  Reliquien.  Da  diese  verweigert  wurde,  stand 
ein  blutiger  Vernichtungskrieg  bevor,  als  noch  im  letzten  Augen- 
blicke dem  Brahmanen  Dronah  eine  gtttliche  Vermittlung  glUckte, 
indem  sich  Alle  mit  seiner  \'ertlieilung  befriedi.i^en  zu  wollen 
erklärten.  Der  Brabmane  vertheilte  die  Keliquien  nach  Becher- 
massin  acht  Th  eile  und  benutzte  einen  Moment,  wudie  vuu  lVauer 
öbermannten  Könige  sich  ihre  Brüste  schlugen,  um  einen  der 
Zähne  für  sich  zu  ;i)>strahiren  und  in  seinem  Haarknoten  zu  ver- 
bergen. Sakra  oder  ludra  aber,  der  es  gesehen  liatte,  nahm  den 
Zahn  zu  sich  nach  dem  üimmel,  ohne  dass  es  der  diebische 
Eügenthttmer  merkte,  der,  als  er  ihn  nachher  vermisste,  sieb 
seine  Schuld  einzugestehen  schämte  und  mit  dem  Goldbecher, 


Digitized  by  Google 


Dm  KMgrel«b  Tonga  in  Sage  und  Oesefalobto. 


24a 


der  zum  Messen  gedient,  als  Beinern  Antheil  begnügte.  Wae  tob 
der  Asehe  und  Kohle  ttbriggeblieben  wer,  wurde  den  zu  spItt 
gekommeneD  Fürsten  von  Pittali  ttberlaaaen.  Neeh  einem  Idr^ 
manischen  Volkswiiz  sollen  dieselben  indess  von  dem  Pena 
Dronah  gesammelt  sein»  der  damit  eiligst  naeb  dem  Lande  der 
Nagaa  gelaufen  und  die  ganse  Naeht  darauf  sitzen  geblieben 
?dta«t  aus  Angst,  dass  sie  gestoblen  werden  mOebten.  Am  andern 
Morgen  waren  sie  aber  dennoch  Tersebwonden  und  an  ihrer  Stelle 
aus  etwas  dem  Körper  des  Pona  Entschlüpften  die  Pinseng- 
Pflanze  uiifjjowachsen,  die  seitdem  von  den  Bralmiancii  angebetet 
wird.  Nach  Plutarcb  stritten  die  verschiedeneu  Staaten  um  die 
Asche  des  >fenau(ler  *) .  bis  man  sich  lil»er  ilirt^  \  ertbeiluug 
vereinbarit  imd  iu  jeder  Stadt  ein  Monument  Uber  dem  zur 
gefalieueu  Antheil  errichtete. 

Als  Alaunsidu's  Enkel,  Kbuig  Narapatisedu  von  Pagan  oder 
Tainpadiepa,  der  in  einem  Baum  am  Tavor-Flusse  eine  Zahn- 
reliquie gefunden,  nach  frommen  Pilgerfahrten  den  Sittang- 
fluss  hinauffuhr,  wurde  er  Ton  der  Bestimmung  zu  einer  Stelle 
am  Paloungflusse  geleitet,  wo  er,  Ton  dichtem  Jungle  ttber- 
waebsen,  die  Pageden  des  Brttderpaars  Ninaun  (aus  Ntnaun- 
piaun)  In  ihren  veriallenen  Ruinen  fond.  Kaebdem  er  sie  wieder 
hergestellt  und  auf  diesem  geweihten  Boden  eine  Stadt  zu  erbauen 
beseblossen  hatte,  yermfthlte  er  seine  Tochter  (Schwester  des 
Dznejatin  ja-Nandaumioh)  mit  Nan(la4uriya,  den  er  als  Gouverneur 
Dzac javviüidatein's  in  kau»painyeu-joa  (Joa  oder  Dorf)  bestellte 
(lUU  )).  (}.).  Ihm  folgte  sein  Sohn  Minlihtro,  dessen  Nachfolger 
Savoniaivvit  ii  si  ine  Kesidenz  nach  der  von  ihm  erbauten  Stadt 
Kyakhatvara  verl  ::!('.  Durt  sammelte  er  viele  Hewohuer  der 
naheliegenden  Liiudcr  als  Ansiedler  um  sich,  zog  sich  aber, 
durch  das  Aufblühen  seines  Reiches ,  auch  viele  Feinde  zu,  die 
beutegierig  Ton  allen  Seiten  heranschwUrmten.    Der  König 

•)  Zur  Zeit  dea  i*eriphis  «nron  bis  ins  südliche  Indien  die  Münzen  des  Me- 
nandcr  und  ApoIIodotus  in  Cfebraucii.  Ausser  der  (gewöhn liehen  Devise  dcä Apollo 
liesB  Aotiocliua  Thcon  für  die  üsUicheQ  Stauteu  Müuiteu  niit  dem  Emblem  des 
Japitor  AegiocbuH  prägen.  Nach  Connlngbam  begriff  dM  Bdob  des  Menuder 
(1S1~140  a.  d.)  Nyss  und  Tazita. 
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indess  fürchtete  sie  nicbt.  Er  hatte  von  den  Gi^ttem  eine  Zauber- 
trommel erhalten,  die  er  hchiiier.  weim  Gefalii  drohte,  und  m  oft 
die  räuberischen  Sehan  ihren  dumpteu  r<ui  hörten,  flohen  nie 
ersehreckt  in  die  Berge  zurück.  Ausserdem  war  die  Hauptstadt 
von  einer  un  tiberwind  liehen  Mauer  umgeben,  die  an»  einer  drei- 
fachen Pallisade  stachliehter  Cactus  bestand,  fUr  jeden  Angreifer 
imnalibar,  Wagiu  oder  Waraerau,  König  von  Martaban,  effuhr 
das  SU  seinem  Schaden,  denn,  obwohl  ihm  KaratiyapadBae  von 
Fagan,  der  König  von  China  und  König  Towarijumin  Hülfe  ge- 
aandt,  lag  er  lange  Zeit  vor  dieser  Festung,  ohne  Etwas  dagegen 
ausrichten  au  können«  Indess  seine  gewohnte  Schlauheit  Hess 
ihn  nicht  im  Stich  und  gab  ihm  ein  AuslLunUsmittel  an  die  Hand. 
Er  sandte  einen  seiner  HiniBter  unter  dem  Vorwande,  Verhand- 
lungen anzuknüpfen,  in  die  Stndt,  und  dieser,  der  länger  dort 
verweilte,  ptie{;tc  üiglich  eim  u  r  '^^eluiiissigen  Spaziergang  Uber 
die  Stadtmauer  zu  machen,  wobei  es  immer  der  Zufall  wollte, 
dass  sein  Geldbeutel  ein  Loch  hatte  und  glänzende  Gold-  und 
Silbeniiüir/en  zwischen  den  Doraenbüschen  hinabrollten.  Solche, 
die  es  sahen,  schwie^^en  still,  kamen  aber  heimlich  bei  Nacht, 
sich  ihren  Fund  anzueignen ,  und  trugen  aus  Habgier  kein  Be- 
denken, ihre  eigenen  Vertheidigungswerke  niederzuhnnen ,  da 
sie  sonst  nicht  dazu  hätten  kommen  können.  So  wurden  die 
Talein  Meister  der  Stadt.  Eine  ganz  gleiche  Fabel  wird  bei  der 
Eroherung  Lawek's,  der  Hauptstadt  Kambodia's,  erwtthnt,  in 
deren  Domenwälle  die  Siamesen  goldne  und  silberne  Kugeln 
hineingeschoBsen,  und  hat  in  so  fem  Werth,  als  sie  au  bestätigen 
seheint,  dass  frtther  in  Hinterindien  solch  natürliche  Befestigungen 
angewandt  wurden.  In  dem  Drama  Mananhuriy  ist  die  Silber- 
stadt Yon  der  Menschenwelt  durch  eine  dreifache  Barriere  ge- 
schieden, aus  Stachelhecken,  flüssigem  Kupfer  und  Belu  gel)ildet 
Die  dornigen  Hecken  bestehen  hauptsächlich  aus  Ziziphus  jujuba. 
In  Sangeniiuao's  Bericht  regieren  nach  Saun,  dem  königlichen 
Prinzen  Pagan's,  der  Gl 4  die  Stadt  Taunn  baute,  29  Könige  bis  ii72. 

Wariru  führte  den  König;  als  Gefangenen  mit  sich  fort 
(13.  Jahrhuudcrtj  nach  Pegu,  und  als  er  dort  auf  seinem 
Todesbette  lag,  berief  er  seine  beiden  S^hne»  äaTongyi  und 
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Aavongelay,  zu  sich  und  sagte  ihnen:  Dieses  Land  der  linman 
if»t  nifht  das  unsere.  Eure  Heimath  ist  in  Jeyavataiia,  uinl  dort- 
liiii  kehrt  zuriiek.  Das  ist  der  Wunsch  eures  sterhendeu  Vaters. 
Zieht  deii  Flnss  Absavatipaunlaun  aufwärts  und  (him\  folgt  dem 
Bache  Khab(»un,  bis  ihr  zu  einer  vorspringenden  Ijindspitze 
kommt.  Das  ist  der  euch  bestimmte  Platz.  Die  Söhne  thaten, 
wie  ihr  Vater  ihnen  geboten :  sie  verliessen  das  fremde  Land»  um 
ihre  Heimath  wieder  zu  sehen;  aber  sie  hatten  die  ihnen  von 
Jbrem  Vater  empfohlene  Instruction  nicht  richtig  verstanden  und 
erbauten  die  Stadt  Naungblnan  an  einer  Stelle,  wo  sie  beständig 
▼on  den  waldbewohnenden  Karen  belästigt  wurden.  Sie  verlegten 
ihren  Wohnort  nach  Dinjawuddi ,  konnten  aber  auch  dort  keine 
Ruhe  finden«  bis  es  ihnen  gelang,  einen  der  einflussreichsten 
Häuptlinge  unter  den  Eingebomen  in  ihr  Interesse  zu  sieben. 
Dieser  hatte  in  seiner  Jugend  in  der  Stadt  Htieling  den  Unter- 
richt eines  Priesters  genossen,  war  aber  von  demselben,  der  eines 
Tages  eine  Seh  lange  um  den  Hut  seines  Schülers  gewunden  sah, 
angewiesen,  nach  Süden  zu  ziehen,  da  er  dort  ein  grosser  Mann 
werden  wurde.  Er  folgte  dieser  Weisung,  hielt  sich  erst  einige 
Zeit  in  Kentha  auf  luul  saunueite  dann  südöstlich  von  Kaylen 
verschiedene  Familien  der  Karen,  um  sich  an  einer  Stelle ,  die 
davon  den  Namen  ^  Ansiedlung  der  Karen erhielt,  niederzulassen. 

An  ihm,  als  einem  Sohn  des  Waldes,  fanden  die  mit  den  Lo- 
calituten  weniger  vertrauten  Prinzen  eine  sehr  brauchhare  Person 
zur  Förderung  ihrer  Zwecke.  Er  durchstreifte  fUr  sie  mehrere 
Monate  lang  alle  die  wilden  Jungle  des  dortigen  Httgellandes^ 
bis  er  endlich  den  richtigen  Platz  gefunden  zu  haben  glaubte, 
auf  dem  dann  die  Stadt  Tjaukawa  oder  Dii^awuddi  (Alt-Tongu) 
erbaut  wurde.  Zwischen  ihren  Trttmmem  liegt  jetzt  ein  kleines 
Dorf,  in  der  Nähe  des  heutigen  Tongu ,  wohin  später  König  Ma^ 
hatisedn,  auf  den  Rath  eines  Priesters  ans  Tiho  oder  Ceylon, 
seinen  Sitz  verlegte,  weil  die  Luft  dort  gesünder  sei.  Die  Nats 
waren  iiidess  nicht  dieser  Ansicht.  Denn  als  das  Bild  des  Shin 
Taugih  dem  Könige  nach  Tongu  folgen  sollte,  kehrte  es  (wie 
jener  starrköpfige  Heilige,  der  Peter  des  Grossen  neue  Stadt 
verabscheute)  stet«  nach  seiner  alten  Behausung  in  Diiyawuddi 
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znrllck.  Die  Nuts  scheinen  sich  Übrigens  dort  auch  besonders 
wohl  befunden  zu  haben.  An  den  vier  Fckeii  *)  der  Stadt  waren 
T«Mn]>el  für  sie  frebaut,  wo  ihnen  Fesit  t(  ii  i  t  \v]<]  lippicre Mahle 
bereitet  wurden,  während  früher  in  Amarapuru  und  jetzt  in  Man- 
dalay  alle  diese  hübschen  Dinare  den  unget^ch lachten  Buddha- 
kolOBBen  zu  Oute  kommen,  die  dort  die  vierEekthUrrae  bewachen 
sollen.  Die  Könige  Tongu's  fuhren  vielfach  den  Titel  Natschin 
(Ctöttertempel)»  wie  die  buddbiBtischen  den  von  Phrabat  (heiliger 
FuBStapfen)  oder  Phra-Pbuttb.  Bei  den  kambodiBcben  Königen 
findet  Bieh  nocb  der  Titel  Patenta  (Festung). 

Naeb  Gründung  der  Stadt,  deren  eines  Quartier  an  Karenba 
(Vater  der  Karen)  Überlassen  war,  regierten  die  BrUder  ge- 
meinBchaftlicb  unter  Vorsitz  Savongyi's  oder  Jakauwean-myo 
(1281),  aber  später  brach  ein  Zwist  aus  und  der  Aeltere 
wurde  duivh  <len  JUnf;jereu  getödtct  (1317  p.  d.),  der  daiiii  allein 
die  Regierung  führte.  Unter  ihm  geschah  es,  dass  der  Napi  des 
gtldlieh  von  der  Stadt  gelegenen  Teiches  die  Form  eines  sonder- 
baren Fisches  annahm  und  den  Geist  der  Uferbewnlmer  ver- 
wirrte, so  dass  sieantingen,  F  i sc  Ii  e  zu  fangen  und  Fische  zu  essen. 
Da  der  Naga  so  erreicht  hatte,  was  er  wollte,  durfte  er  seinen 
Wunsch  ausführen  und,  die  Wasser  des  Sees  in  einer  furchtbaren 
Fluth  aufthttrmend ,  schwemmte  er  die  ganze  Zabl  der  ibn  in* 
eommodirenden  DOrfer  binweg**).  Alle  kamen  um.  Nur  ein 
altes  Weib  konnte  entrinnen ,  da  sie  wegen  Mangels  an  Zäbnen 
nie  Ton  den  Fiseben  gegessen  batte«  Sie  sab  einen  Sängling 
am  Wege  liegen  und  riss  ibn  zu  sieb  empor,  um  ibn  in  ibrer 
Fluebt  mitzunebmen.  Aber  der  Säugling,  der  scbon  Ton  der 
Milch  der  schuldigen  Mutter  getrunken,  war  bereits  der  Ver- 
dammung verfallen,  eine  schäumende  Welle  eilte  der  alten  Frau 
nach  und  schleuderte  das  Kind  aus  ihrer  Iland,  es  mit  sich  in 
den  Abgrund  ziehend.  Ais  so  nach  Recht  und  Gesetz  der  sündige 

*)  König  Banthakapbai  bestellte  Teitehiedene  Rakshasas,  am  die  Seiten 
der  TOii  ihm  gegrfiiideleii  Stadt  Ammittniri  (Anondluipiini)  «t  bewachen  (nach 
den  Mahawaaso). 

**)  Nach  dem  Ba^Jataraogini  leiatSrte  der  enfirnte  Nafa>KVni|r  die  Havpt' 
•tadt  dee  KSolg»  Nara  mit  allen  Bewohne»  In  einon  Gewittentnnn. 
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Siu^ling  den  HOHenpeinigungeD  ttberantwortot  wurde,  klalsebte 
der  vom  Himmel  fusehaaende  Umhn  der  Familie,  aus  der  er 

stammte,  erfreut  in  Heine  HUnde,  und  daher  heisst  der  l*latz  noch  ' 
heute  Apoelekkiittih.  Als  ^^avongelay  von  dieser  Begebenlieit 
hörte,  kam  er  luu  U  dem  8ee  heraus,  und  als  er  auf  seinem  tsUd- 
lichen  Ufer  ötaud,  wurde  es  ihm  sehwiiulli^'  vor  den  Augen  und 
es  kam  ihm  vor,  n!s  oh  sich  uaeh  Osten  und  Westen  Alleen  von 
Pittauk- Häumüu  erstreckten,  und  davon  wird  dann  der  Fluas 
Mich  der  Pattauk-Flusa  genannt 

Soweit  die  Chroniken  Tong:u's.  Gegenwärtig  tragen  die 
Pimgyi  Sorge,  dass  dieNagas  ihr  gefährliches  Spiel  nicht  wieder- 
holen. Ein  mir  während  meines  temporären  Aufenthalte  in Tong^ 
befreundeter  Priester  war  selten  zu  Hause  in  seinem  Kloster  zu 
treffen.  Gewöhnlich  aber  fand  ich  ihn  bei  dem  Teiche,  auf  dem 
er  sich  bei  der  englischen  Behörde  einEigenthumsrecht  erworben 
hatte.  Dort  fuhr  jener  treue  Hüter  der  Menschen  oder  Fisohe 
bewohnenden  Seelen  im  Sturm  und  Begen  auf  einem  Flosse  um- 
her, sorgfältig  und  unermüdlich  darauf  achtend,  das»  kein  un- 
bedachter Leichtkopf  in  einer  schwachen  Stunde  sein  kliiiftiges 
Heil  durch  VerletzuniJ:  der  Ahinsa  riskire. 

Bei  Sav<iii^a»lav"s  Tode  (1324  p.  d.)  führte  die"\^  itt^ve  die 
Rcprieruu^  für  iiiren  minderjäiirij^'en  Sohn  ,  aber  der  ehr^%'izige 
Karenba  beklagte  sich,  dass  sie  ihm  nacli  dem  Leben  trachte, 
und  benutzte  die  Gelegenheit  einer  Festlichkeit,  um  alle  Glieder 
der  königlichen  Familie  En  ermorden  oder  zu  vertreiben.  Er 
setzte  sich  dann  die  Krone  auf  sein  eigenes  Haupt  und  Übertrag 
sie  bei  seinem  Tode  (1342)  auf  seinen  Sohn  Dzaejatinga,  der 
durch  die  Meuchelmörder  seines  Broders  Tohlayga  fiel  (1342^ 
p.  d.).  Die  Karen  bildeten  den  Grundstock  dieses  Königreichs 
und  die  mit  Talein  gemischte  Ba^e  der  Karen  im  Dorfe  Talo- 
pakwa  übt  manche  Kttnste  der  GiTilisation,  die  ihren  Mdern 
des  Waldes  unbekannt  geblieben  sind. 

König  Thimpanka  (der  als  am  ganzen  Leibe  behaart  be- 
schrieben wird,  gleich  einem  Vorfahren  der  von  Crawfurd  und 
Ynlepresehcncn  Familie)  l)rachte  sein  Reich  zu  eineiu  hohen  Grade 
des  VV  ohlstandt^b  und  wechselte  Gesandtschaften  mit  den  Talein, 
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Binnanen  und  Yuen  oder  Yon.  Er  eroberte  die  fünf  Proyinsen  voa 
Raebiay  und  griff,  mit  den  Talein  ailiirt,  den  König  von  Promo, 
äuimnnauA,  an,  der  besiegt  und  getödtet  wurde  (1370  p.  d.). 
Sein  Sohn  Punshigyi  verband  sieb,  von  Pegn  zurückkehrend, 

mit  den  Tal  ein  gegen  Ava.  Seines  Nachfolgers  Sohn  war  Min  Bouft, 
der  Friedenstractatc  mit  Öa^okay,  KOnifr  von  Ava,  und  Jiyana-uli, 
Köllig  von  Pcgu,  abschluös.  Während  der  Abwesenheit  Min 
Bouü  .s  in  der  nördlichen  Provinz  Myalila  übertielen  die 
Schau  die  unbeschtitzte  Stndt  'I'od^tu,  wurden  aber  vom  Köiii^'e, 
derein  grosses  Blutbnd  nnii'v  ilmen  auricbtete,  zur  Räumung 
gezwungen.  Der  König  wird  wegen  seiner  Befürdcninir  des 
Ackerbaues  und  religir)scr  Verehrung  gerühmt.  Ihm  folgte  sein 
Sohn  (1392  p.d.).  Der  König  von  Pegu,  Byikanui,  schloss  (1428 
p.  d.)  ein  neues  Bttndniss  mit  Tongu  gegen  Prome.  Die  Stadt, 
von  den  Peguem  mit  Kriegsboten  und  yon  dem  KOnig  von 
Tonga  zu  Lande  mit  Elephanten  angegriffen,  wurde  erobert 
und  vOUig  ausgeplttndert.  Bei  dem  Tode  des  Königs  von  Tongu, 
dessen  Tochter  einem  birmanischen  Prinzen  verheirathet  war, 
kam  Tougu  in  Abhängigkeit  von  Ava  (1449  p.  d.)  unter  der 
Regierung  Narapati*s.  Tongu  wurde  durch  dorthin  deputirte 
Prinzen  der  königlichen  Familie  von  Ava  re^nert,  aber  Zotut  oder 
Jaehlyasura  (Miujugyi  1  ituuiiya  oder  >iiuialiatiri(lzat*li;iUiya),  der 
Entthroner  Mentrasevadi  s ,  machte  sich  unabhängig  (1485)  in 
Tongu,  als  er  von  Öitkain  daliiukam,  und  baute  die  verfallene 
Stadt  neu  wieder  auf.  Aiifanirs  residirte  er  in  Dwavawuddie  am 
Kaboufi-Baohe  (1502),  grliudcte  aber  dann  das  jetzige  Tongu 
unter  dem  Namen  von  Ketumatie  oder  Besitzerin  des  königlichen 
Brenners  (1510  p.  d.).  Er  zog  viele  Brahmanen  nach  aeinem 
Hufe,  die  sowohl  auf  ihn,  als  auf  die  Religion  des  Landes  grossen 
Einfluss  ausübten.  Mason ,  dem  die  erste  Stimme  Uber  Tongu 
zusteht,  sagt  darüber:  On  my  arrival,  in  185B,  I  found  a  roimd 
building  in  the  north-west  comer  of  the  cily,  which  eontained 
decayed  wooden  Images  of  Yishnu,  and  some  other  Hindu 
gods,  to  which  the  inhabitants  were  in  the  babit,  formerly,  of 
making  offerings ;  and  in  the  aecount  of  the  ceremonies  of  the 
completion  of  the  city,  it  is  said  that  Gancsa  was  placed  on  a 
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Btone  slab  on  the  south  side  of  the  city.  In  tlie  ceiitre  was  an 
image  of  (iuiiiiania  witli  the  Pitakut^i  before  hini.  The  pcople 
were  as.seinbled  withuiit  tlie  walls  and  a  procest^iun  fornied,  witb 
the  kiüg  at  the  head.  who  ontered  the  city  at  the  principal  gate 
on  the  east^ide.  When  he  reaciied  tlie  onter  ^ate  of  the  palace, 
the  brahmans  and  the  chief  architect  exelaimed:  „Let  the  ruler 
of  this  land  and  water,  the  excellent  king  of  the  law,  possessing 
great  gloiy,  ascead  into  Uie  golden  palace  wbich  he  bas  built» 
that  be  may  observe  the  ten  lawB  of  kings ,  that  he  may  gire 
doring  (be  wbole  of  bis  lifo  pmpertty  to  religion  and  to  tbe  in* 
babitante  of  tbe  eonntry."  At  tbe  foot  of  tbe  palace -ate]»,  be 
did  bomage  to  Brabma,  Indra,  Deyaa  and  to  the  tbiee  objeets  of 
Bttddbist  wonbip,  exclaiming:  I  wonbip  tbe  Baddba,  I  worabip 
tiie  law,  I  wonbip  tbe  priestbood.* 

Noch  jetzt  trifft  man  mitunter  Pona*B,  besonders  aus  Kathay 
oder  Munipur  stammend,  die  auf  ihrer  Reise  nach  Ava  auch 
Toügu  besuchen  und,  wie  sie  sagen,  iu  der  Absicht  gekoumien 
sind,  um  Gautama  zu  verehren.  Derselbe  sei  indess  nicht,  wofür 
die  Birmanen  ihn  ausgeben,  ein  Gott,  sondern  nur  aehtungs- 
würdig  a)>j  fler  Lehrer  ihres  Oottes  Vinchnu.  Do  liirnianisclie 
Name  für  den  buddhistischen  Münch  ist  Pungyl  (Puuha)  oder  der 
grosse  Pon ,  was  allerdings  wie  Bhun  -  gyi ,  der  grosse  Glanz, 
erklärt  wird,  um  es  nicht  mit  Phun  oder  Pbon  (Bettler)  *)  zu  ver^ 
wecbseln.  Die  chinesischen  Reisenden  erwühnen  im  alten  Kam- 
bodla  neben  den  Fo-  und  Taosse-Priesteni  eine  Kaste  der  Qe- 
lebrtent  die  sie  Pan-ki  nennen.  In  Habasing^i  Ibe  Godiab  style 
tbenselves  Biabmans  Bonso,  claiming  origin  from  aBrabman, 
wbo  accompanied  tbe  Nolo  Bonso  Patro  into  tbe  malo  (s.  Frye). 
Daout  bängt  aueb  der  Name  Bonze  zusammen.  De  COrOs  con- 
sidered  tbe  Bonpas  to  be  tbe  oldest  seet  of  religionists  in  Tibet 
In  the  Himalaya  the  name  still  lingrers  as  the  designation  of  the 
exorcistfi  of  this  or  that  rude  or  unlettered  trihes,  such  as  the 
Murni  and  Sunwars,  sagt  liodgson.   Die  liüder  der  Sekte  Idro- 


*)  Nach  dem  Saddharmalankara  erklärte  sich  Puma  (Ponna)  Kaajxftk  IGr 
einen  Digimbara»  als  er  dnroh  Riaber  seiner  Kleider  beraubt  worden. 
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phuncho  scheinen  indess  ganz  lamaistisch  zu  sein,  theils 
Buddha's,  theils  Figuren  der  Dokschit.  Die  Könige  Tongu's 
wurden  die  Brama-Köni^'e  genannt  und  ihr  Reich  O  Keyno  di 
Riniir  (tica  a  Loste  de  Ava,  nach  Couto).  They  had  a  prince, 
called  HraliiiiH,  whom  tliey  u])  to ,'  as  the  Imam  of  their 

faith  and  from  whom  dost  i  luled  theiirahnians,  heisst  e«  im  Ajaih- 
al-Mukhlukat  von  den  Hindus  (s.  Kewbold).  Nach  Ferishta 
erfand  Brabnja,  ein  Gelehrter  aus  dem  Geschlecht  des  Bang  und 
Erbauer  von  Oude ,  die  Ktlnste  des  Schreibens  und  der  Eisen- 
arbeiten zur  Zeit  Krischen's,  Vater  des  Maharaga.  BYom  one 
Brahma,  resembling  a  gilded  egg»  proceededmany  Brahmas^  sagt 
das  Ton  Jenkins  flbersetzte  llanuseript  der  Ahorns,  Die  Ponas 
in  Birma  folgen  noch  jetzt  der  brahmaniseben  Beschäftigung  der 
Kubhirten  und  nach  Windiscbmann  verfinderte  Ardasiddbi  seinen 
.  Namen  in  Gotama  (Hirt  der  Ktthe),  um  auf  die  Führung  und 
Befreiung  der  Seelen  als  gebundener Thiere  hinzuweisen.  Nach 
Purchas  wurde  ein  Rinderfest  zu  Ehren  Perimal's  gefeiert,  den 
die  Indier  vermuihctcn  to  he  the  sonne  df  a  cow.  Triesterliche 
Schmeichelei  machte  die  I^Iranma  zu  Jiyamma,  wie  Gregor  die 
Angeln  als  Angeli  bepUsstc  Auf  den  mittelalterlichen  Mllnzen 
von  Orleans  ti;<iirirt  (la<  als  Fels  erklärte  Petersmilnnchen  als 
Birmanne.  Als  aus  den  Bavauas  heissen  dieByamha  (derRupa) 
Bon.  Der  indische  Guru  Dshu  Adhischa  fand  seinen  Sohn  Pad- 
roapani  in  einem  Geistlichen  aus  dem  tibetischen  Adelsgesohlecht 
der  Brom* 

Kurz  nachdem  der  BauTongu's  (Toungnu) Tollendet  war,  wurde 
KOnig  Jaehlyasura,  der  den  Titel  Minteahschwedih  oder  Thbin- 
schwedih  angenommen  hatte,  in  einen  Krieg  mit  Narapati  oder 
Schweanaigoshin-narapati,  KOnig  von  Ava,  verwickelt,  dem  er 
(1503  p.  d.)  eine  schwere  Niederlage  beibrachte,  trotz  der  durch  den 
Schan-Tsoboa  Obaus  herbeigeführten  HllIfiBtruppcn..  BarÜiema 
erwähnt  im  Jahre  1505  eines  Uber  Ava  erfochtenen  Sieges.  Nach 
einer  zweiten  gewonnenen  Schlacht  Uber  die  von  Haiiiiua.sai»ati 
befehligten  Schan  lag  Ava  preisgegeben  und  würde  das  ganze 
Land  in  die  Hände  des  Siegers  gefallen  sein,  wenn  man  ihn 
nicht  durch  die  Hand  einer  Prinzessin  versöhnt  und  zum  Frieden 
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bcwo^-en  liiitte.  Ausserdem  coinpletirte  er  seineu  Marem  noch 
mit  Prinzessinnen  Pegu'8,  Mochaun's,  Lezen's,  fibamo's  and 
Zimmay's.  Seine  Schwester  wurde  an  Mahanparaja,  KOnig  von 
Ava,  vcrheirathet.  Der  Sohn  seiner  ersten  Frau  herrschte  als 
König  TonMartaban,  die  ttbrigen  in  Sagain»  Pagan,  Ava  und 
Prome.  Die  glorreiche  Begierung  dieses  El^nigs  ist  durch  yiel- 
iMhe  Dichtungen  ausgeschmUekt,  die  von  seiner  Liebe  zu  der 
Tochter  eines  Thugyi  der  Dann  erzühlen,  die  sjAter  auch  vom 
Sonnengotte  besucht  wurde.  Als  Sinnbild  des  Wohlstandes,  der 
im  Lande  herrschte,  ttberbauten  Bienen  die  Mauern  Ketnmatie's 
mit  Honi^aben.  Sein  Sohn  Mentara  oder  (Mohauparaza)  Äleu- 
trawedi  (15.U  p.  d.)  I)efestigte  die  Eroberung  seines  Vaters  in 
Pegii,  woliin  er  seine  l^esidenz  verlegte,  um  besser  Sorge  ftlr  die 
Wiedcrbi  x  .1  kpriing  des  verwüsteten  Landes  tragen  zu  können. 
The  Branies  (a  proud  nation  and  valiant)  are  lordf?  of  Pegu, 
subdued  by  force  of  anns  sonie  years  before  tliey  subdued  the 
Laos.  Tongu  wurde  dem  Schan  Menraysihasu  Überlassen,  der 
seinen  jüngeren  Solin  Thiehathu  oder  Minkhaun  zum  Nachfolger 
einsetzte.  Der  ältere  Mentaraschwedi  oder  Htsen-phu-shen  aber 
gab  seine  Rechte  erst  auf,  nachdem  er  die  Krone  von  Pegu  erworben. 
Auf  Minkhaun  folgte  sein  Sohn  Hinäykiautin  oderHiigaetingatin, 
der  einen  grossen  Palast  erbaute»  und  dann  sein  Bruder  Natehin 
maha  damayaza  oder  T^hatu  (Tabinshwedi  oder  Banzinkanmin). 
Er  wurde  durch  seinen  Bruder,  den  grossen  SiegeskOnig(Aleagar) 
Zinphyushin  (der  Herr  des  weissen  Elephanten),  entthront  (1550 
p.  d.),  der  dann  seine  Residenz  nach  Hansawuddi  verlegte  (1552 
p,  d.)  und  Ava,  Mogoung,  Jangomai  (Zimmay)  nebst  dem  west- 
lichen Yunan  eroberte.  Pinto  erzählt,  dass  der  K^nig  von  Ava, 
verltUndet  mit  den  Savadi's  und  Chaleu's,  den  Siainnion*)  (die 
westlieli  und  nordwestlich  an  Kalaminlin  preir/ten)  Kinlass  ge- 
geben ,  um  die  Festungen  des  Brama  im  Königreiche  Tongu  zu 
halten. 

Die  siamesische  Geschichte  erzählt  bei  Gelegenheit  der 

*)  Derselbe  mIi  im  eUiiesisdieB  H<^e  QMiadto  des  Sianmos,  lüdwn  der 
Qttoos  Cdeaeen  Lsad  an  Brama  mid  Tengn  stSwt),  des  Calaminbam^  des  Somaa 
von  Odia  q.  b.  w. 
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Feldxflf^  Naröfs,  dfus  der  Kdnig  tod  Tongu  (Pbaya  Tongu)  die 
Stadt  II(tnf?8awaddi  eingenommen  und  mit  Phaya  Lau  (dem 
Köinj^e  der  Lau)  und  dem  Chao  Mvang  (Stutthalter)  von  Motama 
eine  Allianz  gesehlosHon,  da.ss  aher  der  Hiainesiscbe  K»inie:  Mo- 
tama (Martaban)  erobert  babe.  Der  König  von  Tongu  verbrannte 
dann  Hongsawaddi  und  entfloh,  d«  n  König  von  Hongsawaddi  mit 
Bicb  fUbrend.  Als  der  König  von  8iam  nach  Hongsawaddi  kam, 
liraehte  er  der  Pagode  Phra-Pbutthi-Chao-Fbm-Mao-tao  seine 
Verehrung  dar.  Dann  folgte  er  auf  der  Straaee  nach  Tongu  und 
wies  alle  Anerbletangen  des  Pbaya  Tongu  und  Phaya  LakOng, 
um  Verbandlungen  aazuknUpfen»  zurttek.  Mangel  an  Lebens- 
mitteln zwang  ihn  indessen,  die  Belagerung  Tongn's  wieder  aul- 
xubeben.  Auf  seiner  Expedition  gegen  Ava  durcbsog  der 
siameldsche  Eroberer  das  Gebiet  Tongn's,  ohne  die  Hauptstadt 
2u  berllbren. 

Auf  Tibata  oder  Bari-min-saun  (1585  p.  d.)  folgte  in  Kefn- 

matie  (1598}).  d.)  sein  Sohn  Minjaejohtin  oder  Mahalihaturadham- 
mayaja,  und  luu  h  der  siamesischen  Eroberung  Pegu'ö  flüchteten 
viele  Bewohner  nach  Tongu,  um  8ich  dort  niederzulassen.  Unter 
seinem  Nachfolger  Natschin  -  naun  oder  Tirimahadhaiiiiiiaraja 
^vlll(K'  Toni'u  HRO?  p.  d.)  von  dem  Solinc  des  Nauftrammaha- 
dbamniaraja  erobert,  der  die  Mutter  und  die  Brüder  des  Königs 
(Minraykyautin  und  Minraykjanftoa)  nach  Penya  verbannte, 
ihm  folgte  Natschin-Nauntirichadhammajaya,  der  den  FUrst  von 
Nyaungjam  gefangen  nahm  und  in  Krieg  mit  Taniin  (Syriam) 
gerietb.  Als  die  Naebricbt  von  dem  Anrttcken  der  Portugiesen 
und  Aracanesen  gegen  Tongu  nach  Ava  kam»  Hess  der  König 
raseb  Truppen  ausheben ,  um  (unter  dem  Befehle  von  Minray- 
kyautin) Httlfe  zu  bringen,  aber  ehe  sie  anlangen  konnten,  war 
die  Stadt  schon  in  die  Hllnde  der  Feinde  unter  De  Brito  ge- 
Mlen  und  zerstört  worden  (1611  p.  d.).  Im  niebsten  Jahre  in- 
dess  fl612)  eroberte  der  König  von  Ava  den  Hafen  von  Syriara 
und  licRR  Tongu  wiederherstellen,  das  fortan  (1637)  als  eine 
Provinz  von  birmanischen  Gouverneuren,  die  von  Ava  geschickt 
wurden,  verwaltet  blieb. 

Als  es  den  Aracanesen  in  Verbindung  mit  dem  König  von 
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TonjEHi  geluDgen  war,  die  Macht  des  peguaniBchen  Reiches  zu 
breciien,  hatten  sie  den  Hafen  von  Byriam  dem  portug-iesisehen 
Piraten  Philip  de  Britu  Nicote  überlassen ,  der  mit  einiger  aus 
Goa  erhaltenen  Hülfe  sieh  zum  Könige  von  Pegu  aufwarf  und 
seine  Tochter  mit  dem  Kdnige  von  Martaban  yermählte,  während 
er  naeh  Denis  vom  aracanesischen  König  nur  als  Statthalter  ein- 
geeetxt  war,  Kach  der  Eroberung  Tonga's  gHlekte  es  ihm 
alleidings,  den  deshalb  Kalayamin  (den  von  den  Kalas  fort- 
geführten) genannten  König  mit  sich  wegsusehleppen,  er  musste 
sieh  aber  naeh  längerer  Vertfaeidigong  in  Sjriam  der  birmanischen 
Uebennacht  ergeben  und  wurde  (1613)  zur  Hinrichtung  auf  einen 
sein  Königreich  ttbetschauenden  Pfahl  gesteckt,  an  dem  er  filr 
zwei  Ta^e  noch  fortgelebt  haben  soll.  Der  Köni^^  von  Ava,  um 
weitere  Expeditionen  abzuwenden,  schickte  bald  darauf  eine 
Gesaudiscliatt  nach  Goa. 

Die  Portugiesen  treten  mehrfach  in  der  hintei nhliHchen 
Geschichte  auf.  Portugiesische  < inleeren  ,  von  Gayen»  befeliiijxi 
(1544),  wurden  bei  der  ßelugeruug  Martaban's  von  beiden 
Parteien  um  Hülfe  angegangen.  Gonzalo  Neto's  Musketenschuss 
entschied  den  Krieg  swischen  Zotut,  dem  Sheniin  (Samein)  von 
Satan  (äittang  oder  Cittaun),  undShemindu,  KOnig  von  Pegu 
(1547).  Ihre  fiesitiungen  waren  für  eine  Zeit  so  ausgedehnt, 
dass  Andrea  Corsali  (1515)  sagen  konnte:  Queste  terre  di  Ben- 
gala e  Pegu  dominano  i  mori  Malachi  i  Portoghexi.'  Durch  ihre 
Etablissements  in  den  HKfen  schlössen  sie  die  Binnenländer  vom 
Meere  aus,  denn  als  Barbosa  dort  reiste  (1519),  war  das  König- 
reich Verroa,  zwischen  Bengalen  und  Pegu,  sensa  porto  di  mare. 
Die  Talein  da^e^iren  waren  als  gute  Seefahrer  bekannt,  und  als 
die  Aracanesen  Ziubiui^hiu  gegen  Siam  unterstützten,  hatten  sie 
sich  dafür  Matrosen  zur  Beniaiiiiung  ihrer  Flotte  ausbedungen. 
Das  belagerte  Yuthia  wurde  (1544)  durch  äO  Portugiesen  unter 
Pereyra  vertheidigt  und  bei  den  Pcpruem  tindrii  sich  150  unter 
Juarez  de  Melo.  Im  Jahre  IGOö  wurde  die  Flutte  der  Aracanesen 
von  den  Portugiesen  geschlagen.  Der  Portugiese  Kebello  zer- 
streute die  birmanische  Flotte,  die  (nach  der  Eroberung  Tavoy's) 
Tenasserim  belagerte. 
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In  einer  ?oii  mir  eingesehenen  Geschichte  Tonfu^s  fuid  ieh 
folgenden  auf  die  Portugiesen  bezOgliehen  Bericht : 

Im  JaIireiK33  scliii-kte  Natschin-uauu,  derKöuig  von  Tongu, 
riarli  Kick}  okiiuju  und  dein  Kala  (Ausliinder)  }<ujiä  (Xajafi)  von 
banlien.  In  Begleitung  des  Kala  ISVjui  kam  auch  dci  S(diu  des 
Rakein-Kouigs  (von  Aracau)  mit  einer  grossen  Armee,  um  dem 
goldenen  Fusse  Huldigung  darzubringen  [vielleicht  nach  nor- 
männischer  Weise  am  französiseheu  Hof],  Als  die  Nachricht 
davon  bekannt  wurde,  bestellten  die  Bruder  Minraekyautin  und 
Minraekyau^oa  den  TiridzayjatBchotin  an  die  Stelle  dea  Atha- 
jakamanilelyabtein  nnd  wandten  anf  ihrem  Wege  aurttek,  um 
nach  Tonipi  zu  marRchiren.  Ehe  aber  Minraekyautin  dort  an- 
langen konnte,  bemächtigte  sich  im  Jahre  974  lAsjilL,  der  Kala 
Yon  Sanlien,  des  Siri-damma-rau^natachin-nyaun  mit  allen 
seinen  Orosaen  und  £de11euten  und  ftlhrte  sie  mit  sich  fort  Als 
Minraekyautin  und  Minraekyautoa  nach  der  Stadt  kamen ,  er- 
nannten sie  den  Atbajakamanilekjabtan  zu  ihrem  Commun- 
daiiteu  und  versetzten  den  Zoatim;iliMliri(l/,a\ liataja  von  seinem 
Platze  als  Niaunlontalein  na<*h  der(  ihulello,  um  ihre  Bewaehung 
zu  iUternehmeu,  wahrend  sie  tur  die  erledigte  Stelle  einen  andern 
Zintumin,  ohne  die  Hefehlshaherschaft  der  vier  lie«;^imcntcr,  ein- 
setzten. In  demselhen  Jahre  tirach  Mahadhammaraja  (der 
gereehte  König  des  Gesetzes)  gegen  Sanlien  auf  und  nachdem 
er  dort  nach  seinem  Belieben  geschaltet  liatte,  siedelte  er  in  dem 
Palastbezirk  Ilongsawaddi's  5000  der  ans  Tongu  nach  Sanlien 
forlgeftahrten  Bewohner  an  und  tfaeiite  sie  in  sechs  Compagnieen, 
um  mit  den  Oavalleristen  im  Osten  nnd  Westen  die  Wache  zu 
?ersehen.  Dann  nach  Tongu  surllckkehrend »  ernannte  er  den 
Dzayyakyautin  zum  Suaysoukgyi  (den  grossen  Bluttrinker,  als 
Officierstitel)  und  den  Uttajoh  zum  Snaysonk  (Bluttrinker).  Die 
Familie  und  die  Verwandten  des  Herrn  Kala  (^a-Knla,  indem 
$Ia,  wie  die  aristokratische  Form  des  ersten  Pronomen»  auch 
Uberhaupt  einen  Ehrentitel  ausdruckt),  sowie  die  des  Königs  von 
ToQgu  behielt  er  bei  sich. 
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Narapadisrthiu  Köoig  Yon  Pagan,  grttndete  auf  seinen  Feld* 
Ktigen  die  Stadt  Martaban  und  bestellte  alsGouTeraeur  den  Edlen 
Atingma,  der,  da  er  sieh  aufsätzig  seigre,  duidi  ein  btrmaiiisches 
Heer  yertrieben  wurde.  Er  floh  nach  Zimmay»  kehrte  aber  von 
dort  mit  gemietheten  Httlfstruppen  surttck  und  erschlug  den  an 
seine  Stelle  gesetzten  Gouverneur  Talapua.  Er  regierte  dann 
unabhängig,  bis  ihn  der  Abenteurer  ItN'ajumin  oder  Wajaeru,  der 
die  Tochter  des  siamefiiechen  Königs  in  Sukothay  entführt  hatte, 
ermordete.  Dieser  erriclitcte  dann  das  Königreich  Martaban  und 
baute  im  .Jahre  649  der  vulj^iireu  Aera  seiuiii  ralast,  in  dessen 
Fundament  ein  schwangere«  Weib  eingemauert  wurde,  au  einer 
Stelle,  wn  er  drei  Omen  sali,  eineu  Tiger,  eine  Schlange  und 
einen  l'fau  auf  Eiern  brütend,  von  denen  das  erste  zahlreiehe 
Feinde,  das  zweite  zahlreiche  ISchiffe  und  das  letzte  weisse  Ele- 
phanten  bedeutete. 

Dies  sind  die  Angaben  der  pegnanischen  Geschichte ,  wie 
ieh  sie  in  Birma  fand.  Als  ihr  Verfasser  wird  der  Edelmann 
Tameinpiatso,  der  unter  der  Kegierung  Biiigaou's  in  Pegu  lebte, 
genannt,  und  zur  Zeit  Alompra*«  wurde  eine  binnanisehe  Ueber- 
setzung  angefertigt  Eine  siumesiBche  Uebersetzung  der  Qe- 
sehichtsbttcher  der  Raman  macht  Shnliehe  Angaben. 

Phrachao  Alangkhachosu  (oder  Narapa^sethu),  der  König 
Pukam's,  der  die  Stadt  Sathöm  (Thatung)  erobert  hatte,  baute  an 
einer  Stelle  des  Waldes  Pathavan,  wo  Buddha  von  den  Jacks 
Huldigungen  [i\Uo  diesmal  keine  SteiuwUrfej  empfangen  hatte, 
die  Stadt  Motauia.  und  setzte  als  ihren  Gouverneur  deu  Khek 
(Maiaycu  oder  Fremdling)  Alimamang  oder  Aliugma  ein.  Das 
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ihm  zuertheilte  Gebiet  grenzte  nördlich  au  Tongpii,  westlich  an 
die  Dürfer,  östlich  an  Slam  und  südlich  an  Sathöm.  Als  bei 
Alangkhachosu'ö  Tode  sein  Sohn  Chattavetüraxa  (der  König  der 
vier  Vedas)  oder  Nandaraza  (Zeyasiuha)  den  Thron  bestieg,  em- 
pörte sich  Alimamang  und  floli  vor  dem  gegen  ihn  ausgesandten 
Heere  unter  dem  Befehle  des  Generals  Sihasuraseua  nach  Uari- 
punxai  in  den  Laosländem.  Mit  dort  erhaltener  UnterattttzuDg 
gelang  es  ihm,  den  birmanischen  Gouyemenr  Attayaphayo  zu 
ermorden  und  sich  unabhängig  zu  erklären. 

Das  Rttang  Phraebao-Baxathint  (das  Baeb  der  Kdnige)  der 
Raman  oder  Mon  holt,  wie  gewöhnlich ,  weit  aus,  mit  einer  Pro-  * 
phezeihung  beginnend: 

„In  der  Zeit,  als  unser  Herr  noch  auf  Erden  wandelte,  ge- 
langte er  auf  seinen  Wanderungen  naeb  Aranja-prathet^tani  (das 
Land  der  Waldgegenden),  die  da  beisst  Pa-Motama  (der  Jnngle 
von  Martaban).  Dort  lebten  acht  Jacks  (Rakshasa*) )  und  ihnen 
ei*schien  Somdet-Phra-Phutti-chao  (unser  Herr,  der  Gott  und 
König  Buddha) ,  transfigurirt  in  dem  (Jlanze  seines  strahlenden 
Angesichts  (X:i})liau-raug8i  Ittem-phra-phak).  Als  die  Mahajacks 
(die  GrossteutVI )  diese  Herrlichkeit  erblickten,  wurden  sie  froh 
und  fromm,  bic  sauunelten  die  Blätter  von  achtPhiuaug-liäumen 
und  erbauten  einen  Baldach iu.  Dorthin  stellten  sie  einen  weissen 
Stein  als  Thron  und  luden  demUthigst  den  Herrn  und  König  ein, 
sich  auf  diesem  Sitze  niederzulassen.  Dann  brachten  sie  die 
Fruchte  des  Waldes,  sie  bereiteten  parfUmirtes  Wasser  und 
brachten  es  dem  Herrn  dar,  sie  entzündeten  Oel  und  verbrannten 
Weihrauch  vor  dem  Angesiebte  des  Herrn,  der  ihnen  dann  in 
seiner  Predigt  die  Weissagungen  des  Gesetzes  verkttndete,  also 
sprechend:  HOrtmich,  all  ihr  Gitosstenfel  hier!  der  Samen  des 


*)  Der  Name  KakätiH»a  wird  den  Rakbein  beigelegt ,  die  sich  sonst  ByaiiH 
mag^  naonan.  Mehrare  der  bei  der  iwaiteii  Synode  «mgeaaadten  Pifeater  flUneo 
den  Tttel  Bekkblto  und  in  einer  VeisIeD  der  GeeehiehteChnndncapto'«  heiaat  der 
BinlinuHie  der  Nnndn:  BaxMa.  In  der  Mythologie  stammen  die  Baluba«  and 
Taksbas,  die  die  Berge  and  Walder  bewohnen,  von  Kha^a,  einer  der  TSditer  des 
Dalcsha,  mit  Ka^yapa  vernifthlt.  Die  Yak»ba  im  Qefolge  des  Kamera  teigen 
eleb  woblwoUead  gegen  die  Menschen. 
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Verdienstes  (IMi(»ll;unsuii^ den  ilir  jetzt  so  eben  auti^estreut,  in 
Opfert^ii't  n  fiii'  Tathagata,  er  wird  einst  zu  Früchten  reifen  und 
euch  in  kiinftiii^eü  Zeiten  grosse  Heiclitliiinicr  imHiiimie]  und  auf 
Erden  sammeln.  Ihr  werdet  als  acht  mäcliti^^c  l'ürsten  wieder- 
geboren werden,  mit  Glanz  und  Pracht  begabt,  und  weithin  als 
Gebieter  herrschen.  Und  diesem  Waldlande  (Prathet  -  hier 
ist  ein  göttlicher  König  verheissen,  der  in  ihm  die  berühmte 
Suidt  Motama,  aU  seine  iiesidenz,  erbauen  wird.  Nachdem  der 
Herr  diese  Worte  gesprochen  und  das  Gesetz  den  Jacks  gepredigt, 
zog  er  weiter,  nm  seine  Segnungen  allen  Oreaturen  zu  Tbeil 
werden  zu  lassen  und  als  er  bis  zum  Alter  Ton  80  Jahren  gekom- 
men, trat  er  ein  in  das  Phra-Pari-Kibphan." 

Dann,  „lange  Epochen  «später,"  erzählt  die  Geschichte  den 
Feldzug  des  Königs  von  Pakhnm,  die  Vertreibung^  des  aufständi- 
schen Gouverneurs  und  seine  Kliekkehr  im  Jahre  ö8i'  (  Ii.  S.  Zu 
der  Zeit  nun  wurde  jener  Gottessohn  (Thevabutr),  von  liem  der 
Herr  Buddha  den  Malia-.lacks  pioiiliezciht  hatte,  in  dem  (ireiiz- 
dorfe  Koh-vahn  V(»n  der  Frau  des  Kaulmanns  Mapn  ^relioren  und 
Makatlici  ^^^eiuinnt.  Seiue  Schwester  hiessUnruen  und  sein  Bruder 
Mokata.  Die  Leberset/ung  iiisst  dann  gleich  dieÜeise  nach  Slam 
folgen,  wogegen  das  Original  noch  manche  Züge  aus  seiner  Kind- 
heit einfügt.  Eines  Tages,  als  er  in  dem  Felde  seines  Vaters 
gearbeitet  und  sein  Mittagsmahl  in  Beiueu  Ueberwurf  eingewickelt 
auf  die  Erde  gelegt  habe,  sei  eine  Krtthe  gekommen,  die  das  Kleid 
fortgetragen,  um  den  Reis  zu  fressen,  und  daraus  wird  der  Name 
Magadhu  erklärt  Als  Makatho  zum  Jtlngling  herangewachsen 
war,  starb  sein  Vater  und  die  Leitung  des  Geschäfts  fiel  nun  auf 
ihn.  Mit  einer  Caravane  tob  dreissig  Leuten ,  die  er  gemiethet, 
begab  er  sich  auf  den  Weg,  um  Waaren  nach  Sukothay  (Saukoday 
im  Birmanischen)  zu  bringen  und  dort  /.u  verkaulun.  Jn  der 
^siilie  des  Zoliliauses,  am  Fusse  des  Grenzgebirges  zwischen  Pegu 
und  Siam,  erniattete  einer  der  Lastträger,  und  Mnkatho  lud  den 
Pack  auf  seine  eigenen  {Schultern,  ihn  an  des  kranken  Mannes  Stiitt 
zu  tragren.  Als  sie  auf  der  Höhe  des  Passes  aufgekommen,  um- 
wölkte sich  plötzlich  der  Himmel,  obwohl  es  mitten  in  der  trocknen 
Jahreszeit  war.   Ein  furchtbarer  Gewittersturm  brach  los,  der 
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Regen  fiel  in  Strlimeu  und  der  Donner  rollte.  Kiu  Donnerkeil 
fuhr  herab,  riss  die  Tiafst,  die  Makatho  auf  dem  Rücken  trug,  her- 
unter und  Hchieuderte  sie  weit  liinweg.  Kr  liolj  tlic  Last  und  lud 
sie  wieder  auf,  aber  ein  zweites  Mal  wiikIc  sie  ihm  entrissen,  und 
dies  wiederholte  sieh,  als  er  sie  auts  Neue  aufgelesen,  ein  drittes 
Mal»  mit  welchem  dm  Gepäck  einen  Abgrund  binabrollte.  Von 
Schreck  ergrriffen  stand  Makatho  bewegungslos  auf  der  Stelle,  wie 
feBtigebannt.  Da,  als  er  nach  Osten  schaute,  sah  er  den  Himmel 
am  fernen  Horizonte  wie  in  dem  Glänze  einer  putpumen  Mor- 
genrOthe  wetterleuehten,  und  als  er  den  Blick  nach  Westen  wandte, 
fnhr  ein  blendender  Blitzstrahl  durch  das  diehte  Gewölk  und 
zeigte  ihm  fttr  einen  Augenblick  die  goldenen  Dächer  und  llilinne 
eines  KOnigspalastes ,  der  im  nächsten  wieder  wie  ein  Phant<»m 
in  der  dichten  Finstemiss  Tcrschwand.  Makatho  sprach  kein 
Wort,  aber  schweigend  dachte  er  bei  sich  selbst:  Was  mögen 
diese  wunderbaren  Zeichen  zu  bedeuten  haben?  Was  die  Hbrigen 
Paekträger  bctriilt,  so  war  keinem  etwas  Besonderes  passirt,  und 
Makiiiliu  liess  sie  wieder  auftjrechen,  dadasnilchsteX.aehtquartier 
im  Dorfe  Mateva  odvi  Nigur  noeh  weit  war.  Aber  gerade  mit 
Einbruch  des  Abends  langten  Alle  wohlbehalten  dort  an.  8ie 
kehrten  in  dem  ilausc  des  Dorfältesten  ein  und  hörten  von  ihm, 
als  sie  Uber  die  Ereignisse  des  vertiossenen  Tages  sich  unter- 
hielten, dass  in  seinem  Dorfe  ein  weiser  Mann  lebe,  der  die  Gabe 
der  Prophezeihung  und  Zeichendeutung  besitze.  Auf  den  Rath, 
ihn  zu  befragen»  TCrsah  sich  Makatho  mit  passenden  Gaben  und 
Geschenken,  wie  er  sie  fttr  angemessen  hielt,  und  begab  sich  nach 
seiner  Wohnung.  Als  er  ihm  alles  Geschehene  im  Einzelnen  mit* 
getheilt,  erwiederte  der  Greis:  »Dir  ist  ein  grosses  und  kostbares 
Omen  (nimit)  gesendet  Bringe  von  deinen  Waaren  und  lege 
sie  aufeinander,  bis  sie  einen  Haufen  bilden ,  so  hoch  als  dein 
Kopf;  das  soll  meine  Bezahlung  sein.  Damach  will  ich  dir  die 
Zeielien  auslegen."  Makatho  Uberlegte  mit  sich:  Alles,  was  ich 
besitze,  redueirt  sich  auf  'M)  Tieal  (ein  ßath  oder  llcal  ist  unge- 
fähr eine  Kupie)  Silbergeld.  Was  soll  ich  machen?  In  dieser 
UnschlUssigkeit  fiel  ihm  ein  Termitenhügel  (Chomplnek)  in  die 
Augen,  von  Meusehenhühe,  und  er  legte  so  seine  dreissig  Tieal  als 
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Opfergabe  auf  die  Spitze  der  Erhöhung.  Dann  berichtete  er  dem 
weisen  Greise,  dass  sein  Verlangen  erfüllt  sei.  Ich  sehe,  dachte 
dieser  bei  sich ,  unser  Mann  ist  des  Luges  und  Truges  yoll.  Er 
mnss  sieh  hohe  Verdienste  in  seinen  frühem  Existenzen  erworben 
haben.  Dann  tliat  er  seinen  Hund  auf  und  prophezeite: ,  Von  heute 
an,  flir  die  Zukunft  hin,  darfst  du  nicht  länger  I^asten  auf  deinen 
Schultern  tragen,  befasse  dich  nicht  weiter  mit  dem  Handel,  es 
ziemt  sich  nicht.  Dein  l  'lui/  i  st  unter  Königen,  tritt  in  kruiigUche 
Dienste.  Im  ( »sten  sahst  du  aufleiK'liti'nti  die  Morjrenröthe  her- 
vorlir*  i  lien.  Dort  im  Osten,  wo  die  SSoniie  aufgeht,  herrscht  ein 
Küni^r,  der  dir  die  erste  Stui/e  Bein  und  dir  emporhelfen  wird. 
Aber  dass  dir  im  Westen  der  züngelnde  Hlitzstrahl  die  Erschei- 
nung eines  Königspalastes  erhellte,  das  bedeutet»  dass  du  im 
Abendlande  selbst  als  Fün*t  gebieten  wirst.  Gross  wird  deine 
Macht  und  Gewalt  sein,  zweifle  nicht"  Makatho  bewahrte  diese 
Worte  in  seinem  Herzen  und  verliess  mit  seiner  Gesellschaft  am 
lUlehsten  Morgen  das  Dorf  Mateva.  Als  er  nach  Sukothay  ge- 
kommen, verkaufte  er  seine  Waaren  auf  das  erste  Angebot,  zahlte 
seinen  Leuten  ihren  Lohn  und  schickte  sie  nach  Motama  zurück. 
Er  selbst  aber,  dem  prophetischen  Worte  vertrauend»  blieb  in 
der  Residenz  nnd  sah  sich  nach  einer  passenden  Stelle  um.  Da 
seine  Kleider  durch  die  Reise  zerrissen  und  abgetragen  waren, 
Wiigte  er  nieht  bei  voruchmen  Edellcuten  seine  Dienste  anzubieten, 
Aber  er  fand  Auiu;iliuie  bei  dem  Nai  (Meister  oder  Aufseher),  der 
die  EIei)hanten  der  königlichen  Ställe  zu  ftltteni  hatte.  Makatho 
zeigte  sieli  eifrig  in  der  Arbeit  und  feierte  nicht.  Er  half  dieFlLsHC 
der  Elepluiiitru  wnj^ehcu  und  sie  am  Mittag  wie  bei  Nacht  re- 
gelmässig mit  Gras  versehen.  Der  ElephantenhUter ,  der  die 
Pflichttreue  seines  Stallknechtes  liemerkte,  gewann  ihn  lieb  und 
so  oft  ihm  durch  die  königliche  Gnade  sein  monatlicher  Gehalt 
ausbezahlt  wurde,  theilte  er  mit  ihm. 

Nun  geschah  es  eines  Tsges,  dass  seine  Majestilt,  der  König 
Phra  Ruang  (SomdetHiraRuang  Chao)  die  Neigung  fnhlte,  seine 
ElephantenstiUle  zu  besichtigen.  Von  den  Stufen  der  zu  seinem 
Thronsitx  führenden  Treppe  niedersehauend,  sah  er  Hakatho  un- 
verdrossen den  Kehricht  der  Elephanten  zusammenfegen.  An 
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den  Elcpiiantenhllter  das  ^\  ort  richtend,  begnadigte  er  ihn  mit 
einer  Frntro.  also  sprechend:  ^Ist  der  Hursche  da  von  (leinen 
Leuten?-  Der KlephantenhUter  in  demUthigster  Huldigung  lichte 
ZU  seiner  Majestätdem  Könige  Phra  Kuang  und  erwicdertc :  „  Dieser 
Mann,  Makatho  genannt,  ist  ein  Raman  (Pcguer).  Er  kam,  um 
bei  dem  JSclaven  der  göttlichen  Majestät  (Phra-Fhutti-Chao)  zu 
dienen  und  hilft  die  £lepbauten  reinigen  und  fUttem.  £r  zeigt 
sieb  in  derThat  sebr  fleissig  und  brauchbar."  König Ruang  fühlte 
Wohlwollen  für  Makatho  und  trug  dem  Marsehall  auf,  gut  fUr 
Makatho  zu  sorgen  und  ihn  nicht  darben  zu  lassen.  Als  Kdntg 
Ruang  in  den  Sellen  umherging,  hatte  er  die  Gewogenheit  auf 
die  Erde  zu  spucken,  und  als  der  Dreck  durch  den  höchsteigenen 
Speichel  nach  allen  Seiten  umherflog,  sah  er  darunter  halb  ver- 
borgen eine  Cowrie-Musehel  hervorRchen.  „ile,  du kleiuerPeguer 
(Kamau-noi),  rief  er,  uiuim  doch  diese  Cowrie,  die  kannst  du  be- 
halten." Makatho,  in  tiefster  Huldigung  zur  Erde  gebeugt,  hob  die 
Oowrie  nuf  und  steckte  sie  ein.  Plira  Ruang,  nachdem  er  sieh 
die  Elephautcu  genug  begehen,  kehrte  na(  h  seinem  Palaste  zurttek. 

Was  Makatho  betritft,  so  schwoll  sein  Herz  vor  Freude  und 
jubelte  ob  des  königlichen  Geschenkes.  Seit  der  ganzen  Zeit 
nun,  sagte  er  zu  sich,  seit  ich  den  Elephantenställen  diene,  ist  es 
heute  das  erstemal,  dass  ich  aus  königlichen  Händen  eine  Gnade 
empfangen ,  hier  diese  Cowrie-Muschel ;  was  ich  nur  am  Besten 
damit  thue?  Sehr  wohl,  ohne  Zeitverlust  muss  sie  verwertbet 
werden.  So  ging  er  nach  dem  Markte,  um  Senfsamen  zu  kaufen, 
und  verlangte  für  eine  Cowrie  (90 00 — 1 0,000  Cowries  machen  eine 
Rupie  aus).  Der  Händler  erwiederte:  »für  eine  Cowrie  Senf* 
.  samen,  ftlt  diese  deine  einzige  Cowrie,  weiss  ich  wirklieb 
nicht  wie  viel  zu  gel)en."  Höre,  sagte  Makatho,  für  diese  meine 
(.'owrie,  für  diese  meine  einzige  Cowrie,  bitte  ich  nur  um  so 
viel  Samen,  als  an  einem  Finger  haften  bleiben  werden,  wenn 
ich  ihn  indenHauteusU  kt  .  ..Meinetwegen,  sagte  der  Kaufniann, 
nimm  denn."  Makathn  ;i1km  hku  hte  seinen  Finger  mit  >(  ]ileini 
und  Speieliel  klebrig  und  brachte  ihn  ganz  mit  Körnern  bedeckt 
aus  dem  Korbe  heraus.  Der  V'erkäufer  verwunderte  sich  über 
die  Schlauheit  seines  Kunden  und  dachte  bei  sieh ,  aus  diesem 
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Peguer  da  wird  noeh  wohl  was  werden.   Naehdem  liakatbo  die 

Senfsamen  gepflanzt  hatte,  düngte  er  sie  mit  Elephantenniist, 
uikI  da  er  sie  sorgsam  bewässerte,  fingen  sie  bald  an  lustig  her- 
vorzutreiben. Als  einige  Zeit  spater  Künig  Ruang  sieh  wieder 
in  den  Ställen  nnisnh .  pflUckte  Makatlio  einige  der  jungen  Seuf- 
ptlan/.en  und  leiste  r^ie  vor  des  K^migs  Füssen  nieder.  Dicker 
fragte,  woher  sie  gekommen,  und  als  er  hörte,  dass  sie  Product 
der  geschenkten  Cowrie  seien »  war  er  überrascht  durch  die  Be- 
triebsauukeit  des  kleinen  Peguers  und  nahm  ihn  mit  sich  in  den 
Palast,  wo  er  ihn  unter  den  Küchenjungen  anstellte.  Er  behielt 
ihn  im  Auge,  und  da  er  noeb  manche  Proben  »einer  Energie  und 
seiner  Thtttigkeit  sab»  machte  er  ihnsumHoQttnker(Kbangwang) 
und  sp&ter  zum  Oberricbter.  Er  gewann  ihn  sehr  lieb  wie  seinen 
eigenen  Sohn  und  yertraute  ihm  die  wichtigsten  Geschäfte.  Als 
er  bald  darauf  in  einen  Krieg  ziehen  musste  gegen  die  Ehek 
Xava  (oder  nach  der  birmanisehen  Ausgabe,  gegen  die  Yun)*), 
stellte  er  Makatho  an  die  Spitze  der  Verwaltung  während  seiner 
Abwesenheit.  Da  er  ungehinderten  Zutritt  zu  allen  Theileu  des 
Palastes  hatte,  6u  entspauu  sich  zwischen  ihm  und  der  Prinzessin 
Ninto-aydnn,  einer  Tochter  Phra  Ruang'??,  ein  Liebesverliäitniss. 
Einer  der  Minister  entdeckte  es  und  tliolite  mit  der  Strafe  des 
Krmigs  hei  seiner  Rückkehr.  Als  diese  deshalb  nahe  bevorstand, 
ergritl' das  Paar  die  Flucht,  70  Palastwächter  und  100  Soldaten  mit 
sich  nehmend,  die  bestochen  und  zur  Begleitung  llberredet  waren. 
Auf  einsamen  Waldpfaden  erreichten  sie  in  Sicherheit  die  Grenze 
and  dort  kehrte  sich  Makatho  um  und  huldigte  seiner  Majestät 
dem  Könige  Phra  Rusng,  dem  Beherrscher  der  Erde,  in  dank- 
barer Anerkennung  der  Wohlthaten »  die  er  von  ihm  empfangen. 
Er  sehrieb  Alles,  was  ihm  passlrt  und  wie  es  gegangen,  in  einem 
Decument  nieder,  das  er  dort  zuriickliess.  Als  Phra  Kuang  aus 
seinem  Feldzuge  nach  Sukothay  zurttckkam  und  von  der  Entfah- 
rung seiner  Tochter  httrte,  gerieth  er  in  grossen  Zorn  und  sandte 
Truppen  aus ,  die  Flllchtlinge  zu  yerfolgen.   Als  sie  zur  Orenze 


')  Nach  R>'inus:it  sprecbin  die  Cbinesen  fon  iodiücheii  Nomaden ,  Yan- 
Too  gunaant,  unier  den  Tarüuren. 
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kamen ,  waren  diese  indess  schon  in  Sicherheit  und  sie  fanden 
nur  tlic  Schriften,  die  sie  nach  Sukothay  zurUckuiilmien.  Als 
rbni  liiianp:  aus  diesen  die  Omen  erfuhr,  die  Makatho's  Königs- 
wUrdc  verkuiKlcten ,  und  dass  (lie>er,  vor  der  Erde  als  Zeugen, 
ihm  als  seinem  Oberlicrni  f!:eliuldigt,  beruhigte  er  sieh  mit  einem 
Schwiegersohne,  dem  seine  Steine  einen  Thron  zugesichert  hatten. 

Makatho  kehrte  nicht  in  sein  heimathliches  Dorf  zurUck, 
sondern  Hess  sich  in  der  Nähe  nieder,  wo  seine  Verwandtschaft 
ihn  besuchte.  Er  wurde  bald  der  allgemeine  Gegenstand  des 
GespliUshB  im  Lande,  und  überall  redete  man  ron  ihm,  wie  er  als 
einfacher  Händler  fortgezogen  und  nun  mit  einer  Prinaessin  und 
unermesslicben  Reiehthttmem  znrOekgekommen.  Als  erdeshalb 
eine  Botschaft  an  Alimamang,  den  rebellisohen  GouvemeurMar^ 
taban's,  schickte  und  ihm  die  Hand  seiner  Schwester  anbot,  hatte 
dieser  keine  Abneigung,  sich  mit  dem  kühnen  Abenteurer  za  ver- 
schwägern. Er  wünschte  nur,  als  raffinirter  Kenner  weiblicher 
Schönheit,  na<  h  der  Natur  zu  beurtheilen,  ob  das  Mädchen  seinem 
Geschmacke  zusage,  und  Makatho  versteckte  ihn  deshalb  neben 
dem  Bassin,  wo  Fräulein  (Xang)Unruen  zu  baden  pHegte.  und  wo  er 
ungestört  ihre  euthüiiteu  Formen  kritisiren  konnte.  Du  dir'  Inspec- 
tion  günstig  ausfiel,  wurde  l)altl  darauf  die  Hochzeit  mit  grot^sem 
Pomp  gefeiert.  Nicht  lauge  nachher  aber  wurde  Alimamang  be- 
denklich über  den  grossen  EinflusB,deu  Makatho  mehr  und  mehr 
unter  dem  Volke  zu  gewinnen  begann,  und  da  erzugleich  glaubte 
durch  seine  Bestrafung  die  Freundschaft  des  Königs  von  Sukothay 
zii  gewinnen,  so  legte  er  einen  Plan  zu  seiner  Ermordung.  Er  liess 
deshalb  auf  den  Dttnen  des  Seestrandes  ein  Haus  errichten,  das 
mit  schneidenden  Waffen  gelallt  und  so  eingerichtet  war,  um  Uber 
den  Gästen  zusammenzufallen,  wenn  sie  der  guten  Dinge  desFestes 
voll,  berauscht  und  schlafend  daliegen  wttrden.  Makatho  wurde 
durch  seine  Schwester  von  diesem  rerrfttherischen  Vorhaben  unter- 
richtet lind  verabredete  mit  seinen  siamcsischeu  Dienstiingen  ge- 
wisse Tasswörter,  womit  sie  sich  waiirend  des  Festes  zusanunen 
verständigen  würden.  Um  keinen  Verdaelit  zu  erregen,  zeigten 
sie  sich  eifrig-  im  Tniilvt  u,  gössen  aber  dieOefUsse  unbemerkt  aus 
und  heuchelten  dann  tuwohUciu  und  Uebclkeit.  Ais  das  Wasser 
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in  dem  TorbeiflieBseBden  Ganal  za  steigen  anfing,  gab  Hakaiho 
seinen  Leuten  das  Zeichen,  die  Uber  die  wirklieh  betrtuikenen 
Diener  Alimamang's  herfielen  und  sie  alle  niedermetzelten.  Alima- 
mang  stieg  rasch  auf  seinen  Elephanten,  um  zu  entkominen,  aber 
das  Wasser  im  Canal  war  schon  zu  hoch  und  auc  h  er  kam  um,  da 
der  Ele[)h;iiit  sich  durchzuschwimmen  weigerte.  So  erwarb  Ma- 
katho  seiu  Köuiirrcicii  im  Jahre  643.  Er  tlbi'rhäufte  seine  Sia- 
mesen  mit  jirrosMii  Khreu  uud  versammelte,  na  F3inverstM?i(Iiiiss 
mit  den  SdidUDa-Xi-Phrahmana,  alle  Aeltesten  und  Angcsclicnen 
des  Landes,  uui  sein  Benehmen  wegen  der  Nachstellungen  Alima- 
mang's  zu  rechtfertigen  und  sie  mit  seiner  Ergreifung  der  Krone 
auszasOhnen,  die  ihm  doch  als  Schwager  zukäme. 

Als  er  dann  eine  Stadt  zu  bauen  beschlogs,  liesseram  richtigen 
Termin  die  Uora  den  passenden  Platz  glätten,  worauf  die  schon 
erwähnten  Zeichen  gefunden  wurden,  und  die  Baxa^-Parohit  (könig- 
lichen Astrologen)  bereiteten  dann  die  nOthigen  Opfergaben  (Pbli 
kam  buang  vuang)  fttr  den  Thevada.  Da  Makatho  indess  Überlegte, 
dass  er  vor  der  Errichtung  eines  Palastes  eines  passenden  Kamens 
bedürfe,  so  schickte  er  eine  Gesandtschaft  an  Phra  Ruaug,  um 
die  Ertheilung  eines  solchen  bittend.  Dieser  Hess  ihm  die 
fünferlei  Insignieu  der  Königswiirde  zukümmcu,  den  weissen 
Terrassen-SrhirnMSavatraxatr),  die  Krone,  den  Säbel,  den  Fächer 
uud  die  Schuhe,  s(»wie  viele  kost]);iie  (iefässe  und  ^rab  einen  auf 
0(ddblättern  iresehriebenen  Namen,  der  im  Siamei^isehen  l*haya 
Fa  Ulla  (der  Herr  des  geöffneten  Himmels)  lautet.  In  der  bir- 
manischen Geschichte  wird  er  gewöhnlich  Wayu-min  genannt. 
Die  siamesischen  Könige  baten  in  China  um  ihre  Siegel,  und  der 
birmanische  König  Mendaraji  erhielt  einen  Ehrentitel  in  Pali 
▼om  Kaiser  von  China.  Nachdem  Fa  Kua  nach  der  Richtung 
gegen  Sukothay  gehuldigt  hatte,  befahl  er  denHora's,  die  richtige 
Constellation  fttr  die  Grundlegung  des  Palastes  zu  berechnen. 
Die  Gerüste  des  Baues  wurden  errichtet,  um  das  Fundament  fest- 
zurammen,  und  alles  Volk  stand  erwartungsvoll  umher,  auf  den 
richtigen  Moment  harrend.  Da,  gerade  als  eine  Frau  im 
achten  Monat  der  Schwangerschaft  an  der  Grube  vorüberging, 
neicu  die  Arbeiter  aus:    „Jetzt  ist  es  Zeit,  die  günstige 
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r<)nsti'll:»tioi)  culiiiiiuit , "  das  sclnvangcre  wurde  Iiinah- 

gt'stdsscn  *)  miil  (l«^r  solnvoro  Pfeiler  fiel  atif  sie  nieder,  dass  ihr 
Blut  un)li<'i>itrit/t('.  Acht  irHiif^c  .Sehlaii^^cn  s<'lilänp:(»!teTi  sicli  nus 
der  lilutlai  lir  (l«'r  (irulie  hervor.  Sieben  starben  auf  dem  Fiecke, 
wo  sie  nach  Oben  kamen,  die  achte  aber  kroch  nach  Westen. 
Der  Hora  zog  daraus  die  Prophezei  Ii  un;;,  dass  aebt  Könige  in  der 
Stadt  berr^'clion  und  sieben  Yon  ihnen  dort  ihr  ganzes  Leben 
bleiben,  der  letzte  aber  seine  Residenz  naeb  einer  Stadt  im 
Westen  verlegen  würde. 

Nach  der  Krönung  im  Jahre  649  der  Cbunlosakkharat(l287 
p.  d.)  fixirte  Fa  Raa  die  Grenzen  seines  Reiches  und  ordnete  die 
inneren  Angelegenheiten.  Im  Norden  Motama's  lag  die  Stadt 
Kamalani ,  die  Makatho  bei  Abwesenheit  ihres  EOnigs  und  der 
männlielien  Bevölkerung  überfiel,  und  daraus  alle  Frauen  mit 
reielicr  PxMite  fortfülirto.  1>  heirathclc  des  Königs  Toehter  und 
als  dieser  bei  sciiirr  lliU  kkohr,  entrüstet  Uber  den  treulosen 
Sabiner-R.Tuh,  mit  scineni  Heere  vor  Motama  rliekte,  liat  er  ihn 
zu  entschuldigen,  dass  er  einige  Dinge  gcnomnun.  deren  ernoth- 
wendig  bedurfte,  und  bot  ihm  Freundschaft  an,  die  ein  Fest  be- 
siegeln solle.  Als  der  arglose  König  darauf  einging,  wurden 
ihm  vergiftete  Speisen  geschickt,  wodurch  er  mit  allen  seinen 
Soldaten  umkam.  Nach  dieser  Zerstörung  Kauialanl's  oder  Kan- 
palene's  fing  die  Macht  des  Fürsten  von  Motama  rasch  an 
zu  steigen,  indem  er  jetzt  fast  alle  Provinzen  des  früheren 
Königreiches  Meerawuddi  einverleibt  hatte,  das  frtther  in  Kau- 
kerit  anMartaban  grenzte  und  ttberZimmay,  Labong  und  Lngong 
gebot.  Ihre  Ruinen  passirte  ich  in  dem  Jungle  bei  Tinganihnaun. 
Auch  in  der  jetzt  verfallenen  Stadt Miingundein  (in  derNUhe  von 
Laydwuin)  war  sonst  der  Sitz  eines  Königs.  Hamilton  erfuhr, 
dass  di  r  Kt'gieruugsdistriet  Ye  diircii  dm  Fluss  Asami  von 
Mouttaiiia  getrennt  wur<k'.  Der  Kulnn  seines  Zekyu-Dah  oder 
magisciicu  Schwertes,  das  er  dem  Könige  der  Lawas  in  Meera- 
wuddi abgenommen,  hatte  sich  bis  nach  Tavoy  verbreitet,  und 

*)  Bei  dem  Bau  der  Pa^'ode  Suriputra'«  in  Nalak«  wurde  deseea  Amine 
Sewnti  bei  dem  Mcnschengeir&hl  eingestampft. 
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der  König:  dieser  Stadt  saudte  zum  Austausch  seinen  Sniamgdon, 
der  ruit  t^nleher  Intensität  strahlte,  dass  er  durch  alle  Tüclier  und 
Decken  hiudmcliscliicn ,  si»  \  iel  man  auch  imn>er  darum  wickeln 
iDO{;bte.  Als  die  wunderbare  Walfe  in  Tavoy  ankam,  war  der  König 
sebr  enttUuscht,  nicht«  als  einen  rostigen  alten  Säbel  vor  sich  zu  se- 
hen, und  er  schickte  spornstreichs  seine  Boten  zurück,  den  Tausch 
zu  nullifieiren.  Da  König  WabgeruCWayamin)  indess  eine  Pagode 
(Hya-tbein-dau)  Uber  dem  Smaragden  gebaut  und  ihn  Gott  geweiht 
hatte,  so  konnte  dem  Wunsche  nicht  gewillfahrt  werden,  und  die 
Gesandten  musstenunverrichteter  Sache  abziehen.  Aus  Aerger  war- 
fen sie  unterwegs  das  alte  Schwert,  das  ihnen  wieder  mitgegeben 
war,  in'sMeer,  aber  statt  zu  sinken,  drehte  es  sieh  umher  und  er- 
zeugte gefährliche  Wirbel.  Als  der  König  von  Tavoy  davon  hörte, 
sauiuielte  er  die  besten  Schwimmer  aus  seinem  ganzen  Lande,  2000 
an  Zahl,  um  <larnaeh  zu  tauchen,  aber  so  oft  einer  nahe  kam,  wurde 
ilnu  (U'rK(>i»f  abgeschlagen,  und  so  wird  die  See  d<>rt  derSchwcrt- 
"\Vir))ci  ^a*nannt.  Tachard  erwälnit  hei  den  Tempeln  Pe.iru's  eiiuT 
Stelle,  wo  die  Matrosen,  um  das  stürmische  Meer  zu  beruhigen,  einen 
Ring  hineinwarfen,  wie  der  Doge  von  Venedig.  Nach  Misarbiu 
Muhalhil  wurden  die  ächtindifJchenSchwerter  in  Kalah  verfertigt. 

Gleichzeitig  mit  Martaban  war  durch  König  Narapadisethu 
auch  Pegu  zu  einer  ProTinz  Pagan's  reducirt,  und  die  Bewohner 
mussten  einen  um  den  andern  Monat  sich  nach  der  letzten  Stadt 
begeben,  um  die  königliche  Arbeit  zu  versehen  (wie  es  noch  in 
Birma  und  Siam  Sitte  ist,  gewöhnlich  fUr  drei  oder  auch  fdr  sechs 
Monate  aus  dem  Jahr).  Zu  der  Zeit  lebte  im  Doife  Ma-ikhet  ein 
gewisser  Akhamamom,  der  als  Schiller  bei  seinem  Lehrer  wohnte, 
aber  das  Kloster  verliess ,  als  er  seinen  Urin  einen  Stein  durch- 
löclieru  siah  und  daraus  die  Gelehrten  grosse  Dinge  für  ihn  pro- 
phezeien hörte.  Nachdem  er  eine  Frau  genommen,  machte  er 
seinem  Schwiegervater  den  Vorschlag,  dass  sie  unter  einem 
Darhe  wohnen  bleiben  wollten,  um  so  das  öffentliche  Werk  ab- 
weciiselnd  versehen  zu  k< innen.  Der  Andere  war  e?«  zufrieden, 
und  der  Schwiegersohn  machte  den  Vertrag,  in  dem  er  sehrieb: 
Der  Schwiegersohn  Ideibt  zu  Hause,  der  Schwiegervater  arbeitet, 
der  Schwiegervater  arbeitet,  der  Schwiegersohn  bleibt  zu  Hause. 
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Der  Alte  las  das  Document  drei-  oder  yiermal  durcb»  glaubte 
Alles  in  Ordnung ,  arbeitete  seinen  Monat  und  wollte  nun  seiner- 
seits feiern.  Der  Schwiegersohn  aber  behauptete,  er  hätte  nocb- 
niials  zu  gehen,  und  berief  sich  auf  das  l'apier.  Dieses  wurde  pro- 
ducirt  und  der  Schwiegervater  von  der  Dorfvcrsummlung  herzlich 
nus^olnclii ,  wahrend  alle  die  trrosse  Scddaubeit  des  Schwieger- 
üolins  priesen.  Das  stiej;  dies* m  /n  Ko])fe,  und  er  sali  im  Traume, 
wie  sein  einer  Fuss  auf  der  Stadt  l*agan  und  der  andere  auf  Pakho 
(Pegu)  stand.  Während  er,  um  seinen  angefühlten  Schwieger- 
yater  doch  ein  Mal  ahzulösen ,  des  Königs  Arbeit  in  Pagan  ver- 
sah, wurde  er  in  der  Staats])arke  verwendet,  aher  er  brach 
durch  seine  gewaltige  Kraft  alle  Ruder  und  musste  in  das  Vorder- 
theil  des  Bootes  placirt  werden.  Dort  zog  er  die  Aufmerksamkeit 
des  Königs  auf  sieb,  der  viele  brauchbare  Eigenschaften  an  ihm 
erkannte  und  ihn  zum  Tux-GoUector  ernannte.  Später  wurde  er 
mit  der  Verwaltung  Pegu*s  betraut,  und  in  dieser  Stellung  Über- 
redete er  die  Bürger  der  Stadt,  von  Pagan  absußillen  und  den 
Frohndicnst  für  die  Zukunft  zu  verweigern.  Als  die  Nach- 
richt dieser  Hebellion  nach  der  Kesidcnz  kam,  wurde  Prinz  Che- 
tnkri  nnt  einer  Armee  ansgesschickt,  sie  zu  unterdrücken.  Die 
Pe^'uer  hatten  sogleich  angefangen,  Mauern  und  Tliurme  zu 
bauen,  um  ihre  Stadt  eiligst  zu  liefestigen,  aber  sie  waren  doch 
noch  zu  weit  zurllck,  um  schon  eine  \'ertheidi;rung  bestehen  zu 
können.  Auf  Akhamamom's  Zureden  Hess  sich  sein  Schwieger- 
vater (Matajot  i  mit  liattans  blutig  schlagen  und  ging  in  diesem 
Zustande  in  das  feindliche  Lager,  vorgebend,  dass  man  ihn  miss* 
handelt  habe,  weil  er  seinem  Schwiegersohn  von  der  £mpörttng 
abgeratben  hätte.  Er  bot  sich  als  Führer  an ,  um  dem  Prinzen 
den  directesten  Weg  nach  seiner  Heimfith  zu  zeigen ,  leitete  ihn 
aber  nach  der  Zopyrus-List*)  (wie  der  yerstllmmelte  Minister 
Ka^jakubja*s  den  Kanishka)  fttr  mehrere  Tage  in  der  Irre  um* 

*)  K5ii%Ad«Uathat  fiborkam  dia  WcthalifÜnten  dureh  denVemitli  ein««  an- 
geblich Terbannten  Brahmanen»  da  «le  «oii»t  (nacb  Gantanm*s  Wort)  wegen  Ibrer 
Beobachtaiif;  des  GMetzes  r.n  langer  Blnthe  bestimmt  waren.  Auch  Kuniinnvi 
henehelte  Raehe  gegen  den  Inea,  nm  die  FesCimg  Olianlaj  in  Mdo«  0(*waU  an^bt** 
konnaen. 
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her,  bis  er  glaubte,  dass  die  Bürger  Zeit  gehabt  hätten,  ihre 
Fet!itun^''s werke  zu  volleinlen. 

Als  der  Prluz  sein  Lairor  aufschlug,  sah  er  in  einer  offenen 
Halle  eine  königlich  jirex  InniK  kte  Bildsäule,  mit  Fächer  und 
Schtnn,  die  Akbaiuamoni  dort  [dacirt  hatte,  um  den  König  Ta- 
gan's  vorzustellen ,  die  er  aber  für  die  Figur  des  aufständischen 
Gouverneurs  hielt  und  deshalb  seinen  Pfeil  darauf  abdruckte. 
Der  Bogen  zerbrach  jedoch  in  seinen  Händen,  und  Akhamamom, 
der,  um  Verhandlungen  einzuleiten,  au?  der  Stadt  herausgekom- 
men war,  warf  ihm  sein  hoehverriitherisehes  Handeln  Tor,  indem 
er  auf  das  Bild  seines  Herrn  und  Königs  schiesse.  Zugleich  be- 
hauptete er,  verleumdet  worden  zu  sein,  da  im  Gegentbeil  sein 
Schwiegerrater  deijenige  gewesen  sei,  der  die  Stsdt  sum  Abfalle 
habe  verleiten  wollen  und  deshalb  mit  Recht  gestraft  worden.  Um 
seine  aufrichtige  Gesinnung  zu  beweisen,  bereitete  er  ein  grosses 
Fest  zu  Ehren  des  Königs  von  Pagan ,  wusst«  aber  während  des- 
selben Gift  in  den  Trinkbecher  des  Prinzen  zu  schiUkii,  so  dass 
dieser  wenige  Page  nachher  starb.  Die  führerlose  Armee  kehrte 
dann  nach  Pagan  zurlick.  Der  König  besohloss  einen  neuen 
Feldzug  in  eigner  Person,  wurde  al)er  durch  <len  Aufstand  seines 
in  Lakong  regierenden  Bruders  daran  verhindert,  und  Akhama- 
mom hatte  Zeit,  seine  Unabhängigkeit  in  Pegu  zu  befestigen. 

Der  Anfang  seiner  Regierung  war  glänzend  und  segensreich, 
aber  mit  dem  J  ode  seine?!  rothweissen  Elephanten  (aus  der  Rage 
der  Ubosoph)  verliess  ihn  das  Glttck.  £r  wurde  auf  Lekkhajaphaju, 
seinen  jüngeren  Bruder,  erbittert,  weil  er  ein  dem  Palast  an 
Grosse  beinahe  gleiches  Haus  erbaut  habe,  und  dieser,  seinen 
Zorn  fttrchtend,  sandte  Banditen  aus,  ihn  zutOdten.  Akhamamom, 
der  sie  kommen  sah,  vertheidigte  sich  llingere  Zeit,  erlag  aber  dann 
der  Uebermacht,  und  wurde,  trotz  seiner  Bitten  um  Gnade,  ge- 
tSdtet  Lekkhajaphaju  bemächtigte  sich  des  Thrones,  wurde  je- 
doch schon  nach  acht  Tagen  durch  Akhexanmmoni,  einen  andern  • 
Schwiegersohn  Matajot's,  getödtet,  der  auf  tlie  Nacliricht  von 
seines  Schwagers  Ermordung  herbeikam  und  dem  Matajot  die 
Thore  der  Stadt  öffnete.  Dieser  regierte  dann  als  KouIl^  imtcr 
dem  Titel  Phrachao  Tra  Phaya  oder  Tarab^a,  und  heiratiiete  die 
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Tochter  Fa  RiuVs  inMartabaa,  dem  er  dafür  seine  eigne  schickte, 
in  WechsellHMi-Jith. 

Als  Maiiirkrickpicnp  in  I'agan,  das  damals  in  den  Händen 
der  ChincHen  lag,  mäcUtig  wurde  und  seinen  Enkel  Man  irs^'^o  mH 
einem  Heere  zur  Eroberung  Pegu's  seliickte ,  wendete  sich  der 
König  dieser  Stadt  um  Hülfe  an  Fn  Jlw.x  inMartaban.  Die  beiden 
Könige  gewannen  eine  grosse  Schlacht  über  die  Chinesen  und  Bir- 
manen und  eroberten  auch  die  Stadt  Satbong.  Tra  Pbaja  aber 
wurde  eifersttchtig  auf  FaRua  und  suchte  ihn  durch  Gift  aus  dem 
Wege  zu  schaffen.  FaRua  indess,  der  die  Nachstellung  erkannte, 
sandte  die  Schüsseln  zurück,  und  TraPhaya,  als  er  sich  entdeckt 
sab ,  Hess  seine  Truppen  in  Schlachtordnung  stellen.  Ein  Soldat 
Fa  Rua*9  verwundete  den  Elcphanten  des  feindlichen  Königs  in 
das  Auge,  so  dass  er  floh,  niul  l  a  liua  prewanu  den  Sieg  und 
eroberte  Pegu,  den  Köuig  als  Gefangenen  nach  Martaban  schickend, 
1287  p.  d.  Den  Soldaten,  dem  er  inj  (icfeeht  zur  I'.rkenntniss 
cinTuch  zuorcworfen,  das  er  um  den  Kopf  band,  iilKM  liäuftc  crnnl 
grossen  Einen,  Diese  Krzählnnp:  findet  sieli  in  der  sianiesiselien 
flebersetzung.  Das  Original  sagt,  dass  Weiruh,  als  er  verrUtbe- 
rischer  Weise  vom  Könige  Pegu's  angegriifen  wurde,  zu  Himmel 
und  Erde  gebetet  habe,  einen  goldenen  Becher  als  Opfergabe 
niederlegend.  Als  er  dann  seinen  Elephanten  bestiegen,  habe 
dieser  mit  dem  Fusse  den  Goldbecher  fortgestossen  und  derselbe 
den  feindlichen  König  zu  Tode  getroffen.  Die  Uebersetzung  da- 
gegen Iftsst  den  gefangenen  König  nach  Martaban  fortfttbren  und 
ihn  erst  später  hinrichten,  als  er  sich  Tenrätherischer  Machinationen 
Terd&chtig  gemacht  Pegu  wurde  nun  von  Martaban  abhängig. 

Im  Jahre  655  Ch.  S.  erhielt  Fa  Rua  einen  weisf<en  Elephan- 
ten aus  Sukothjiy,  wo  noch  Fhra  Ruang  herrselite.  Dieser 
Elephant,  „weiss  wie  gelsiiniiite  Iiannnv(dle " ,  stauimte  ab  von 
einem  Elephanten  des  Hiniaphan,  der  sieli  inSukothay  mit  einem 
*  schwarzen  Weiboiien  lie^^ittet.  Da  der  junpre  Elephant  nichts 
fras!«,  befahl  der  Köni^^  die  Befra-^iin^  (iureh  Tiras  zu  versuchen. 
Man  legte  ihm  drei  HUndel  Gras  vor,  die  Städte  Sukothay, 
Xiengmai  und  Martaban  bezeichnend,  und  weil  der  Elephant  das 
letztere  wählte,  so  wurde  beschlossen,  ihn  dortbin  zu  schicken. 
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Mb  man  ihn  auf  das  Flosa  braehttf,  folgte  seine  Mutter,  und  die 
Leute  waren  in  Verlegenheit,  was  au  thun,  da  sie  keine  Ordre 
hatten,  sie  gleiehfiills  mitzunehmen.  Das  Elepbanteujunge  le^te 
indess  seiDen  Rttssel  auf  den  Kücken  seiner  Mutter,  worauf  diese 

uuikehrte.  Aber  r.ihi"t'  Augen  standen  riirünen'.  Der  Kö- 
nig von  Xieogniai  legte  öich  vor  Martaliaii,  die  Auslieferung  des 
Elephanten  zu  verlanjren.  und  Fa  Kua,  in  Zweifel,  was»  zu  thun, 
l)raehte  die  netliiireu  Opfer,  worauf  derThevada-Chao  im  Traume 
zu  ilini  niederüticg  und  ihn  enuutiiigte,  auf  die  segensreiche  Gegen- 
wart des  weissen  Elephanten  zu  vertrauen.  Dieser  wurde  des- 
halb unter  königlichen  Schirmen  auf  einen  liUgel  gestellt,  mit 
einem  goldenen  £imer  daneben,  aus  dem  er  Wasser  auf  die  feind- 
lichen IVuppen  spritzte,  die,  als  sie  die  Stimme  des  heiligen 
Thieres  vernahmen,  in  Verwirrung  entflohen.  Nachdem  er  noch 
eine  Empörung  der  Söhne  des  früheren  Königs  vonpegu  zu  unter- 
drücken gehabt  hatte  und  daraus  die  Wahrheit  des  Sprttchwortes 
erkannte,  dass  beim  Abhauen  eines  Stammes  auch  die  jungen 
Schossen  zerstört  werden  mttssten,  starb  Fa  Rua  (nach  einer  Be- 
gierung  von  seehsundzwanzig  Jahren)  im  Jahre  675  Ch.  S.  Die 
Gro<*8en  verbrannten  seineu  Körper  und  bauten  Uber  den  Knochen 
ein  l  'lira-Chedi  mit  der  0(ddtij;iir  eines  l'fau's  auf  der  Spitze.  Ihm 
folgte  sein  Iii  luieiMukata ( Hinjakunloli  uder Krunglau),  der  seine 
Thronbesteigung  dem  Phra  Kuan*,^  anzeigte  und  von  deinsell>en 
den  Namen  Phava  Rama  Prailöt  erhielt.  Er  baute  die  Städte 
Satong  und  Vahn  und  setzte  in  der  letzteren  den  Sauiing  (Edel- 
mann) Jiramala  als  Gouverneur  ein,  blieb  aber  unthätig,  als  diese 
Stadt  durch  den  König  von  Xiengmai  erobert  wurde.  Dar- 
über erzUrnt,  benutzte  sein  Schwager  Mongmala  die  Gelegenheit, 
als  der  König  mit  Stricken  und  Netzen  ausgezogen  war,  einen 
Termeintlichen  Elephanten  mit  drei  Hauern  im  Walde  Molamlöng 
ztr  fangen,  die  Thore  zu  schliessen,  so  dass  der  König  nieht  in 
die  Stadt  zurückkehren  konnte  und  yon  den  Karen  enchlagen 
wurde  (676).  Er  setzte  seinen  ältesten  Sohn  auf  den  Thron,  dem 
Phra  Ruang  den  Titel  Phra  Chao  Sen  Myang  ertheilte.  In  der 
birmanischen  Geschichte  wird  er  Zauaubinhmaing  oder  Binja- 
jaudaeh  (1320  p.  d.)  genannt.    Er  bemächtigte  sich  der  Städte 
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Laiiiphuin  und  Tuvoy  fi:i21  p.  d.),  und  sandte  den  Edelmann 
Langka  zur  Eroberung  l  aiüvusi's,  Htni  h  aln  r  {{}S2)  an  einer  Ge- 
«chleelitsknuikheit.  Unter  seinem  Nachfolger  f  1323  p.  d.)  Phaya 
Ramatai  (Ryjinyranda  oder  Byanyalau)  oder  Kotojasah  (Zauzeik) 
kanieu  Riiuueseu  aus  riietxaburi,  iim  in  seine  Dienste  zu  treten. 
Er  eroberte  die  Stadt  Marong.  Hei  der  Geburt  »einer  ältesten 
Tochter  ereignete  sich  eine  Mondfinstemiss  und  sie  wurde  des- 
halb Chantamuigkhala  genannt.  Der  Hauptmann  der  sinmesi- 
sehen  Soldtruppen,  Xiphone  (Soaycanjroung),  legte  einen  Hinter- 
balt,  in  dem  der  Künig  gettfdtet  wurde,  und  bemttehtigte  eich 
des  Thrones  (689) ,  wurde  aber  nach  wenigen  Tagen  durch  den 
Edelmann  Chetasongkhram  getödtet»  den  die  verwittwete  Königin 
Ampa  und  die  übrigen  Concubinen  des  frühem  Königs  durch 
ihre  Kostbarkeiten  dafttr  erkauft  hatten.  Der  nächste  Usurpator 
Saming-Aya-Kamkong  (Zauzeik  oder  Byanyalau)  wurde  durch 
die  Königin-Wittwe  vergiftet,  die  Phaya  Ailao  (Bin jatin-mein), 
dem  Gouverneur  von  Myau^,^  Satung,  ihre  Hand  und  die  Krone 
Mutaiiia*8  aubüt.  Unter  diesem  Könige  wurde  die  Freundschaft  mit 
Suküthay  abgebrochen  (1348  p.  d.).  Sein  Nachfolger  Phaya  U 
oder  Phrachao  Xangphuek  (Binja-ou  der  l^iniiaTien)  sehlug  Ge- 
neral Uphit  des  Königs  von  Xiengmai,  der  Sutong,  Takkhala, 
Yahn,  Saugrüu  und  Nakhon-tböng  erobert  hatte,  von  Motawa 
zurllck  (710)  und  schickte,  zur  Stärkung  der  Religion,  einen 
Gesandten  an  den  König  von  Lankha-thavib,  um  die  Reliquien 
zu  holen»  Uber  denen  dann  einPhra-Chedi  erbaut  wurde.  Der  weisse 
Elephant  verschwand  plötzlich  (716),  und  da  der  König  hörte, 
dass  sich  im  Walde  ein  anderer  gezeigt  hätte,  so  zog  er  hin,  um 
denselben  zu  empfangen.  In  seiner  Abwesenheit  bemitehtigte 
zieh  der  Edelmann  Fattaba  der  Gewalt  in  der  Stadt  Der  König 
fand  die  Thore  bei  der  Rückkehr  Terschlossen  und  die  Königin, 
die  sie  öffnen  lassen  wollte,  wurde  getödtet.  Die  Empörer  brach- 
ten dann  die  Frauen  und  Kinder  derKdellcute,  die  sich  im  Lager 
des  Königs  fanden,  auf  die  Mauern  der.Siadt,  peinigten  und  miss- 
handelten  sie  vor  den  Augen  ihrer  Eheleute  nntl  Vilter,  und 
drohten  sie  zu  tüdten,  wenn  ein  Angrift"  gemaelit  würde.  Bei 
Nacht  entfernten  sich  die  meisten  Begleiter  des  Königin  heimlich 
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aus  dem  Lagrer,  in  die  Stadt  zurtickziikchri'n ,  und  jenem  Itlieb 
nichts  Ubri^,  als  sich  nach  der  Stadt  Vahu  zurückzuziehen.  Da  der 
Usurpator  Motama's  dem  König  TOuXieogiuai  Vorschläge  machte» 
gemeiiutam  die  Stadt  Vahn  zu  erobern,  botKOmgXangphuek  dem 
Könige  von  Xiengnuu  die  Hand  seiner  Tochter  an ,  um  ihn  durch 
YerBchwSgentng  cum  Freunde  su  gewinnen.  Ak  bald  darauf  die 
KSnigin  starb,  Hess  er  alle  Bttrger  Vahn's  sich  die  Kopfhaare 
abrasiren,  und  diesen  Umstand  benutzte  Pattaba,  einige  Hundert 
seiner  Anbänger  mit  kahlgeschorenen  Köpfen  in  die  Stadt  einzu- 
schmuggeln ,  die  sich  plötzlich  frttb  am  Morgen  erhoben  und  der 
Thore  bemilchtigten ,  so  dass  der  König  kaum  Zeit  hatte ,  auf 
seinem  Elephanten  zu  entfliehen.  Er  begab  sich  zu  seiner 
Schwester  in  i'akho  oder  Pegu,  und  verblieb  fuitiiu  in  dieser 
Stadt  (720  dl.  S.),  die  jetzt  wieder  die  königliche  Kesideuz 
einer  selbstäudi^'cn  Monarchie  wurde. 

In  diese  Zeit  fällt  die  Eroberung  Mai-tabau's  diircli  K»>uig 
rthon;:  von  Siam  (lii.'iU  p.  d.).  Bei  der  Austreibung  derSiamcscn 
durch  den  Talein-König  von  Molmein  heisst  es ,  dass  sie  nicht 
in  einer  Schlacht,  sondern  durch  das  Erbauen  einer  falschen  Pa- 
gode besiegt  wurden.  Nach  Andern  waren  es  die  Birmunen ,  die 
die  Pagode  Kjeik-pnngoo  rascher  beendeten,  als  die  Schau  die 
Pagode  von  Kjeik-tanbau.  König  Theha,  Sohn  Dbammaraza's, 
oder  Mukkha  regierte  (1426  p.  d.)  Uber  die  vereinigten  Reiche 
Pegu's  und  Martaban*8. 

AufKönigHattirazaoderByanya  (1453  p.d.)  folgte  Dhamma- 
watie  oder  Poparaza  (1474  p.  d.)»  unter  dem  der  T^lein-Genenil 
Thameinparau  den  Eisenpfeiler  des  Kiinigs  von  Pegu  an  den  Gren- 
zen Chiiia's  errichtete,  aber  auf  seinem  Klickwege  von  den  Birma- 
nen zum  (iefanerenen  gemacht  wurde (1477  p.d.).  Von  KfinigTliu- 
nekktsa  wt  id*  n  ^  ine  reichen  Seheukungen  an  die  Pag(j(le  Kan- 
gun's  trf  riiliiiif  l'x'i  der  wachsenden  Macht  der  Branin-K(">nii;e 
wurde  auch  Martahan  aliHDrbirt  und  sein  letzter  Fürst,  nachdem  er 
seine  Frauen  und  Kinder  qualvoll  hatte  enden  sehen,  mit  einem 
Stein  um  den  Hals  in's  Meer  geworfen  (1544  p.  d.). 
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Nachdem  der  aus  Motaiua  vertriebene  (716)  Köuig  Pbaya 
Xang  Phuek  oder  Piei^jauh  seine  Besidenz  in  Hongsawaddi  auf- 
geschlagen» wurde  diese  Stadt  vergrOssert  und  yerschOnert  (720 
Gh.  S.).  Er  hegann  die  Erweiterung  der  Pagode  Rangun's  und 
flpaaste  SchOsslinge  des  heiligen  Bodhi-Baums.  Beim  Treueschwur 
tranken  die  Grossen  das  Blut  aus  der  Fusssohle  des  Königs. 
Die  Regierung  des  Königs  wurde  vielfach  beunruhigt  durch  die 
Liebesiiitrigiicn  seiner  Schwester  Maliu -Thevada ,  die  uoch  iu 
ihren  alten  'J\ij;eu  sich  ^tm  den  Iluf  machen  Hess  und  deshalb 
vom  \  <»lke  in  iSpottliedcrn  verhöhnt  wurde,  sowie  durch  die  ehr- 
geizigen i^liiue  Phaya  Noi's,  der  beim  l  üde  Xang  Phuek's  (749 
Ch.  S.)  auf  dein  Throne  folirte  unter  dem  Titel  Phra  Chao  Kaxa- 
thirat.  Er  eroberte  Motama  (750)  und  sehloss  ein  BUndniss  mit 
Monthienthongy  dem  Könige  von  Krung-Ava  (Alt- Ava),  als 
Phrachao  Farang  Mangsixava,  der  eine  grosse  Armee  von  Phama 
und  Thai-yay  ausgehoben  hatte,  mit  einem  Angriff  drohte  (753). 
Als  bei  dem  Tode  des  Phrachao  Farang  Mangsixava  der  Sohn 
desselben,  Suniet,  unter  dem  Titel  Phrachao  Farang  Mang^ong 
gefolgt  und  durch  die  Empörung  seines  Bruders  Mangnithat  in 
anhaltende  Kriege  verwickelt  war,  rttckte  Raxathirat  mit  seinen 
Peguem  auf  Ava  (Angva) ,  und  König  Farang  Mangkhong ,  der 
ihm  keine  KUstungen  entgegenzustellen  hatte,  schickte  den  Phra 
Sangkharat  (das  bischöfliche  Haupt  der  Geistlieiikeit) ,  um  ihn 
zum  iiiiekzuge  zu  bewegen.  Der  König,  der  leicht  almte ,  mit 
welchem  Anliegen  der  Priester  zu  ihm  ins  i^ager  käme,  liess  ihn 
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mit  aböichtliclier  Veruiu-lilässigung  für  mehrere  Stunden  unter 
seinem  Hofgesrnde  stehen  und  dann,  wie  zufUllig  auf  ihn  blickend 
und  Bich  Uber  seine  Gegenwart  wandernd ,  fragte  er,  wie  lange 
er  schon  da  sei.  „Seit  dem  Augenblick,  wo  Kurer  Miyestttt 
Angen  mich  erblickten,**  erwiederte  der  gewandte  Diplomat  und 
begann  dann  eine  lange  Verhandlung,  die  schliesslich  ihren 
Zweck  erreichte  und  die  Hauptstadt  w  einer  Belagerung  be- 
wahrte. Als  er  mit  seinem  Heere  Uber  das  Ruinenfeld  TonFagan 
zog,  baute  Raxathirat  dort  eine  Menge  Zellen  iKudi)  fllr  die 
Mönche  und  kehrte  dann  nach  Hongsawadd!  zurück.  So  findet 
68  sich  in  der  sianie*»ischen  Uebersetzung  der  peguauischen  Ge- 
Bchichtc,  ahci  auvli  liie  birmanischen  BUcher  rechnen  damals 
Pagau  oder  1 '1111  k hau  zu  dem  Gebiete  Pegu's,  wie  aus  folgender 
Erzählung  deiMlben  liervorgeht. 

Unter  der  !'<  ^aei uiig  Min-kauu-irvi's  in  Ava  entstand  eine 
Ketzerei  unter  den  rangyi,  die  Angritte  gegen  den  Pitakhat 
schrieben.  Der  König  stellte  eine  strenge  Untersuchung  an  und 
ganze  Wagenladungen  ihrer  Abhandlungen  und  Dichtungen 
wurden  zur  Stadt  hinausgeführt  und  dort  verbrannt  Eine  grau- 
same Verfolgung  wurde  Uber  die  Ketzer  verhingt,  und  der  Kdnig 
liess  eine  grosse  Zahl  der  Priester  hinrichten,  auspeitschen  oder 
verbannen.  Ihr  Oberhaupt,  der  weise  Lehrer  Uttamakhyoh,  floh 
Uber  die  peguanische  Grenze  nach  Paukhan  und  begab  sieh 
dann  auf  die  Einladung  des  Königs  Tyisaetyah  (Sohn  des  Si^a- 
dih)  nach  der  Hauptstadt,  wo  er  mit  grossen  Ehren  aufgenommen 
wurde.  Bald  nach  seiner  Entfernung  schickte  Tadotidihtu- 
daiiiahjasa,  der  König  vuu  Aracau,  eine  Gesandtschaft  luit 
schwierigen  Katli^cifragen  au  den  König  von  Ava,  der,  da  Nie- 
mand an  seinem  liofe  dies(  l!)(.'ii  zu  lösen  vermoclite,  den  König 
von  Pe-rii  bitten  liesn,  ihm  seinen  gelehrten  Bischof  zurück- 
zuschicken. Dieser  weigerte  sich  Anfangs,  dem  An8uch(.'ii 
Gehör  zu  geben ,  erklärte  sich  aber  schliesslich  zur  Heise  bereit, 
wenn  fttr  Stärkung  auf  derselben  ihm  drei  Dinge  von  Ava  geschickt 
würden»  deren  Gebrauch  der  puritanische  König  von  Pegu  ver* 
boten  hatte,  nämlich  Branntwein,  Opium  und  Hanfextract.  Der 
nach  Ava  zurOckkehrende  Bote  brachte  von  dort  das  Verlangte 
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und  iiacLdem  er  die  stärkenden Mcdiciüeii  ein;L^enommen,  machte 
er  gich  mit  ihnen  auf  den  Weg.  An  dem  zur  Disputation  fest- 
gesetzten Tage  nahm  der  araeanische  Gesandte  einen  kleinen 
Vogei  in  seine  Hand,  den  er  durch  den  Druck  der  Finger  tödten 
konnte,  und  fragte,  ob  derselbe  todt  oder  lebendig  sei.  Sein 
scharfsinniger  Greguer,  die  List  bemerkend,  stellte  sich  auf  die 
mittelste  der  drei  Stufen,  die  zum  Throne  führten,  und  verlangte, 
dass  er  vorher  entscheide,  ob  er  hinauf-  oder  hinabsteigen  wttrde. 
Diese  Yogelfirage  wird  schon  inGautama's  Lebensheschreibungen 
in  tthnlicher  Weise  erwMbnt  Uebrigens  wird  dieses  Wortgefecht 
nur  in  der  beliebten  Weise  der  Buddhisten  eine  Besehdnigiing 
fttr  das  blatigere  sein»  in  welchem  Menkaun  oder  Maugaung  mit 
ChmdYai  kämpfte. 

Als  Phrachao  Farang*  Mangkhong  sich  durch  die  Unter- 
werfung von  Myang  Takeug  und  Myang  Thay-yai  freier  fUhlte, 
nanu  er  darauf,  den  früheren  Einfall  des  Königs  vun  Pegu  zu 
rächen  und  Hcliiekte  Briefe  an  die  Lao  von  Xiengmai,  um  sie  zu 
einem  liUndniss  gegen  ihren  gemeinsamen  Feind  zu  bewegen. 
Die  birmanischen  Gewandten  wurden  indess  auf  ihrem  ilUckwege 
durch  den  Gouverneur  von  Myang  Tieng,  dessen  Gebiet  sie 
streiften,  aufgefangen,  nach  Hongsawaddi  gebracht  und  dort  hin- 
gerichtet. Kach  der  Eroberung  von  Takeng,  wo  der  vom  König 
Honthienthong  yertriebene  Karamin  wieder  eingesetit,  führte 
Bazathirat  auf  dem  Feldauge  gegen  Phasim  viele  KlUuiÜer  und 
Handwerker  for^  die  er  in  Hongsawaddi  ansiedelte  und  sur  Aus- 
sohmttekung  seiner  PalSste  yerwandte.  Ueher FanrngMangkhong, 
der  mit  einer  grossen  Armee  in  Pegu  eingebrochen  war»  gewann 
er  einen  glänzenden  Sieg,  bei  dem  der  Fluss  zu  Httlfe  kam  und 
durch  sein  Steigen  den  KUekzn^  der  Feinde  hinderte,  so  dass 
eine  grosse  Menge  deiselben  /.a  Grande  ging.  Bei  seiner  Kück- 
kehr  nach  Ava  wurde  Farang  Mangkhong  von  dem  Chao  Krung 
Chiu  (dem  Kaiser  China's)  aTig:egritlen  und  konnte  dem  heraus- 
fordernden Kämpen  desselben ,  Kaniari  genannt,  nur  einen  gre- 
fimgenen  Peguer  entgegenstellen»  da  keiner  unter  seinen  bir- 
manischen Soldaten  ihm  gewachsen  war  (785).  Der  Chinese 
war  ganz  in£isen  gekleidet  und  sein  Gegner  schlug  ihm  deshalb 
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Tor,  dass  nie  erst  in  ritterlichen  Spielen  ihre  Reiterkttnste  zeigen 
wollten,  ehe  sie  den  eniKtlicheu  Kampf  begännen.  Während 
dieser  drehte  der  Pegruer  seinen  Körper  in  allen  möglichen 
Weudungen  und  Verrenkungen  herum ,  den  ihm  nachahmenden 
Chine^^en  beobachtend,  um  zu  sehen,  wo  die  (ielenke  des 
llarniscljes  in  einander  fassten.  Dort  versetzte  er  ihm  dann  den 
tttdtiickea  Streich ,  als  der  Kampf  begonnen.  Der  zweite  Krieg 
zwischen  Hazalhirat  und  Farang  Mangkhong  war  aosgebrochea» 
weil  die  Birmanen  den  Bewohnern  Ton  Phrahmdehn  nieht  erlaaben 
wollten»  das  Petroleum  zu  flchOpfen,  obwohl  in  dem  Torigen 
Frieden  naagenuielit  wofden  war»  dass  das  Slldende  de?  Wasser- 
laehen  im  Berge  Frttong  sn  Pegn  gebore  und  nur  das  nOidlielie 
binnanisehes  Gebiet  sei.  Pbm  Cbao  Bazathirat  fügte  nene  An^ 
basten  zu  der  Figode  Mutao  binzu,  die  Ton  dem  »Könige  Dit* 
zuerst  begonnen  war,  d.  b.  in  uralten  Zeiten.  Unter  ibm  eibielt 
Pegu  den  Namen  Hongsawaddi. 

Auf  Phra  Cbao  Raxathirat  oder  liariaseh  folgte  sein  Sohn 
Muttareah  und  daiiu  (783) dessen  Bruder  Piujaremkeik.  Seinem 
Bohn  Penjataoh  (t  822)  succedirte  sein  Neffe  Pienjakinteah 
(t  825) ;  bei  dem  nie  de«  iiUehsten  Nachfolgers,  Miautauh,  regierte 
dessen  Tochter,  die  Königin  Pliujatauk,  und  dann  (832)  Upareseah. 

Diese  Namen  giebt  die  pegoanische  Geschichtet  und  unter 
dem  letztem  wird  Hongsawaddi  an  das  Königreich  Tongu  gefallen 
sein»  dessen  Macht  (1485  p.  d.)  dureb  Zeyatbura  begründet 
¥nirde.  Die  siamesisebe  Uebersetzung,  die  mir  zu  Gebote  steht, 
ftollt  die  ganze  Zeit  mit  den  Namen  Von  ein  paar  Königen  aus, 
die  m^r  Prodnetionen  der  Diebtkunst,  als  bistorisebe  Figuren 
zu  sein  sebeinen,  wie  mit  solchen  die  binterindisebe  Gesebicbte 
zw«ilblbafte  Zeitperii)den  zu  nberdeeken  pflegt. 

Wibrend  die  yereinigten  KOnigreiebe  Ton  Pegu  und  Tongu 
Ton  denjenigen  Königen  Tongu's  aus  birmanischem  G^sehleehte, 
die  in  Pegu  residiren  und  hei  den  mittelalterlichen  Reisenden 
die  Bramaküuige *)  heisseUj  regiert  wurden,  fallen  die  mit 


*)  Phrto  sa^t ,  da^s  das  KSnigreidi  Pegu  von  dem  HoeUsade  Pugnirai 
«niebea  nI,  wo  die  Natk»  der  finoMM  wolme  (1646). 
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Sinn  um  weiBse  Elephanten  geführten  Kriege ,  oder  aber  nach 
De  Conto  um  Prinzeasinnen.   0  Brama  fez  com  elles  pazes  com 

estas  condi<;oeB)  que  ö  Key  de  Siao  ücaria  seu  vasallo  Ihe  daria 
hunia  filha  jiarii  Ciisar  com  ello  c  que  todos  os  aimos  Uic  nuiudaria 
dos  seus  pi  iucipaes.  ludcss  widersetzten  sich  die  siamesischen 
Grossen  später  der  Einforderung  dieses  Tributs  und  crscli lugen 
die  pe^uanisclien  OesHTidten.  Nach  Fitch  hatte  der  Köui^'  von 
Pegu  vier  weisse  Klcphaiitcn  und  schickte  zu  solchen  Ivünigeu, 
die  davon  besassen,  um  sie  ftlr  sich  zu  verlangen. 

Gleichzeitig  mit  Darsha  inPegru  (1526)  regierte  Theiigathura 
in  Molmein  (1527).  Mentara  (Mentaragyi)  oder  Mohauparaza 
(Talanga  oder  Para  Mendara),  König  Yon  Tonga,  eroberte  (15dl) 
das  schon  seinem  Vater  tributpfliehtige  Pegu  und  bemMehtigte 
stob  Martaban'a  mit  Httlfe  einer  portngiestscheB  Flotte,  von 
Gayero  befehligt.  Der  gefangene  König  wurde  in  schwarzen 
Sammet  gekleidet  auf  einem  Elephanten  amhergeftthrt,  mit  einem 
Strick  am  Halse,  in  Gegenwart  der  Königin  mit  zwei  Söhnen 
und  zwei  Töchtern,  die  von  vierzig  Ehrenfräulein  umgeben, 
herbeigebracht  waren.  Nachdem  sie  an  den  lieinen  aufgehängt 
waren,  wurde  der  Köni^^  mit  Steinen  belastet  ins  Meer  gestürzt. 
Bei  der  Eroberung  Prome's  wurde  die  Tochter  des  Königs  von 
Ava,  die  die  Stadt  verwaltete,  gcfanircn  und  Turpin  erzählt:  La 
reine  toute  nue  fut  livrt^e  ä  la  brutiiiitc  du  soldat  effrene,  desbour- 
reaux  armes  de  fouets  lui  döehirerent  le  corps.  Gegen  Slam 
ziehend  (1544),  belagerte  ^fentara  Ayuthia  und  Hess  es  durch 
Eisenwagen  berennen,  auf  die  hohe  Thtirmc  gebaut  waren. 
Nachdem  der  Bramakönig  Helitay  erobert  hatte,  schickte  er 
(1546)  eine  Oesandtsehaft  an  den  Calaminha*)  in  Timplan, 
w^l  sieb  der  König  yon  Ava  mit  dem  Siammon,  Kaiser  von  Pan- 
dalas (das  Schan-Königieioh  der  Pong),  verbflndet  hatte.  Der 
Shemiii  Ton  Saton  (Samein  von  Sittang)  gerieth  nach  idner 

tl  _  .  1  l__l__M-L  * 

*)  tfaeh  dem  Bache  SlgiimtoD'a  wurde  ThemM  ModeHwr  in  ladien  hin* 
geftebtet,  weD  er  predigte ,  dasg  der  Mensch  gewordene  Gott  gestorben  sei,  at»er 

seine  LuTir'>  ^p\7ann  zuLlroiche  Anhäng^er  im  Heicbe  des  Calaminha,  bia  dort 
▼erlwten  wurde,  ilas^  Gott  am  Kreuze  ge  torben  sei.  Doch  bntte  eieb  beim 
Kiesen  der  8prttch  bewahrt,  der  wahre  Gott  ist  Drei  und  Eins. 
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Mordthat  in  Krieg  mit  Sliemiudu,  einem  Spropeen  des  alten 
Kfinigsgreschlecbts  von  Pegu,  der  seine  Rechte  auf  die  Krone 
geltend  zu  machen  suchte,  aber  1552  fiel  Pcgu  aufs  Nene  in  die 
Gewalt  Toneru'f»,  wo  damals  Aleagar  (der  Hramn-Kiüiig  Pegu's) 
oder  Chaumigrcu  herrschte,  der  Milchbruder  Meiitara's,  dem  er 
seine  Sie^^e  erfochten  hatte.  Nachdem  dieser  König  Ava,  Mo- 
groim^,  Zimmay  nebst  dem  westlichen  Yunan  and  mit  Jangoma 
(1556  p.d.)  alle  Länder  der  Laos  sich  unterthftnig  gemacht  hatte» 
eroberte  er  1555  Ayuthia.  In  Folge  von  Klagen  des  dureh  Ein- 
fiUle  belAstigton  Häuptlings  Ton  Momeit  wurden  die  neun  Seban- 
etaaten  (Koeban|iyi  oder  Kopyidaung)  angegriffen  und  anneotH 
die  Hanptstedt  Aracan's  indess  Teigeblich  belagert 

Für  kurze  Zeit  hatten  die  damals  weit  berühmten  Brama- 
Könige  fiwt  gams  Hinterindien  unter  ihrem  Seepter  Tereinigt  £1 
Rey  de!  reyno  de  Pegu  habia  sido  sefior  de  un  grande  Imperio, 
conteuiendo  las  ciudades  y  reynos  de  Prom ,  Melintay,  Calam, 
Bacam,  Minmdu  y  Ava,  todos  pohlados  de  los  Hramos  ö  Bremos, 
sagt  de  la  Puente.  lieber  seine  Eintheilung  bcuierkt  de  Banos: 
Em  h?iixo  o  reyno  de  Brema  se  cbam  a  Bremä  Ovä,  o  inp-o  Bremä 
Taugul,  (1  Cialis  Bremä  Pram  e  mais  acima  Bremii  Beca  et  per 
cabega  Bremä  Lim^t.  Nach  Sheldou  wurde  Pegu  im  Norden 
durch  das  Land  Brama,  das  Gebiet  des  Sianimon  und  des  Cala- 
minha,  im  Süden  durch  das  Grenzgebirge  Preh  (Aracan's)  und 
die  bengalische  Bucht,  im  Osten  durch  das  Land  Laos,  im  Sttden 
durch  das  Königreich  Siam  begrenzt  Die  Beisenden  sind  etwas 
masslos  in  ihren  Ausdrucken,  die  Macht  dieser  Könige  su  be- 
schreiben, die  sie  noch  ttber  den  »Gross -Türken*  stellen. 
There  is  not  a  king  on  earth,  that  hatii  more  power  or  strength 
than  this  king  of  Pegue,  becanse  he  has  26  crowned  kings  at  his 
coromand,  sagt  Frederick.  Sie  zählen  ihre  Soldaten  bei  Millionen,  ' 
und  de  Cruz  (1555)  erwähnt  die  zahlreichen  Flotten  der  Brames. 
Spätere  Reisende  erzählen  aus  der  Zeit  ,  \\v  Naiet  siegreich  vor- 
rückte, wie  der  König  von  Tongu  mit  giu&«er  liceresmacht 
berab^'^rkummen  sei  und  den  König  von  Hongsawaddi  mit  sich 
fört^M  Rommen  habe,  angeblich  um  ihn  gegen  die  Angriffe  Bciner 
Jfeixuie  lvl  schützen.  Die  siamesische  Geschichte  spricht  nicht 
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nur  ^  (III  <lei-  teniporäreu  Erobciuug  llougsawaddi's  durch  König 
Naret,  sundeni  auch  von  der  spätem  Ycriklung  der  vorjualigeu 
Hauptstadt,  deren  Paläste  sich  alle  iu  Kli  ster  verwandelt  hätten. 
NacluU  III  der  König  Phraehao  Kateh.  (Irv  (in  V  erwaudter  Naret's 
gewesen,  das  Kloster  Sauanixai  gebaut,  wären  alle  Bewohner 
Uongsawaddi's  Mdnche  geworden  und  die  Stadt  habe  ihren  ta- 
rnen in  Songphanburi  (die  Stadt  des  Friesterheeres)  verändert 
Kit  dem  Tode  des  Königs,  nach  einer  BegLemng  von  40  Jahren, 
sei  das  königliche  Geschlecht  erlosehen. 

Der  Ver&ll  trat  sehen  unter  dem  Naehfelger  des  se  hoehge- 
Isierten  Brama  ein»  welchem  sein  xum  Statthalter  von  Jangoma  ein- 
gesetzter Bmder  nach  der  Krone  trachtete,  indem  das  dnreh  die 
beständigen  Kriege  erschöpfte  Pegu  unter  den  verwttstenden  In- 
vasionen Ton  Araean,  von  Slam,  von  Tongu  und  Aya  aus  zu 
Grunde  ging.  Die  Eingebornen  Pegu's  (heisst  es  bei  Purchas) 
sind,  wenn  noch  iiu  ht  völlig  vertilgt,  so  doch  meistens  in  fremde 
Länder  geflohen.  Pimenta  ern  ahiit  der  Zerstörung  der  })eguani- 
schen  Monarchie  nach  di  ii  au8  Indien  kommenden  Nachrichten 
(1598),  und  Bov(  s  fand  (1600)  die  Städte  zerstört,  die  Felder  in 
Wüsteneien  verwandelt,  und  die  Strassen  und  Flüsse  voll  mensch- 
licher Gerippe  und  verwesender  Leichen,  nachdem  der  König  von 
den  Königen  Araean's  undTonga's  getödtet  worden.  Der  weisse 
£lephant  des  letzten  Königs  von  Pega  wurde  (nach  Leblanc)  von 
dem  Könige  Araean's  fortgeführt,  der  dann  seinem  firflher  ein- 
CMheren  Titel,  als  Palastfllrst,  dieses  Epithet  zufilgte. 

0ie  UaiHte  Uebetsieht  Uber  diese  in  den  einheimischen 
Gesehiehtsbttchem  verworrene  Periode,  wo  die  Hegemonie 
xwisehen  den  drei  Bivalensllldten  weehsdte,  IBsst  rieh  aus  den 
Dantellungen  der  damals  in  Hinterindien  anwesenden  Euro[Aer 
gewinnen,  und  in  vergleichender  Zusammenstellung  der  bei  die- 
sen unparteiischen  Zuschauern  zerstreuten  Andeutungen  lilsst 
sich  folgendes  Resumö  ziehen.  Als  Üiessagukan  (1518  p.  d.) 
tlber  Pegu  herrschte,  langte  Anton  Correa  (151i»)  zum  Abschluss 
eines  Friedens  an  seinem  Hofe  an.  Der  König  wurde  153?^  durch 
die  in  den  Gruben  arbeitenden  Unterthanen  des  ihm  zinsptiiehti- 
gen  Para  Mendara  (König  der  BanuaB)  getödtet.  Da  die  Thron- 
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betteigQikg  des  Daeha  Bapi  yoö  andern  Kronprittendenten  be- 
stritten wurde,  liemachtigte  sieh  Para  Mendara  des  Beiebes  Pega 
and  eroberte  1544  Ifartaban.  Naeh  dem  aoldie  Zerstörung  Prome's 
(1545)  folgenden  Fall  des  (yon  Mens  ▼ertheidigteu)  Meletaji  be- 
gab steh  der  KOnig  von  Ava  unter  den  Sehutz  des  Siammen 
(Kaisers  von  Pandalus),  und  erbot  sich  gegen  Untersttttzun^j:  an 
Httlfstruppeu  Tribut  zu  zahlen,  worauf  der  JJramakönig  mit  dem 
in  Tiniphim  residireuden  Calaminhii  (Herr  der  Welt)  eine  Allianz 
abscbloss.  Eine  Untemehmuns:  Presen  das  Künipreieh  Sevadi 
schli!^:  fehl.  Von  der  Belaerenui  -  Siani's  (1548)  wurde  Tara  Men- 
dara durch  deu  AiilVtaud  des  Sln-ripam  Shay  in  Peg^u  zurUckgemfen, 
der  von  dem  Volke  aus  dem  Kloster  auf  den  Thron  gesetzt  war, 
unter  dem  Titel  Shemindu,  aber  bei  Annäherung  des  königlichen 
Heeres  geseblagen  wurde  und  entfloh.  Indess  brach  bald  ein 
neuer  Aufttand  in  Martaban  aus ,  wo  der  Chalagomim  oder  Oou- 
▼emeur  sieb  aum  Sbemindu  erklirte,  und  als  der  KOnig  Para 
Mendara  den  ibm  yerdlebtigen  Sbemin  TOn  Säten  oder  Zatan  sn 
sieb  rief,  wurde  er  Ton  diesem»  ,der  fttr  sein  Leben  Alrebtete,  er- 
mordet. Naobdem  Cbaumigren,  der  HUebbruder  des  Para  Men- 
dara, sieb  mit  seinen  Birmanen  naeb  Tongu  aumekgeaogen, 
wurde  der  Sbemin  ron  Zatan  durch  das  peguanische  Heer  zum 
König  ausgerufen,  aber  die  Vornehmen  selilu^'-en  sich  meist  zu 
der  Partei  des  gefluchteten  Sheniiiidu,  der  baiti  eine  hinläng- 
liche Armee  zusammen  hatte,  um  die  Hauptstadt  Peiru  anzugreifen, 
und  bei  der  Belagerung  M-urde  der  Shemin  durch  einen  vonGon- 
zalo  Neto  abgefeuerten  Schuss  getndtet  (1551  p.  d.).  Die  ge- 
rechte und  sanfte  Kegicrung  des  Shcmindu  wurde  durch  den 
Einbruch  des  siegreichen  Cbaumigren  beendet  (1553),  der  den 
Shemindu  hinrichten  liess  und  in  der  Nähe  Pegu's  eine  neue 
Hanptotadt  anlegte  (1587).  Das  Königreich  Laos  wurde  1556 
erobert^  ausserdem  aber  Kavelam,  Ava,  Bakkan,  Tangram,  Prome^ 
Jangoma  (mit  der  Hauptetadt  Jamahay),  Lawran,  Tnd(on,  Kablan 
und  Siam.  Die  Expedition  gegen  Araean  (1581)  missglflekte 
dureb  Einmisebung  der  Portegiesen.  Im  Jahre  1564  wurde  mit 
einer  falsoben  Beliquie  eine  untergeschobene  Prinzessin  Geylon's 
heimgefttbrt.  Bei  dem  Tode  des  Cbaumigren  (1583)  folgte  sein 
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Sohn  Pim^jinokfi  (Prungin^ko);  der  den  rebelüschen  KOnig  von 
Ava  im  lUephantenzweikampfe  ttfdtete  und  Ava  schleifen  Hess, 
aber  durch  seinen  Hochmuth  den  ihm  zu  Hülfe  geeilten  Prinzen 
Siam*8  erbitterte  und  zum  Abfall  Yeranlasste.  Die  Belagerung 
Siam's  (1586)  musste  wegen  des  ßteigens  des  Flusses  aufge- 
hoben werden  (1586),  und  der  herbeigerufene  König  von  Jan- 
goma  wurde  durch  den  schwarzen  Prinzen  geschlagnen.  König 
Pranjinoko  schickte  seinen  iSühn  Maupu  liiija  (den  König  von 
Martaban)  gegen  8iam,  wo  er  aber  auf  dem  zweiten  Feldzuge  im 
Zweikampf  ge^ren  den  schwarzen  Prinzen  fiel  (1590).  Als  der 
wUtbeudo  Pranjinoko  dann  stiu  ^miizcs  Volk  zun»  Kriegsdienste 
pressen  wollte,  verödete  Pegu,  indem  die  Bewohner  Mönche 
wurdeu,  und  als  das  verboten  wurde,  in  Wälder  und  Wilsten 
entflohen  oder  sich  als  Sclaven  verkauften.  Eine  in  Kosmin  aus- 
gebrochene  Empörung  wurde  unterdrückt,  aber  einige  peguaniscbe 
Grosse  bemächtigten  sich  mit  Hülfe  der  Stamesen  der  Festung 
Murmulan,  und  während  der  König  von  Prome  (der  Sohn  des 
Pranjinoko)  abfiel»  kam  der  siamesische  König  zur  Belagerung 
'  Fegn's,  hob  sie  aber  in  Folge  von  Kachrichten  aus  Kambodia 
wieder  auf  (1596).  Nachdem  der  KOnig  von  Tongu  abgefallen, 
kam  der  König  von  Aracan  dem  Könige  Ton  Jangoma  in  der  Be-  - 
lagerung  Pegu's  zuvor  und  erhielt  den  Zuzug  des  Königs  von 
Tongu,  der,  eine  Abwesenheit  seines  Allürten  benutzend,  den 
Prai^jinoko  zur  Uebergabe  beredete  und  mit  dem  grössem  Theil 
der  Schätze  aus  der  Festung  ]\Iaka()  nach  Tongu  zurUckeilte,  wo 
der  gefangene  König  getödtet  wurde  (1598).  Sein  als  Statthalter 
von  Ava  eingesetzter  Sohn  Naydu  kam  in  demsellKii  Jahre  bei 
einem  Enipörungsversuche  um.  Der  König  von  Aracan  liess  sich 
in  Pegu  krönen,  wogegen  die  Könige  von  Jangoma  und  .Sinni 
den  König  von  Tongu  verfolgten,  um  ihm  seine  Sch'ätze  wieder 
abzivjagen.  Bei  der  Heiagerung  Siriam's  bemächtigte  sich  der 
König  von  Ava  (1613)  der  Stadt  Pegu  und  verlegte  1620  seine 
Residenz  dahin,  nachdem  1616  Jangoma  wieder  erobert  war. 

Den  ersten  Anlass  zu  den  Kriegen  zwischen  Pegu  und  Siam 
gab  das  Bild  des  Gottes  Samsai,  das  peguaniscbe  Schiffer  aus 
Ayutfaia  geraubt  hatten,  und  das  die  Bewohner  dieser  Stadt 
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sarttokforderten,  da  seit  seiner  Entführung  wiedeiliolter  If  isswachs 
die  Ernten  zerstört  habe.  Der  König  von  Pegu  versagte  die 
Herauiigabe,  da  der  Gott  absichtlich  und  freiwillig  ans  Siaiii  aus- 
gewandert Rei,  weil  er  dns  ruchlose  Treiben  der  Ungläubigen 
nicht  länger  habe  ansehen  können.  Als  darauf  von  siamesischer 
Seiir  \iclfache  Eiiir!ille  über  die  Tirenze  g-emacht  wurden,  zog 
der  König  von  Pegu  gegen  Avulhia  iiixi  f;in<l  nur  goringcn  Wider- 
stand, da  der  grösste  Tbeil  des  siamesischen  lieercH  in  Kanibodia 
abwesend  war.  AU  König  Mahashakraphatraratirat  ihm  mit  den 
in  der  Eile  znsammengerafften  Truppen  entgegentrat,  trafen  in 
der  Beklaeht  die  beiden  KOnige  auf  einander,  aber  der  Elephanl 
des  siamesisehen  ergtiÜ  die  Flucht  and  seine  heldenmlltlijge 
Gattin  Surgothai  konnte  die  Niederlage  nicht  Teriiindem.  Der 
König  Ton  Pegu  oder  KOnig  der  Boimaa  (Mentaragyi)  musste 
damals,  ans  Mangel  an  Lebensmitteln,  die  Belagerung  aofbeben 
(1553  p.  d.)»  kehrte  aher,  als  ihn  swel  der  weissen  £lepbanten 
▼ervreigert  wurden,  mit  soleher  Uebermacht  aurttek,  dass  ihm 
der  König  von  Siam  (Ghao  Kang  Phnek)  viere  aas  seinen  sieben 
ausliefern  musste  (1546  p.  d.).  Als  dessen  Sohn  Phra  Ohao 
Xang-Phuek  Uber  Yergnligungün  das  Regierungßgi  s(  haft  ver- 
nachlässigte und  den  Wohlstand  des  vorher  blühenden  Landes 
zerrüttete,  unternahm  der  Brama-König  Pegu's  (Aleagar)  einen 
neuen  Feldzug  gegen  Siam  (1555  p.d.)  und  eroberte  nach  langer 
Belagerun^^  die  Ilnuiitstfidt,  die  er  gänzlich  auspUmdcrte  und  ver- 
wtistete,  relinquens  ibi  tantum  mille  homines  sab  imperio  Phra- 
Thamroaraxatbirat  olim  regis  Phitsilok,  sehreibt  Pallegoix. 
Dieses  Phitomotok  kann  nicht  in  Birma  liegen,  wie  Lassen  ver* 
muthet ,  sondern  ist  die  in  der  siamesischen  Vorgeschichte  be- 
rllhmte  Stadt  Phitsanulok  an  dem  gleichnamigen  Seitenfluss  des 
Menara,  wo  der  peguamsehe  KOnig  «nen  QoaTemeur  elnsetete, 
um  die  eroberte  Provini  zu  verwalten.  leb  werde  bienraf  bei  der 
Gesebiebte  Biam's  auHefckommen,  naeb  den  in  Bangkok  genom- 
menen Absehriften.  Unter  der  reieben  Beute  an  Edelsteinen,  die 
OOS  dem  Königreich  Silon  (Siam)  gebracht  war,  sab  Bolbi  (15W) 
aneb  in  grosser  Kunst  gearbeitete  KOhe,  die  als  Pbrokob  wahr- 
seheinlioh  aus  Kambodia  geraubt  waren.   IGt  dem  Auftreten 
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Phra  Naret'g  wendet  sich  das  Kriegsglttck  und  auch  die  Oötter 
gingen  jetzt  treulos  zu  dem  Sicj^er  Uber,  auf  dessen  Seite  sie  im 
Jahre  941  käinpften,  wie  die  Binincfiischen  Chroniken  erziihlen. 
Die  ruhmvollen  Kriegsthaieu  die8e8  Königs,  die  meist  sein  Bru- 
der Narai  mit  ihm  theilte,  setzten  Pe^^u  wie  Karabodia  in  Schrecken. 
Nach  der  Vcrnichtiinjß:  Läwek's  wurde  Hongrf^awadiii  und  Marta- 
ban  erobert  und  beide  Städte  von  siamesischen  Beamten  verwaltet. 
Naret  dehnte  seine  £roberungen  bis  zum  Sittang  aus,  wo  noch 
jetzt  die  von  den  Siamesen  errichteten  Befestigungen  zu  sehen 
sind,  starb  aber,  als  er  Uber  Tongu  gegen  Ava  zog  (1595  p.  d.), 
und  unter  den  Palastrevolutionen ,  die  in  der  folgenden  Zeit  den 
Thron  Siam's  mit  Blut  befleokien,  gingen  die  meisten  Eroberungen 
wieder  verloron. 

PhnpHahSi-Bimkllion,  der  als  OonTemeur  Ton  Hongsawaddi 
(949  Ch.S.)  sich  mit  dem  Tode  Phra  Karefs  unabhängig  machte, 
sohiehte  sum  Hole  in  Langka  fttr Bestätigung  seiner  KOnigswttrde 
und  erhielt  den  Titel  Phra-Sri-Sokaya  Tongsadhammachedi.  B^i 
seinem  Tode  folgte  sein  Sohn  (979),  aber  nach  neun  Königen 
starb  die  köuigliciie  Familie  aus.  Im  Jahre  983  hatte  Hongsa- 
waddi eine  Belagerung  din  eb  den  Sohn  des  birmanischen  Königs 
zu  bestehen,  der  nach  Besieguu^  Philip  s  deBritos  dieAracauesen 
verjagt  hatte. 

Den  von  Ceylon  rus  betitelten  König  Honjrsawaddi's  nennt 
die  Geschichte  Pe^^^i  s  in  der  sinmesischen  T  ■ehci^^etzunf?  Pbra- 
Maha-Pidok-thon  und  macht  ihn  zu  einer  Art  Salomo.  Kr  erliillt 
allerlei  Boten  von  dem  Kaiser  China's,  der  ihn  durch  wunder- 
bare Maschinerien  und  bewegliche  Puppen  Überraschen  will,  oder 
von  dem  Könige  Ton  A]ruthia  (Slam) ,  der  ihm  Räthsel  und  ver- 
wickelte Stroitfragen  vorlegt,  aus  der  Jurisprudenz  oder  aus  den 
Naturwissenschalten.  So  fragt  er  a.  B.,  was  die  grOsste  Zahl 
Yon  BlSttem  sei,  die  ein  Baum  trage,  und  erhüll  Ton  diesem 
pegnanisehen  Vorgänger  Linnö's  mr  Antwort,  dass  keiner  mehr 
als  swei  hahe,  da  es  ausser  Honoootyledonen  nur  Dikolyledonen 
gftbe.  Znletit  kommt  aueh  nooh  mne  Geaandtsehaft  aus  Langka 
(Ceylon) ,  die  in  Siriam  (Sieng)  landet  und  mit  grossen  Ehrenbe- 
zeigungen empfangen  wird.  DerPhtaehao  TonHongsawtiddi  (der 
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Kiniii.':  v(tii  HoiijLTsaw.Kldi)  schickte  den  PhraPhutthaKho»ucharya 
rasiieliaia  nach  My;m^  LaiijLrka,  um  dorther  Risse  von  den  Pa- 
lästen,  des  Phrabut  und  der  \  ihai;iö  zuiUck  zu  bringen.  Die  Kö- 
nige von  Xienginai  und  Lanxanp:  wltiist  hten  ihm  ihre  Töchter  zur 
Vermählung  zu  geben,  baten  aber  erst  um  Auskunft  Uber  seine 
Abstammung  und  sein  Oesohlecht,  worauf  er  folgende  Antwort 
gab:  „in  dieser Pattha-Kalpa  giebt  esfUnfPhraPhuttha-chao,  von 
denen  Phra  Kiikasontho  predigte  und  als  PhraPhuttba-chao  ver- 
klärt wurde  y  worauf  er  Segen  ttber  die  Wesen  verbreitend  in  das 
Barinibban  einging.  Von  welchem  GescUeolite  stammte  denn 
er?  War  Plin  Oenegon»  der  in  ewner  GegetaveAHndignag  mit 
dem  Bodi-jalm  gekrOnt  wurde,  in  dem  QeacUechle  dea  Flira 
Knkiiaon  nacblolgend  ?  Als  Pbra  Gonagon  ins  Barinibban  einging, 
wurde  Pbra  Pbnttlia-KaaiiTapa,  naehdem  er  das  Pbra  Sara-pbet 
gepredigt,  cum  Phra  Pbntdiarcbao  transfignrirt,  und  war  Pbra 
Phuttfaa-Kassyapa  etwa  von  dem  Qesehleebt  des  Pbra  Gonagon? 
Nachdem  PhraPhuttha-Kassyapa  insNibban  eingegangen,  wurde 
Phra  Sri -Sakjamaui  in  seiner  GesetzverkUndigung  zu  Phra 
Phnttha-chao.  War  etwa  Phra  Sri-Sakyamuni  aus  des  Phra  Kas- 
»yapa's  Geschlecht?  Und  doch  ist  es  nur  Alles  Eins,  das  Ge- 
schlecht der  Buddha  (Phra  Phuttha-Vong).  Wer  nicht  die  16, 
nicht  die  8,  nicht  die  4  Phra  Barami  besitzt  in  den  unzähligen 
(Asan.Grkbay)  Nutzen  der  10,000  Maha-Kalpa,  der  wird  nicht 
zum  Phra  aufsteigen.  Unser  Herr  Phra  Phuttha-chao,  auf  dem 
Kleinodien-Throne  am  Bodhi-Baume  unter  dem  weissen  Schirm 
sitiend,  in  der  Dämmerung  des  Abend-Zwieliehts ,  trieb  Phaya 
Haiathirat  mit  allen  den  Herrschern  der  Mara  sarttek,  ttberluun 
und  vernichtete  sie;  dooh  in  Betreff  der  Abstammung  aus  dem 
kOnigliohen  Qesehleebt  war  damals  der  Zusammenhang  noch 
nicht  nnteibroehen«  In  der  ersten  Naohtwaehe  erinnerte  er  sieh 
seiner  Familienbeiiehnngen  und  riefdiePereOnliehJLeitenfrttherer 
Zeiten  in  seinen  Geist  surllck.  Die  Familienbexiehung  mit  seinem 
Geechleebt  war  noeh  nicht  abgeschnitten.  In  der  mitderen  Nacht- 
wache empfing  der  Hohe  das  himmlische  Gesicht  und  das  ttber- 
natttrliehe  Gehör,  aber  die  Phra  Maha-SommatiYong  (die  Famillen- 
beziehuiig)  war  noch  nicht  gebrochen.  Dann,  als  InderMorgexx- 
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wache  der  Hohe  Ober  da«  Pbre  Pitisamuhabat  in  der  innem  Ver- 
knüpfung der  Wechselwirkungen  nachsann,  dann,  als  das  erste 
Licht  der  neuen  Däuiiuerung  hervorbrach,  dann  verklitite  »ich 
der  Heilige  im  Soniphathijahn  als  IMira  Phuttha-chao  unti  jede 
Beziehung  mit  Familie  und  Gesclilci  ht  war  unterbrochen  und  ab- 
geschnitten. Mit  dem  Tage  üreliiuto  dem  rn  sclilct  iiff'  der 
Buddha  an."  Als  Kftnig  Thudaudaua  seinen  rSohn  verhindern 
wollte,  in  den  ätrasseu  Kapilawut's  seine  Nahrung  zu  betteln  und 
ihm  vorwarf,  dase  ein  solches  Verfahren  fUr  einen  Abkömmling 
der  glorreichen  Fürsten  Thammadat  unschicklich  wäre,  erwiederte 
Buddha,  dass  diese  Abkunft  zur  königlichen  Familie  gehöre,  dass 
aber  das  Geechleeht  derBaddha's  ein  durchaiu  versehiedenes  sei 
nsd  nichts  mit  Königen  oder  Ffirsten  zn  thiin  habe.  Mit  der 
Aufnahme  Rahula*8  in  den  Mtf nchastand  hUeb  dann  der  Dynastie 
kein  weiterer  Nachfolger. 

Im  Jahre  996  Ch.  S.  eroberte  Sattthn  (derEOnig  Pegu's)  Ava 
und  im  Jahre  1000  stellte  er  denSehirm  derRangon-Pagode,  der 
abgefallen  war,  neu  wieder  auf.  Im  Jahre  1652  p.  d.  unternahm 
der  König  Pegu's  einen  Feldzug  gegen  China,  um  den  Buddhis- 
mus in  seiner  Reinheit  wiederherzustellen.  Dann  wurden  auch 
die  I^aujans  wieder  zinsbar,  die  1647  aus  ihrer Oefang^cnschaft  in 
Pegu  ausgebrochen  waren  und  seitdem  die  Grenzen  durch  stete  Ein- 
fälle beunruhig't  hatten.  Die  Talein-Könige  verlegten  ihre  Residrn/, 
nach  Ava  und  regierten  von  dort  aus  Ul)er  Ilongsawadtii.  Später 
aber  brach  in  dieser  Stadteine  EmpOrungaus,  um  die  Unabhängig- 
keit zurück  zu  erwerben.  Taaun«  der  birmanische  Statthalter, 
wurde  vom  Volke  getödtet  und  ebenso  sein  Nachfolger  Aungnean. 
Die  Talein  hofften  (1703  p.  d.)  über  die  Birmanen  zu  herrschen, 
und  es  gelang  ihnen  nach  ihrer  siegreichen  £mpOrung (1740)  Aya 
zu  erobern  ( 1 752),  aber  sie  erlagen  dem  kriegskundigen  (Alompra) 
Ungsnasiah,  demKOnigeYon  Ava,  der  mit  seinem  siegreichen  Yor^ 
dringen  (1754)  Pegu  eroberte  (1119  Ch.S.)  und  die  ganze  Menge 
der  dort  versammelten  Priester»  3000  an  der  Zahl,  massacriren 
Itess,  mit  Ausnahme  einiger  weniger,  die  naehMartaban  und  dann 
nach  Zimmay  fluchteten.  Dann  zog  er  weiter,  um  Tschukiah  (l^am) 
zu  erobern,  starb  aber  auf  dem  Feldzuge  (U22  Ch.  S.). 
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Der  von  Aloiapriv  /.um  Gouverneur  Pegu's  ernannte  BUnnia- 
sehn  hörte  später,  dass  der  eine  Empörung:  fürchtende  König  Be- 
fehle zu  Reiner  Ermordung  gegeben,  und  l>efrub  sich  mit  dem  ilim 
anhiin^ag'en  i  Ikü  denTaloin-Volkes  über  die  siamesische  Greuze. 
lieing-deila,  der  letzte  küuigPegru's  inderGefang^enschaft,  wurde 
1775  unter  Shembuam  hingerichtet.  König  Nyaung  jam  min- 
theragyi  criiess  allerlei  erniedrigende  und  demttthigende  Verord- 
nungen fttr  Pegit»  einen  bestimmten  Schnitt  in  Kleidung,  Haar- 
tracht u.  8.  w.  TOTsefareibend ,  so  daee  die  Bewohner  haulenweiee 
das  Land  verlieflsen  und  nachSiam  auswanderten.  Die  nationale 
Erbitterung  der  Birmanen  hatte  es  auch  auf  mdglichst  gttnsliehe 
Vertilgung  ihrer  Erbfeinde  abgesehen  und  sie  trafen  deshalb  son- 
derbare Bestimmungen«  s.  B.,  dass  die  Häuser  die  Form  eines 
Sarges  haben  mllssten,  um  dureb  diese  ominösen  Wobnungen 
den  Tod  su  beschleunigen ;  die  Reisstampfer  sollten  in  Form  des 
Idugam  und  derMdrser  in  der  derYoni  sein,  wie  auch  König  La- 
litaditya  den  unterworfeneu  Turuj^hkaij  eine  schimpÜiche  Bezeich- 
nung; von  den  Geniuilien  auferlegt  Erst  die  englische  Besetzung, 
wenigstens  nach  dem  zweiten  Kriege,  Hess  das  unterdrückte  Volk 
aufathmeu.  Die  Provinz  Amherst,  als  die  Engländer  Besitz  nahmen, 
war  fast  menschenleer,  da  fwie  Tli  lk  !  s  erwjibut  )  die  Einwohner  alle 
Tor  der  Unterdrückung  der  Birmanen  geflohen  waren,  besonders 
nach  Tenasscrim  und  öiam.  In  der  Umgegend  Ayuthia's  und 
Bangkok's  linden  sieb  zahlreiche  Colonieen  der  Peguer  oder  Ta- 
lein ,  die  als  Mon-noi  (die  kleineu  Mon)  dort  bekannt  sind,  oder 
auch  als  Raman. 
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Vorgeschichte  der  nüidlii  in  ii  Städte« 

Di»'  ( M'scliichtsliikher  der  {Siaincscii  bcirinnen  mit  einoni 
(e^i  bestiiiuntcn  Ausuupuiikt ,  j?leirlis:iiii  eiiuMii  iiaclihallfiKU  n 
Echo  jent*r:in  »U  n  llimniol  ra^^cudeii  licr^'^c.  von  denen  die  Siugplio, 
*  die  Allein  1111(1  andere  der  in  [ivniniiia  vn  wamleltcn  Stämme  aiis- 
zogren ,  nnter  «leu  nicdrig^er  jreiiornen  Bewohueru  der  llefläuder 
sich  ihrer  göttlichen  Abkunft  erinnernd. 

In  einem  Walde  lebten  zwei  KUsi  (Hi^clii)  Satxanalai  und 
bitthiinonghkon  mit  Kamen,  die  noch  dan  Kommen  des  Ilerra 
auf  Erden  get^^ehaut  hatten»  und  jetzt  in  einem  Alter  von  150  Jahren 
ihre  zahlreiche  Nachkommenschaft  um  sich  versammelten,  ihnen 
rathend,  eine  Stadt  sieh  zu  Wehr  und  Waffen  zu  bauen,  da  sie 
Helbst  Aich  nach  der  zauberischen  Wildniss  des  Himaphan  zurück- 
ziehen würden ,  dort  sich  filr  ihre  Heimkehr  zu  den  Vätern  vor- 
zubereiten. 

Damit  seine  Nachkommen  und  die  zehn  Dörfer  der  Xang 
(Frau)  iSari  Phraniani,  der  Mutter  des  Phra-Saributr,  in  der  Ver- 

elirung  der  Religion  des  Phra  Phutth  zusammt  mit  dem  Haijasat 

(den  bralniiani.srhon  Shustnis)  verharren  niix  liten.  rief  der  Eremit 
►^atxanalai  die  Aeltef*ten  znsammen  und  sjna(  li  fulgendeiniassen : 
„C'iAw  und  ernialint  die  zehn  Faniilit  n,  stets  in  Einigkeit  zu  bleiben. 
Seid  bereit  zu  gegenseiti^'cr  Hülfe  und  erriebtet  mit  einander  eine 
Feste,  eine  Mauer  um  die  Stadt.  Fallt  nicht  in  fleischliche  Lüste 
nn<l  in  unthätiire  »Seliwäche,  sondern  sucht  nacli  Waffen,  rüstet 
»ie  wohl  und  linltet  sie  fertig.  Die  Grossen  unter  euch  Insst 
legieren,  setzt  den  »Stärkt»ten  zum  Herrscher  ein.    0,  ihr  ehr- 
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würdigen  Bonzen  und  Brabmanen*),  ihralle  werdet  Laien  werden, 
ihr  werdet  die  PrieflterBchaft  ablegen.  Die  Haarlocke  eures 
Hauptes  abscbneideud,  werdet  ibr  anfangen  Thiere  zu  tddten  und 
Fiscbe  im  Wasser;  dann  wird  das  Gift  die  ganze  Erde  durcb- 
dringen,  es  wird  sieb  verwandeln  und  als  „Arac^  wieder  erschei- 
nen. Dann  werden  die  ehrwürdigen  Bonzen  und  ßrahmanen 
sieb  besaufen ,  sie  werden  besoffen  sein ,  jeder  Mann  von  euch. 
Dann  aber  erinnert  euch  der  Worte  Phrathassaphon*»  (des  mit 
7.v\\u  'riifreiHlcii  IJcpilitcn ) ,  um  (k'ii  Zorn,  die  Fleischeslust,  die 
Hegierdcn  zu  uiiterdriu  keu ,  die  euch  in  das  Verdcrhrn  hrinjjeu 
würden.  Eure  Pflicht  ist  es,  das  Volk  zu  belehren  und  unterrichten, 
l^nd  neluut  das  Feuer  auf,  es  mit  {gefalteten  Händen  verehrend, 
und  trn^'t  es  in  eure  Stadt.  Es  ist  das  Opfer  unseres  (icsi  lilcchts, 
ycit  (lein  Anfang  der  Zeiten,  durch  den  aseetischen  König  einge- 
setzt.  Das  Volk  muss  belehrt  werden.  Bewahrt  diese  meine 
Worte  in  eurem  Herzen ,  handelt  in  allen  Dingen ,  wie  ich  euch 
angewiesen  habe.**  Daun  fügte  der  heilige  Rüsi  die  Prophezeiung 
hinzu:  ^Wenn  dieJltnger  (Phra-Savok)  und  dieSomana-Phrahni- 
Xi  nicht  länger  das  Gesetz  beaehten ,  dann  wird  das  Herz  der 
Stadt  in  sieben  StUeke  zerbrechen.  Niemand  wird  länger  Sorge 
tragen.  Laien  (Krabat)  werden  Priester  (Xi) ,  Priester  werden 
Laien  werden,  Alle  sich  mischen  ohne  Unterschied.  Die  noch 
Verstand  besitzen ,  wird  der  Tod  rasch  fortnehmen.  Treue  und  • 
Glauben  verschwinden,  Keiner  kann  dem  Andern  trauen.  Ueber 
euch  selbst  werdet  ihr  diese  Leiden  herabgezogen  haben.  Dies 
isfs,  was  euren  Ahn  bekümmert,  aber  in  zukünftigen  Zeiten  wird 
es  so  geschehen." 

Als  der  heili;^c  IJüsi  seine  Ahschiedswoitc  j^'esproclicu,  erhob 
er  sicli  in  die  Lüfte  und  verschwand  n;u  li  dem  hoJu.'ii  ( >übirge  zu, 
das  der  kJinigliche  Berg  (IMiu  Kliau  iunnjr  )  licisst.  Dort  erfüllte 
er  d&A  Gesetz  der  Bonzen  (Somauatbam)  und  die  Gebote  der  fUuf 

*)  .Nachdem  dor  Kinbryo  Gautam.i  riiru  .-.  ala  Mahathaiuraadu  zum  crbteu 
Kitoige  gewählt  war,  wurde  er  HAnnh  gcnntint  (uaeh  den  UmuiiilMlieB  llaha 
Radsa  Wensr).  After  tlils  ineo  of  wisdom ,  who  desired  to  deatroy  wiekednesu, 
IWed  in  huU  in  the  foreiit  and  ate  only  what  they  recived  io  charity.  They  were 
ealled  BralimaiM  (e.  PItayre). 
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Jana,  frei  von  den  Lüsten  des  Fleisches,  die  er  abgeworfen  hatte 
darcb  die  seiner  Natur  einwohnende  Weisheit. 

Und  dann  berief  jBathammarat  die  Xaphoxi-Phrahmana  alle 
zttgammen  und  versanimelte  um  sicli  die  Vorsteher  der  Familien. 
Kr  vertheilte  den  Boden  unter  die  Xaphoxi-Brabmanen  und  befahl 
Jedem  derselben»  Banden  von  Arbeitem  m  organisiren,  fttr  den 
Bau  des  Walles,  Tome  8  Sok  (16  Fuss),  4  Va  (32  Fuss)  hoch, 
50  Sen  (öOOO  Fuss)  in  der  Brette  und  100  Sen  (16,000  Fuss)  in 
der  LKn^.  Bathammarat  sehaute  aus  nach  Äugurien,  um  die  Omen 
an  einem  g^Unstigen  Tage  zu  beachten,  denn  in  seinem  Aufenl-. 
halte  bei  den  heiligen  Eremiten,  seinen  Vätern,  hatte  er  gelernt, 
dass  am  Donnerstage  des  ersten  Monats  in  derseehstenNaeht  des 
zunehmenden  Mondes  im  zweiten  Jahre  der  Aera,  in  dem  Jahre 
des  Drachen,  ein  Küui^  aufstellen  würde,  um  das  Gesetz  für 
5(>0  Jnhre  wach  dem  Js'iphan  l'luu-l'hutthi  ('hao's  zu  befestigen. 
Kr  tihciu  Uchte  auch  die  Arbeiter  im  Stciuhehaueu ,  uud  deu 
Aufbau  der  Festiinprswerke. 

Und  Balliaimiiarat ,  der  durch  seine  »Statur  iUicr  alles  Volk 
henorragte,  wurde  König.  Als  nach  sieben  Jahren  des  Mauer- 
baues die  FlUgel  der  Thore,  wohl  verkalkt,  eingesetzt  waren  und 
der  Hut  der  Bürger  Ubergeben ,  dann  liess  er  ein  Kloster  bauen 
mit  seinen  Zugehörigkeiten  und  mitZeilen,  als  Wohnungen  fUr  die 
Lehrer  und  die  Priester,  worin  die  zum  Soda  Sakkithakhaoada 
genannten  Grade  der  Ueiliglieit  Gelangten  aufgenommen  wurden  » 
und  die  Xaphoxi-Phrahmana.  Er  gründete  einen  Tempel  (Vihan) 
Phra  Insuen*6  (Sira's)  und  Phra  Karai's  (Karayana's)  und  er  richtete 
Festlichkeiten  ein,  dass  die  Beobachtung  der  Vorschriften  im 
Gedächtniss  bewahrt  bleibe.  Fttr  sieben  Tage  abwechselnd, 
nahmen  sie  ihre  Nahrung  nur  nach  den  priesterlichen  Gesetzen. 
Dann  wuschen  sie  ihr  Haupt ,  dann  bestiegen  sie  die  Seile  und 
schwangen  an  ihnen  zu  Ehren  Phra  Insuen's,  der  er  der  Herr  ist. 
lind  so  erwarteten  sie  die  bevorstehende  Ankunft  des  Eremiten. 

Der  Krcmiten-fr<>tt  ( l'l)ra  Daolx.th  )  crimicrtc  sich  seiner  edlen 
Xachkonimenschaft ,  uml  iii  den  Jan  Sonia)»Hth  eingehend,  den 
er>h  u  der  verehrungswUrdigen  und  hiniuili^chen  Jana,  stieg  er 
zum  iiimmel  auf  uud  begab  sich  durch  die  Luft  nach  dem  Uipfel 
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des  mit  Wuld  bedeckten  Herges.  Alle  Xaphoxiphrabni  beeilten 
sich  ihre  npfei^nbcu  zu  brin;rcn,  die  von  Batbaniniiii  ;it  niedcr- 
<;cb'<xt  wmcbn.  Dfinn  buldi^'ond.  sa^te  er:  .Der  Ditiur  der 
beiden  Herren,  habe  ich  die  Stadt  erbaut,  naeb  den  Worten  des 
Herren  halte  ieh  sie  volleiKb  t.  Ich  bitte  jetzt  um  einen  Nnmon  fllr 
die  8tjidt."  Der  Eremit  tSatxauabii  erwicderte:  „Am  heutigen 
Tage  iioeb  werde  ich  aufoteigen,  um  den  Himmel  [Thevalok,  als 
die  Welt  oder  Wohnung  dcrOötter,  wieTengri  im  Mongolischen] 
des  Pbra-ln-Savan  (des  Herren  In  am  Firmanientc)  zu  besuchen, 
am  beutigen  Tage  noch  werde  ich  wieder  niederkommen :  Saran- 
Thevalok  sei  deshalb  der  Name  der  Stadt."  Die  Xaphoxi-Phrahm 
versammelnd,  richteten  die  heiligen  Eremiten,  Satxanalai  und 
Sitthimongkhon,  ihre  Worte  an  sie,  fragend:  „Wen  wollt  ihr 
zumKOnig?  wer  ist  der  würdigste?"  Alle  dieXaphozi-Phrahmana*) 
erwiederten:  „Bathammarat  sei  unser  König,  er  ist  der  Aelteste 
von  uns  Allen."  Dann  sprachen  die  Eremiten:  „Dreierlei  sind 
die  Herren ,  von  dreierlei  Ursprung  ent^^prossen  auf  der  Flllebe 
der  Erde,  sie  sind:  der  König  (Krasat),  der  Besitzer  (Sethi  oder 
der  Reiche)  und  der  Phrahmana,  diese  pnui-i  n  auf  der  Erdober- 
fläche." Daun  l)esi;itigten  die  heiligen  Eremiten  Bathammarat 
und  setzten  ihn  zimi  König  ein,  unter  dem  'i'it(»l  l'hnya- Tbamma- 
Kaxa,  und  sie  gaben  ihm  zur  Seite  eine  Gattin  königlieber  und 
himmlischer  Abkunft,  die  in  weihlieber  l-iiiie  von  Nang  f Frau) 
Mokhali**)  herstammte,  der  Brabminin  im  Hause  Rijapunxai. 
Sie  erhoben  sie  zur  (ersten  oder  rechtmässigen)  Königin  im  Pa- 
laste des  Herrschers.  Und  die  heiligen  Eremiten  nach  einiger 
l  eberlegung  si>rachen  so :  ,Noch  bedarf  es  der  heiligen  Reliquien, 
die  ]\<'lititiien  schafft  herbei  des  Schädels  und  der  Fingerknochen 
der  linken  Hand.  Zur  Zeit,  als  unser  Herr  ins  Niphan  einging, 
erhielt  ich  bei  der  Vertheilung  durch  den  König Sritham-Sakkharat 

•)  Pif"  Xai»lin.Xi-riir;il»in  wcrdi'ti  titit  («üfTisscn  zum  \Vass»'r>«|irpug(*n,  wie  die 
Jo<^  dar;;«  >t4>IU.  in  einer  ÄiNchrift  wird  bemerkt,  dan»  sttt  die  brabmaniscbe 
Schnur  (Phrot)  gctrajrf'ii. 

**)  Nach  Csoma  de  Körösi  erhielt  Kolita  den  Nnmeii  MugaJau  oder  MoDgo- 
lyaaa,  weil  er  von  mongolischer  Fatuilie  ubstauitute. 
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diese  Keli«iuii'u  Sri  Dliarma  ^akkharat,  als  Titel  AynsatruV, 
wie  auch  Asoka'sj.  Sie  mh  I  uueh  unter  eiin  iii  Eiseuiciuni  |^ti»ii 
rang,  desisen  hartes  Holz  lusonders  beiui  Klosterlmu  hemit/i 
wird^  bei:ra)i(ii  und  werden  durch  zwei  Geier  bewacht,  ein 
Mänucheu  und  ein  W eibciieo.  Geht  denn,  und  hebt  diese 
heUigen  Keliquieu!'* 

Als  der  heilige  Eremit  diese  Ansprache  vollendet,  stieg  er 
zum  Himmel  empor,  durch  die  Luft  /um  Königsber§;e  gebend, 
und  dort  nac  h  sieben  Tagen,  als  seine  Zeit  erfUllt  war,  Terlieas 
er  seinen  irdischen  Körper. 

Aber  Phaya  Sri-Tbanima-Raxa>Chao  berief  die  Xapboxi- 
Brahmanen  zur  Versammlung,  und  mit  ihnen  berathend,  sagteer: 
„LAsst  uns  gehen  und  des  göttlichen  Herren  Reliquien  heben  und 
sie  in  unserer  Stadt  niederlegen.  Eines  Baumeisters  bedarf  es, 
sie  wohl  und  sicher  in  der  Kapelle  zu  yerwahren."  Nun  fand  sich 
ein  Mann,  Baphitsanu  genannt,  ein  Mann  mit  Namen  Baxi])hit,  ein 
Mann  mitNamen  Barittijana,  ein  Mann  mit  Namen  Ba-in  unter  ihrem 
Haupt:  diese  fünf  Künstler  hielten  eine  Berathung,  wie  der  Bau 
auszufuhren  sei,  und  lUuin  beschlossen  sie  und  sagten;  _  \\ir  werden 
ein  Werk  vollenden,  sc  liüiier  und  v\  iindei  l)arer,  als  je  ein  solches 
von  Architcctcn  auf  dem  l'.rdkr('i>c  ausgeführt  i>t."  Nacdidcni 
öfo  CS  ausj^-cführt  (wie  des  weitem  besduieben  ist),  wurden  die 
Reliquien  geholt,  woher  der  Spruch  Khao  rang  rcng  (der  Baum 
mit  des  Geiers  Nest)  entstand,  und  dann  verordnete  der  König, 
dass  alles  Volk  sein  Gold  und  Silber  brächte,  damit  die  Künstler 
die  Schmucksachen  des  Tempels  fertig-ten. 

Wie  Low  bemerkt,  nennen  die  Lao  ihr  Land  Chi-mai  (priester- 
liches  Gebiet)  oder  auch  Sovannaphom  (der  goldene  Brahma), 
weil  der  erste  KOnigim  Traume  Brahma  vom  Himmel  herabsteigen 
sah,  ihm  einen  goldenen  Pipul-Baum  zu  ttborreichen.  Der  oi^di- 
nirende  Oberpriester  wirdBawli  von  Fitch  genannt.  Xi(M5nch8- 
priester)  wird  noch  jetzt  von  den  Lao  in  einer  Weise  verwandt» 
um  Person  Überhaupt  zu  bezeichnen,  denn  von  Rechtswegen  sollte 
ein  Jeder  Priester  sein.  Für  Laien  haben  sie  deshalb  auch  den 
Ausdruck  Khon  dib,  ein  roher  oder  unreifer  Mensch.  Xieng  meint 
etwas  Schräges  und  Schiefes,  und  deshalb  eine  Stadt,  als  von 
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solchen  Leu u  u  iiuwuluit,  <li(',  das  Kloster  verlass<*ii(l,  voiii  rechten 
Wef^e  abarcwiclioii.  In  Siain  licisx-n  die  Laien  liaiidit  (randit.a) 
oder  vichuclir  s(dclie,  denen  inandaH  Auf^^uijiii  des  i'riesterstandes 
noch  anseilen  kann ,  da  ihr  Haar  noch  nicht  gewachsen.  Auch 
die  mehr  ecki|;eu  Alphabete  für  profane  Schriften  wurden,  im 
Gegensatz  des  runden  P»ii,  früher  Xienj^  jrcnannt.  Alle  dies© 
verschiedenen  Auslegungen  sind  jetzt  in  Wechseibeziehung  zu 
einander  gesetzt,  und  um  die  ursprüngliche  Wurzel  zu  linden, 
mttasten  erst  die  aus  mehrfachen  Sprachen  durcheinander  gewor- 
fenen Elemente  geschieden  werden. 

Die  beiden  hier  erwähnten  BrahmaninnenNangMokhati  und 
Nang  Sari  Phramani  werden  die  Mtttter  der  beiden  Lieblings- 
sehlilerBuddha's  genannt,  PhraMokhala  und  PhraSaributr,  welch 
letzterer  Name  im  Siamesischen  auch  als  der  uneheliche  Sohn 
erklärt  werden  könnte.  The  Sanscrit  Shi-li-fuh  (Sariputra)  is 
equiralent  to  „the  son  of  the  Tsou-bird^  (sari,  a  sort  of  hawk 
with  remarkable  eyes).  This  was  a  name  derivedfrom  bis  mother. 
At  first  he  wa.s  a  diseiple  of  the  herctic  Shan-clie-na,  well  versed 
in  the  18  Shastras.  Auf  seine  Bekehrung  folirte  die  des  Tsai- 
shuh-bhi  (MuganlaiioderMuhkinlin)  oder  Mudi^alajuitra,  und  jeder 
v(jn  ihnen  führte  Buddha  250  Jihi^^er  zu.  Von  den  beiden  Phra- 
Rüsi  wird  uueh  erwähnt,  dass  sie,  als  das  Alter  der  Mengehen 
sieh  bis  200  Jahre  erstreckte,  Iii  Fuss  hoch  gewesen,  und  nach- 
dem es  sicli  auf  15ü  Jahre  vermindert  hatte,  14  Fuss.  Nachdem 
die  10  Familien  ihre  Niederlassung  geprrUndet,  wurden  die  Panch.a- 
Matscha-Kham  (die  f  in f  Fischerdörfer  der  Mitte)  in  eine  Stadt 
TCreinigt  mit  einer  {'a^nxie  Uber  den  Kcliquien  des  Phra  Saributr 
und  mit  den  Reliquien  des  Phra  Mokfaala  im  Hause  seiner  Mutter. 
Die  nördlichen  Dörfer  (Uttara-Khamani)  waren  ursprünglich  Ton 
den  Xaphozi-Phrahmana  allein  bewohnt,  die,  wie  es  yorge- 
,  schrieben  war,  nur  mit  einander  assen  und  unter  sich  Handel 
trieben.  Low  bemerkt,  dass  Utdha  Tapasa  oder  Haha^Rischi,  der 
sich  unter  den  birmanischen  und  siamesischen  Asterismen  finde, 
von  den  Siamesen  noch  lebend  und  älter  als  Buddha  gedacht 
werde.  In  their  histories  of  Phra-Pathora,  he  seems  alluded  to 
uudcr  the  title  of  tttbakbut  (Assagutt<i  im  Pali). 
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Als  8ariputra  und  Manp^alnn,  unter  deu  Namen  Upase  und 
Kaulithe  uocli  Laien  wart  n,  crkauuten  sie  eines  Tages  (nach  der 
Mallalingara- Wuttu),  mit  220  Begleitern  auf  eiiieni  IioIhmi  I>erge 
atebend,  d<a8  Trinzip  der  all^cTncinen  Vergänglichkeit  alles  Irdi- 
schen und  fühlten  eine  unbezwingliche  Sehnsucht  nach  Belehrung. 
Der  heteiodoxe  Kahan  Thinze,  der  damals  von  550SchUlem  um- 
geben in  Sayagaya  lehrte,  konnte  ihnen  nicht  genttgen»  und 
durch  denRahanAthadsi  YonBuddha^sEjrscheinen  benachrichtigt, 
gingen  sie,  jeder  mit  220  Jttngem,  eu  ihm  tiber,  weshalb  ihr  frd« 
herer  Meister  aus  Aerger  an  einem  Blutsturz  starb.  AlsSariputra 
seinen  Kibpan  herannahen  ftthlte,  verabschiedete  er  sich  von 
Buddlia,  um  mit  seinen  Jüngern  nach  seinem  heimathliehen  Dorfe 
Nalaka*)  zurlickzukehren,  wo  seine  Mutter  Nupathari  von  ihm  das 
Gesetz  lernte  und  uach  seinem  Tode  eiueu  Üzcdi  erriehtcte,  dem 
der  Sakyakönig  in  der  Mitte  des  Ortes  einen  viereckigen  Thurm 
mit  hoher  Spitze  bpifUgte.  Die  im  C «  dränge  zertretene  Kewnti 
(SaniKitru  Ammej  kehrte  ans  f(»l^einlen  Tage  aus  dvm  liiiiiuu'l 
Thawadeintha  zurück  und  erschien  den  Bewohnern  indem  Glänze 
einer Nat-Königin,  ihre  Transformation  verkündend.  An  der  Stelle, 
woGautama  die  Nachrieht  vonMaugalan'sNibpan  erhielt,  Hess  er 
gleichfalls  einen  D/edi  errichten  und  sein  Lebensende  ist  im 
DhaniTTia-Ataga  besehrieben. 

liach  dem  ceylonesisehen  Verzeichniss  derUeberlieferer  der 
Vinaja  empfibigt  Moggaliputto  unter  Chandragupta  die  Upasam- 
padapWeihe.  In  der  Inschrift  von  Andher  wird  (nach  Cunning^ 
harn)  Moggaliputtoals  geistlicher  Sohn'des  Gotiputtra  aufgeführt. 
Palladji  erwühnt  der  von  Maudgaliputtra  gestifteten  Schule  der 
Vibhadjyavadinas.  In  der  tibetischen  Lebensbeschreibung  Rat^ 
nadbannaraga's  (bei  Schiefner)  wird  in  dem  zu  Bajagriha  gehö- 
renden Utlttendorfe  dem  Purohita  des  Königs  Kanndiiya-Patala 
von  seiner  Frau  Modgal  ein  Sohn  geboren,  der,  weil  ihn  seine 


*)  Nala  or  Nalaka  (a  Brahmin  Tillage  near  Radxagio}  was  the  birth  plaee 

of  the  great  di^ciple  Tharlpiitra.  It  s<'cms,  that  tlinre  was  there  a  80rt  of  Aca- 
demia ,  whitber  the  learncd  of  Radxagio  reporied  for  dieoooning  <m  nonU  and 
pliUoflophical  rabjecta  (s.  Kgandet). 
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Verwan<lt(Mi  nnf  dtTiSrhoosR  gcnoiiiiueii,  Kolita  und  wofren  Aehn- 
lichkeit  mit  seiner  Mutter  Mod^'ali'n  Sohn  aus  dem  Genelilechte 
MnndiT.iljajana  genannt  wurde.  Als  der  Arhant  gewordene 
Maudga^syana  sich  dem  Nachdenken  Uber  seine  Eltern  überliest, 
fand  er  seinen  Vater  als  Brabmakimi^,  seine  Mutter  aber  in  der 
Hölle»  wo  er  bei  ihrer  versuchten  Befreiung'  selbst  umgekommen 
wäre,  ohne  Ananda's  Hülfe  und  erst  durch  die  auf  Bhagavant*s 
^  OebeisB  abgelesenen  Sutras  ihre  £rlOsung  ermöglichte.  In  dem 
Dorfe  Nalanda  gebar  (naehRatnadharmaraga)  die  (mit  den  Augeti 
des  Vogels  Gracula  religiosa  begabte)  Qarika  (deren  Bruder 
Koshtbila  sich  zum  Studium  des  Lokaj ata -Systems  nach  Sttden 
begeben  hatte)  einen  Sohn,  der  wegen  seiner  Aehnlichkeit  mit 
dem  Vater  (dem  von  Sttden  gekommenen  Brahmanen  Tishja  am 
Hofe  Bimbisara's)  von  dem  Orossvater  (dem  Brahmanen  Mathara) 
Upa-tishja  ^^eiiaiuit  wurde,  von  dem  \  Hter  aber  Q'ariputra,  weil 
er  der  Mutter  gleiche. 

König Phra-Thaninia-Ikaxa  liess  die  beiden  Trinzen  'Fhamma- 
kunian  und  Usokotkuman  rKmujira,  nh  .lünirliuL^  oder  l'rinz,  wie 
die  Infantonl,  als  Hliikkus  den  Trai-Tidok  lin  inial  von  Anfang 
bis  zu  Ende  diirchstudiren.  Da  er  aber  unruhige  Zeiten  voraus- 
sah und  sieh  der  Horizont  mit  kriegsdrohendem  Gewölk  umdllsterte, 
80  nahm  er  sie  aus  der  Priesterschaft  in  den  Laienstand  zurück. 
Auf  königlichen  Hefehl  wurden  die  Pantcha-Matscha-Kham  be- 
festigt und  nach  dem  Erbauen  eines  Palastes  der  Prinz  Usokot 
in  der  Stadt  Hariphunxai  als  König  Phaya  Sri  Thamma  Sokkha 
Rat  gekrönt  und  mit  einer  Brahmanin  aus  jenen  Dörfern  Termählt. 
Aus  den  nördlichen  Dörfern  der  Xapho-Phrahmana  wurde 
-  die  Stadt  Kamphaxa-Nakhon  (die  Stadt  Kamphaza  oder  Kamboza- 
tein)  errichtet  und  der  Prinz  Thammakuman  als  Herrscher  ein- 
gesetzt, eine  Brahmanin  als  Gattin  heimführend.  Nach  den  öst^ 
liehen  Dörfern  (Burakham)  wurde  der  Prinz  Singkhuman  geschickt, 
um,  nachdem  die  Xaphoxi-Phrahman  einen  Palast  und  Festungs- 
werke erbaut  hatten,  in  der  Stadt  Phitxabut  (l'lili>anunakun;  den 
Thron  zu  Ix'steigeu. mit  eijK'r  Brahnuniiit  als  Königin.  Diese  vier 
Städte  lebten  in  Freundseliaft  und  Kintracht  beisammen,  und  die 
Könige  regierten  iuFriedeu,  die  den  Jahreszeiten  eutäprech enden 
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Opfer  heobnchtend.  Neid  und  Zorn  war  unbekannt  und  Alles 
bltthte  in  Frieden. 

Angeblieb  genauere  Zeitbestimmung  findet  sieb  in  folgender 
DarsteUungsweise  des  Geschichtsanfanges:  Die  Eremiten  Satza- 
nalai  und  Sittliimongkhon ,  die  bei  Buddba'a  Geburt  100  Jabre 
K&blten»  gründeten  Savanlok  im  Alter  von  300  Jahren. 

Als  die  Cbunlosftkkbarat  ihren  ersten  Cyelus  vollendet  hatte, 
beriefen  die  Rttsi  oder  Eremiten,  in  deren  hundertjährigem  Alter 
Xinasi  noch  Phaya  war,  ihre  Nachkommen  zusammen,  als 
300  Jahre  ihres  Lebens  abjrelaufcn  waren,  und  sprachen  ihre 
ermahnenden  Alisdiicdsworte  im  Jahre  306  der  l'hra  -  Tliuttha- 
Sakkh.irnt.  Im  Alter  von  8(»0  Jahren  war  die  Körperläiige  13  Ellen, 
bei  200  Jahren  0  Pllen,  hei  150  Jalutn  7  Kllen.  Die  Bewohner 
der  beiden  l><.rier  weiden  von  Saribut  und  Mol^ain  abgeleitet, 
die  unter  ihren  Laienuamen  Kolita  und  üpatissa  atieh  in  den 
relipriösen  Rüehern  als  Dorfbesitzer  bekannt  sind.  Die  Familien 
der  beiden  brahnianisehen  Dörfer  Kolita  und  Upatissa  in  der 
Nähe  HaJagahaV  hatten  seit  sieben  Generationen  in  Freundschaft 
gelebt  und  ihre  Prinzen  hiessen  nach  den  Dörfern  Kolita  und 
Upatissa.  Als  diese,  nm  das  Heil  zu  finden,  umherwandern, 
lassen  sie  sich  erst  unter  die  Schuler  eines  durch  seine  Weisheit 
berühmten  Paribrigika  Ganga  aufnehmen,  aber  er  konnte  ihnen 
nicht  den  rechten  Weg  weisen.  Mit  Assaji,  einem  der  bekehrten 
BrahmanensOhne,amHofeKapi]awut*s  zusammentreffend,  werden 
sie  zu  dem  wahren  Lehrer  geführt,  der  ihre  Namen  in  Saribut 
nnd  Mugalan  verändert. 

In  Betreff  des  Weges,  den  die  indischen  König^e  und  Priester 
hergezogen,  meint  Lassen,  das»  sie  von  Silbet  zuerst  nach  Muni- 
pur und  dann  sUdlich  naeh  Kule  gelangt  seien.  Wie  sie  von 
jenseits  des  Irawaddi  weiter  ^^egangcn,  zei^:»  n  die  Kaufleute  aus 
Thay-yni  oder  Paniahon;^'  (rama-Angva)  bei  Du  Halde,  die  mit 
indis(di(ni  Waaren  na(  Ii  Muhang^Myang)  Sen,  der  Hauptstadt  der 
Laos,  kamen.  KiaiiL'  Seng  oder  Kiang  Sen  (Xicng'-  Sen)  liegt  am 
rechten  Tfer  (h-s  Mekhong  und  ist  naeh  M;\c-Leod  von  Kiang^-tiiug 
aliliängng.  lui  siamesischen  StädteeauUog  ist  indcss  ein  Xieng 
äeu  aufgeführt.  Kbiang-Khen,  der  östlichste  aller  ^ScUan-Staaten, 
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tragt  den  heiligen  Namen  rijakalarata,  da  es*,  ein  zweites  Thak- 
kasinla,  die  Erlernung  der  [in  China  heiniispheu]  Wissenschaft  ver- 
mittelte. Da  dicSianiesen  manche  Importationen  zur  YermehrUDg 
ihrer  Kenntnisse  Uber  dieLändt;r  der  Laos  erhielten,  so  sagen  sie 
bisweilen,  dass  diese  ihre  Khru  (Guru)  oder  Lehrer  gewesen. 
Aber  diese  Bemerkung  hat  nicht  die  ausgedehnte  Bedeutung,  die 
Low  ihr  beilegen  will. 

Als  in  sieben  Generationen  der  Könige  500  Jahre  in  ihrer 
Dynastie  vorübergegangen  waren,  regierte  in  der  Stadt  Hart* 
phunxai-Nakhon  der  KOnig  Aphajakha-Muni,  der  in  hikihster 
Strenge  die  Regeln  (8ila)  beobachtete.  Er  hatte  die  Gewohnheit, 
zu  Zeiten  nach  einem  hoben  Berge  hinauszuziehen ,  um  dort  das 
Leben  eines  Einsiedlers  zu  führen.  Auf  diesem  Hergc  ptlcgte 
sich  eine  Drachenprinzessin  zu  erlustigen,  die  (W-u  iromnien  König 
brsuchte  und  drei  Tage  und  Näclitc  bei  ihm  verweilte.  Als  sie 
mich  ihrem  unterirdischen  Keichc  zurückkehren  wollte,  gab  ihr 
der  KoniL-  sein  geschmücktes  Gewand  nebst  einem  kostbaren 
King  und  ging  dann  selbst  wieder  nach  aeiner  iiesidenz,  um  die 
Kegierungsgeschäfte  zu  versehen. 

Als  das  Fräulein  (^ang)Nakh  sieh  schwanger  fUblte,  merkte 
sie,  dass  das  Kind  in  menschlicher  Weise  und  nicht  aus  einem 
Ei*)  geboren  werden  wttrde.  Sie  schämte  sich  deshalb  im  Lande 
der  Nakh  zu  gebären  und  kehrte  nach  der  Einsiedelei  auf  dem 
Berge  zurück,  die  aber  von  dem  Könige  schon  yerlassen  war. 
Als  sie  einen  Sohn  geboren,  legte  sie  ihn,  in  das  kostbare  Gewand 
gewickelt,  mit  dem  Ringe  daneben,  dort  nieder  und  floh  in  die 
Unterwelt  zurttck.  Ein  Jägersmann,  der  den  Wald  durchstrich, 
hörte  das  Schreien  des  Säuglings  und  brachte  ihn  zu  seiner  Frau, 
die  gerade  selbst  ein  Kind  geboren  hatte.  Bei  diesem  Paare 
wurde  der  aufwachsende  Prinz  in  allen  Tugenden  des  Gesetzes 
erzogen. 

l\üu  gesehah  es,  dass  seine  Majestät  der  König  Phaya-Apha- 
jakhamunirat  Befehle  an  seine  Minister  und  Edeileutc  ausfertigen 


*)  Kadroii  re^ott  l'ocuf  du  serpent,  and  Eckhaus  «telU  damit  dasdntidisehe 
omm  angiiinom  (bol  Pttniiu)  iiMauuneD. 
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.  liess,  das8  ihm  ein  Schloss  erbaut  werden  solle.  So  erpng  ein 
Aufgebot  durch  dat»  ganze  Land,  und  jedes  Haus  hatte  die  zum 
königlichen  Dienste  Pflichtigen  zu  senden,  um  an  dem  Werk  zu 
helfen.  Auch  der  Jäger  wurde  einberufen ,  um  als  Uoizhacker 
verwandt  zu  werden.  Er  nahm  sein  SOhnchen  mit  sich ,  und  da 
die  Sonne  heiss  schien,  legte  er  Ihn  in  dem  Schatten  des  Königs» 
Schlosses  nieder,  das  zitternd  dröhnt  und  hin  und  her  zu  schwan* 
ken  beginnt  Der  EOnig  (wie  mit  weiter  Ausführlichkeit  erzählt 
wird)  lässt  Uber  die  Ursache  Nachforschungen  anstellen  und 
nimmt  seinen  von  dem  JUger  erzogenen  8ohn,  an  den  Abzeichen 
erkannt,  zu  sich,  den  er  mit  seinem  Halbbruder,  dem  Prinzen 
Riinikiiiii;t!i.  /.u>;uinueu  erziehen  lässt,  unter  dem  Xaineii  Arun- 
raxa-kuiiiaii.  l^ingeschaltet  ist  eine  Prophezei uiiir  l^iuldlia's,  als 
er  einst  ausserhalb  der  Dörfer  Paiitclia  Matschakliain  sein  Mahl 
einnnliiii  und  ilini  ein  Nakh  Waj*>*er  braelite;  ^0  Aiiarida.  dieser 
Draeli«',  (U*r  Tathaguta  Wasser  bringt,  wird  nach  loou  .(aliren 
die  Aera  Tathagata's  erneuern.  Und  durch  die  Kraft  des  in 
Almosen  gegebenen  Wägers  wird  kein  Wasser  mangeln  in  den 
Grenzen  seines  Reiches,  wo  er  als  unabhängiger  König  keine 
andere  Oberhoheit  anerkennen  wird.  Wenn  mit  Anisong  (der 
aus  Verdiensten  fliessenden  Gnade)  gegeben,  erlangen  auch  Feuer 
und  Wasser  die  Kraft  von  Almosen.  Wenn  Tathagata  fQr 
950  Jahre  in  Neibban  eingezogen  ist,  dann  wird  Phra-Arunarath 
als  König  geboren  werden."  König  Aphajakha-Muni  Überlegte 
bei  sieh,  dass  es  passend  sein  wttrde,  seinem  Sohne  eine  Stadt  zu 
ertheilen,  und  als  er  umherschauend,  Satxanalai  nur  von  einer 
Prinzessin  verwaltet  sah ,  vennählte  er  mit  ihr,  der  letzten  ihres 
Stammes ,  den  Prinzen  Arunaraxakhuman  und  bestellte  ihn  als 
den  Gouverneur  der  Stadt  Satxanalai ,  unter  dem  Namen  Phaya 
Huang. 

Dies  ist  denn  der  bcrUhnitc  König  l'hra  Ruang,  dem  die 
Einflilirung  der  vulgären  Aora  oder  der  (  liunlosakkharat,  die  Er- 
findung' der  Buchstaben  und  eine  linzabl  faljelhaftor  Tliaten  zu- 
gescbrieben  wird,  wie  besonders  in  dem  Üik  li<*  RUang  IMira 
Kuang  des  Weiteren  sich  erzählt  tindet.  Die  hier  vorliegende 
Geschichte  (die  Phongisavadan  Myang  Kya),  die  ihn  mit  einem 
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we\mn\  Klcpliauten  st'hwar/or  Zähne  beHchenkt,  saert  Nichts 
von  seineu  Ditferenzon  mit  Kanibodia,  aber  in  den  Chroniken 
diesjes  Landes  erscheint  er  als  ein  Rebell,  der  den  schuldigen 
Tribut  an  Wnsscr  verweigert,  worauf  in  der  angeführten  Pro- 
phezeiung Buddha's  angespielt  wird.  In  den  populären  Er- 
zählungen der  Siamesen  trügt  er  denselben  Charakter,  da  sie 
Bich  der  unter  ihm  erworbenen  Unabhängigkeit  freuen  und  seit 
der  Zeit  ihren  Namen  Thai  oder  Freie  erhalten  haben  wollen, 
was  schon  deshalb  bedenklich  erseheint,  weil  in  der  durch  Phra 
Ruang  fixirten  Periode  die  eigentliche  Thai-Ra^e  in  Sayamphra- 
thet  noch  gar  nicht  existirte.  Indess  wiederholt  sich  sein  Name 
mehrfach,  da  die  Geschichte  ihn  auch  auf  spätere  Repräsentanten 
Uberträgt,  und  ron  den  peguanisehen  Historikern  (in  siamesischer 
UeberHCtzung)  wird  er  fast  wie  Hn  Titel  jedem  Könige  Sukothay's 
beigelegt.  8cin  Name  Phra  Kuaiif;  oder  l^hi.i  liiing  bezeichnet 
seine  Abstammung  von  den  Draeheiisehlungen ,  als  l*hra  Luug, 
wie  auch  die  ausgcMchmiukleu  Mittheilungen,  die  Low  Uber  den 
Pilgerort  der  Naug  liung  im  Padeng  oder  rothea  Walde  erhielt, 
sich  nn(  den  Tempel  der  Drnchenprinzessin  neben  dem  Pa  fai 
(Feucrwalde)  Korat  s  bezielieu  werden.  EinPhaya  liuang,  ."-^ohn 
einer  Nakh,  wird  ziemlich  Ubereinstimmend  vondenHiamesen  als 
Kdnis:  von  Sukothay  in  das  Jahr  625  der  Chunlosakkharat  gesetzt. 
Da  Pbra  Kuaug  sich  ärgerte,  dass  seine  von  allen  andern 
Monarchen  der  Erde  adoptirte  Chronologie  in  Veriinderung  der 
Aera  nur  von*  dem  Kaiser  von  China  (Krung  Chin)  nicht  an- 
genommen war,  so  schlug  er  seinem  Bruder  Rutthikuman  vor, 
eine  Expedition  gegen  denselben  zu  unternehmen.  Andere 
sagen,  dass  diese  gegen  Magadha  gerichtet  gewesen.  Im  achten 
Jahrhundert  führte  das  Königreich  in  der  Provinz  von  Shensl 
und  seine  wcstUch  von  Sigam  gelegene  Hauptstadt  im  Speciellen 
den  Namen  Chin.  In  einem  Zauber -Kahne  fuhren  die  beiden 
Brüder  (Phra  chao  Sayam  thang  song  eng  phi  nong,  die  beiden 
siamesischen  Fürsten,  älterer  und  jüngerer  Bruder)  von  der  Stadt 
Sukothav-Satxanahii  ah  mui  wiinlcii  von  einem  Strome  reissender 
Schnelligkeit  durch  das  Geschlecht  der  Nakh  vorwärts  bewegt. 
Der  Gott,  der  die  Wolken  beherrscht  U^halabok),  war  durch 
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Magie  preftsselt  und  alle  die  ülni;;en  Götteitjühne  (Thevabutr) 
zogen  in  der  Regleitung  der  lieiden  Könige,  die,  das  Wunder- 
sehwert und  den  siegreichen  Bogen  Sinaxai  tragend,  aufreeht  im 
Boote  standen.  Phra  Phum  und  Phra  Phai  (der  Gott  der  Lüfte) 
liessen  die  gt1n>ti^en  Winde  wehen,  um  das  Sehiff  vorwärts  zu 
treiben,  dasMekala,  die  hocherfreute  Göttin  der  See,  sorgsam 
gegen  jeden  Unfall  schätzte.-  ,Als  sie  nach  einem  Monat  Fahrt 
sich  den  Kttsten  Obina's  näherten»  da  ereignete  sich  ein  sonder- 
bares Naturphänomen.  £in  dicker,  dichter  Nebel  erhob  sich, 
Alles  einhüllend,  so  dass  weder  Sonne  noch  Mond  zu  sehen'  war. 
Den  Chinesen  gruselte  es.  Es  überlief  ihnen  eiskalt  den  Rlleken 
und  ihr  Haar  stand  zu  Berge.  In  allen  Städten  China*8  da  war 
nur  Zittern  und  Angst  und  Furcht  und  Schrecken.  Und  der 
Kaiser  von  China  rief  die  Vornehmsten  seiner  Kdelleute  zu- 
sammen und  hielt  eine  Versuuiiühiu*:  im  l'alaste,  um  iilu  r 
diese  Saehe  zu  heratlien.  t^nd  es  wurde  besclilosseii ,  einen 
Mann,  der  Kunke<»k.antiin  liicss,  nach  der  Küste  zu  sendrn.  um 
dort  umher/ubliekeii ,  <»li  er  etwas  bemerken  könne,  l  lul  Kun- 
keokantjin  ging  nach  dem  Strande  hinab  und  hliekte  nach  Nor- 
den und  in  die  See  hinaus,  aber  kein  Sehit)  war  in  Sielit.  Aber 
siehe,  da  war  ein  kleines  Boot  mit  zwei  Siamesen  darin,  das 
dahergetrieben  kam.** 

Auf  seinen  Bericht  erinnert  sieh  dann  der  Kaiser  China's 
einer  Prophezeiung,  dass  ein  Siamesc  kommen  würde,  seine 
Tochter  zu  freien,  lässt  die  beiden  Bruder  ehrenvoll  empfangen 
und  schickt  seinen-  mit  der  Prinzessin  Paithunderi  Termählten 
Schwiegersohn  in  einem  wohlausgerOsteten  Schiff  zurttck,  mit 
500  Chinesen,  die  bei  der  Ankunft  in  Batxanalai  dort  eine 
Porcellanfabrik  einrichten.  Auch  hatte  der  Kaiser  Ohina's  sein 
Siegel  (wie  eine  Tessera)  in  zwei  Hälften  zerbrochen  und  die  eine 
seiner  Tochter  mitgegeben ,  um  ihre  Briefe  damit  zu  zeichnen. 
Er  wUrde  dann  das  andere  Stück  daranpassen ,  um  zu  sehen ,  ob 
sie  Ueht  seien.  Aus  China  gesehenkte  Glasspiegel  wurden  im 
Palast  aufgestellt.  Der  liuhni  seiner  Seefahrten  inuss  zu  den 
Malayeu  gedrungen  sein,  da  Sbaher  ut  Nawi  ( N(»i)(len  liajah  von 
SuuiaUra  (Sumatra)  gefangen  nimmt  und  ihn  lu  seinem  Paläste 


Digitized  by  Google 


« 

Siam. 


zu  Siam  zum  Füttern  der  Hühner  verwendet.  Xaeh  seiner 
KUckkehr  wurde  l'lira-ltitthi-Kuinaii  mit  der  l'riuze&^iu  Malika- 
Thevi  (die  vom  Bestreuen  der  Tenipelbildur  mit  Mali-Hlumen  so 
g:enannt  war)  zum  FdrKten  in  IMiixai -Xieng- mai  durch  Fiira 
Kuang  eiu^a.setzt,  der  zur  S(  lienkunfri«urkundc  aus  seiner  (itdd- 
flasehe  Wasser  verf^iesst.  Da  die  l^io*)  um  deu  Prinzen  gebeten 
hatten ,  so  hat  sieh  seitdem  unter  ihnen  die  Sitte  erhalten ,  dasti 
die  Mädehen  den  Antrag  stellen  (der  Uehergang  zur  Polyandrie 
ihrer  nördlichen  Nachbarn).  Durch  seine  KeantDiss  der  Trai- 
pbet-(drei  Vedas)  hatte  Fhraftuang  seinen  Körper  unverwundbar 
gemacht  und  in  Folge  seiner  früheren  Werke  lag  Kraft  zum 
Lebendigmaehen  oder  Sterben  in  seinen  Worten»  so  dass,  was  er 
aussprach,  auch  geschah.  Die  Geschichte  spricht  dann  Ton  dem 
explodirenden  Pulver  der  Kambodier,  das,  in  Wasser  nieder- 
fallend, geiührlich  wurde,  nennt  es  aber  mit  demselben  Namen, 
den  in  der  kambodisohen  Geschichte  der  Edelmann  Dam  diu 
führt,  den  der  König  gegen  den  aufstündischen  Phra  Ruang  aus- 
Fcliiekt.  Dieser  grub  sich  unter  der  Erde  von  Kambodia  naeh 
Siam  durch  in  gefUrchteten  Minenarbeiten  (wie  sie  auch  die 
AHiiamiten  im  chinesischen  Kriege  nur  durch  I  lexenheschwörungen 
bekUmpfeu  zu  küuueu  glaubten)  und  tauchte  in  dem  Kloster, 

*)  Von  den  Franen  {a  Xiensmai  Mgt  Oran<Uean,  da«»  stc  die  Männer  an 
Arbeitukraft,  PMm  nnd  Ter»l«nd  fltiertriiren.   «Sie  besltsen  dn  dentlichea 

Ueberi^pwicht  über  die  Männer  und  kftnnen  Bie  rorttn>ib<>n ,  wenn  ate  nicht  mit 
ihuen  zufrieden  nind."*  De  Barros  sagt  von»  «ianH^isclien  Stumm  d«'r  Laos  por 
que  em  estas  partes  a^  mulhere«  tem  mcllinr  parecer,  qnc  os  b^mprir^  dizfMii  «Ihis 
qne  as  femeas  sahi'ni  a»  piimt  iras  mai  i-n-  marljos  ao  pai.  Kiiinjtfcr  t'j  w.iliut, 
dass  »ie  sich  tättowireu ,  um  ui;iiinlicli  (-rnc-heitien.  Benfey  erinnert  bei  den 
Vorrediten,  die  diePranen  mler  denGmra»  beaitaen,  «i  dM  in^aebe  Franenreich 
d(«a  Uttam>  (nSrdliclittn)  Pan^ja.  Naeli  Xi^gaathenea  wurden  die  Pandne  von 
einer  KBnigin  belierracht  nnd  die  Pandu-Brfider  iiegaSsen  aieli  mit  ebier  femela- 
saraen  Frau.  Die  Prinzcs^sinncn  von  Cabenda  können  (nacb  Maxwell)  Jeden  aitr 
Ileirath  r.vfingm  nnd  sehliesscn  ihre  Männer  ebenso  eifersüchtig  gegen  das 
niidcre  Oesehlccbt  ab,  wie  der  K-xiiir  vr»n  Dahomey.  seine  Frauen.  Hei  Kinigun 
der  Sikh  lierrscht  (nachOrlich)  iIk-  Sittf.  <!;»-is  mehrere  Briider  eim'  Krau  nehmen 
und  »\e  gehören  meist  au  den  Jat  un  IVmljab,  deu  Nuciikomnien  der  Jitha  oder 
Jetha  (Juuitschi). 
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wohin  PhraRuang  sich  zurückgezogen,  aus  dem  lioclenauf,  wurde 
aber  durch  sein  Wort  in  Stein  vorwandelt  (wie  die  Höflinge  in 
VicniuKulit)  a">  I'alastbei  de.^scn  i  luuinelfahrt).  Von  einer  jrliick- 
lichtT  aiisgefnllciien  CJrubenfnhrt  *'r/;i))lte  man  mir  in  den  Kuiiicu 
liauouV  in  Kanibodia.  Kiucn  gebratt'iu'n  Fisch,  der  ihm  zu  jrrngg 
war,  assi'hra  liuang  nur  zur  Hälfte*)  und  warf  die  andere  wieder 
in  dea  Teich,  wo  sie  lastig  weiter  schwamm,  aad  dieser  halbe 
Fisch  nius!5  noch  Junge  gehabt  liaben,  denn  er  schwimmt 
Jetzt  in  vicb-n  Klosterteichen  äiam's  und  noch  mancherlei  mmst 
in  der  Einbildung.  Ehe  Manggalpur  von  den  Ungläubigen  in 
Besitz  genommen  war,  besass  das  Wasser  im  'i'eich  von  Jivat- 
kunda  die  Eigenschaft,  todte  Körper,  die  hineingeworfen  waren, 
neu  SU  beleben. 

Ausser  mit  Würfeln,  liebte  Phra  Ruang  das  Spiel  mit 
Drachen ,  das  in  Siam  und  China  von  Alt  und  Jung  mit  Leiden- 
schaft getrieben  wird*  Nachdem  er  einmal  sieben  Tage  nach 
seiner  Art  urohergewandert  war,  ohne  etwas  zu  essen,  liess 
er  seinen  Drachen  steigen ,  der  von  der  Schnur  al)riss  und 
fortflog  bis  nach  der  Stadt  Tounj^^-ll,  von  einem  Ödaven  (Nai-lJ 
oder  Meister  L)  behen*scht,  der  durch  das  Glück,  einen  weissen 
Affen  ^a'fangen  zu  haben,  König  wirrde.  l'hra  Knrmcr  folgte 
seinem  1  )raclicn  i)is  'i'oungu,  wo  er  ihn  olnn  ;in  der 'riiimii-|iiT/e  des 
Fahlstes  Illingen  sah  und  in  einer  Sala  t  tur  \\  ;inderer  aut^rebauten 
Halle)  vor  dem  Stadtthore  sich  zum  Schlaf  niederlegte.  Hei 
Nacht  betrat  er  den  l'alast,  beglttckte  im  Vorbeigehen  die  Frin* 
Kessin  mit  einer  ehelichen  Tmarmung  und  stieg  dann  zum  Thurme, 
ganz  aus  Eisen  gebaut,  hinauf,  um  seinen  Drachen  herabzuholen. 
Der  König  von  Toungu,  der  dort  schlief,  erwachte  und  setzte 
sich  im  Bett  aufrecht  Phra  Ruang  stieg  auf  seine  Schulter  und, 
da  er  den  Drachen  noch  nicht  erreichen  konnte ,  auch  auf  seinen 
Kopf,  und  machte  so  einen  Sclaven  aas  dem  König,  der  nichts 
merkte.  Nachdem  er  den  Drachen  losgemacht,  floh  er  davon. 

*)  Unter  den  >^oiHlerhar<»n  DiDiren  im  Königreiclif  ICalin{;a  (crz^ililt  <lt'r 
Dabietin)  wixr  em 'reinpcltcich.  worin  luneiiißeworfcne  Kuochen  eine»Hi;iliniaiir'ii 
o<l«T  Hnpi  Kuli  innerh»!!)  « ine>*  Jahres  Eur  Uälfte  «u  Stein  worden,  während 
die  andf  rt-  Uallle  im  verändert  bleibt. 
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AIb  aber  die  Prinzessiii  am  nftehsten  Morgen  ihrem  Vater  von 
der  unceremoniOsen  Visite  erzählte,  Bchiekte  dieser  Boten  aus, 

die  Phra  Kuang  zurückbrachten.  Nachdem  der  König  ihm 
die  Eingeweide  heniu?igenomiiuMi  und  in  lmulu  kupfernen  Kasten 
gelegt  hatte,  wurde  Phra  Huang,  der  nicht  wusste,  wie  ihn)  ge- 
schah, wieder  zur  Stadt  hinausgoljraclit.  Dieser  V  urfall  wird  als 
Phollakaiii  (l^d^i;  begangener  Haudluiigen)  erklärt,  weil  in  einer 
früheren  Kxisten/  Phra  Uuang,  nU  Krähe,  den  König  vtm  Tongu 
als  Fisch  entleibt  hatte.  „Seit  dieser  Zeit  ist  das  I>and  Lao  voll 
von  Phi*)  (Dämonen),  die  die  Eingeweide  und  Gedärme  der 
Menschen  fressen. Nach  Satxanalai  zurückkommend,  ohne  zu 
wissen .  dass  iinn  seine  Eingeweide  herausgenommen  waren, 
hatte  Phra  Huang  ein,  wie  es  seheint,  unbefriedigendes  Hendez- 
vous  mit  den  Damen  Beines  Harems  und  ging  dann,  um  in  der 
Fontäne  auf  dem  Markte  in  der  Mitte  der  Stadt  zu  baden.  Dort 
verschwand  er**)  und  wurde  nicht  weiter  gesehen.  Als  sein 
Nachfolger  in  Satzanalai.  wurde  Phra  Suttukuman  durch  Phaya 
Rtttthi,  KOnig  von  Phizai-Xieng-mai,  bestätigt 

Nach  Phra  Ruang's  Tode,  ftigt  eine  andere  Abflchrift  bei, 
brachen  Krieg  und  Fehden  zwischen  den  Königen  aus.  Das 
Volk  der  Xiphram  verschwand  allmälig  und  wurde  in  Laien 
(Kraliat)  verkehrt.  SUnde  iialuii  Besitz  von  ihrem  Herzen,  als 
Soldaten  und  Miotlistrupi>eu  nahmen  sie  die  Itefehle  und  Ge- 
schenke der  Könige  an.  Alles  entartete  ins  Öchleelitere,  Kürper- 
grösse  und  Lebensalter  wurden  vermindert.  Sie  verachteten  die 
früheren  EriniKuimgen  und  behielten  nur  die  Zauberformeln 
(Moudou  oder  Mimtradon)  bei,  um  damit  schrecken  zu  können. 


*)  Low  nennt  einen  Stamm  der  Laos  Plii  Phob  und  safft,  daas  er  als 
]>ftnionenbese1iw5rer  anter  den  Bbrigen  lerBtrent  sei «  aber  PId  Phob  sind  eben 
die  DImonen «  die  von  den  Hexonmeisterii  ati;«^cf<cliiekt  werden ,  nm  die  Ein- 
geweide ilirer  Feinde  zu  fressen.  I^ie  Nat«  heisaen  Pili,  bd4e  Nats  Pill  bei  nnd 
Oott  Zo  oder  Zo  Phaya  bei  den  Sc  Iian. 

**)  Auch  die  rJcschicht«'  Kaschniir'ü  berichtet  von  ihrem  Liebling^köuij; 
Lalitaditya  ein  wuiul<  riiare»  Verschwinden  :  II  s'est  couche  dau»  l'oc^an  ce  joyau 
dn  ciel,  ainsi  disent  quelques-nns,  et  d'aatre<«:  II  est  entri  dans  le  fea,  qu'll  s'e«t 
prepani,  d*antres  eneore:  II  a  pass4  en  entler  dans  Tantre  roonde  (s.  Troyer). 
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Ihre  Ilauser  verfielen,  ihre  GerUthscbaften  verdarben  und  sie 
vertauschten  die  Stiidte  mit  dem  Aufenthalt  in  den  von  Elephanten 
und  Tiirem  hew. . hüten  Wäldern.  Dann  entstand  eine  Ver- 
schiedenheit der  »Sprue  heu  und  Jeder  wurde  seinesNachbarn  l-  eiiid. 

Der  Nachfolger  l'hra  Kuang's  wurde  von  dem  Edelmann 
Trai-Poph-Narok  zu  Vorsichtsmassregeln  ermahnt ,  da  er  Kunde 
von  feindlichen  Rüstungen  in  grosser  Ausdehnung  hatte.  Mit 
der  Vertheidi§^g  betraut,  sandte  er  zu  den  acht  Hauptstädten 
(huamyang) der  Grenzposten,  um  ihre  Befestigungswerke  in  guten 
Stand  SU  setzen.  £in  nach  China  geschicktes  Kriegsboot  kam  in 
sieben  Monaten  nach  Satzanalai  zurttck,  „denn  zu  der  Zeit 
kam  das  Seewasser  in  der  Fluth  bis  nach  der  Stadt  Satxanalai,** 
and  brachte  Waffensehmiede.  Phrohmvithi,  der  auf  Lttthirat  in 
Xiengmai  gefolgt  war,  sandte  die  Hlllfstruppen  aus  MvangLakhon, 
MyangNahn,  Myang  Xiengmai  und  MyangPheh  nachSatxanalai, 
das  bald  darauf  von  Pfarachao  Sri  Thammatraipidok  und  seinem 
Uparat  (Chao  Xieng  Sen)  belagert  wurde.  Die  Vorhut  des 
feindliehen  Heeres  führten  die  Thaya  Xieng  rai  und  Xieng  ru, 
den  rechten  Flügel  die  Phaya  Xieng  ngon  und  Xieng  tung,  den 
linken  Filigel  die  Phaya  Xieng  nan  und  Xieng  fang.  Der  Frie- 
den wurde  vermittelt  durch  Phra  Pliiitiita  Khosn  f'han,  den  Abt 
des  Klosters  Kbao  iJaiiL^  Hp n-''  in  Sukluithav,  auf  dessen  Zureden 

■  *  • 

der  Köui^'  Tliaunnatraipulok  sieh  mit  der  Hand  einer  Prinzessin 
begnügte  und  nach  Xieng  8en  zurückkehrte,  wo  ihm  zwei  Söhne 
geboren  wurden  (Traisonrat  und  Chat-kon), 

König  Sri  Thammatraipidok  wusste  durch  seine  ausgedehnte 
Gelehrsamkeit,  die  er  schon  zur  Zeit  des  Buddha  Kaukuson  durch 
das  Studium  der  Bücher  desTraipidok  erworben  hatte,  dass  Phra 
Phuttha  Chao,  nachdem  er  Almosen  aus  allen  Theilen  der  Welt 
emptSEUigen,  sich  unter  einen  Samo-Baum  zurückgezogen,  um 
seinen  Reis  zu  essen.  Da  er  es  passend  dachte,  an  diesem  Orte 
eine  Stadt  zu  gründen,  so  erliess  er  königliche  Befehle  an  die 
beiden  Beamten  Oha  Nakrong  und  Cha*)  kan  bun  mit  dem 

*)  Ueiix  nnclt  s  f{(»  Tpnjrlikhan  command;ii«  nt  :iu\  troupfs  dt'  l'orirnt  et  de 
Voccident.  on  les  uppciait  les  Cha  de  la  gaoche  et  de  )a  droito  nach  dem  Fieo-i- 
üen  (s.  Julien). 
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Mandate,  500  Karren  fertig  zu  machen  und  sie  mit  0ttteni  und 
Waaren  zn  beladen,  um  eine  Stadt  zugrttnden.  Die  zwei  Offieiere 
huldigten  dem  königlichen  Befehle  und  machten  sieh  zum  Auf* 
bruche  fertig.  Sie  wurden  von  Eaufleuten  geführl ,  denen  die 
Gegend  vertraut  war.  Von  Xieng  Sen  reisten  sie  ttber  die  Stadt 
Nahn  nach  Lilomphon,  wo  Buddha*8  heiliger  Fusstapfen  sieb  findet 
Dann  passirten  sie  den  Fluss  Taniim  oder  Menam  Tanim  und 
kamen  iu  der  Kiclitung  des  GehirpL^  Luun';  nacli  der  Stadt 
(Myang)  Savankhaburi.  Nachdem  sie  dort  in  Plini  Plmttlui's 
Tempel  angebetet,  setzten  sie  Uber  den  kleinen  Arm  {  Kiie  iu>i  jdes 
F^IussesTrom  und  langten  dann  auf  der  Ebene  derbrabiuaniseliea 
Dürfer  an,  wo  einst  IMirn  IMiuttha  irewaudclt  war,  Almosen 
sammelnd.  Von  den  Dürfern  der  liralinianen  enthielt  das  (öst- 
liche 500  Häuser,  das  westliche  etwas  Uber  100.  Die  Ofliciere 
Hessen  Halt  machen  und  stellten  eine  Berathung  an,  die  zu  der 
Entscheidung  führte,  dass  diese  grasreiclie  Gegend,  so  eben  und 
ruhig,  wo  sieh  auf  beiden  Seiten  brahmanische  DOrfer  fänden, 
wahrscheinUch  die  von  ihrem  Könige  zum  Bau  einer  Stadt  be- 
stimmte sei.  Sie  befahlen  den  Kaufieuten,  die  Wagen  nach  einer 
Stelle  zu  treiben,  die  zum  Aufschlagen  eines  Lagers  geeignet  sei, 
und  errichteten  zunächst  das  Dorf  Xaphdrat  Dort  wurden  von 
den  Dienern  Kakrong's  Ziegel  verfertigt.  Die  Soldaten  Kan- 
bun's  wohnten  im  Dorfe  Xapho-Pbrahm.  DieOfficiere  schickten 
Schreiben  in  dieDOrfer  an  die' Aeltesten,  dass  sie  ihnen  1000 
ihrer  Leute  senden  mischten ,  um  ihre  eigenen  tausend  bei  der 
Arbeit  zu  unterstutzen,  und  das  Werk  wurde  dann  in  drei  Theile 
vertheilt,  unter  die  Kralinianen ,  die  Thay  und  die  Lao. 

Zur  Weibe  wurden  die  Xapbo-Phrahman  gerufen,  um  die  reli- 
giösen Festlielikeiten  :iTi/ti<irdnen,  die  Fasten  und  »Speisevorscbrif- 
tcn  /II  re<;eln  und  Schausjiiele  aufzuführen.  Dann  banden  sie  das 
Haiiplliuar  in  einen  Knoten,  stiofren  liinauf  auf  die  Seih'  und 
t^iuzten  zu  Ehren  Fhra-lnsuen's.  Darauf  trat  ein  Edelmann  vor, 
um  den  IMatz  der  »Stadt  zu  bezeichnen.  Und  die  Brahmanen 
umzogen  ihn  mit  SchnUren ,  das  Weicldnld  zu  umgrenzen,  und 
mit  der  Messruthe  theilten  sie  den  Hoden.  Dabei  wurden  dann 
verschiedene  Quartiere  fUr  die  Brahmanen,  Thay  und  Lao  an« 
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gewiesen  und  unter  umstänrlHolien  Zeitbestimmungen  der  gün- 
stigen Constellationeu  die  Reliquien  der  beiden  Mahathen,  Pbra- 
Ubali-Then-Cbao  und  Pbra-Kirimanon,  die  dort  ins  Niphan 
eingegangen,  niedergelegt.  Nakrong  bante  an  der  West-,  Kan- 
bun  an  der  Ostseite  und  naebdem  sie  die  brabmaniseben  Dörfer 
an  diesem  frttber  Arangavasi  genannten  Orte  mit  einer  Hauer 
umgeben  und  dureb  Ankömmlinge  aus  der  Stadt  Riyaphunzai 
'  bevölkert  batten ,  kebrten  sie  mit  ibren  500  Karren  naeb  Xieng 
Sen  surttek,  den  Brabmanen  einscbärfend,  die  Stadt  wSbrend 
ihrer  Abwesenheit  gut  zu  htlten.  Der  König,  hocherfreut  Uber 
deu  abgcstatteteii  Bericht,  zog  in  Pomii  mit  einem  grossen 
Heere,  dessen  ^'()I•llut  die  zu  hohem  Katigc  avaiu-irteu  Officiere 
der  Kxpltuation  leiteten,  naeh  der  neucu  Stadt,  die,  weil  er  naeh 
der  Erkliirun;::  der  Rrahmniien  unter  der  fopHtellation  Phitsanu 
dort  angcküunueu,  rhit!sanuii»k  genannt  wurde,  sonst  aber  auch 
Okhahuri  oder  Chantabuu  heisjst.  Chantabnn  wird  jetzt  nur  als 
Name  der  südlichen  Hafenstadt  gebraucht,  aber  die  kambodische 
Geschichte  nennt  den  von  Phaya  Krek  nach  Viengchan  ver^ 
triebenen  Künig  zuweilen  Phaya  Chantabun  (den  Fürst  von 
Chantabun),  als  jener  sich  in  Malianakhon  niederliess  und  die 
ChunloBakkharat  einriebtete.  Nach  dem  Bauen  yerschiedener 
Klöster  wollte  der  König  Traipidok  ein  grosses  Bild  Buddha's 
(Pbra^Xinarat  oder  Jina)  verfertigen  lassen ,  aber  der  Guss  miss* 
glückte  beständig  und  die  Werkleute  konnten  niebt  damit  zu 
Stande  kommen,  bispbraln  in  der  Gestalt  eines  weissgekleideten 
Greises  sieb  Ton  drei  zu  drei  Tagen  unter  sie  miscbte,  aber  das 
letzte  Mal  an  dem  Dreizack  auf  seiner  Stirn  erkannt  wurde.  Er 
war  den  Arbeitern  sebon  aufgefallen,  weil  er  weder  Wasser 
trank,  noch  Reis  ass  und  nie  mit  den  Augen  blinkte ,  als  kühnen 
und  furchtlosen  Sinnes.  Als  der  König  davon  hörte,  befahl  er 
einigen  Edelleuten,  die  Sache  zu  erforschen.  Sie  folgten  ihm 
bis  in  die  Mitte  der  Strasse,  wo  er  plötzlich  vers(  liwnnd ,  und 
dort  wurde  zum  Zeichen  ein  Pfeiler  aufgepflanzt.  Nach  deBan  os 
fand  sich  ein  durch  seine  OrrmRc  aus^;ezeii'hnete>*  Bild  eu  binn 
templo  da  Cidade  Socota\  ,  (juc  elles  dizeui  ser  a  inais  antiga  do 

Eeino.  Pinto  spricht  von  einer  Eroberung  der  iStadtSorocotao^  wo- 

so* 
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bei  500,000  Menschen  umgekommen  und  eine  Menge  Götzen- 
bilder fortgefübrt  wurden,  die  er  in  dem  Tempel  Manicafarao  sab. 
Die  Priester  erzählten  ihm,  dass  in  einer  Sohlacht  zwischen  dem 
« Santo  Calaminha%  XlxivaromMelentay  genannt,  unddeni  „Siam- 
mon  Emperador",  der  Quiay  Nivandel  auf  einem  hOlzemen  Sessel 
sitzend  erschienen  sei  und  dem  Erstern  den  Sieg  gegeben  habe, 
und  dass  er  seitdem  innner  als  Kriegsgott  jinirerufen  worden, 
unter  dem  Nanicu  Quiay  Nivandel  des  canqK»  \  itau  „iuu8  hou- 
roso,  que  todas  os  outras  deosc;*  dos  Moes  e  Sioes." 

Naelidem  sein  uiit  di-r  Trinzi  von  Satxanalai  verniählter 
8oim  Kraison  inLopliabiiri  {rekniiit  war,  kelirte  köni^'iVaipidok, 
aus  dessen  Fiisstritten  (UAd  und  Silber  auf  der  Erde  sprossten, 
nach  Xicng  8eu  zurück  uud  setzte  als  FUrst  von  Xieugrai  seinen 
Sohn  Xatsakon  ein,  der  ihn  1)ei  seinem  Tode  auf  dem  Thron  von 
Xieng  Sen  ersetzte,  im  Jahre  1300  der  Phutthasakkharat  Nach 
sieben  Generationen  starb  die  kciniglicbe  Dynastie  aus  und  das 
Boich  ging  zu  Grunde  in  Folge  der  Kriege  mit  den  Laos. 


Digitized  by  Go  -^v^i'- 


Traditionelle  Erzähluogeo  aus  den  KunigsbQciierD.. 

In  Pbra  Biiang  Teiknttpft  sich  die  siamesiache  Gescliichte 
mit  der  kambodiBchen,  und  die  Thay  lassen  sieh  gern  des  wei- 
teren ttber  diese  Periode  ihrer  erworbenen  Unabhttn§;igkeit  aus. 
Als  man  1500  Jahre  in  der  Pbra  Pbuttha^Sakkbarat  zfthlte ,  war 

der  Phaya  Roi-et  der  Beamte,  um  den  THbut  an  Honig  in  Phi- 
lalai  einzusammeln,  und  der  Nai  Khongkrao  der  Aufseher  über 
den  Tribut  an  Trinkwasser,  dns  einmal  in  drei  Jahren  von  Lavo 
nach  der  Stadt  Kamphuxathibodi  geschafft  werden  rausste.  Er 
hatte  300  Mann  unter  seinem  Befehl,  um  die  Sclikuscn  des  Tei- 
ehes  Xupakhoii  inOrdnuntr  /ii  halten  und  101  Böte  immer  fertig-. 
Bei  seinoni  Todf»  fiel  die  Steile  an  i^einen  Sohn  Nai  Eurinp,  der 
sieh  in  einer  früiieren  Existenz  durch  Darbringung  der  acht  er- 
laubten Getränke  an  Buddha  Gonagon  so  grosses  Verdienst  er- 
worben, dass  jedes  ausgesprochene  Wort  von  ihm  zurThat  wurde 
(gleich  des  Prajapati%  der  mitBhuh  die  Erde  schafft).  Auch  der 
heilige  Vijayanarayan  war  mit  der  „authority  of  Speech''  (Bakya 
Siddbi)  begabt  Als  der  Knabe  Ruang  einst  auf  der  Heimfahrt 
naeb  Hause  gegen  den  Strom  anrudern  musste  und  im  Selbsige- 
spitteb  den  Wunsch  laut  werden  Hess,  dass  das  Wasser  doch 
lieber  nach  der  andern  Seite  fliessen  mOcbte,  gescbab  es  so  augen- 
blicklieb und  er  wurde  von  selbst  zurückgebracht.  Er  wunderte 
sich,  schwieg  aber  davon  und  theitte  es  Niemand  mit. 

Nachdem  die  schuldigen  drei  Jahre  des  Tributes  Terflossen 
waren,  rüstete  der  Agent  der  Begiemng 500  Karren  aus,  von  denen 
jeder  25  Kröge  hielt,  und  zog  mit  einer  Bedeckung  von  100 Lün- 
ten nach  dem  See.    Dort  augekommen,  machten  sie  Halt  und 
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sahen  sieh  nflch  den  Anfaeheni  um,  damit  sie  die  Schleusen  des 
WasseiTorrathes  Ofiheten.  Sie  erkundigten  sich  bei  den  An- 
wohnern und  erfuhren,  dass  Nai  Buang  jetzt  nach  seines  Vaters 
Tode  damit  betraut  sei.  Dieser  auch,  durch  Vorübergehende  yon 
der  Ankunft  des  Inspeetors  unterriehtet,  begab  sich  zu  ihm.  Als 
er  die  Karren  sah ,  bemerkte  er ,  die  Wasserkrttge  wären  wohl 
ziemlich  fichwer,  es  würde  besser  frewesen  sein,  Körbe  gebracht 
zu  haben.  „Wie,  sagte  der  Inspectur,  würden  Körbe  in  iliieii 
Löchern  Wasser  halten  können?"  Nai  Riiang  crwiederte :  „Ich 
fUrehle  Ubcrlj;ui|tt,  dass  es  das  nächste  Mal  kein  Was^ser  mehr  für 
euch  geben  wird.  FUr  diesmal  mag  es  noch  sein.  Ihr  mögt 
dann  gleich  seiner  Majestät,  dem  König  beniditen."  Der  Inspec- 
tor  begann  sich  zu  fürchten,  und  um  den  rauhen  Aufseher  nicht 
noch  mehr  zu  erzUrnen,  liess  er  nach  seinem  Veriangen  Körbe 
flechten,  25  für  jeden  Karren.  Als  alle  fertig  waren,  wurden 
die  Schleusen  geöffnet,  und  als  man  die  Körbe  in  das  Wasser 
tauchte ,  zog  man  sie  gefüllt  heraus.  Der  Herr  Inspector  fühlte 
unheimlich,  er  liess  das  Geschäft  beeilen  und  entfernte  sich 
so  rasch  wie  möglich  von  dem  gespenstischen  Ort.  Als  sie 
für  das  Nachtquartier  am  Zollhause  ankamen,  waren  die  Steuer- 
beamten ungläubig  und  meinten,  wie  KOrbe*}  Wasser  halten 
könnten;  als  sie  aber  nachsahen,  fanden  sie  alle  gefüllt  Da 
brachen  sie  in  Staunen  aus  und  Alle  Tcrwunderten  sich  Uber  die- 
sen Mann  Nai  Ruang.  In  dem  Steueramte  wurde  aber  der  ganze 
Beneht  in  allen  Einzelheiten  aufgezeichnet  und  in  den  Archiven 
niedergelegt.  Davon  heisst  das  Zollhaus  Phra  Charük  (das  der 
Notirungeu).  Als  sie  des  Weges  von  Tlik-xo  weiter  zogen,  ver- 
breitete sich  durch  alle  Städte  das  (u  i  ücht  ihrer  8onder])aren  La- 
dung, und  bei  der  Ankunft  in  KamphuxathibodiliessPhraPathom- 
masurivoug  den  Inspector  zu  sichlordcrn,  um  ihm  genaue  Rechen- 
schaft abzulegeu.  Als  der  König  Alles  im  Kinzelneu  gehört  hatte, 
wurde  ihm  schwach  um'sHcrz  und  er  dachte:  ^Ob  das  am  Ende 
der  YerdienstvoUe  ist  ?  Er  gebot  dann  seinen  Ministem,  dass  dieser 


*)  Die  so»  Thatang  stiinmeDden  PacodvooIafMi  4et  Sohmsidoiig  bd  Pagan 
•lad  berlUinik,  Trinkbedwr  aus  Körben  in  fleehten. 
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Nai  Ruang  ergriffen  und  getödtet  werden  müsste ,  und  sie  riiste- 
tt'n  ein  Heer  aus  unter  dem  Befehle  des  Generals  Dam-diii-Kaxa. 
Als*  Kuang  von  dessen  Anzn^je  hörte,  fluchtete  er  erst  iiaeh  Phi- 
chit  und  dann  nach  Sukhniliay,  wo  er  auf  seinen  Wunsch  und 
durch  freiwilliere  r«nit!  iltittionen  der  Bürger  von  dem  Abt  desKlo- 
sters  als  rrie>t(  i  i:* weiht  wurde  und  nun  den  Namen  Plira  Rnüiit^: 
erhielt.  Als  l'liava  dexo  khoni  dam  din,  naeh  Lavo  konnnend, 
sich  nach  iluang  erkundigte ,  hörte  er  von  den  Dorfbewohnern, 
das8  er  nach  den  nördlichen  Städten  hinaufgegangen  sei.  I>er 
Khom  grub  sich  durch  die  Erde  naeh  Savaokbalok.  bin  und  fragte» 
oh  Raftng;  dort  aus  dem  Süden  angekommen  sei.  Die  Leute  er- 
wiederten,  wie  sie  nur  gerUchtsweise  gebttrt  bätken,  dasB  Biuuig 
rieb  inSukbothay  befinde  oadBbikkba  geworden  eei.  DerEbom 
grob  rieb  wieder  in  die  Eide  ein  und  stiese  aus  dem  Boden  ber- 
Yor,  gerade  in  der  Mitte  des  Vat  (Klosters),  wo  Pbra  Buang  eben 
den  Hof  fegte.  Dam  din  fragte  ibn:  „Wo  ist  I%ra  Rnang?  « 
Pbia  Buang  erwiederto:  „Bleib  da»  bis  er  kOmmt,"  und  so  ist 
er  noeh  beute  dageblieben,  in  Strin  yerwandelt.  Als  im  Jabre 
1502  der  KOnig  yon  Sukbothay  starb,  scbied  Pbra  Ruang,  auf 
Bitten  des  Adels  und  Volkes,  aus  der  Priesterschaft  aus ,  damit 
er  zum  König  gewählt  werden  könnt«.  Dann  wurde  Siuia  ein 
für  sich  selbst  bestehendes  I^ud ,  wie  der  Mahavanso  das  Wort 
Siamadesa  erklärt.  Siam  oder  Shyan  ist  aber  der  Name,  den  die 
Birmanen  den  Laos  drehen,  die  Siamesen  als  Sehan  von  Yuthia 
unterseheideüd.  'Purpiji  sagt,  dass  in  der  Sj)raehe  der  Pe^'uer 
Siam  frei  tjedeute.  Im  Laude  selbst  wird  die  Krkläruug  frei  dem 
&a^- Namen  Thay  untergelegt,  während  Sayam-prathet  (das 
Drei-Land)  das  Gebiet  beaeicbnet,  das  die  vom  Ki^nigsberge  kom- 
menden Laos  besetzten. 

Nack  denKambodiem  hatte  PhraKuanf;  die  Frechheit  gehabt, 
mit  einem  Heere  auf  seinen  frühem  Herrn  lossurttcken,  aber  Pbra 
PatfaommasariTong,  von  den  Stadtmauern  scbauend,  babe  seine 
Truppen  alle  dem  Boden  gleieb  gemacht,  in  dem  noeb  jetat  Siemrab 
genannten  Distriet  Später  babe  er  aus  Mitleid  befoblen,  dem 
allein  ttbrig  gebliebenen  Pbra  Buang  die  Tbore  zu  Offnen ,  ibm 
gute  Ermahnungen  gegeben  und  dann  zurtlckgesehiekt  Bei  der 
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Eifersucht,  die  Phra  Narai  in  Ramerat  wegen  der  vierhändigen 
Eihcheinuiif^  eines  Nauieiiüvetters  in  Siam  fühlte,  wird  er  eben- 
falls der  Ahst'ndun^'-  eines  Dam  din  genannten  Hexenmeisters  be- 
schuldigt, der  sich  unter  der  Erde  hindurch  ^rub  und  beimHllpel 
Nophhnri's  wieder  an  dieOberflache  hinaufarbeitete,  abcrin  Stein 
verwandelt  wurde,  als  er  halb  heraus  war.  Vou  dicsrin  rngliick 
hörend,  schickte  l*hra  Nnrni  die  rerlangten  Oi»tteri)ilder.  Die 
von  Kaniisserat  abgesegelten  Schiffe  der  Brahinanen  wurden 
durch  Sturm  zerstreut,  und  das  Phra  Unia  fuhrende  trieb  nach 
Kamphuxa,  wogegen  Phra  Narai  und  Phra  Insuen  nach  Ligor. 
Von  dort  kamen  sie  später  nach  Siam  (vielleicht  in  der  Colo- 
nie  Birmanen ,  die  Brugi^re  zur  Erbauung  Ayuthia's  aus  Ligor 
boU).  Eben  dahin  eandte  Phra  Ruang  (700  Jahre  naeh  Buddha), 
um  das  in  Ceylon  verfertigte  Baddhabild,  Phra  Sihing,  zu  erhal- 
ten, das  (obwohl  von  Metall)  stromaufwärts  schwamm.  Auch 
soll  Ramathibodi»  der  als  kambodiaeher  König  in  Ayuthia  herrschte 
(zu  dner  Zeit,  wo  nur  Sukhotbay  von  Eambodia  unabhängig 
war),  Gesandte  an  den  König  von  Oudia  in  Hindostan  geschickt 
haben ,  um  Brahmanen  mit  den  drei  Veda's  zu  erhalten.  Eine 
siamesische  Gesandtschaft,  die  nach  Ceylon  för  religiöse  Bücher 
geschickt  wird,  erwähnt  Marsden  ans  dem  Jahre  IT)!)  p.  d.,  und 
brahmauifechc  BUcher  sollen  Gll  p.  d.  nachKambodia  gekoniiiien 
sein,  vielleicht  zu  den  traditionellen  liüchern  der  Laos  Kadilok 
gehörend,  woraus  L<)v^  l'oigern  will,  dass  die  Laos  Snbäer  ge- 
wesen. In  der  aitern  (Jeschirhte  Siam's  werden  tjesondcrs  zwei 
KaiiiathilxKÜ  erwähnt,  und  in  der  spätem  nocli  mehr.  Jenen 
i<  ^^icrte  der  in  der Phougsavadan  myaug  nya  erwähnte  inJSukho- 
tliay ,  der  andere  in  Ayuthia.  Da  ein  anderer  Comnientator  hin- 
zufügt, dass  der  in  Sukhotbay  regierende  Kamnthibodi  früher  ein 
Chao  Phaya  Kalahom  (Minister)  gewesen,  rebellirt  und  sich  un- 
abhängig gemacht  habe,  so  (äUt  er  mit  Phra  Ruang  zus^animen. 
Der  brahmanische  Phra  Ruang,  unter  dem  Titel  BamaThibodi  und 
Phra  Ruang  der  Lawa,  als  aus  dem  Xat  Lawa  (Geschlecht  der 
Lawa)  stammend ,  linden  sich  vereinigt  in  der  Mythe  Uber  König 
Katheya  kala  voranaditsa,  dem  Sohn  des  Phaya  Kakkhabat,  der 
aus  seiner  Residenz  Takkhasinla  Maha-Nakhon  ein  Heer  von 
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Brabinanen  abscliickte .  um  Lavo  oflrr  Lawn-rata  (die  Stadt  der 
I^was)  /n  irriiiidcn  tiiid  dort  aus  Savannaburi  geholte  Keliquieu 
niederleget«'  ilOO.H  p.  d.).  Der  XaTue  Phrahniana  (RnihTnaiipn) 
meint  hier  walirsolieiiilith ,  wie  oft  in  den  iiidochinesiBchen  Dar- 
stellun^'en,  Pliama  (Birmanen).  Die  am  meisten  durch  die  Ge- 
genwart Phra  Kiiang's  hegUnstigte  Stadt  ist  aber  Sukhotbay  oder 
Bacathay  (wie  Sacadwipa  am  Jaxartes).  Der  König  der  dort  ge* 
fuDdenen  Stein-Inschriften  führt  den  Namen  Ramkamheng. 

Zur  Zeit,  als  Phra  Ruang  in  Sukhotbay  auf  den  Thron  er- 
hoben worde  fim  Jahre  1502  derAeraBttddba's),  hobSriehantha- 
rathibodi  Truppen  aus  und  zog  nach  der  Stadt  Savadi ,  YOn  wo 
er  den  koetbaren  Glaabeeher  und  den  Traipidok  mit  sich  fort- 
nahm.  ,Zur  Stadt  Xa  Xieng  luang  kommend,  holte  er  den 
aehwarsen  Zahn  des  weissen  Elephanten,  mit  Phra  Ruang^s  Bild 
darauf  geschnitzt,  wie  es  aus  der  alten  Zeit  von  Phrachao  Am- 
narath  herstammte,  dann  den  Zahn  der  gprossen  Schlange  und 
auch  den  Phra  Traipidok  nebst  den  heiligen  Reliquien  Buddha's, 
die  in  einem  mit  kalk  fest  versicherten  Steingehäuse  für  120 
Jahre  aufbewahrt  dort  gelegen  hatten,  lici  dem  Tode  des  Königs 
fiel  dieKiperung  au  PhraMaha-Phuttha-Sakliou  aus  köni^^liehem 
Geschlecht,  der  an  den  Ufern  des  See's  Sano  (Sumpf-Ptlanzeu) 
lebte,  damals  Vat  d(^m  Cdas  aiie  Kloster")  frenannt.  Tu  jeru  ii  Fra- 
gen le))te  ein  Maha-Thero  (ein  H<dierpriester) ,  der  sieh  von  dem 
alten  Stamme  Phra  Ramathe[d)'s  ableitete.  Dieser  war  in  den 
Besitz  einer  grossen  Menge  heiliger  Reliquien  gelangt,  650  an 
Zahl,  und  hatte  ausserdem  zwei  Sehösslinge  des  heiligen  Pipul- 
Baumes  erlangt.  Als  er  aus  T.angkha-Singhon  (Ceylon)  zum 
KOntg  Phuttha^Sakhon  in  Savadi  kam,  nahm  er  den  Riss  des 
Vat  PrazetaTaranam  und  baute  einen  gleichen  in  Ho,  in  der 
Nähe  des  Quartiers  Phan ,  vor  den  Thoren  der  Stadt  Kampheng- 
phet.  Dieses  Kloster  (Vat)  wurde  Sangbanavat  genannt.  Dann 
setzte  er  den  grossen  und  heiligen  Bodhi-Banm  in  einen  Eimer  aus 
reinem  Gold  und  trug  ihn  nach  dem  SeeNakleh,  neben  dem  Klo- 
ster Semapaknam ,  um  ihn  dort  zu  pflanzen.  Dann  lud  er  die 
heiligen  Reliquien  bOchster  Zuflucht  ein,  sieb  dort  niederzulassen, 
und  das  Kloster  wurde  Phra  Srimaha-Phot-Langkba  (derVat  des 
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grossen  ond  heiligen  Bodhi  -  Baumes  ans  Langkha)  genannt 

Dann  schlos»  er  einige  Reliquien  in  Pagoden  (Phra-chedi) 
ein,  einige  m  i^rossen  BildLiii  Buddha's  (Phraphuttlia-Kub),  an- 
dere in  hohen  i'iiia- i  rangk  (KogelthUrmen  in  der  Form  des 
Linga)f  alles  zusammen  zwölf  Stlick.  Andere  36  Reliquien  legte 
er  in  der  Statue  eiucb  selilafenden  Buddha  (Phra-PIuitthi-saiyet) 
im  Kloster  Pamokha  nieder,  f  b( mno  36  lieiiciuien  in  dem  Bilde 
des  Phni-Palelai  ausserhalb  tier  Stadt  Phannathummaburi,  ferner 
36  Reliquien  in  dem  Phra-Pnmgk  desVat  döm  in  derÖtadlNong- 
Sanoh  oder  dem  See  (Nong)  der  Sumpfpflanzen  (oder  der  könig- 
liche See)  und  ferner  36  Reliquien  unter  den  keiligen  Fusstapfen 
(Phra-Phutthi-bath).  In  der  Höhle  des  Berges  bei  der  Stadt  Na- 
kbonsaTan  wurden  36  Reliquien  deponirt,  in  der  Höhle^Kuth- 
khasavan  und  auf  dem  Stemhttgel  auf  dem  Platze  der  Stadt  Su- 
khotfaaj  gleichfklla  d6  Beliquien,  andere  36  auf  dem  Berge 
Thumkeob,  andere  36  in  dem  königlichen  Sita  Xongkeoh,  dann 
30  Beliquien  in  der  Pagode  des  Vat  Naiharam  und  30  Beliqnien 
in  Phramahatfaat:  dies  waren  drei  Klöster  in  der  Stadt  Phitsanu- 
lok.  Nachdem  der  König  93  Jahre  regiert  hatte,  starb  er. 

Im  Jahre  336  der  Ghunlosakkharat  regierte  PhayaRhotama^ 
tlievarat  in  Vat  dum  für  30  Jahre  und  bei  seinem  Tode  bestieg 
sein  Sohn  Phaya  KhoUipou^^  dvn  Thron.  Er  führte  das  Scepter 
mit  grosser  Macht  und  glanzvuller  Majestät,  Ms  ihm  die  Hura 
prophezeiten,  dass  in  Kurzem  in  seiner  Stadtder  Verdienst\'o]le  ge- 
boren werden  wUrde.  Obwohl  er  allr  Säuglin^re  verbreiiiiL'n  iiess, 
entkam  doch  derVerheissene  durch  Hülfe  der  Thepharak  und  wurde 
nur  am  Körper  verkrümmt.  Durch  Phra-in  gebeilt,  bestieg  er  den 
erledigten  Thron  als  Phra  Chao-Sinthop-Amarin  (Phaya  Krek). 

Die  Chronologie  ist  hier,  wie  gewöhnlich,  im  höchsten  Grade 
Terwirrt.  Sie  rechnet  erat  nach  der  Buddhasakkharat,  und 
iSsst  den  zweiten  PhraRuang,  der  im  vorliegenden  Falle  deutlich 
von  dem  eisten  oder  Phrachao  Arunarath  (dem  Sohne  des  Dra^ 
chen  oder  der  Sehlange)  untersehieden  wird,  im  1500.  Jahre 
deraelhen  in  Sukhothay  zum  Könige  erwShlt  werden.  Dann  aber 
soll  wieder  später,  als  der  Nachfolger  eines  gleichzeitigen  Königs 
Phaya  Khotamatheyaiat  im  Jahr  336  derChunlosakkharat  regiert 
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Labeu.  .Sulltc  niiin  die  uraeanische  Zciiicc-liuuujj  für  iitiddha's 
Todesjabr,  die,  «»Invobl  jetzt  ungebräuchlich,  früher  allerdings  auf 
der  Halbinsel  nicht  unbekannt  gewesen  zu  sein  scheint,  zulassen, 
PO  k  liuten  sieb  die  beidenAera's  ziemlich  vereinipren,  aber  dann 
vvUrde  dds  von  der  Stadt  Savadi  erzählte  Ereignis^  auH  der  Steile 
gerliekt,  wiihrend  en  sich  naeb  der  {jewObnliehen  ungefähr  mit 
der  Fortführung  dcsTraipidok  durch  den  König  i'agau's  ausTha- 
tung  oder  äathöm,  welche  Stadt  ebenfalls,  wie  Hongsawaddi, 
SaNudi  genannt  wird,  vereinigen  Hesse.  Doch  herrscht  die  aaoh 
in  der  birmanischen  Geschichte  bemerkbare  Verwirrung,  dass 
die  friedliche  Sendung  KOnig  Noatasa's,  am  gelehrte  Männer  zu 
erhalten,  mit  der  Eroberung  und  gewaltsamen  FortfttlirungKOnig 
Narapadisethtt's  zusammengeworfen  wird,  da  diesem  in  derpe- 
gnaniseben  Qeschicbte  ein  König  Pbra  Ruang  in  Sukhothay 
gleichzeitig  ist  In  der  Ghunlosakkharat  werden  versohiedene 
Cyklen  unterschieden.  Deutlieh  scheint  indees  angenommen 
zu  sein,  dass  die  runde  Summe  yon  500  Jahren  die  beiden 
Phra  Ruang  trenne,  da  der  erste  in  das  Jahr  1000  der  Phut- 
thasakkharat  gesetzt  wird.  .Solche  Zahlen  werden  stereotyp, 
wie  die  Chinesen  von  der  Kiiiluhrung  des  Buddhabildcs  unter 
Kaiser  Mingti  zurUckrechnen ,  da  die  Prophezeiung  dieses  Er- 
eigüiss  auf  1000  Jahre  nach  dem  Nirwana  bestimmt  hatte.  Die 
Siameseu  haben  imeh  eine  dritte  Manier,  die  PhutthasakktiBrat 
zu  rechnen,  als  üb  sie  den  spiitern  Buddha  kennten ,  (h  n  llamil- 
ton  nnprefähr  um  Christi  Geburl  ansetzt,  aber  bis  zur  Gründung 
Ton  Sali vahana's  Aera  Spielraum  erlaubt,  wenn  sie  Buddhagosa 
um  236  nach  Buddha  geboren  w  erden  lassen  und  ihm  so  386  seine 
birmanische  Sendung  ermöglichen.  Einen  königliclien  See,  Nong- 
Sanoh ,  den  die  Siamesen  auch  als  See  der  Sumpfpflanzen  Über- 
setzen, habe  ich  in  demRuinenlandeKambodia's  auf  meinem  Wege 
angetroffen,  und  der  erwähnte  Yat  dOm  (das  alte  Kloster)  konnte 
der  nahegelegene  Tempel  Fhra-Keoh  sein,  dessen  archaistische 
Architectur  ihn  zu  dem  ültesten  der  dortigen  Denkmäler  zu  stem- 
peln scheint  Gewöhnlich  indess  Terstehen  die  Siameseo  unter 
dcmNong-Sanoh  die  sumpfige  Umgebung  Ayuthia's,  nndmituAter 
auch  einen  See  hei  Lophburi,  so  dass  es  als  ein  allgemein  ange- 
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wendeter  Nnme  schwer  zu  localisircn  sein  wird.  Ausserdem 
wird  Tuni-k(  (1)  nwahiit,  was,  wenn  nii-lit  emporschwelleiides 
Kleinod,  das  ^^rosse  Kleinod  bedeutet,  wie  Plira-Keoh  das  ^ütt- 
lieiie  Kleinod.  Indem  nach  dem  Tode  jenes  Eroberer-Küjii^s 
nur  gesagrt  wird,  dass  der  König,  der  darauf  in  Vat  dorn  ge- 
herrscht, aus  einem  königlichen  Geschlecht  hergestammt  habe» 
ohne  aber  ihn  in  Beziehung  zu  dem  vorigen  zu  setzen,  80  mag 
das  unterworfene  Kambodia  damit  wieder  selbständig  geworden 
sein,  obwohl  gerade  diese  Zeit  seiner  Schwicbe  den  westlichen 
Provinzen,  die  jetzt  Siam  bilden,  die  gewünschte  Gelegenheit 
gab,  sich  ihre  eigene  Unabhängigkeit  zu  erwerben.  VatdOm, 
was  nur  das  alte  Kloster  heisst,  ist  ein  bei  vielen  Gelegenheiten 
gebrauchter  Name. 

Im  Jahre  215  der  Ghunlosakkharat,  im  Jahre  des  Hasen, 
dem  fünften  des  Gjclns  (dem  Jahre  220,  im  Jahre  des  Pferdes, 
dem  letzten  des  Oyclus),  trat  Phrachao  Chantaxat  mit  Ohao  fa 
Pattima  suda  dnang  chan  die  Regierung  der  Stadt  Lavo  an ,  und 
sie  wurden  bei  ihrer  Ankunft  durch  Ohaofii  Keoh  Phraphan ,  die 
Schwairt  1  in  (  buuULxat's,  begleitet.  Als  er  das  von  ihm  erbaute  Klo- 
ster Kudithong  (goldene  Zelle)  deoi  heiligen  Lehrer  tibergab,  er- 
baute die  Königin  das  Kloster  Khongkh.ivihan. 

Im  220.  (245.)  Jahre  der  rhuulosakkharat  regierte  in  der 
Stadt  Sathöm  der  König  Phrachao  Anonthamongxa.  der  im  12.  Mo- 
nate an  seine  Edlen  Befehle  erliess,  Truppen  auszuheben,  um  die 
Stadt  Lavo  zu  erobern.  Ein  Heer  von  IDOOO  Elephanten,  5000  Hei- 
tern und  ]  00,000  Fusssoldaten  wurde  ausgerüstet,  dessen  Vorhut 
von  Phaya  Röngchittang  geführt  wurde.  Auf  dem  rechten  Flü- 
gel eommandirte  Nonthalyoxu  und  auf  dem  linken  Nonthak^o- 
thang.  Die  Reserve  stand  unter  Porieharam.  Der  in  einem 
günstigen  Momente  der  Constellationen  von  seiner  Hauptstadt 
aufgebrochene  König  erreichte  In  89  Tägen  die  Stadt  Lavo.  Da 
der  König  den  Belagernden  keine  kriegserliahrenen  Truppen  ent- 
gegenzusetzen hatte,  sandte  er  die  Prinzessin  Ohaofo  Keoh  Phra- 
phan (die  himmlische  Prinzessin  im  Schmucke  lieblichen  Ant- 
litzes) in  goldenem  Palankine  und  reichem  Gefolge  ihrer  Ehren- 
damen in  das  feindliche 'Lager,  um  sie  als  Band  der  Freund- 
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scbaft  dem  Ktfnig  you  Sathöm  anzubieten.  Dieser,  von  ihrer 
Schönheit  besaubert,  nahm  sie  mit  sich  nach  seiner  Hauptstadt 

zurllok.  und  seitdem  blieben  die  Städte  Lrto  und  Sathöm  verbfin^ 
dcl,  im  freundlichen  Austausch  von  (Gesandtschaften. 

Der  in  Sathöm  geborene  Prinz,  l'hra  Nuret  genannt,  wurde 
Ton  seinem  \'etter  aus  l^avo.  Phra  Narai  (Sohn  der  Königin  Chao- 
fa  PattinianilJi;uhian<j:ehan )  l)esu<ht,  entfernte  sieh  aber  uach 
eiueui  au^::«  Itroeheneu  Zwint  über  dai>  Keiteu  eines  Pferdes,  Der 
König  hatte  eines  Tages,  als  er  durch  eine  Oallerie  geliend,  im 
Hofe  die  beiden  Vettern  Bali  spielen  sah,  das  Gefährliche  seines 
Verwandten,  der  sich  oft  mit  vier  Armen  zeiirte.  vorauserkannt, 
konnte  aber  nicht  seine  Flucht,  wobei  er  viele  Mou  mit  sich  fort- 
führte, verhindern.  Als  sein  Sohn  um  die  £rlaubniss,  ihn  zu  ver* 
feigen,  bat,  zögerte  er  dieselbe  zuzugestehen  und  gab  nur  auf 
mehrfeehes  Bitten  nach.  Als  dieser  den  Flttcbtiing  auf  seinem  Ele- 
phanten  eingeholt  hatte,  hob  er  den  schweren  Eisenball,  mit  dem 
er  als  Kind  gespielt,  um  ihn  anNarai'sEopf  zu  werfen.  Da  jener 
ihm  aber  litebelnd  bemerkte,  er  sei  jetzt  zu  alt  für  kindische 
Spiele,  wandte  er  beschämt  seinen  Elephanten  um  und  kehrte 
zurttck  (278  Cfa.  S.).  Die  weggeführten  Mon  wurden  in  Bang 
Tham  und  Bang  Khum,  Yorstttdten  LaTo's,  augesiedelt  im  Jahre 
231  (278)  der  Chunlosakkharat.  Seitdem  war  die  PieundschafI 
der  btädte  Lavu  und  Sathöm  abgebrochen.  AIb  Pliraebao  Chan- 
taxat  nach  einer  Regierun^^  von  27  Jahren  starb,  bestieg  im  Jahre 
242  (289)  der  Ch.  S.  Phra  Narai  den  Thron.  Als  Phra  Naret  mit 
einer  zahlreichen  Armee  zur  Eroberung  Lavo  s  herbeigekommen 
und  hörte,  dass  sein  ihm  überlegener  Vetter  den  Thron  bt  ^tu  i;eu, 
erschrack  er  und  gab  vor,  nur  wegen  eines  Wettstreites  im  Pa- 
godebau sich  herbemüht  zu  haben.  Da  nach  mehrtägigem  Bau 
Narai  sah,  dass  er  nicht  gleichen  Schritt  mit  den  zahlreichen  Ar- 
beitern seines  Feindes  halten^ konnte,  setzte  er  den  Kest  der  Pa- 
gode durch  leichtes  Fach  werk  hinzu,  und  Naret,  der  sie  fertig 
glaubte,  entfernte  sich  heimlich,  die  Pagode  Phu  kao  thong  (den 
Goldberg)  zurücklassend.  Narai  verwandelte  die  seine  in  das 
Kloster  Jai-xü-mongkhon  (die  Pracht  des  glorreichen  Sieges). 
Nachdem  Narai  einen  Phra  Prangk  inLaro  gebaut,  nannte  er  die 


Digitized  by  Google 


318  «  Siam. 

Stadt  Htlangniai  (die  neue  Stadt)»  und  davon  kommt  der  Name 

Lophburi  (Novburi,  die  Neustadt).  Seit  der  Zeit  war  Lopbburi 
eine  Residenz.  Beim  Tode  Narai's  vtiiicl  die  Stadt  und  blieb 
öde  liegen  in  Verwüstung.  Neun  Edelleute  fochten  um  dt  ii  i  hron 
und  das  Blut  stand  so  hoch  in  den  Stra«:spn ,  dass  es  bis  zu  den 
Sätteln  der  Elepbanten  rciebte.  Nach  zwölf  Jahren,  im  Jahre  311 
(301)  der  Ohunlosakkhanit,  irelang  es  Plir.i  ThnnLuanir  si{  h  des 
Thrones  zu  bemächtigen.  Er  stellte  Ordmmjj:  her  und  rejU'ulirte 
den  Tarif  der  Marktpreise.  Der  Palast  wurde  in  ein  Kloster  ver- 
wandelt und  Vaf  döra  genannt,  da  er  seine  Residenz  nach  einer 
nonen  Stadt  verlegte.  Bei  seinem  Tode  im  Jahre  372  (383)  der 
Chunlosakkliarat  war  das  königliche  (leschlecht  ausgestorben 
und  die  Uofastrologen  besehlosBen  daher,  das  Augurium  des 
Thrones  im  Schwanenboote  zu  versuchen. 

Diese  ganze  Darstellung,  die  allerdings  in  der  officiellen 
Geschichte  fehlt,  giebt  die  wildeste  Verwirrung  nicht  nur  von 
Mythe  und  Geschichte,  sondern  auch  Ton  geschichtlichen  Personen 
miteinander,  und  hat  natürlich  nicht  den  mindesten  Werth,  aus- 
genommen um  zu  zeigen,  wie  die  Volkssage  mit  historischen 
Figuren  spielt.  Phra  Naret  ist  der  allerdings  in  Pegu  erzogene 
Köllig  Siam'.s ,  der  durch  seine  Kniberun^^kncge  das  I>aud  auf 
die  höchste  Stufe  der  Macht  erbol),  der  hier  aber  in  einer  unter- 
geordneten Stellung  dem  in  Ljivo  residircudeu  Usurpator  Narai 
gegenüber  herabgedrilekt  ist,  Ealco's  P)CsehtUzer,  von  dem  es 
freilieli  auch  in  der  autorisirten  Version  heisst  ,  da«s  er  mitunter 
so  erschienen  sei,  als  ob  er  vier  Arme  besitze ,  vielleicht  durch 
denselben  Kunstgriff,  wie  sich  der  assamesisehe  Priester  zu 
einem  acbthändigen  machte.  In  den  Kriegen  mit  Hongsawaddi 
wird  Naret  gewöhnlich  mit  seinem  Bruder,  der  ihm  später  als 
Ekathotsarot  folgt,  zusammen  genannt  und  das  BrUderpaar  als 
Naret>Narai  bezeichnet.  Als  unter  den  stUnnischen  Kriegen  innerer 
Fehden  das  vorher  reiche  und  glänzende  Lavo  verödete,  und  bald 
die  birmanische  Eroberung  das  Königreich  Slam  ganz  und  gar 
remichtete,  knttpften  sich  fortgesetzte  Märchen  an  in  dem  Suchen 
und  Finden  neuer  Könige,  und  die  Phantasie,  die,  je  weiter  sie 
sich  von  dem  festen  Boden  ablöste,  einen  um  so  ungehinderteren 
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Spielraum  vor  sich  sab ,  wurde  immer  ungescheater  und  kOhner 
in  der  Benutzuii^^  desselben,  so  dnss  sie  zuletzt  selbst  noeb  in 
neuerer  Zeit  Chiua  zum  zweiten  Mal  durch  einen  König  Siam's 
erobern  liisst.  Wenn  sieb  der  Verfasser  bei  der  Chronologie  llber- 
huuj)T  cns  as  gedacht  hat,  was  sehr  zu  bezweifeln  stellt,  da  er  ge- 
wJibnlich  zwei  Jahre  neben  einander  nennt,  in  ganz  willklirliehen 
Verhältnissen,  so  mUsste  sie  sieh  auf  die  von  einem  spütern  K«>nige 
Siam's  versuchte,  aber  missglückte  Apnd(  rung  der  Aera  beziehen. 
UUtoriscber  Sinn  zeichnet  freilich  die  Ituddhisten  wenigstens  in 
solchen  Werken ,  die  auf  Autorität  Anspruch  machen ,  vor  den 
Brahmanen  ans,  die  offen  eingestanden,  Königslisten  je  nach  dem 
Bedttrthiss  auBzufHlien  und  es  auf  Mackensie's  Wunsch  gethan 
haben,  ist  aber  auch  bei  ihnen  noch  immer  sehlecht  genug  bestellt 
Eine  beliebte  Bomanze  der  Siamesen ,  die  man  viel&ch  singen 
hOrt,  beklagt  den  durch  Liebesmtriguen  verursachten  Treubruch 
der  vorher  unzertrennlichen  Freunde  Khun  Pen  und'EhunXang, 
von  denen  der  erste  ein  bertthmter  Feldherr  gewesen  und  Xieng- 
msA  mit  allen  Laoslftndem  seinem  Vaterlande  erobert  habe.  Da  ich 
mich  wanderte,  in  der  (reschicbte  nichts  darWber  zu  finden  und 
meinen  Munschi  dämm  befra^^te.  erwiederte  dietjcr,  dass  Khun 
Pen'sXanie  in  den  Anuaien  nichtaufgenunimensei,  daerbei  feiner 
Ria  kkehr  den  König  ermordet  habe  und  so  den  Kdelleuten  ein 
hchlecbtcs  Heispiel  geben  nKu  lite.  Jedenfalls  ein  sonderbares 
Motiv,  da  jede  Seite  der  Chroniken  mit  Mord  und  Hocbverrath 
gefüllt  ist. 

L'eber  die  wie  Krischna's  Gottheit  schon  in  den  Windeln 
ätt'ende  VierhUndigkeit  beriehton  auch  die  ChronikbUcher  Ayu- 
thias:  Im  Jahre  994  träumte  der  König,  dass  Phra  Amaritt- 
tharat  herabgekommen  wHre,  Festlichkeiten  anzuordnen,  und 
nachdem  der  Hura  nächsten  Tages  seine  Beobachtungen  ange- 
stellt hatte,  wurde  ein  Bohn  geboren,  der  zuerst  so  erschien,  als 
ob  er  vier  Arme  habe,  sich  aber  nachher  in  seiner  natttrliehen  Ge- 
stalt zeigte.  Er  erhielt  den  Namen  Chao-Phra-Naraxarat»Kuman 
oder  Phra  Narai.  Der  KUnig  liess  damals  einen  See  ausgraben 
in  der  lieblichen  Umgebung  des  Dorfes  Kahomat  und  erbaute 
dort  Zellen  zu  Rastepl&tzen.  Diese  waren  anfangs  offen,  als  aber  * 
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einst  eiD  junger  Sama-nen (Priester),  der  sein  Kacbtla|;er  in  einer 
aufgeschlagen  hatte,  bemerkte,  dam  man  von  Tigern  gefressen 
werden  konnte»  wurden  Balkenwttnde  hinzageftigt,  und  seitdem 
kiess  diese  Zelle  Sala  Ohao  Nen  oder  die  Halle  des  Herren  No- 
vizen. Im  Jahre  998  Hess  der  König  auf  einer  Pilgerfahrt  die 
ThevaaathanCEngelhäuser)  desPhralnsuen(SiTa)  undPhraNarai 
(Viscbnu)  zerstören,  worauf  er  ein  Vihan  (Kloster)  baute.  Als  der 
König  die  Festlicbkeiten  besuchte,  Hess  er  den  jungen  Prinzen 
Phra  Narai,  der  damals  fünf  Jahre  alt  war,  zurück,  weil  er  etwas 
unpäBslich  war.  Derselljc  lief  die  Treppen  hinauf,  um  zu  spielen, 
und  obwohl  ihm  sein  Kr/.ieher  einen  Schirm  anhot,  weil  es  regnete, 
wollte  er  docli  keinen  nehmen.  Als  er  ^rerade  nel)eu  einer  vSäule 
stand,  kam  ein  Donnerkeil  herabgefalnen  und  spaltete  die  Säule 
in  zwei  Stucke,  aher  Phra  Narai  blieb  unverletzt  und  er  lachte 
seinen  Erzieher  aus,  weil  er  sich  fürchtete.  Der  König  Hess  grosse 
Festlichkeiten  veranstalten,  um  die  V'erdieuste^imUchtigkcit  seines 
Sohnes  feierlich  zu  begehen.  In  demselben  Jahre  geschah  es, 
das»  einer  der  ElephantenbUter  mit  einem  Handwerksmeister  in 
den  königlichen  Ställen  Schach  spielte,  als  ein  Blitzstrahl  zwischen 
ihnen  hinfuhr  und  den  ersten  tödtete,  während  der  andere  ver- 
sehont  blieb. 

Als  mit  dem  Tpde  Phra  Chao  Luang^s  im  Jahie  372  (383)  der 
Chunlosakkharat  die  königliehe  Rage  erlosehen  war  und  Niemand' 
mehr  die  Religion  Phra  Phuttha's  und  das  Volk  (die  Gemeinen 
oder  Phrai  Phon)  beschützte,  da  beriethen  die  Phrahm-Parohit 
(die  brahmanisehen  Astrologen)  miteinander  und  sie  beschlossen, 
die  prophetische  Entscheidung  dem  in  einem  goldenen  Boote  mit 
den  lusiguien  der  KönigswUrde abgesandten  Throne  zu  Uberlasüeu. 

In  dieser  k«nigslosen  Zeit  pflegte  eine  Bande  Hirtenjungen, 
47  an  der  Zahl,  dicauf  dcuWicbcu  ihres  Dorfes  dieKtihc  hüteten, 
mit  einander  König  zu  spielen.  Lm  die  MittaL'-s/eit  iiicben  sie 
ihre  Külic  um  einen  Termitenhügel*)  zusammen  und  dann  er- 

*)  Eine  aberglSiibiseh«  Verebning  für  die  BQgel  der  weinen  Araetsen  findet 
sieb  Dtebt  nar  in  vielen  Thellen  Hlnterindieoe,  Mmdern  nneb  onter  Negern,  wo 
die  Aymie  (der  Balinmer)  oder  die  Mn-mnll  (der  Tlmmanier)  darin  wohnend 
gedacht  «erden. 
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wälilteii  sie  eiiu  ii  aus  ihrer  Mitte  zum  Haupte,  nml  setzten  ihn 
auf  <len  Kniiiaiifen,  als  (*einen  riiron.  Alle  die  anderen  Knaben 
unterwarfen  sich  seinen  Hefehlen  und  gehorchten  ihm  al8  ihrem 
Uerrn.  Er  ernannte  den  Khun  Intharatheph  als  den  Officier 
seiner  Leibwächter  der  rechten  Hand,  und  den  RhunPhirenatha- 
ratheph  als  den  Officier  seiner  Leibwächter  zur  linken  Hand,  und 
Andere  als  seine  Edelleute.  Wenn  es  geschab,  dass  die  hohe  Re- 
gierung auf  dem  Palaste  der  Ameisen  Ursache  zumZUmen  gefun- 
den, dann  erging  die  Proclamation  an  den  Henker,  ihm  befehlend: 
„  Fuhre  fort  und  ttkite  mit  einem  Holzstliek  ^  Der  Henkermeister 
führte  fort,  er  schlug  an  den  Kopf,  der  Kopf  fiel  ab.  So  nannten 
sie  es  das  Dorf  des  Ameisenkopfes  (Sisapuek)  seit  jener  Zeit 

Als  Alles  bereit  stand  für  die  prophetische  Stimme  des 
Auguriumfl,  dann  traten  die  Phrahm  (Brahmanen),  die  Parohit 
(die  Zeichendeuter),  die  Hora  (die  Astrologen)  und  die  Chariya 
(die  gelehrten  Professoren)  zusammen.  Sie  luden  die  Insignien 
der  Küuiirswiinle  ein,  l'latz  zu  neinneu  in  dem  Schwaueuboote, 
da»  den  •roldeuen  Thron  trug,  uiui  stiessen  vom  Lande  ab.  Der 
Kahn  schwamm  den  Fluss  hinnb,  der  Strtimung  fnlgeud;  als  er 
aber  dem  Dode  Sisapuek  gegenüber  ang:elangt  war,  wandte  sich" 
der  Schwan  an  seinem  Bn^re  aus  Llcr  und  konnte  trotz  aller  An- 
strengung der  Ruderer  nicht  weiter  bewegt  werden.  Da  Hessen 
die  Edcln  die  Horner  erklingen,  die  ßrabmanen  blieben  ihre 
Huscheln,  laut  schmetterten  die  Trompeten,  die  Posaunen  dröhnten 
und  im  rauschenden  Töneschwali  klangen  alle  Instrumente  zu- 
sammen, als  der  Knabe,  der  im  Spiele  geherrscht  hatte,  fortge- 
nommen wurde,  um  als  König  im  Königreich  zu  gebieten.  Daa 
Dorf  heisst  deshalb  auch  Bahn  dek  len  (der  spielenden  Knaben). 
Nach  seiner  Throneinsetzung,  die  des  Weiteren  berichtet  wird, 
verliebte  er  sich  in  ein  Mädchen  der  peguanischen  Colonie,  yon 
der  erzählt  wird,  dass,  wenn  sie  monatlich  ihr  Untergewand 
zum  Trocknen  aufhing,  die  Bienen  sich  auf  den  Blutflecken  nie- 
derliessen.  Nachdem  er  sie  zu  seiner  Königin  erhoben  und  auch 

*)  Chandrai^upta  liess  mit  Ziegenbörnern  Hände  and  Füs&e  abbauen,  die  er 

dauu  wieder  aiiHetJste. 

Bktlian.  OMwIan.  X.  Sl 
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seine  früheren  S|)ielgenossen  mit  AufizeichmHiiifMi  luMlacbt  hatte, 
erhielt  er  einen  Hrief  des  Kaisers  von  China,  der  ihm  seine  Tochter 
(80  zart,  das»  sie  in  der  Scbaale  einer  Areea- Nuss  aufbewahrt 
wurde)  zur  Ehe  aabot  Um  sie  zu  holen,  lässt  er  eine  Flotte 
ausrüsten,  mit  der  er  an  der  MUndung  dcsCanais  beim  Vat  Patta- 
klong  fUr  die  Kaeht  ankerte,  während  das  Wasser  in  der  Fluth 
am  höchsten  stand.  Bienen  sehend,  die  unter  dem  Dache  des 
Klosters  zwischen  dem  Schnitswerk  bauten»  sprach  er  den  Wunsch 
aus,  dasB  durch  die  Kraft  seiner  Verdienste»  in  gerechter  Regie- 
rung gesammelt»  der  Honig  in  genügender  Menge  herabkommen 
mOehte»  um  sein  Schiff  emporzuheben»  dass  es  unmittelbar  an  dem 
Tempel  anlegen  konnte.  So  geschah  es  und  davon  erhielt  er 
den  Namen  Phra  Ghao  Sainam-PhUng  (der  König  des  Honigstroms). 
Er  setzt  dann  ohne  Unfall  seine  Fahrt  nach  China  fort,  und 
passirt  die  Vulcane  (Phukaofai,  die  Feuerberge).  Die  (  hinesen 
lustwandelten  am  Strande,  als  sie  plötzlich  die  Flotte  beran- 
segelu  sahen.  Der  Kaiser,  davon  hOrend,  „fällt  besinnungslos 
nieder  vor  Scbreek."  Andere  lange  Exeurse  über  die  an  der 
Küste  aufgestellten  Truppen  u.  s.  w.  Als  die  Minister  sieh  der 
gesehiekten  Einladung  erinnern,  laden  sie  den  König  ein,  in  der 
Tigersbueht  (boeca  tigris)  zu  landen.  Nach  der  Vermählung  mit 
der  Adoptivtochter  des  Kaisers,  segelte  er  in  15  Tagen  nach 
Ayutbia  zurück.  Als  er  in  Betrefl'  der  Ehrenbezeigungen  des 
Empfanges  im  Scherz  eine  etwas  rauhe  Antwort  gab»  starb  diezarte 
Prinzessin  des  fein  cirilisirten  China  sogleich  am  gebrochenen 
Herzen  und  fiel  todt  hin.  Nach  ihrem  Leichenhe^ngniss  dachte 
er  daran»  den  Canal  Bangnaikrai  bei  Bangtrai  zu  graben»  um  eine 
neue  Stadt  zu  bauen,  aber  der  Phra  Aehaiya  (das  Haupt  der  Ge- 
lehrten) rieth  ihm  davon  ab,  weil  das  Wasser  noch  brakisch  sei, 
und  die  Zeit»  wo  Buddha*B  Prophezeiung  sich  erfüllen  wttrde» 
noch  nicht  gekommen  wSre.  Dies  ist  eine  Anspielung  auf  die 
spätere  Gründung  Bangkok's  und  wiederholt  die  vielfach  wieder- 
kehrende Ansicht,  dass  die  See  sich  erst  alhnUblig*)  z.uruekzöge, 

*)  L(>8  pays  des  5>i:uiioiH  nc  sont  liabittVs ,  qnc  depnis  peii  de  si^les»  ai 
l'oo  en  juge  ptur  le  peu  qu'il  y  en  a  de  defrich^  (tagt  LoubcTc). 
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um  d:is  fur  Menschen  bewobnbAreLand  frei  zu  legen.  Pai-asuram 
der  Brahma nen  vollzog  diese  Procediir  rascher.  In  dem  Tempel 
des  Vat  Sanaw  Kräng  wnrde  mir  ein  in  yerhietender  Stellung 
die  Hände  ausstreckender  Phra»  der  Phra  Ham-Samuth  (der  Gott 
der  dem  Meere  Terhletet)  genannt.  Beim  Tode  des  EOnigs  im 
Jahre  1636  derPhuttha-Sakkharat  oder  427  der  Ghnnlosakkharat 
folgte  sein  Sohn  Tbanmitkarat»  der  zwei  weisse  £lephanten*erhie1t 
Er  achtete  streng  auf  Gesetz  und  Ordnung  und  regulirte  Taxen 
und  Abgaben  genau.  Alle  umwohnenden  Nationen  fttrehteten 
seine  Macht.  Goldene  und  silberne  Blumen  wuchsen  in  grossen 
Mengen  .uif,"  womit  die  Einsendung  derselben  als  liuldigungs- 
zeiehen  geiueiut  sein  wird. 

Im  Jahre  4(>0  (111»)  der  Chunlo«nkkh:irat  schickten  die  Be- 
wohner Hoii^'^sawaddi's  Dämonen  (IMii)  nach  Siam,  die  sie  in  ein 
Buddhabiid  einschlössen  und  den  l-Muss,  von  der  Stadt  Th?>n  aus, 
hinabtreiben  Hessen.  Als  die  Anwohner  des  Flusses  diese  Figur 
ßuddha'SYorUberschwimmen  saheu,  kamen  sie  von  allen  Seiten  zu 
verehren  und  Opfergabr  n  d  n  rzubringen,  und alssie  an  der  II  a  ii  ]) tstadt 
anlangte,  liess  der  König  Terrassenschirme  erriehten  und  grosse 
Processionen  yorhereiten»  um  si  c  nach  Ayutbia  zu  geleiten.  Aber  ein 
alter  Peguaner*)  (Raman  oder  Phama-Ramaa),  der  die  Verschlagen- 
heit seiner  Landsleute  kannte»  schttttelte  den  Kopf  und  sagte :  „  Das 
ist  kein  Bild  unseres  Herrn  Buddha,  sondern  ein  hOser  Geist  und  nur 
ein  schlimmer  Zauher,  um  das  KOnigthum  nach  Hongsawaddi  zu- 
rttekzuhringeu.  Als  der  König,  der  in  freudiger  Erwartung  amlJfer 
stand,  diese  omindsen  Worte  hOrte,  begann  er  zu  zittern  und  ging 
schleunigst  nach  Hause,  weil  ersieh  unwohl  fühlte.  NachRerathung 
mitseinen  Blinistern  hielt  eres  für  wUnschenswerth,  den  alten  Mann 
weiter  (liirUber  zu  vernehmen:  aber  obwohl  er  ihn  lil>crull  in  der 
Stadt  suchen  und  mit  der  (!on^^  naeb  ihm  auj>rufen  liess,  war  er 
doi'ii  nirgends  zu  tinden.  Nach  einiger  Zeit  aber  erzählten  Kinder 
in  dein  Dorfe  l'alin  NaniphUug,  das«  ihr  alter  Onkel,  den  sie  ge- 
beten, ihnen  den  schwimmenden  Oott  zu  zeigen,  etwas  Aehnlielies 
verfertigt  habe,  und  der  Künig  auf  weitere  >i'ach&agen  erfuhr  von 


*)  Lea  devins  da  rol  de  Staoi  »ont  tow  Brames  oa  Pegaans ,  sagt  Loali^. 
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ihm,  da88  die  auf  dm  Wasser  sclnvinmionde  Statue  nicht  der 
Gott  Buddha,  sonder»  nur  der  Hitz,  von  Düiikuk  n  sei,  um  das 
Land  auszukundschaften.  Auf  seine  Bitte,  sie  ^xrcifen  zu  dürfen, 
erhielt  er  Erlaubnis^.  Er  streute  daftlr  Opfergaben  von  Keis  in 
die  Nälie  des  Bildes  und  legte  dann  rasch  einen  g^eweihtenZauber- 
strick  (Bai  diu)  um  dasselbe,  worauf  es  augenblicklich  zu  Boden 
sank.  Die  Zuschauer,  die  es  salien,  erhoben  ein  grosses  Geschrei 
und  da  entstand  ein  furchtbarer  Lärm  und  Aufruhr.  Alle  eilten 
in  Hast  nach  ihren  Häusern,  weil  jeder  fürchtete,  der  Terwttnschte 
Dämon  m(k!hte  in  den  Ganal  ihrer  Strasse  hineintreiben.  Die 
ganze  Stadt  war  in  Angst  und  Verwirrung.  Auf  Befehl  des  Königs 
wurden  rasch  aus  alle  Klöstern  Priester  abgesehickt,  um  dieMan- 
tras  Phra  Phuttha's  an  den  Mttndungen  der  Terschiedenen  Canäle 
zu  sprechen,  die  alle  durch  geweihte  Zauberschnttre  abgesperrt 
wurden.  Da  die  Figur  nach  vergebliehen  Versuchen  in  keinen 
der  Canäle  hinein  konnte,  so  blieb  sie  in  der  Vorstadt  Karaliegen. 
Alles  war  iuUess  in  Ungcwissheit,  weil  sie  auf  dem  Grunde  des 
Flusses  lag  und  nicht  iresehen  werden  koiuile.  Selbst  der  alte 
Mann,  der  vorher  so  gute  Diouste  ^ethau  liatfc,  war  cretäuseht. 
Er  war  während  drei  Tagen  mit  den  r<»li/,eibeaniten  sehniirtchid 
uuilicrgcgangen,  aber  zuletzt  erklärte  er,  sie  sei  nirgends  mehr  da 
und  nach  den  nördlichen  Gegenden  zurückgekehrt.  Doch  der 
König,  der  sich  noch  nicht  ganz  sicher  glaubte,  Hess  Fallen  und 
Netze  in  den  Canälen  aufstellen  und  andere  vorbereiten,  die 
man  am  Wassersgrunde  entlang  schleppen  konnte.  Nach  mehr- 
tägigen Anstrengungen  wurde  die  Figur  zuletzt  bei  Paknam  ge- 
fangen ,  als  sie  eben  aussehlttpfen  wollte.  Man  war  schnell  bei 
der  Hand,  sie  nach  allen  Seiten  mit  Zauberstricken  zu  umschnüren 
und  schickte  dann  spornstreichs  eine  Depesche  an  den  König : 
,Wir  haben  sie,  was  soll  jetzt  damit  geschehen?"  Man  hätte  sie 
tödten,  ertiilnken  oder  verbrennen  können,  aber  nach  längerer 
Berathung  wurde  gefunden,  dass  solches  Vornehmen  „der  könig- 
lichen Mtyestilt  nicht  zur  Ehre"  gereichen  würde.  Das  Beste 
wUrde  sein,  sie  ihren Eigonthllmern  zuriiekzusenden.  Uebcralles 
das  geht  die  siamesische  Ki/iilihing  noch  ins  Einzelne.  Das  Ende 
war,  dass  man  den  Dämon  in  einen  stark  gearbeiteten  Sarg, 
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«wohlverpicht  und  yerkalkt*  mit  diehtversehloBsenem  Deckel, 
einschloss,  denselben  mit  Zaubcrsehnüren  umgab,  die  magiscUen 
Formeln  des  Verbotes  auszubrechen  darüber  sprach  iiiul  die 
uöthi^'cn  ()i)fcrccremonieen  vorunhui.  i>er  sd  iibcl  bc handelte 
Dämon  sclnvamm  dann  schlciini{^^st  in  seinem  Kasten  den  Fliiss 
aufwärls  und  wird  froh  gewesen  sein,  wieder  l»ei  seinen  Freunden 
in  Hün^;sjiwaddi  anzulangen.  Diese  GespcnsLerfahrt  muss  aus 
einer  Zeit  stammen,  wo  die  nordlit  hen  Laosläuder  dem  Könige  von 
Pegu  oder  IJongsawaddi  unterwUrlig  waren,  oder  vielleicht  als 
diePandalus  von  Mon  das  von  ihnen  gegrltndeteBeich  Calaminha 
besassen.  Les  Pa  Man  on  huit  Man  sont  les  anciens  habitans 
de  la  Chine  m^ridionale,  avant  que  cette  contrec  fut  soumise 
k  Tempire,  berichtet  Klaprath.  Beim  Tode  des  KOnigs  im  Jahre 
1688  der  Phutthasakkharat  oder  469  (419)  der  Chonlosakkhanit 
folgte  sein  Sohn  Phaya  Nusem. 

Solehe  ExciuBionen  gehören  freilieh  nieht  in  Geaehiehts- 
btteher,  da  sie  sich  aber  einmal  darin  finden,  so  mögen  sie  folgen, 
xumal  diese,  Anslassangen  abgerechnet,  wörtlich  gegebene  Ueber- 
setzung  einen  lebendigeren  Einblick  in  das  Volksleben  gewährt, 
als  theoretische  Disenssionen  geben  würden.  Bfit  ihren  Nachbarn 
in  Zaubereien  zu  kämpfen ,  war  bei  den  Siamesen ,  wie  im  alten 
Königreiche  Pagan's,  nichts  Ungcwühnliehes.  So  bemerkt  Turpiu 
bei  der  letzten  Eroberung  Ayutbia's:  Taiidi^  que  les  Branias  rö- 
pandui»  dans  toutcs  les  proviuces  faisaient  la  gucrre  aux  Ii  innics 
et  k  la  nature  par  les  biigandages,  le  roi  et  .se.s  ministres  super- 
stitieux  mettaient  toute  leur  cuuliauce  dans  leurs  magiciens.  Les 
officiers  et  les  soldats,  eutraint''s  par  cct  cxcmplc,  les  consultaicnt 
sur  les  moyens  de  se  rendre  invisibles  afin  de  pouvoir  attaquer 
Pennemi  sans  en  etre  apergus,  et  Pcspoir  d'apprendre  uu  sccret 
qya  favorisait  leur  lächet(3  les  empechoit  de  s'exposer  &  combattre 
avant  qu'il  leurcüt^tö  r^vd^.  L'iliusion  fut  si  forte,  quePexperi- 
enee  ötait  impuissante  k  les  eonvaiikcre  de  la  vanit^  de  cet  art 
imposteur. 

Als  König  Thamtrailok,  Sohn  des  Königs  Phattasueharat  von 
Satzanalai,  in  Okhaburi  ins  Kloster  gegangen  war,  wo  Prinz 
Krabapharat  die  Haar-Beliqtden  imPhrachedi  Ohulamuni  eln- 
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BchloBB,  folgte  ihm  in  Satxanalat  sein  jttngster  Sohn,  Chao  Bo- 
romraty  wHbrend  der  älteste  (Pbra  Thamraxa)  die  Tochter  des 
Phra  Chao  Savanraxa»  des  Königs  von  Ay  uthia,  heirathete  und  dort 
saccedirte.  Eine  vom  Kaiser  von  China  geschickte  Gesandtschaft 
war  von  einem  riesigen  Chinesen  begleitet»  der  zum  Wettkampf 
herausforderte,  aber  von  einem  Siamesen  im  Ringen  tiberwunden 
wurde.  Sein  Bruder  und  Nachfolger  Boromraxathirat  begünstigte 
den  Seehandcl,  der  in  hohem  (Irade  uutcr  seiner  Regierung 
blühte,  dankte  aber  ab  zu  (Umsten  seines  Sohne«  V(»raxet- 
Khunian  und  machte  seinen  Verwandten  in  den  nitJtlln  hen 
und  slidlielien  Städten  die  Mittheiluug,  das»  er  in  das  Kloster 
geben  vvUrde. 

Tm  Jahre  17(m  der  Pliutthnsakkliiinit  oder  tj?!  (420}  der 
Chunlosakkharat  wurde  Phaya  Kuug,  dem  Küni^xe  Kanchaburi's, 
ein  Sohn  geboren,  von  dem  die  llora  prophezeiten,  dass  erswarzu 
einem  Mann  grosser  N'erdienste  aufwachsen  würde»  aber  zugleich 
so  wilder  Leidenschaft,  um  seineu  eigenen  Vater  zu  tndten.  Als 
der  Vater  ])ei  der  Geburt  das  Kind  in  einem  goldenen  Gefässe 
auffing»  fiel  es  mit  der  Btirn  auf  den  scharfen  Rand  und  zog  sich 
eine  später  stets  sichtbare  Karbe  zu.  Die  Eünigin  ttbergab  ihren 
Sohn,  den  sein  Vater  fürchtete  und  gern  getQdtet  hätte»  einer 
alten  Frau  zur  Erziehung,  durch  die  er  später  an  den  Hof  des 
Königs  von  Raxaburi  gebracht  wurde.  Dieser  war  dem  Könige 
von  Kanchaburi  tributpflichtig,  der  Prinz  indess  stachelte  ihn  auC 
die  Einsendung  der  Gold-  und  Silberblumen  zu  unterlassen,  und 
erbot  sich  zu  l'ebernahnie  des  Oberbefehls,  als  der  König  von 
Kanchaburi  zurHestralung  der  Rebellitui  iieranzog.  luder  Schlacht 
traf  er  mit  seinem  Vater  zusammen,  olmc  ihn  zu  kennen,  und  tödtete 
ihn.  Als  er  in  Kanchaburi  unter  dem  Namen  Phaya  Phan  zum 
König  gewälilt  war  und  auch  den  Harem  seines  \  orgäiip:ers  mit 
übernommen  hatte,  ging  er  am  Hude  der  ersten  Nachtwache,  um 
seine  Mutter  zu  besuchen,  nach  den  inneren  Gemilchern  des  Pa- 
lastes. Als  er  in  die  Halle  eintrat,  sass  dort  eine  Katze,  Mutter 
und  Junges.  Das  Junge  schrie,  weil  es  saugen  wollte,  die  Mutter 
aber  hielt  es  zurück  und  sagte:  „Schrei  nicht,  l;iss  uns  erst  sehen, 
wie  der  falsche  Sohn  bei  seiner  Mutter  schläft.''   Phaya  Phan, 
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diese  Worte  hörend,  erschrack  und  dachte  bei  sich:  „Was  mag  das 
bedeuten?''  In  der  zweiten  Nachtwache  wollte  er  wieder  gehen, 
aber  als  er  beim  Stalle  vorbeiging,  h(^rte  er  eine  Stute  dem  schrei- 
enden Fallen  sagen:  „Warte  noch  mit  dem  Satigen,  erst  wollen 
wir  sehen,  wie  der  MscheSohn  bei  seiner  Mutter  sehläft."  Phaya 
Phan  fühlte  kalt  bis  ans  Herz  und  sagte : ,» Wie  kann  dasPferd  so 
sprechen?'*  Er  kehrte  nochmals  um,  führte -aber  in  der  dritten 
Kaebtwache  seinen  Vorsatz  aus  und  kam  ans  Bett  seiner  Mutter, 
die  ihn  indess  an  der  Narbe  auf  seiner  Stime  erkannte.  Als  er ' 
dadurch  zugleich  dca  begangenen  Vatermord  erfuhr,  gerieth  er 
in  grosse  Verzweitiung,  Hess  seine  aUc  Erzieherin,  die  ihm  nichts 
\\hvv  seine  Herkunft  mitgetheilt  hatte,  tödten  und  herief  eine 
gru^sc  V  ersammlung  weiter  und  Iruninier  Priester,  um  zu  erfahren, 
durch  welche  Buööe  er  sein  Verbrechen  bUhnen  könne.  Nach 
ihrer  Kntj^cheidung  sollte  er  eine  Pagode  bis  zu  der  Höhe,  wie 
eine  Taube  fliegt,  bauen  und  dadurch  wurde  der  Pathommachedi 
gegrtUidet,  zwischen  Bangkok  und  Petchaburi,  der  auf  den  Befehl 
des  gegenwärtigen  Königs  wieder  restaurirt  wird  und  fUr  eine 
der  ältesten  Pagoden  in  Slam  gilt,  als  auf  dem  Platze  Sinda^s 
(der  Hauptstadt  der  Sindoi;  stehen  könnte.  Die  dort  ausgegrap 
benen  Thon-Medaillons  mit  Buddha-Bildern  sind  denen  bei  Ta- 
goung  gefundenen  fthnlich,  undwfthrend  sie  in  Hinterindien  jetxt 
nicht  mehr  gebri&uehlieh  sind,  ganz  denen  gleich,  die  man  in  der 
Mongolei  an  den  heiligen  Plätzen  aufgestellt  sieht,  in  dem  Ma- 
terial, das  den  alten  Assyriern  nicht  nur  zum  Siegeln,  sondeni 
auch  fttr  Documente  diente.  Die  Legende  führt  den  Bau  dieser 
Pagode  in  der  Stadt  Kakhon-Xaisi  bis  auf  Phaya  AsoknvonPatali- 
bhutra  zurück.  Ihre  Wiederherstellung  wird  ins  Jahr  1199  der 
riiuiUi.i.sakkharat  gesetzt.  Natii  dem  Kadjatarangini  baute  Asoka, 
als  er  die  Religion  Djina's  angenommen,  auf  dem  Vitas ta  eine 
Pagode,  deren  Hijlie  uni  den  Augen  nirht  < m  irht  werden  konnte. 
Nach  dem  mou,::<ili^<*ben  Dsanfrlun  prupliezeite  üuddba  dem  ihm 
Erde  darbringenden  Knaln  ii,  dass  er  einst  als  König  Asoka 
84,000  I^agodeu  über  barira  (Reliquien)  errichten  wUrde.  Asoka 
ist  ein  auf  vorragende  Könige  angewandter  Titel ,  wie  Bennett 
aus  der  Malalengam  (Blumenschmuck)  citirt:  Uereafter  a  prinee 
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called  Fiyadaaa,  bearing  tbe  umbrella»  will  beoome  Asoka»  King 
of  tbe  law  (Dhammanya). 

Nach  dem  Bau  der  Pagode  pilgerte  Pbaja  Pban  naeb  Lam- 
pbttng,  um  die  beiligen  Reliquien  zu  verebren,  und  dannnacb  Na- 
khon  XaiBi,  flob  aber,  als  er  bi^rte,  dass  sein  Adoptivvater,  der  Küiiig 
von  Raxaburi,  aicb  seiner  Länder  bemäcbtigt  habe,  nacb  der  Stadt 
Pbratbessarat,  wo  er  von  den  Edelleuten  gebeten  wurde,  die  Re- 
gierung zu  übernehmen.  Bei  seinem  Tode  im  Jabre  6B9  (500) 
ff  lulü  .sein  Sohn  Phannasa,  unter  dem  die  Kric^^er  Nai  Plihii  ]\coh 
und  Nai  Piilai  N^aim  beiUhnit  waren,  ihm  folgte  im  Jahre  775 
(500)  seiu  Sulin  Chaofaphiiijonsavang,  der  die  Klfistcr  Suenhien  ^ 
und  bophsaviui  baute  und  im  Jahre  HM)4  der  Pliullha^akkharat 
oder  814  (62())  der  ChuulosakkUarat  starb.  Im  Jahre  906  (627) 
bestieg  Phra  liam  Phoug  Banthit  den  Thron,  der,  weil  die  Chun- 
losakkharat  in  grosse  liuorduun^^  gerathcn  war,  sie  abschaffen  und 
durch  die  wiederhergestellte  Phutthasakkharat  ersetzen  wollte. 

Im  Jahre  1995  der  Pbutthasakkharnt  oder  995  der  Chunlo- 
sakkharat  baute  Sith an ongxai  ein  PhraChai  i*ai  (schiefen  Thurm). 
£r  wird  sonst  aueh  der  Hofiian*  des  Königs  Pbra  Bama-Vong  ge- 
nannt und  gilt  denSiamesen,  die  leiebt  befriedigt  sind,  fttr  einen 
bOebst  komiseben  Witzbold.  Im  Jahre  1997  der  Pbuttbasakkbarat 
(995)  kam  der  Pbra  Sangkbarat  (der  böebsteBisoboOvon  der  Stadt 
Hongsawaddi  bemnter,  sieb  nacb  der  Attbakbatba  zu  erkundigen, 
ob  sie  schon  ganz  verloren  oder  nocb  etwas  davon  ttbrig  sei,  und 
ob  es  iigend  Jemand  gäbe  /  der  nocb  in  dem  Traipidok  verbarrt 
hätte.  Er  nahm  seine  Residenz  in  Yat  (dem  Kloster)  Phohom. 
Damals  baute  On^^-Iu  (aus  dem  Gcbchlccht  des  Phaya  Kalai)at), 
nachdem  er  35  Jahre  regiert  hatte,  den  Vat  Na  1  Ina  Meru,  als 
einen  Pfeiler  der  Religion  Buddha'»,  und  starb  im  Jahre  900  (665) 
der  Chuuiü^>iikkLarat. 

Phra  Chan  Khateh  ,  aus  dem  Geschlechte  Phra  Narei  s  m 
üongsawaddi  stammend,  iiess  dieMou-noi  (die  kleinen  Peguer)*) 

•)  Colonieen  der  Pejfuor  sind  vielfach  stwischen  Ayutliia  iindHangkok,  sowie 
weiter  unterhalb  bis  nacb  Paknam  längs  des  Flasses  angesiedelt.  IMo  erste 
BlnfiUininK  datirt  schon  am  frfther  Zeit,  sie  ▼ermebrten  dob  «her  bewwdeTB  seit 
der  l«t«ten  blrmanioGhen  £roberiuig.  • 
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aas  könig^lichem  Blute  das  fiJosterSniismxai  bauen  und  reBtaurirfe 
die  Kloster  Phra-Palilai  und  Lanmakhaih  im  Gebiete  der  Stadt 
Pfaantbumburi.  Ais  alle  die  königlichen  Sclavea  und  die  Arbeite- 
leute in  dem  Tempel  Mönche  wurdra,  erhielt  die  Stadt  den 

NamcD  S(»ng)>hanburi.    Beim  Tode  den  Königs  verödete  die 

Residenz  (deshalb  \at  döm  genanut),  da  die  königliche  Familie 
erloschen  war. 
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Der  Erbauer  der  Pagode  von  Xctuplion  ,  zur  Zeit  als  Kassa- 
pa'ft  T.chre  blühte,  ginp:  nach  seiuem  i<  le  /um  Himmel  ein  und 
wurde  dauu  aufs  N(  le  iu  einer  angesehenen  Familie  des  Dorfes 
Araxakham  wiedergeboren.  Auf  Phra  In's  Geheiss  erbaute 
Phitsanukham  ( Viswakarma)  *)  für  ihn  in  sieben  Terrassen  den 
Palast  von  Inthapat-Kakhon ,  wu  er  von  dem  Volke  zum  König 
gekrönt  wurde  unter  dem  Titel  Suthatsana.  Als  Buddha  auf 
Beinen  Wanderungen  auch  dorthin  kam,  um  Almosen  zu  aammelnt 
fand  sich  in  dieser  Stadt  ein  schmutsiger  Bettler,  ganz  zerfressen 
?om  Aussatz.  Als  derselbe  den  Herrn  yorheigehen  sah,  nahm 
er  von  dem  erbettelten  Beis  und  legte  eine  Handvoll  in 
Buddha*s  Almosentopf,  aber  einer  seiner  gesohwttrigen  Finger 
fiel  gleichzeitig  aus  dem  Gelenk  und  blieb  in  dem  Topfe.  Als 
Buddha,  unter  einem  Baume  ausserhalb  der  Stadt  zurückgezogen, 
sein  Mahl  halten  wollte  und  den  Finger  zwischen  dem  Beis  fiind, 
nahm  er  ihn  eret  heraus ,  ehe  er  zu  essen  begann ,  aber  er  pro- 
phi  zeile,  dass  dieser  Bettler  am  selbigen  Platz  als  König  den 
Thron  besteigen,  die  Aera  verändern  und  den  (^bruiimauiöchen) 
Sayasat  einfuhren  würde. 


*)  Commo  I'akbbaka  e^t  issu  de  Toeuf  do  la  Kadroa ,  VisUva-roupa  est  le 
prototype  de  rinnombrable  peuple  de  scrpents  artUte»  et  artisans ,  peuplc  qui  se 
mMamorphofl«  k  trvrm  toat  les  rigoes  de  1a  natare.  Quoi^iu'il  tat,  k  nneöpoque 
andenne,  le  gnani  dien  de  1a  CMte  naisMUitedeBniliiiuuis,  mos  le  titrede  Vlthva- 
Kannen ,  da  fen  eemiiM  eonier  do  numde ,  II  flidt  par  dtiueiet  abandMiiier 
4  la  caate  des  Sndiaa  (Eekekein). 
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Der  abgefallene  Finger  dtesea  Kronpitttendenten  mag  eine 
Anspielung  auf  den  früheren  Gebrauch  in  Kambodia  sein,  nach- 
dem die  Königin- Wittwe  den  Nachfolger  ernannt  hatte,  allen 
andern  Prinzen  einen  Finger  abzuhauen.  Der  Ballila -König 
Vischnuvardhana  Hess  sich  von  Ramänuga  bekehren,  weil  sein 
Jaina-Guru  von  ihm  wegen  Verlust  eines  Fiugcrs  keine  Speise 
nehmen  wollte.  Der  Saya^^at  begreift  die  Bttcher  des  brahmani- 
schen  Cultus,  in  dem  Ruddba  selbst  durehaus  nicht  den  prinzipiellen 
Geirt'iisatz  sah,  wir  er  neuerdings  von  ihm  verlangt  worden  ist. 
L'uler  den  X.H  lifolfreni  des  Köiiiirs  Siithatsana  begann  das  (_inld 
und  der  Schmuck  der  Paläste  ailiiiUlig  zu  verbleichcü  uin  l  /u  ver- 
sc!n\  inden ,  so  da^ss  zuletzt  nichts  Whii^j;  blieb,  als  die  kahlen 
Meine.  Und  mit  dem  auge^ammelieii  \  erdienst  erlosch  schliess- 
lich auch  die  Dynastie,  bieö  mag  vielleicht  eine  euphemistische 
Beschreibung  der  Eroberung  Siam's  unter  der  Bui-Dyuastie  durch 
Kaiser  Jaogti  sein,  der,  nachdem  er  dieEmpöning  der  Kiaotschi*s 
oder  Tonquinesen  unterdrückt  hatte,  bis  dorthin  vordrang  und 
in  der  Hauptstadt  neben  vielen  andern  Schätzen  18  Idole  aus 
massiyem  Gold  gefunden,  also  auch  wohl  weggeführt  habe.  Auch 
Lieoufang  führte  bei  der  Besiegung  des  Königs  von  Liny  (Fan- 
tchi)  18  Ahnentafeln  von  Gold  fort  (7.  Jahrhundert).  Die  Beste 
des  zerstreuten  Königsgeschleehts  entschlossen  sich,  nach  dem 
Hpätem  Abzüge  der  Chinesen,  zur  Auswanderung  aus  der  zer- 
störten Hauptstadt  ihres  verwüsteten  Landes. 

Nach  den  Forschungen  des  chinesischen  Gesandten,  der  1295 
im  Lande  verweilte,  hatte  Kamhodia  ursprünglich  zu  der  chine- 
Hisclieu  Provinz  Unnau  geliürt.  war  aber  mit  der  Auflösung  der 
Hau -Dynastie  uualiliiiu'rig  geworden.  Später  indess  wurde  es 
durch  indischen  EiuHuss  aufb  Iseue  veranlasst,  Tribut  zu  senden 
(616  p.  d.).  Die  erwälinte  End>eruug  würde  nur  wenige  Jahre 
früher  falileu,  da  die  liauptätadt  Linye's  605  von  den  Chinesen 
besetzt  ^^ard. 

Als  Phaya  Kotathevarat ,  der  Erste  seines  Geschlechts,  in 
Inthapat  regierte,  war  alles  Volk  auf  die  Erscheinung  des  \'er- 
dienstvollen  gespannt,  und  als  der  von  Phra  In  geheilte  Aus- 
sätzige sich  in  der  Luft  zeigte,  entfloh  der  König  und  ttberlies« 
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ihm  den  Thron,  den  er  als  Phaya  Krek  oder  Sintho-Amarin  be- 
stieg, sich  einer  Prinzessin  aus  der  Dyoiistie  Kotathevarat'e 
vermählte  und  die  Aera  abänderte,  im  Jahre  206*  der  Ohunlo- 
sakkharat   Auf  seinen  Tod  war  nach  drei  Generationen  nur 

noch  eine  Prinzessin  aus  königlichem  Blute  Hhrig  und  diese 
wurde  Ulli  tleu  K;uh  zweier  Stjihi  <  Xotok-Sctlii  und  Kala-Sctlii), 
die  das  höchste  Anscheu  im  Volke  genossen,  mit  Lthong,  dem 
Sohne  des  Xotok-Sethi,  verheirathet. 

In  der  tonqoinesischen  Geschichte  >yird,  nach  derBegierung 
des  vom  Volke  gewählten  Polomtten  oderBrahmanen,  beim  Unter- 
gange des  KOnigsgeschlechts  die  Tochter  desTeuli  auf  den  Thron 
gesetzt  und  durch  die  Grossen  mit  Tschukati  verheirathet  (756 
p.  d.)*  Vareni  schreibt:  Leges  et  successiones  Regni  in 
successione  mortui  Regis  singularem  quidem  sed  constantem 
modum  pniescribunt,  nempe  ut  defancto  rege  frater  natu  major 
evehatur  adregnum,  qui  si  nullus  sit,  filiusnatumaximusobtineat 
et  post  hunc  fratres  ejus  ordine  aetatis,  donec  horum  nemo  sit 
ampliuH'HLiperstes.  Tunc  deinuni  lilii  fratris,  qui  prinio  icguavit, 
eodeni  ordine  regnuin  adipiscuntur.  Filiae  autem  cxclusae  sunt 
a  successione  rep^a-  In  der  von  Kulien  (263  p.  d.)  begründeten 
Dynastie  erbt  die  Thronfolge  in  weiblicher  Linie. 

Da  eine  Pest  ausbrach  und  das  Land  entvtllkerte,  so  zog 
Uthong  im  siebenten  Jahre  seiner  Regierung  mit  dem  Reste 
des  Volks  erst  nach  Vienglek  und  liess  dann  an  einem  aus- 
gewählten Platze  die  Stadt  Ayuthia  gründen^  im  711.  Jahre  der 
Chunlosakkharat  Die  Birmanen,  obwohl  sie  Yudia  als  die 
Hauptstadt  Siam's  kennen»  verstehen  doch  unter  Jndara*Schan 
die  Kambodier.  In  der  kambodischen  Geschichte  wird  Kota- 
thcvarat  Küni<?  von  Kemarat  (Kemalatain)  geuauut,  wo  die 
chinesischen  KauHeute  den  an  Ava  guldue  und  silberne  Bäum- 
chon  als  Tribut  zahlenden  Küuig  Tbra  tschao  Otong  nennen. 

Die  Erscheinung  des  Verdienstvollen  und  seine  mirakulöso 
Heilung  durch  Indra  ist  ein  beliebter  Gegenstand  in  der  Geschichte 
der  buddhistischen  Siamesen,  denen  diese  Verwandlung  ihrer 
aussätzigen  Könige  zu  einer  schlagenden  Parabel  für  ihre  Re- 
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ligioDsgrundsätze  dient.  Die  Erznhlnng  wird  deslialb  auoli  in 
verschiedener  Weise  und  Ausfliin  liriikeit  wicdorliolt :  Als  die 
tii^'-tä^'liche  Erwartuui:  des  Ver<licnstvollcu  alles  A'ulk  in  höchster 
Spannung  hielt,  kroch  auch  ein  armer  Kfllppel  die  licerstrasse 
entlang:,  hoffend,  seine  Verehrung  darbringen  zu  können.  Ihm 
begebet  ein  reichgeschmtickter  Keiter  auf  stolzem  Rosse,  der 
ihm  zurief:  .,ITe,  du  da,  wohin  schiebst  denn  du  so  eilig?" 
„Herr,''  erwiederte  der  Bettler,  „ich  bestrebe  mich  aus  allen 
meinen  Kräften»  oh  ich  vielleicht  einen  Blick  auf  den  gesegneten 
Verdienstvollen  gewinnen  könnte."  Der  Reiter  war  der  Himmels- 
herr Phra  In,  der  erwiederte:  „Ja,  auch  wir  würden  uns  freuen, 
den  Verdienstvollen  zu  erblicken.  Du  magst  mir  eben  mein  Pferd 
halten,  da  sonst  Niemand  in  der  Nähe  ist  Hier,  Bettler,  nimm 
die  Zttgel,  halte  das  Boss  fest  und  erwarte  meine  Rückkehr. 
Sollte  ich  yielleicfat  gar  nicht  wiederkommen,  so  gehört  es  mit 
den  Sachen  darauf  dir."  ^Bleibt  nicht  zu  lange,"  rief  ihm  noch 
der  Bettler  nacli.  und  dann  dachte  er  bei  sieh:  „Sonderbarer 
Mann  das,  mir  das  Pferd  mit  all  den  Kostbarkeiten  hier  auf 
otieuer  Landstrasse  zn  Ubergeben.  Wenn  er  nur  hald  wieder- 
käme.'' In  dem  Augenblicke  bäumte  das  i'ferd  mit  dem  Ko})f 
zurück  und  durch  den  Kuck  riss  es  den  verkrtlniuiu n  Arui  des 
Krüppels  gerade,  der  ihn  plötzlich  in  ein  schön  geformtes  Glied 
ver>\andelt  sah.  „Ei,  was  ist  das?"  da(  lite  er.  Er  versuchte  es 
'  heim  linken  Arme  und  mit  demseliien  Erfolg.  Jetzt  kam 
ihm  ein  Gedanke,  dass  er  wohl  sellist  der  erwartete  Verdienst- 
volle sein  möchte,  er  ftthlte  eich  mit  ungekannter  Thatkraft 
durchströmt.  Nachdem  seine  Glieder  alle  gerade  waren, 
öffnete  er  eine  Flasche,  die  am  Sattel  hing  und,  sich  mit  der 
Salbe  bestreichend,  sah  er  die  Runzeln  und  GöschwOre  seines 
Körpers  verschwinden  und  sich  selbst  in  einen  muskulösen  und 
blühenden  Jüngling  verwandelt  Rasch  waren  die  Gewänder 
und  die  Waffen  des  Götterkönigs  angelegt  und ,  das  himmlische 
R088  besteigend ,  sauste  er  durch  die  Luft  nach  der  Hauptstadt 
und  schwebte  schon,  die  Krone  auf  dem  Haupte,  Uber  dem  Hofe 
des  Palastes,  als  der  bestürzte  und  hoffnungslose  König  no(h 
eben  durch  das  i'hoi  das  Weite  suchte.    Kotathcvarat  iloh  nach 
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dem  Menaiii  (1057  p.  d.  moh  cinif^en  Ang-aheu),  während  die 
Tochter  des  Hettlers  Uber  Kainliodiu  herrschte. 

Die  leiclite  Krrofrbarkoit  der  indischen  Vrdker,  ihre  I'han- 
tasieen  in  VVirkliehkeiteii  gestaltend,  zeigte  sich  noch  in  neuerer 
Zeit  auf  Java,  wo  die  Behörden  in  wenigen  Tagen  eine  Strasse 
auf  einem  hohen  Berge  von  den  Landbewohnern  verferti  irt  fanden, 
da  sie  ia  Erwartung  einer  Gottheit  standen ,  die  auf  dem  Gipfel 
eraeheinen  würde. 

Naeh  einer  andern  Version  hatte  ROnig  Kotabong,  dem  die 
Hera  die  baldige  Ankunft  des  Verdienstvollen  yerkttndigt  hatten» 
bei  sieh  aasgemacht»  dass  er  Widerstand  leisten  wttrde,  wenn  er 
gegangen  käme,  aber  fliehen,  wenn  geflogen.  Als  er  ihn  Uber 
sieh  am  Himmel  erblickte,  warf  er  dreimal  seine  gewaltige  Keule; 
aber  da  diese  Wunderwaffe  jetzt  zum  ersten  Maie  ihr  Ziel  vei^ 
fehlte ,  gab  er  den  Oedanken  an  Vertheidigung  auf  und  räumte 
den  Platz.  Naehdein  Phaya  Krek  von  den  Rrahmanen  als  Phra 
Chao  Sinthop- Amarin  gekrönt  war,  traf  ein  Outtesurtheil  alle 
scdche,  die  auf  ihn  zu  zei^^en  wagten,  sprechend:  „dieser  war 
früher  ein  aussUt/Jgcr  Krüppel."  Sie  wurden  in  der  nämlichen 
Stellung,  mit  den  Fingern  au -tieikt,  in  8teiu  verwandelt. 
Dipjie  jetzt  nicht  mehr  verstandene  Mythe  mag  von  den  damals 
die  Oberhand  gewinnenden  Rrahmanen  erfunden  sein ,  um  die 
stehenden  Buddhabilder  in  der  Attitüde  eines  Lehrers  verächtlich 
zu  machen.  Der  chinesische  Ciesandte  erwähnt,  dass  die  K^un- 
bodier keinen  Widerwillengegen  Aussätzige  hätten  und  mit  ihnen 
zusammen  lebten,  weil  einer  ihrer  eigenen  Könige  ein  Aussätziger 
gewesen.  Der  kambodische  K(5nig  seheint  in  seinem  Uebertritt 
vom  Buddhismus  zum  Sivaismus  dem  yerkrttppeltenEuna-PancUa 
(8.  Jahrhundert)  nachgeahmt  zu  haben,  der  nach  seiner  Ver* 
mählung  mit  einer  Prinzessin  von  Chola  von  den  Jaina*8  abflel 
und  dadurch  so  hübsch  wurde,  dass  man  ihn  Sundara*)  Pandja 

*)  Die  Laiita  vlstara  ersiblt»  daM,  ala  8akya<>nittDi  «ich  der  Aasbibwung  de« 

die  Krfifte  aller  andern  Wesen  überatelgenden  Gelfibdea  Aspliteaka  QberUew, 

B(!ine  harten  Fausten  ihn  zn  cinoin  J^kelct  niismergelten.  Lc»  enfant»  des  villa^es 
d'alentoars  s'nnirt  cnt  ;i  cnfilor  dos  liriiis  do  paillc  dnm  so«?  orcillca  et  k  U»  faire 
sortir  par  la  boucUc  et  le  nez.  U  reascmble  tellcnicnt  äiuncadavre,  que  quelques- 
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rden  Bcli()nen  Pandja)  nannte.  Der  Name  des  Kfinicrs  Bindusara 
wird  als  der  Aussätzifre  Ubersetzt.  Pliaya  Krek,  nachdem  er 
eine  neue  Aeia  eingeführt  hatte,  starb  im  Jahre  260  der  Chunlo- 
sakkharat. 

Ueber  die  Ordnung  der  Chronologie ,  die  besonders  Phaya 
Krek's  Namen  bekannt  gemaeht  hat,  finden  sieh  weitlttofige  Mit- 
tbeilungen,  die  aber  doch,  wie  alle  jener  Zeit,  sehr  vage  bleiben. 
Da  Bttddha's  Aera  1857  Jahre  z&hlte,  in  dem  Jahre  des  Drachen, 
dem  siebenten  desCyclas,  trat  PhraChaoSinthop-Amarin  hervor, 
das  dritte  Jahresfest  seiner  Regierung  zn  feiern,  und  bestieg  den 
Thron  Sangkhet  in  dem  östlichen  Flugel  des  Palastes  Ghatura- 
muk,  an  einem  Sonntage  des  fttnUteB  Monats,  der  dritten  Kacht 
des  zunehmenden  Monde«.  Als  alle  die  Herren  und  Fürsten, 
die  königlichen  Diener  und  die  Edelii ,  die  Hofleute  hohen  und 
niedem  Ranges  versaunneh  waren,  tranken  sie  am  Mittwoch,  dem 
dreizehnten  Tag  des  ahuehmenden  Mondes,  das  Wasser  der 
Eidestreue  fUr  alle  Städte  und  Länder  nahe  und  fern.  Damals 
brachte  der  verehrungswllrdige  Priester  (Thero)  aus  dem  Oe- 
schlcchte  Nakliasena's  (des  Edeln  unter  den  Nakh  oder  des 
Kuhnen  gegen  die  Nakh)  die  magischen  Schriften  (Kahang)  und 
Uberreichte  sie  dem  Könige.  Dann  in  dem  Jahre  1857  der 
Phutthasakkharat ,  im  Jahre  206,  im  Jahre  des  Drachen,  im 
sechsten  des  Cyclus  (als  im  Jahre  206,  dem  Jahre  der  Maus,  dem 
sechsten  des  C^clus)  nach  derChunlosakkharat,  wurde  die  Phra- 
Phutthasakkharat,  die  1857  Jahre  gedauert,  abgeschafft  und  eine 
neue  Aera  der  Chunlosakkharat  eingesetzt,  als  eine  politische 
Rechnung  ffXr  den  ganzen  Umkreis  des  Reichs,  um  bis  zum  Ende 

nns  des  diou\  Ti  riyastriiisat  croyaot  qu'il  avalt  eucconibe  ä  l'oxccä  de  se»  tour- 
iiicutb,  japi>orteut  la  uoiivelle  de*amr>rt  fiMayadevi  sa  int-re  decedt^e,  qiiidefipend 
sans  delai  sur  la  terrc  suivie  d'uii  grand  norabre  de  feiniueti  Celestes,  pour  pleurer 
m  le  tombeao  de  m»  Als.  Als  nach  Zorilekwelaiiiig  des  Versuchers  MAndipA' 
ptylB,  der  tu  der  WOste  svrickkebrende  Einsiedler  ufli  Keee  nr  Slirlraiig 
seiner  Kiifle  Speise  «i  sieli  n  nehinen  lieeebUeset ,  In  Dooiritore  Ihisale  rend  en 
pen  de  Jonrs  k  sen  cerps  extten^  sa  belle  rondenr  nntoreUe  et  les  fcmmcs  des 
viiln^f^s  pnvirnnnants  nc  lo  comuiliseDt  plns  qne  seos  le  nem  dn  bei  berailte  en 
Sundara-sramana  (s.  Lena). 
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der  Religion  Phra  Fhuttlia'fl  m  wShren,  ftlr  die  ganse  Dauer  der 

5000  Jahre  de»  Herrn  Somdet-Phra-Phutthi -Chao.  Nachdem 
Küuig  Sinthop-Aiiiariu  fUr  57  Julirc  regiert  hatte,  beschloss  er 
seine  Tagre. 

Nimmt  man  hier  das  aracanesische  Datum  flu  liuddha'« 
Todesjahr  (1554  a.  d.)  als  Norm,  so  vvUrdc  die  Aeia  ins  .Inhr 
803  p.  d.  fallen  und  die  206  Jahre  ziemlich  auf  die  s!»l'(  nannte 
Mahasakkharat,  die  ungefähr  mit  der  Aera  .Salivahana's  zu- 
samnieutallt,  zurückfuhren.  Um  die  dadurch  bezeichuete  Zeit- 
pcriodo  fanden  grosse  Umwälzungen  in  Hinterindien  Statt,  indem 
sicbTonquin  (265  p.d.)  von  China  beim  Verfall  der  Ilan-Dynastie 
losriss.  Die  zuerst  regierende  Dynastie,  unter  der  besonders 
Fan-y  als  grosser  Reformator  belLannt  ist,  führt  den  Kamen  Fan 
und  würde  also  wie  Phaya  Krek  auf  brahmanisehen  Einfluss 
zurüekleiten,  so  dass  der  Buddbismus,  den  ,  Prinz  Kork  in  Siam 
638  eingeführt,  eher  ein  Brahmanismus  gewesen.  Selbst  in 
China  versuchte  damals  der  Kaiser  Wenti  (der  Sui-Dynastie)  die 
Kasten -Eintheüung  des  Volkes  durchzusetzen  (590  p.d.).  In 
Kaschmir  ftlbrte  Djaloka  die  vier  Kasten  mit  den  Einrichtungen 
des  Yudishthira  ein.  Die  auf  die  brahmaniscbe  Religion  bezUg- 
lic'iion  Malereien  iu  den  buddhistischen  'rcmj»cln,  mit  Scenen 
aus  der  Mythologie  Narai's,  Isuen's  u.  s.  w. ,  werden  von  den 
Siamcscn  der  Zeit  vor  Buddha  /ugeschriebcn.  Die  Constituirung 
Siam's  als  sell)stständi,£:es  Königthum  findet  sich  in  das  Jahr 
855  p.  d.  gesetzt,  w  o  nnt  dem  Untergänge  der  Fan  die  von  ihnen 
abhän*;igen  Länder  j^etrennt  blieben.  Von  Phayn  Krek,  der  nl» 
König  der  Lava  in  dem  von  Hanuman  gegründeten  Nophburi 
residirte,  wird  gesagt,  da^s  er  die  von  dem  Kamboja-Monarchen 
Kaou  Mabarat  verbesserten  Gesetze*)  des  ersten  Gesetzgebers 

*)  Aaf  Nachfi^n  sai^eo  nns  die  Siameseo,  nnd  bMOnders  dferonTanaMrey 

(eines  der  »Itesten  nnd  machtit^sten  Königreiche  dieser  Krone)»  als  eine  an  Kich 
klare  Siiclif,  dass  vor  2024  JntirenSiara  eins<*lir  wüstes  Land  frewe?<en,  nhw  Fürsten, 
iilmt'  Königreich,  nnd  dass  in  dieser  Zeit  der  Sohn  eines  Kais(^r.s  von  CIhü  i  ,  d-r 
»ieli  den  Sohn  der  Sonne  nannte,  und  der,  weil  er  seinen  Vater  um  Krone  nnd 
Leben  briBgcn  wollte,  aus  dem  Lande  verbannt  wurde,  tnit  einer  grossen  Menge 
Volkes  am  China  ansgetogfn  md  mer»t  bei  DJamba  nod  Komboya  angelandet. 


Digitized  by  Google 


Mythen  der  alten  Residenzen.  ,  337 

Samnt  Thakadum  mit  Za^teen  in  sein  Reicb  eingeführt  habe, 
650  p.  d.    I^w  Retzt  Prya  Krek  (Viha  tara^a  in  .luthia)  in»  Jahr 

77  p.  d..  also  in  die  iSähc  ik>  Stifters  der  Mah{u>akkliarat. 

Wie  Tion-lioanf;  oder  liio-linj  ,  der  Stifter  der  eingebornen 
Dynastie  Din  in  'ronijuin,  90S  p.  d.,  war  Kotiihong  frUher 
ein  liirtenkAabe *) >  der  die  Kühe  liütete.  Als  einst  sein  nach 
einer  derselben  -geworfener  Stab  wimderbarerwetse  in  der  Erde 
verschwand,  warde  ihm  das  ein  Zeichen  seiner  künftigen  Grösse 
und,  nachdem  er  KOnig  geworden,  bante  er  dort  die  Stadt  Batta- 
bong  (die  verschwundene  Keule),  und  von  dem  nahegelegenen 
Tempel  Yat  Ek  gebt  die  Sage,  dass  er  von  Kuhjungen  erbaut  sei. 
Aus  dem  Zauberholze  eines  wilden  BaumwoUbaums  erhielt  er 
später  eine  neue  Keule  von  unbesiegbarer  Gewalt,  wodurch  er 
seinen  Namen  tlbernll  hin  i^efürchfet  maehte  und  die  umgebenden 
Vrdkrr  iu  Abhängigkeit  hielt.  Sie  verlor  iiidess  ihre  Kraft,  als 
er  sich  vennass,  sie  gegen  den  Verdienstvollen  zu  t  rfcii,  dem 
er  seinen  Ilerrsehersit/  ciiniiiuiien  nnisste.  Während  I']iii\a  Krek 
von  den  IJrahmant  u  zuuiK«inige  gekrönt  wurde,  folgte  Kolabtiug 
seiner  fortgrAoironeii  Keule,  um,  nacdHlrm  er  sein  Iteich  verloren, 
wenigstens  seiiu*  l-^ '^ciiät/^te  W  nlVc  /urllekzutM  ljalttii.  Die  Keule 
fiel  nieder  iu  der  Stadt  Lanxuug  uud  vertilgte  sogleich,  um  ein 


von  wo  rr  dann  um  da»  Cap  h<  i  ntu  in  die  Bucht  von  8iani  ciiif^eiaufon  und  eich 
hv.i  ciucui  {^fwiAüen  Vorgebirge,  Cuy  gcuaunt,  oicdergcla^sco  und  eine  vornebmo 
SUdt  mit  einem  hcrrlidien  Tempel  dabei  geteilt  hat.  Von  d»  hrettete  rieb  mId 
Volk  »DB  iin  8i}cl<>n  von  DJamba,  im  Morden  nach  der  Stelle,  wo  Jetst  die  Stadt 
PitMUioeloe  oder  Ponte-luc  liegt.  In  «püterer  Zelt  wurde  die  Hanphitadt  Yodia 
anf  eiae  wunderbare  Weiae  gebaut.  Di<>ser  Küni(;  wird  bei  ihnen  auch  für  ihren 
Gesetzgeber  gehalten ,  der  alle  die  (»esetze  den  KOni^'reichs  und  die  Gruudzüge 
der  Religion  mit  eiur  ner  Hand  ntif<re*{  lirielien  hübe,  welche  denkwunlisren  Bücher 
noch  Jetzt  in  der  iStadt  Vuüia  iu  ih  m  'rciiipcl  WatsiferhiuU  aufbewahrt  werden. 
Da  nun  die^ier  Fürst  aus  China  verbannt  war,  hat  er  den  Kaiser  von  China  stets 
als  seinen  Oberfaerm  betrachtet  «od  den  Trihnt  eines  Vasallen  besahlt.  Die 
Siamesen  beginnen  ihre  Zeitrechonng  mit  dem  Tode  des  Boomiona  Codom.  Ihre 
DjmasHe  fing  ISOO  p.  d.  sn  regleren  an  (s.  Valeatyn). 

*)  l>er  ätilter  der  BallAta- Jüdara  war  der  Knhbfrte  8Ala ,  der  den  einen 
BQsser  angreinenden  Ldwen  tddtete. 
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Debttt  zu  i^ben,  die  zehnmal  100,000  Elephanten»  die  ibr  Gebiet 
verwUBteten.  Als  nun  bald  darauf  auch  ihr  EigenthUmer  erschien, 
fbblte  sich  der  KOnig  des  Landes»  Phrachao  Sathanakhonhut, 
unbehaglich ,  einen  so  gefährlichen  Gaat  beherbergen  zu  mlissen. 
Er  WQSste  deshalb  keinen  bessern  Ausweg,  als  ihn  mit  seiner 
Tochter  zu  vermUhlcn,  um  hinter  seine  Geheimnisse  zu  kommen. 
Diese  liiclt  ihm  so  lauge  Gardiueupredigteu  Uber  Hiiue  \  er- 
srhlosscnlieit ,  bis  er  ihr  zuletzt  im  Vertrauen  gcstaud,  da.ss  er 
allf  1  ilin?:^*  am  ganzen  Körper  gefeit  miil  unverwundbar  sei,  aber 
nur  >n  weit  die  äussere  Haut  denselben  bedecke.  Auf  diese  iMit- 
tbciluufi  bin  wurden  beimtUekisehe  Pliine  ^esclimiedot  und  zu- 
letzt einer  der  niederträchtigsten  ausgesonnen,  indem  die  feilen 
llof bedienten  sich  damit  besclinintztcn,  eine  dureb  versteckte 
Springfedera  bervorscbiessende  l^auzenspitze  unter  einen  Stuhl 
zu  stellen,  auf  dem  man  solche  Sorgen  nicht  erwarten  sollte. 
Als  Eotabong  sich  seiner  liequemliebkeit  nach  darauf  nieder- 
Hess,  flog  er,  wie  sich  denken  lässt,  jählings  wieder  in  die 
Hübe»  aber  er  flog  so  weit,  dass  er  einen  weiten  Zirkel  durch  die 
Luft  beschrieb  und  erst  in  Vat  Dörn  niederfiel,  wo  er  seine  Tage 
beendet  haben  soll.  Da  seine  Regierung  noch  in  dankbarer 
Erinnerung  von  dem,  nach  ihm  geknechteten,  Volke  bewahrtwurde, 
liess  Phaya  Krek ,  um  dem  allgemeinen  Wunsche  zu  genügen, 
sein  Leichenbegängniss  mit  grossen  Feierliclikeiten  begehen  und 
baute  auf  dem  Platze,  wo  der  Körper. verbrannt  war,  das  Kloster 
Saphsfivnn.  NOcIi  jetzt  lebt  Kot^iboiig  ;ils  luäcliti-rcr  Held  in 
pupuliiren  L)i(  htun;ren,  die  seine  Kricgstbaten  mit  N'orliebe  feiern. 
Die  von  Trija  (Paya)  Kiek  (Kork)  in  ()l>er-Siam  und  Laos  ver- 
richteten Thuten  werden  eher  ihm  zukommen. 

In  einer  andern  Darstellung  heisst  der  vor  Pliaya  Krck 
fliehende  König  Kotathevarat  (der  aus  kr»nigliciieni  (resehlecht 
Entstammte)  und  er  begiebt  sieh  zu  seinem  Sohn  l*haya  Melek, 
der  Uber  die  Städte  Jfhisit  und  Phixai  am  Mcnam  regiert,  so 
dass  die  Schlangenmytlie  sich  in  den  Schwanz  beisst.  Die 
Keule  gehörte  auch  zu  den  königlichen  Insignien  der  Clialukya- 
Dyuastic,  die  (nach  Dowson)  in  den  Inschriften  aufgezählt 
sind,  als  Swet&tapatra  (the  white  oanopy),  VarSba-länchhana 
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(the  boar  8ig:net),  Mayüra-pinehba  (tbe  peacock  Um),  Eunta 
(the  royal  maee)  und  Eanaka^da^dam  (the  golden  scepter). 

Ksuh  Ferdewsi  rührt  die  Erfindung  des  Streitkolbens  von 
Kabirmau  her,  der  daiiüt  »lern  Waldteufel  Ksditliaii  den  SehiUlel 
einsthluj;,  die  der  Keule  von  Buzurdsclaiuiiir  (s.  Schlechta- 
W  süelirtl ). 

Bei  meiner  Heise  in  Kniiili  .tlia  wurde  mir  in  v'wivv  der 
Huin«Mistädte  die  Fiprur  Vhava  Krek's  gezt  i^^t  und  derselbe  Ta- 
Phrohin  (Orossvaler  Brahma)  benannt.  Diese  Hesidenz,  von 
!ipnt(  rem  Datum  als  Xakhon  Tom,  hiess  deshalb  auch  Paten-Ta- 
Fhruhiu  oder  die  Festung  des  Ta-Flir(dim.  Die  ßrahmanen,  d.  h. 
£ingebonien,  die  sich  von  solchen  ableiten  und  ihr  Haar  in  einem 
Knoten  tragen,  sind  noch  jetzt  zahlreich  in  Kambodia,  und  Alles 
deutet  darauf  hin,  dass  sie  früher  von  bedeutendem  £influ8ii 
waren.  Sie  blicken  auf  die  alte  Burgruine  Banon  am  Battabong^ 
FluHse  als  ihren  frühem  Stammsitz,  wo  sie  in  dem  Dunkel  der 
Bergesgrotte  das  Augurium  des  Landes  zogen,  in  wunderbarer 
Weise  gefüllte  Wasserkrüge  beobaehtend.  Jetzt  sind  sie  die 
Hilter  des  königlichen  Schwertes  Pbra-Khan,  das,  als  in  Udong 
nicht  sieher  g«nuig,  in  der  von  unzugänglichen  Sttmpfen  um- 
gebenen Stadt  Barai.  bewahrt  und  von  den  Brabmanen  bewacht 
wird.  Von  dort  kommt  alljährlich  ihr  Abgesandter.  Phrohnixeh 
geiiamit,  um  es,  durch  heilige  Mantra's  geweiht ,  m  die  Hiiiidt 
des  Königs  zu  legen,  und  bringt  o«  dann  zu  sicherem  Unit  zu- 
rück. Als  die  I l;tuptgegeJi>liiii<b'  ihrer  Verehrung  nannte  mir 
einer  der  Hol  brabmanen  die  (>  ••tter  l'bra  Insucn  (8iva),  der  aui  dem 
Berge  Stnnen  in  Hima]»ban  kbe,  l'hra-Narai  (Narayana  oder 
Visclinu).  den  vierhändigen  (wie  der  brahmanische  Buddha  nach 
Kaeuipfer),  und  l'hra-Kachai  (Kachchayana),  dermitPhra-l'huttha 
in  Nakhon-Langka-Sinho  lebe  und,  um  die  Bücher  der  Bibliothek 
zu  hüten,  ihrem  Pantheon  zugefügt  Bei.  Dieser  gelehrte  Pro- 
fessor (Viscavanna)  wird  mit  dickem fiäuehlein  und  wohlgefällig 
lachendem  Gesicht  dargestellt,  wie  der  japanische  Gott  des 
Reicbtbums ,  der  auch  in  China  neben  den  eorpulenten  Buddba's 
steht,  und  wird  nicht  nur  dort,  sondern  auch  (wie  mir  Sir  Robert 
Schomburgk  mittheilte)  in  dem  Höblentempel  Petchaburi*s  in 
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den  Lingamdtenst*)  bineing^ezogcn ,  da  anfruchtbare  Frauen  von 
ihm  Kindersegen  erwarten.  Schon  in  denbttddbtstisehenBttchem 
wird  erzftblt,  dass  dieser  Scbfller  Buddha's  auf  seine  Bitten  in 

einen  Krüppel  entstellt  sei,  weil  er  Heiner  Sclilmhcit  weg:en  die 
Naclistellungen  fürchtete,  denen  Anaiida  (nach  dem  Len-r-yan- 
king)  fast  erleiren  wäre.  In  Siani  ist  gleichfalls  die  Anordnung 
der  ])(ditischoii  Jahresfeste  das  (icscliüft  dci-  iW-alini.nicii ,  tüc  tlic 
richtige  Erfüllung  dcrCereindniccn  lK'aulV»i«;litigeu  niiisson.  l*rnni 
tliai  significat  Hralinrrnrs  Sianicnsos  qui  Astndoginc  Jiidiciariae 
et  sceretis  artihus  opcrnm  iiavaiit  (Kaenipfer).  liei  dem  Feste  des 
Ackerbaues,  dem  ich  in  Bangkok  beiwohnte,  verschwanden  sie 
freilich  fast  unter  den  gelben  Keihen  der  Mönche,  die  die  Seitco 
des  Zeltes  füllten»  waren  aber  doch  sichüieh  die  Hauptpersonen 
der  Feier. 

Die  kambodischen  Brahmanen  nennen  sieb  noch  im  Be- 
sondern  die  Sehttler  des  Mahn- Xeysot,  des  heiligen  RUsi  oder 
Eremiten ,  der  unter  der  Regierung  Ketumalea*s  ron  Himaphan 
nach  Kakhon  Yat  kam.  De  Cruz  bezeichnet  die  kambodischen 
Priester  als  Brammen.  Am  Kingangftthor  zu  der  Trttmmerstätte 
Nakhon  Tom's  schaut  ein  gigantisches  Brahmagesicht  nach  den 
yier  Weltgegenden  und  soll  dort  ausgehauen  sein ,  um  den  yer- 
rathcnen  Draehcnkünig,  der  einst  das  Land  und  die  Herzen  der 
Hewühncr  sein  eigen  nennen  dunie.  in  seine  unterirdisi  licu  Gebiete 
zurückzuscheucheu.  .Selbst  vor  den  lUiddhatempeln  auf  den 
llUgeln  Udoug's  sah  ich  in  behaglicher  Kuhe  uugcstürt  Hiva  s 


')  Ein  Kaurmaim,  der  vcrschiodiüitlich  Zimmay  besucht  iuitte,  erzahlte  mir, 
in  den  dnnkeln  Corriduren  der  l'agodeu  groiiüc  Liuga-Figuren  auf  deu  Wüuden 
eingegraben  geaeben  «n  haben.  Auch  io  Java  aind  solche  nichts  Seltenes  nnd 
ich  habe  in  slamesiscbea  Tempeln  charaicterktlsch  genug  geschnitatc  flolsblöcke 
in  Hänfen  anf)|eschichtet  gesehen.  Das  llaapbteichen  der  Jangomaa  war  8i?a*« 
Symbol  und  die  conischen  T'.t^Dilf  n  Sinnfs  frniren  auch  den  Dreizack.  Der  die 
Macht  der  K:il:ikuri  u»urpirende  Kasava  gründete  im  iDekkhan  (llf>8  p.  d.)  eine 
Rectf,  (Urtn Anhänger  ihre  Pnoster(üangama)  als  Verkörperun';:«'!!  derOotthcitcu 
verehrten.  Sie  enthielten  sich  der  Fleisch^pei^iMi ,  beteten  zum  i^iuga  Siva's 
und  zu  »einem  8liur  Nandi,  eiucliüch.suam  llaUe  tragend,  nach  einem  den  Aradbya* 
BoAuamä  (mUehntea  Gebrauch.  Kaiinga  heisst  KalQnglcarat  oder  Stadt  dm 
LInga  bei  den  Slamceen. 
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N:in<l:i  lieircn  tuul  Uliiiiieu  der  (>iifcrj^al»cn  auf  dem  l*iedestal. 
Die  kaiiilKHliMht'  (u'srliifhto  erwähnt  liäufijr  des  IMim  Kli<»  (doH 
Slierjrottes,  oder  llci  r  (  U  lis),  uinl  der  iierr  < 'clis,  den  der  siaiin'si- 
selie  Köllig  vcm  Naklion  Xnini  naeh  Ayutliia  mitltraclite  ( 1418), 
war  wahrseheirdieli  aus  Kambodia  iiel»>t  den  iiliri;;eii  Götter- 
bildern, die  dort  Pozen  lieissen,  frestolileu.  Der  Tempel  des 
TerrMssenliUjjels  von  liakon  war  nur  für  den  Sitz  dieses  Apis  ge- 
baut, und  dieMönelie,  die  auf  der 'rrUmnicrstHttc  des  alten  Lawek 
unter  den  Kuinen  ilire  Zellen  errielitet  hatten,  konnten  mir  nicht 
f^nug  von  der  Wiiuderkraft  des  früher  dort  verehrten  Phra  Kbo 
erzählen*  In  welcher  Stadt  immer  dieser  niedergefallen ,  solche 
Stadt  erwarb  die  Weltherrschaft  Als  ich  sie  fragte,  wie  sie 
dicHen  Götzendienst  mit  ihrer  gertthmton  Religion  vereinigten, 
und  ob  ihr  Gautama  noch  vielleicht  in  einer  nähern  Beziehung 
zu  der  Kuh  seines  Namens  stände »  drehten  sie  das  Blatt  um  und 
meinten ,  der  Phra  Kho  wäre  nur  deshalb  so  geschätzt  gewesen, 
weil  sein  dicker  Bauch  aln  Bibliothek  gedient  habe,  die  heiligen 
Hüeher  aufzubewahren,  und  die  Verehrung  «ei  nur  diesen  gezollt 
worden.  Darüber  sei  ein  Tlira  'Hianiiiai  (eine  Projdiezeiiin^'' 
lludfliia's)  aufgefunden,  und  man  lialie  deshalb  den  Krahutt 
(Laien  )  den  Cultus  erlaubt. 

Kr.ni.:r  Kotamn-Theva-Kat  zng  wcstlieh  nach  dem  lirahma- 
nisehen  Dorfe  Katan  iakliani  und  erhaute  eine  Stadt  in  sieben 
Zirkeln  im  Jahre  l(iui)  tler  iMiutthasakkharat.  Naeh  seinem  Tode 
erhoben  die  Sethi*)  seinen  .^ohn  PlianrlKnikuman  zum  König, 
mit  dem  Titel  Phra  Vaijak^^a.  IU  j  Gründung  der  Stadt  Phra 
Phichit  erhielt  er  den  Namen  Kotabong  und  als  crPhixai  baute, 
wurde  er  Pbaja  MUa  lek  (der  König  mit  der  eisernen  Hand)  ge- 
nannt. Dann  wurde  der  Käme  Inthapat  fttr  die  Residenz  erneuert. 
Kinduang-vouang,  der  Neffe  des  chinesischen  Kaisers,  baute,  als 
KOnig  der  Giaochi,  in  der  Provinz  Xtlntei  seine  Hauptstadt  in 

*)  8ettii  ist  die  Kaste  iti  r  Vaisya,  die  Hier  t»  i  den  Baddliif^tcn  attch  die  d«r 
Edfllf  Ute  meint,  und  ül>efli  lui.t  n*>»»en  dem  KOnij;;  allein  genannt  wird,  ausser  dem 
gemeinen  Volke.  Uebersi-tzcr  der  sinmertit^chen  Geschichte  halten  C3  zuweilfn 
diirrh  .  (Joizhairt-  wirdcr^rofjelM'n  .  aber  nicht  jeder  „reiche  Mann"  lirancht  des- 
halb ciu  geiziger     beiu  und  bei  dcu  ^Uuiusen  gubcndeu  Uuddhioteuuut  wuuigstea. 
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spiralij^er  Schneckenfonn  (2000  a.  d.).  Die  Residenz  wurde  spä- 
ter nach  Hanoi  verlefft  und  st'hlie«8Hch  nach  Kri  ho,  als  die  Kö- 
nige der  Li-l)yiiastie  die  Musehelstadt  (Tanj  Otu  lih)  vcrliessen. 
Die  letztere  uuig,  wie  TsrhentM  hcii;: ,  die  an  der  Sehildkrüten- 
küste  in  das  Meer  srehaute  Kosideii/  dt  r  Küniirp  Xerannan's,  ein 
Hafen  ?:e\vesen  sein,  und  auf  den  Knhn-^'-at j  (Ziegel iiilirel )  j^e- 
nannten  L'ntiefen  liegen  noch  die  TrUnnuern  einer zerstürteubtatit 
am  Grunde  der  See. 

Ah  Phra  Obao  Kotathevamt  noch  in  latbapat  regierte,  schickte 
er  seinCD  Vertrauten  Khunsinghoneakon  in  einem Sehitie  aus,  um 
für  seine  Reebnung  eine  Handrlsgpeeulation  in  entfernte  Länder 
zu  unternebmen  und  ibm  Kunde  von  neuen  Entdeckungen  zu 
bringen.  Mit  den  Gtttem  von  500  Kaufleuten  beladen ,  segelte 
das  Scbiff  an  einem  gtlnstigen  Tage  von  Intbapat  ab  und  nahm 
den  Ours  nacbPrapbangji.  Nachdem  sie  sieben  Monate  gefahren, 
verloren  sie  ihre  Richtung  und  wussten  nicht  länger,  wo  sie  sieh 
befanden.  Fttr  fünfzehn  Tage  herrschte  völlige  Windstille  und 
das  Schiff  konnte  nicht  gelenkt  werden.  Dies  ereignete  sieh  in 
Folge  der  auf  den  Kaufleuten  lastenden  SUnden.  Als  sieh  später 
wieder  ein  Wind  erhob,  war  es  kein  günstiger.  Kr  wuelis  he- 
slaiuii^^  an  und  wHthcte  zuletzt  als  furelilbarer  Sturm ,  der  da>. 
Schitl'  von  den  Ankern  riss  und  von  der  Küste  der  Bucht  liinaus- 
trieb  in  den  grossen  Ucean.  Von  da  wnr  es  unuiiijilicli  /.urliek- 
zukomnien.  Für  sieben  ^ionate  flogen  sie  Aord^'Tn  Orkan,  der 
sie  jagte,  und  da  knni  eine  Stndt  in  Si(  ht,  die  St;idl  Kuven-Na- 
khon,  die  Residenz  des  Phra  Kanchao,  deren  Häuser  und  Wälle 
von  reinem  Gold  und  Silber  sind.  Voll  Freude  steuerten  die 
Schiffe  auf  den  Hafen  zu  und  ankerten  dort.  Die  Matrosen  und 
Passagiere  gingen  an*sT>and  und  zerstreuten  sich  Uber  den  Markt 
in  verschiedenen  Riebtungen,  um  Provisionen  einzukaufen.  Bei 
der  Rückkehr  erzählten  einige  Diener  des  Khunsinghonsakon, 
dass  sie  eine  Frau  getroffen,  die  vollständig  ibrer  Herrin  gUcbe, 
und  neugierig  gemacht,  begleitete  er  sie  dortbin  und  fand  seine 
eigene  Frau.  Als  diese  ihren  Gatten  sab,  schrie  sie  auf  vor 
Fteude,  umhalste  ihn  und  beide  weinten  und  lackten  zusammen. 
Dann  sagte  die  Frau:  «Ihr  babt  Eucb  verirrt  und  seid  einen  ver- 
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kehrten  Wcf?  gefahren,  das»  Ihr  hierher  gekommen.  Dies  ist 
die  Stadt  riiru-Kan's,  des  Todesgottes.  Als  Du  uhreis'test,  war 
im  Anfmiire  der  Sebwaiiger^rliaft.  und  als  die  Zeit  tlrr  ( Jdnirt 
kam,  da  saudte  rijr:i-l\.in  seine  Dieiicr,  die  erdro>selteii  mich 
und  jetzt  naoh  nieinem  l  üde  vvoline  ieb  hier  iu  dieser  Stadt.  1  iid 
lass  mich  Dir  Alles  im  Kinzehien  miülieilen.  'Ii)  l'fund  an  Mllier 
wirst  Du  in  meinem  Kasten  und  1  Pfund  an  Gold  finden;  ferner 
sind  du  neun  mUnnliehe  und  zehn  weibliche Sclaveu,  die  uns  bei- 
den gehören.  Wenn  Du  iicimkommst,  nimm  meine  jüngere  Sehwe- 
8ter  zu  Dir  und  bringe  Opfer  fUr  mein  Heil.  Doch  jetzt  lauselie: 
diese  Kaufleute,  Deine  Begleiter^  sind  alle  innerhalb*  sieben 
Tagen  gestorben ,  denn  sie  haben  die  Stadt  des  Todes  betreten. 
Dass  Du  entkommst,  dazu  ist  nur  ein  Weg.  Bereite  einen  Yor- 
rath  von  getrocknetem  und  gezuckertem  Reis,  und  binde  ihn  um 
Deinen  Gttrtel.  Dann  klettere  zum  Mastkorbe  hinauf  und  beaehte, 
wenn  Du  beim  Vorbeifahren  an  der  Küste  den  Zweig  eines  Oli- 
venbaumes Überhängen  siehst,  dann  ergreife  ihn  und  schwinge 
Dieb  hinauf.  Nur  so  ist  Deine  Rettung  mr>glich.  Doch  jetzt  geh, 
verkaufe  des  Königs  Waaren  und  las«  uns  nieht  zusammen  ge- 
sehen werden.  Wenn  Dieb  des  grausigen  !  'iir;i-Kan  Auge  trift't,  ))ist 
Du  des  Todes:  er  saiiirt  alle  existircnden  Dinge  in  sieh  ein  und 
is-t  die  Menfcheu  für  seine  Xahnuig. Khunsinglionsakou  folgte 
dem  Katlie  seiner  Frau,  präparirte  eine  grosse  Menge  getrocknete 
Heisktielien  und  nahm  1mm  der  Abfahrt  die  Stelle  <les  CajMtains 
ein,  um  das  Sehiif  längs  der  Küste  zu  halten.  Die  Segel  vom 
Winde  gcsehwellt,  glitt  das  Sehiti"  raseli  daran  entlang,  als  der 
Zweig  eines  wilden  Oelbaums  an  den  Mastbaum  stiess.  R^i-seh 
ergriff  ihn  Khunsinghonsakon  und  Hess  unter  sich  das  Schiff 
fortfahren ,  das  noch  sieben  Tage  auf  dem  Meere  umhertrieb  und 
dann  nut  den  500  Kaufleuten  in  die  HöUe  Avichi  yersank. 

Für  sieben  Tage  glitt  Khunsinghonaakon  an  den  Zweigen  des 
Oelbanmes  herab,  bis  er  zu  einer  breiten  8|>alte  kam,  die  den  Weg" 
abschnitt.  Zehn  Tage  war  er  dort  aufgehalten  und  nährte  sich 
durch  dieFrtichte  des  wilden  Oelbanmes.  Dann  sah  er  die  Winde 
eines  wilden  Jasmin's  berrorwaehsen,  der  sich  nm  die  Blätter 
geschlungen  hatte,  und  dem  Stengel  der  Pflanze  folgend,  kam 
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er  nach  weiteren  sieben  Tagen  dem  Fuase  des  BaumeB  nahe. 
Eben  wollte  er  auf  die  Erde  springen,  als  er  einen  grossen  Löwen 
erblickte,  der  unter  dem  Baume  stand.  Voll  Furcht  blieb  er  auf 
den  Zweigen  sitzen  und  warf  vom  Morgen  bis  Mittag  die  Frttehte 
der  wilden  Oliven  auf  den  Löwen ,  bis  es  ihm  vofkam ,  das»  der- 
Hclhe  todt  Bein  könnte.  Als  er  liinabsstiof?  und  ihn  schüttelte,  tieler 
um.  Kr  zof;  jetzt  kühn  sein  Scliwtrt  und  vvcitlcte  des  Löwen  Fell 
ab,  das  er  tlhor  seine  Srliultrrn  lej^te  und  einem  enjuren  Pfade 
folpjte,  der  durch  den  Wald  hiiilUliilc.  Nnclulem  er  15  Tage  vor- 
wärts «rcrcisi  war  und  seine  Provisionen  fast  sclion  aufgezehrt  hatte, 
kam  er  an  i-iii  StiMieramt,  und  al-<  die  /idliier  ihn  sahen,  parkten 
sie  ihn  und  sehlejipten  ihn  liereiu,  um  itin  in  das  Verhör  zu  ne)i> 
nien.  Als  sein  Abenteuer  an  den  König  beriehtet  worden ,  be- 
fragte ihn  dieser  selbst  und  Hess  ihn  wohl  bewirthen.  Das 
Ldwenfell  wurde,  in  kleine  StUckc  zerschnitten,  an  alle  Städte 
versandt,  damit  jede  etwas  zum  Andenken  habe.  Als  Khun- 
singhonsakon  in  Inthapat  ankam,  war  suletsst  nur  soviel  davon 
ttbrig,  nm  einen  Sitzteppich  davon  zu  machen,  und  diesen  erhielt 
König  Kotatbevarat.  Als  er  nach  seinem  Hause  kam,  fand 
Khunsingbonsakon  Alles  genau,  wie  seine  Frau  ihm  berichtet. 

Der  jetzt  aus  dem  sttdlicben  Indien  verschwundene  Löwe  wird 
in  den  Erzühlungen  als  nur  ein  im  Uimaphan- Walde  existirendes 
Wnnderthier  betrachtet  und  nimmt  deshalb  vor  den  Pagoden  jene 
fabelhafte  Gestalt  an,  in  der  er  noeh  jetzt  zu  sehen  ist.  Sein 
fridiorer  AufeiithaH  im  Üekkhan  seheint  die  Ableitiuig  von  Wi- 
jayai  s  (iesehleeht  zu  beweisen,  und  \\ic  die  Königi;  von  Ccyloii 
schmückten  sich  viele  andere  Dyuasticeii  Indiens  mit  dem  Tilcl 
der  r.rtwi  nlienst  licr.  Auch  die  Häuptlinge  der  Nats,  oder  wie 
sie  von  ilon  in  drei  Pali  getheilten  Maler,  zum  Unterschiede  von 
den  Gauklern,  i^i natiiit  wurden,  die  Paraliya  (Parabutti)  Nats 
(oder  Bergbewohner)  in  den  Hügeln  Kajmahars,  nannten  sieh 
Hingha  oder  Löwen.  Die  Löwengeschichte  des  ceyloucBischen 
Ahnherrn  ist  in  ähnlicher  Fassung  auch  zu  einer  allgemeinen 
buddhistischen  liegende  geworden,  indem  die  Birmanen  erzählen, 
dass  der  aus  dem  Walde  in  die  Mensehenstädte  zurückgekehrte 
Sobn  seinem  vor  Schmerz  gestorbenen  Vater  die  Löwen  vor  den 
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Pagoden  zu  seiner  Verehruug  erriebtet  habe.   Oer  besonders 

kostbare  Werth,  der  einem  Löwenfelle  als  Sitz  in  Kambodia  bei- 
geleg-t  \Mir(k\  entiriui;  autli  nicht  der  Aufiiierks«nikeit  de^ä  chiiic- 
siseheii  (ieuHiidltn.  Nach  dem  luikischcn  Khaininame  trat  der 
\on  den  l'njrläubige«  /iirii(  k::ewiefc.c»c»Sehani{ifuni  in  einen  Jicrg, 
kam  aber  d:mii  zu  deren  Schrecken  als  Lr»\ve  wicderdaraUKherv<»r. 
Der  Nnnie  SakyaHinha  l)L'/A'ic"hn('t  ihn  •.\\>  Löwen  ans  denidf- 
sehleelit  der  Sakya.  Die  tibetische  Bezcichnunj^  alsl^Vikja  thub])a 
(der  Mächtige  der  (»'akja)  erinnert  au  den  alten  Köuigstitel  der 
Tobba,  der  auch  im  Yemcn  jrefunden  wird.  Nach  McgaHthenes 
trug  (der  in  Kleisobora  oder  Kri^^linapura»  Hauptstadt  der  Tura- 
'sena  verehrte)  Herakles  (der  seine  Tochter Pandaia  schwängerte, 
um  einen  Künig  für  Indien  zu  erzeugen),  ausser  seiner  Keule,  ein 
Ijöwenfell.  Hathura  (Kleisobora  nach  Plinius)  heisst  bei  Ptole- 
mltos  die  Stadt  der  Gatter. 

Als  nach  dem  Tode  des  Chao  pendln  (der  Herr  der  Erd- 
oberfläche) keiner  aus  dem  Kiinigsgeschlecbt  ttbrig  war  im 
Laude  Kamphut,  wurde  Uthong,  unter  dessen  Tritten  Gold  her* 
vursprosste ,  von  den  Angesehenen  des  Volkes  zum  König  er- 
wälilt  und  zog,  als  eine  Pestilenz  ausbrach,  von  seiner  Hauptstadt 
Xaxien;^  nach  Savannathe\ai(»k  (äüi>  ("h.  S.).  Als  er  dort  Alles 
ruhig  fand,  wandte  er  sein  iWuit  und  schlag  sein  Lager  auf  in  der 
Nähe  vi>n  Fangtai ,  wo  das  N'cdk,  einen  VerdienstvuUeü  in  ihm 
erkennend ,  ihn  zu  tler  Würde  eines  Chao  pendln  erhob.  Er  re- 
gierte dort  nach  den  alten  Gesetzen ,  und  als  er  Alles  beruhiirt 
und  geordnet  hatte,  gab  er  die  Stadt  Snjihanrathakhirija  an  seineu 
altern  Bruder.  König  I  tlioug  wurde  der  Ahnherr  der  küniglichen 
Rage.  Den  Platz  fUr  seinen  Palast  zu  enge  findend,  schickte  er 
Edelleute  aus,  um  die  Gegend  zu  erkundschaften,  und  erbaute  auf 
einer  Insel,  nach  den  Anweisungen  des  dortigen  £remiten,  die 
Stadt  Ayuthia  auf  einem  durch  Feuer  geweihten  Grunde.  Seine 
Tochter  wurde  einem  Prinzen  aus  Xiengmai  vermählt  Nach 
Andern  warUthong  seinem  Schwiegervater  in  derBegierungCba- 
luing*s  gefolgt,  als  erKundsehaiter  ftr  die  neue  Stadt  ausschickte. 
Die  Ruinen  der  alten  Hauptstadt  Kamphengphet  sollen  noch  im 
Walde  neb6n  der  Stadt  zu  sehen  sein,  wo  Inschriften  gefunden  woi> 
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den  Bind.  Unter  ihren  Königen  wird  Khun  Samson  erwfthnt.  Auch 
Naekhonsavan  war  einst  der  Bits  unabhängiger  Fürsten  und  die 
jetzt  verfallenen  Städte  Phra-In  und  Phra-Phrom  mögen  eine  bes- 
sere Verg^angcnhcit  j;cnoHj*en  liabcii. 

Ncichdem  er  im  .laliri'  712  der  Chiiulosakkliarat  seine  Resi- 
denz Krun^?  tlu'pli  oder  Ayutliiii  jre^rUndct,  herrschte  Utlion^'  «»der 
Uaiiiathiliodi  über  16  Städte.  Ki  i  seinem  Tode  (7:^1  Cli.  S.)  kam 
HeinSdhii  Hama8uen,  der  als  Gouverneur  vrm  l.nphlmri  einf!:esetzt 
geucsrn,  iiaeli  Ayiitliia  und  folfjtc  auf  dem  1  lin»ii  scinc^i  Vaters. 
Nachdem  er  Kaniphuxatlnbodi  erobert  hatte ,  bestellte  er  seinen 
Sohn  Boromniaraxathirat  zuin  Könige  von  Ayuthia  und  kehrte 
nach  Lophbur!  zurilek.  Als  der  König  von  Ayuthia,  der  Laos  un- 
terworfen hatte,  starb,  folgte  ihm  sein. S»lin,  wurde aberdurehKa- 
masuen,  der  aufs  Neue  von  I^phbnri  naeh  Ayuthia  kam,  getOdtet. 

Als  die  Tom  KOnig  Uthong  ausgeschickten  Ofliciere,  um 
einen  gesunden  Platz  fttr  eine  su  gründende  Stadt  zu  suchen ,  zu 
einer  fischreichen  Stelle  desMenam  gekommen  waren,  Hessen 
sie  Baumstämme  aushohlen,  um  nach  einer  Insel  im  Flusse  Qber- 
zufahren.  Die  Edlen  und  Gemeinen  brachen  mit  vieler  Mtthe 
ihren  Weg  durch  das  dichte  Oestrllpp  des  Jungle ,  die  Wasser- 
pflanzen der  Sumpfe  oder  die  Knäuel  dorniger  Bttsche,  die  durch 
eine  uii^jchindert  fortrankende  Vegetation  in  eine  unentwirrbare 
Masse  zusammengeballt  waren.  Aber  als  sie  bis  in  das  Ccntrum 
der  Insel  gekommen  waren,  sahen  sie  dort  zu  ihrer  Verwunde- 
rung einen  einsamen  Kremiten.  der  luiter  einem  Baume  sass  und 
die  Leute  fragte,  fUr  welchen  Zweck  bic  seine  ruliiire  Altircsehie- 
denheit  sti»rten.  Als  er  hörte,  dass  der  König  doi  i  vinv  .^ladt  zu 
erbauen  gedenke,  erwiedertc  er:  ^Seit  lange  haben  wir  hier 
gelebt,  seit  Phra  Phutthichao,  unser  Herr  und  Gott,  den  Schutz  » 
seiner  Verdienste  begründete  und  sein  Gesetz  verkündigte.  Jetzt, 
wo  dieZeit  erfüllt  ist  und  die  Stadt  gebaut  werden  mufs,  werden 
wir  uns  nach  dem  Berge  Keo-Banphot  zurllekzichen.  Aber  dieser 
Platz  hier,  wo  sich  die  Feueraeheite  ttbereinandergehäuft  haben, 
ist  kein  gttnstiger,  dies  ist  nicht  siegreicher  Boden.  Geht  naeh 
Sfldwesten,  dort  werdet  ihr  eine  glückbringende  Stelle  finden, 
ein  Ton-Baum  soll  euch  das  Zeichen  sein.'  Kaehdem  die  Edeln 
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es  nach  seinen  Worten  f^efunden,  kehrten  sie  ziu  lk  k,  dem  Könige 
Berieht  abzustatten ,  und  begaben  sieh  auf  seinen  Wunsch  aufs 
Neue  7.U  dem  F'rpiiiit,  Phra  Sathani  Kodom  genannt,  uiu  ihn  zu 
sich  eiii/.iil;ult  ii.  Hicser  ei  wiederte :  .  Nocli  werde  ich  nicht 
komiiu'ii.  (ielil  iinil  Imlt  eure  Leute,  dass  sie  mit  dem  rmhauen 
d»  s  Waldes  lii  iriuuen.  Dann  wenn  Alles  ntiffrescliichtet  ist,  und  ihr 
auf  die  Feuersaule  blickt,  werdet  iln  das  Warum  verstehen  "  Nach 
seinen  Worten  wurde  es  ausgcflllnt.  Die  Arbeiter  hieben  die 
Bäume  um,  sie  in  ♦  •im  ii  hohen  Scheiterhaufen  auf  einander  thüf' 
mend.  Dann  als  der  Kiemit  ihn  anzündete,  da  flammte  derHolx- 
stoss  auf,  glanzvoll  und  strahlend,  die  Lohe  schlug  empor»  höher 
als  die  höchsten  Palmbäume,  und  die  Helle  leuchtete*)  Uber 
alle  Kationen  ringsum.  Der  Eremit  sprenkelte  Wasser,  mit  magi- 
sehen  Formeln  geweiht,  auf  die  ausgebrannte  Asche  und  sprach 
dann  so  zu  den  £deln:  „Dies  hier  wird  der  Sitz  einer  langen 
Reihe  von  Königen  in  künftigen  Zeiten  sein.  Die  Stadt,  hier  erbaut, 
wird  ein  reicher  Hafen  werden,  in  dem  ein  Mastenwald  von 
Schiifen  ankert;  aber  auch  Kriege  ohne  Ende  sehe  ich  kommen 
und  Schlachten  und  Blut.-  Nach  diesen  Worten  des  Eremiten 
kelirten  die  Edeln  zum  Köni^  /uiiiek,  der  sie  seine  Einladung 
wietlcrholen  liess.  Aber  als  .sie  aiii  nächsten  Morgen  den  Heiligen 
suchten,  war  er  nirgends  zu  tinden,  obwohl  der  König  tlbcrall 
nach  iltiii  toiseheu  liess.  Xa(  h  Ayuthia't»  GrUudung  krönten  die 
Xiphrani  den  V'tliong  als  Ramatiiihodi. 

Uthoug  oder  Kamathibodi  ertlieiltc  seinem  ältesten  Bruder 
Borommaraxathirat  dieKegieruugSupbauburi's  und  seinem  Sohne 
Ramasucn  die  Stadt  Lopliaburi.  Bei  seinem  Tode  folgte  ihm  der 
älteste  Sohn  auf  dem  Thron,  der  zweite  regierte  inTanao  und  der 
dritte  in  Petchaliuri.  £inen  Schwiegersohn  erhielt  er  aus  den 
Städten  des  Nordens. 

Als  Suphanthahuri  inXiengmai-^Phixal  regierte»  traten  seine 
Söhne  Xagaihat  und  Xaijasen  in  die  Priestersehaft  ein,  eine 


*)  Die  bei  der  0«"tnirt  des  ans  der  Lende  seiner  Mutter  hervortretenden 
Avrva  aufscbieaBeude  Flamme  leachtete  ühei  die  Krde,  dass  die  Xairijas  et- 
bUndetea. 
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Pflicht,  die  auch  in  Siam  Jedem,  1)e80]idera  Vornehmen  anfliegt. 

Schon  Pedro  de  Sa  weis«,  das»  die  Kinder  die  Hofsprache  oder  das 
liulic  kl  neu  inUsHcn.  Nachdem  die  l'riuy.cn  erst  in  Phuknm  (l'agan) 
stndirt  hatten,  g:ingcu  sie  duiiu ikil Ii llon^'sawaddi (Viterat-liUma- 
llnii^^sa),  wo  sie  ein  I^iehesverhültniHs  mit  der  PrinzesHin  unter- 
hicltrii.  Um  Mitternacht  scliliclu'ii  sie  in  den  J*:ilast  und  nahmen 
die  Prinzessin  mit  8ieh  in  ihre  Möncliszcllc ,  oiine  das«  Jemand 
davon  wusste.  Und  die  beiden  lirilder  wurden  verstört  in  ihrem 
Geist  und  für  drei  Taia^c  wanderten  sie  wie  besinnungslos  um- 
her, die  Prinzessin  in  ihren  Armen  tragend.  IJann  übten  sie  die 
Gebete  des  Kammathan,  die  auf  die  Dllngsakan  (die  32  Theile 
des  Körpers)  liezug  Imben  und  thaten  das  GelUlide,  die  Erschei- 
nung eines  Fhi  (Dämon)  annehmen  zu  wollen.  Als  der  König 
von  Hongsawaddi  seine  Tochter  vermisste,  und  Niemand  ihm  ihren 
Aufenthalt  mittheilen  konnte,  streute  er  Radiessamen  auf  seinen 
Kopf  und  wurde  durch  das  Keimen  derselhen  in  ausstreckender 
Linie  nach  dem  Kloster  geleitet.  Die  Entführer  wurden  zum 
Tode  verurtheilt,  baten  aber,  erst  Proben  ihrer  gelernten  Kttnste 
ablegen  zu  dürfen.  Als  der  König  ein  Wasserbecken  bringen 
Hess,  verwandelte  sich  der  eine  Bruder  in  einen  Fiseh,  der  andere 
in  einen  Wasscrvoi^el,  nalim  seinen  liruder  in  den  Selmabel  und 
ili Ii;  mit,  iliiii  davon.  Der  König  schaute  verwundert  hinterher 
und  lieös  nachsehen,  ob  sich  vielleicht  ein  Alnn>«ento])f  und  gelbes 
Gewand  in  ihrer  Zelle  tinde.    Aber  da  war  nieiits  der  Art. 

Als  die  Prinzen  naeli  Xiengniai  zurückgekelirt,  traten  sie  aus 
dem  Priesterstande  Wiederaus,  um  sp:Uer  auf  dem  Throne  Adi^en  zu 
können  und  machten  in  derZwischenzeiteine  Reise  nach  Avuthia, 
da  sie  TondemKuf  dcrSchönheit  der  dr)rtigen  Prinzessin  angezogen 
waren  und  keine  andere  fanden,  die  ihnen  zusagte.  Sie  nahmen 
die  Gestalt  alter  Thero  s  (Priester)  an  und  erhielten  ein  Logis  in 
einem  Vat  (Kloster)  in  der  Nähe  des  Palastes,  wo  sie  durch  die 
Lobpreisungen,  die  sie  hörten»  noeh  begieriger  wurden,  fiel 
Nacht  deshalb  warfen  sie  die  Verkleidung  ab,  stiegen  auf  einem 
Blumenbaum  (Ton  Phikun)  Uber  die  Haner  und  gelangten  in  das 
Gemach  der  Prinzessin,  die,  da  sie  die  hohe  Abkunft  ihrer  Be- 
sucher erfuhr,  keinen  Anstand  nahm,  ihnen  Erlaubniss  zumWie- 
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(lerkoiiimcu  zu  geben.  Als  uacli  (Miliarer  Zeit  ihre  Schwanfrer- 
scliaft  den  Aujren  des  Könige  deutlich  wurde,  wunderte  er  sich, 
wie  bei  den  huiidertfaltigeTi  Thoren  und  Hierein  in  denPaasagen 
des  Srhlnssi's  .Tcmand  EingaiiL'-  «jcfunden  liiitte,  und  seldoss,  dass 
es  nur  durch  den  Wasserabluiit  p  sc  liehen  sein  könne.  Er  Hess 
in  demselben  ein  eisernen  Netz  aufstellen,  und  als  der  ältere  PrinE 
seinen  nächtlichen  Gang:  antritt,  verting  er  sich  darin  und  warde 
tfm  Bächsten  ^forgen  todt  gefunden.  Dadurch  wurden  sie  auf  die 
8pur  seiBBS  Bruders  gebracht,  und  da  die  Prinzessin,  bekümmert 
um  den  Tod  ihm  Liebhabers ,  ihre  Zuneigung  seinem  Freunde 
suwenden  zu  wollen  erklärte,  gestattete  Uthong  die  Vermählung 
und  liesB  sie  mit  grossen  Festlichkeiten,  wobei  die  Terschiedenen 
Städte  ftlr  ausgesetzte  Wetten  in  Ringkämpfen  stritten,  feiern. 
Die  »Statue  PfaayaKrek's  kam  freiwillig  aus  eigenem  Antriebe  ans 
der  Stadt  Inthapat  nach  Sri  Ajuthia  und  blieb  dort 

Bei  KOnig  l  tbong's  Tode  folgte  ihm  Xaijasen  auf  dem  Throne. 
Als  inde-i-i  die  Prinzessin  den  Sohn  seines  Bruders  gebar,  trat  er 
diesciii,  iil-  (  h;i(»  .Suvau  Kumau,  die  Kegicrung  von  Ayuthia  ab 
und  kehrte  mit  seiner  Gemahlin  nach  Xien^:uiai  zuriiek,  vv(»  er 
nach  seinem  Vater  den  Seejtter  führte.  l)ie?*e  ganze  Fabel  mag 
eine  in^^t  niTise  Erfindung  der  Laos  sein,  um  das  Factum  der  Er- 
oberung Xicugmai's  durch  Kamasueu  zu  verkleiden. 

Nach  den  siamesischen  Annalen  setzt  Turpin  den  ersten 
König  *)  ins  Jahr  144^1  a.  d.   Loubere  bcgiuut  aus  dcu  iu  »Slam 


•)  Der  erbte  König,  von  dem  die  Siamesen  Kenntniss  haben  ,  bopann  Linn 
nach  rhriKti  zn  rr'i^ncu  n.  BrsoiKtfr^  viel  wjsRpn  s5r  von  «Iph  Thaten  de;?  Hrliaiiia 
Tjihodi.  «!<  r  in  liidia  rf;.'irrt'',  zu  i  rzülilen.  Oljwolil  Anfangs  düu»  Kaiser  von  ( ')iii»a 
trilmtpfiii  htig,  iiiaciitcn  >*k  \i  diu  .Siamesen  später  unabhängig,  hh  sie  vom  Kaiser 
Xico  10«  4er  Dynastie  Tuen  isso  p.  d.  aors  nene  unterworfen  wurden  und  es  bis 
rar  Ankunft  der  Holländer  blieben.  In  den  ältesten  Zeiten  der  Valnyen  stand  die 
ganxe  raalayisohe  Käste  bis  ram  Vwgebirge  SIngapore  unter  diesem  Fürsten,  elie 
sicli  11  CO  n.  Ch.  der  malayl^che  KSnig  Siri  toeri  Bowana  anabhängig  machte.  Da 
die  Küni<;e  von  8iam  ihren  Handel  sehr  auHdehnten,  hatten  sie  auch  viel  mit  den 
Japanesen  zu  thnn,  die  dort  jährlich  fjrosst?  Capitalien  von  SilbtM-  in  ifirr  n  Dschunken 
hinbrachten  und  dafür  Hirsch-  und  andere  V>A\i-  <Mnkanft<'ii ,  wie  ^ic  in  Japan  ge- 
tragen werden.    Manche  der  Japaue»eu  liltcbeu  wegen  der  FruchtUarkeit  des 
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gesammelteii  Nftehricbten  die  Kilni^sreihe  mit  Pm  Poa  Honne- 

sourittep-pcnuaratui-sonamDie-bopitra,  der  (1300  H.  S.)  in  Tsehai 
j):il»l>c  malianaeou  re^;:ierte.  Nach  zehn  Königen  folgt  Ipoia-sanne- 
thoia  -  tlirsuia  -  topcrat,  der  Tasoo  hacon  luang  (Nakhon  luani:) 
crhautt'  iiiul  daini  (nacli  /.wiilf  Königen )  König  Pra-pou-iüMiuie- 
thele-seri»  in  Lai-ontai  am  Fltisse  l'orM'hmc  (1731  B.  S.)  ii'.Jrie- 
rend:  dann  nach  v  ier  Königen  KanialiionUi ,  Krhauer  der  Madt 
Siam  im  Jahre  J81»4  (K^41>  p.  d.)  und  später  Schanpasathay- 
(1027  p.  d.).  Von  Z(  iten  l*rapoa's>  (des  ersten  der  siamesiseheo 
Könige  in  den  Annalen)  führten  die  Sinnlosen  ein  wanderndes 
Nomadenleben  }m  zur  Zeit  Hamatilondi's.  In  festen  Ansiede- 
lungen wurden  sie  (wie  nach  Megastbenes  die  mit  Wagen  umher- 
siebenden  Indier  durch  Dronysos)  durch  Prapoa  (den  24.  KOnig) 
vereinigt,  der  sie  mit  sich  nach  I^ontai  nahm,  am  Flusse  Por- 
seloue,  und  dann  Pipeü  für  seine  Residenz  erbaute.  In  dem  Titel 

Landes  dort  oder  liesson  sich  in  die  Dienste  des  Köni^^s  anwerln  ii.  hei^^st, 
da»s  Sonimona  rodmn  clniT  ilircr  «•r'^fcn  Künigc  odor  der  S'dlm  rieten 
Könifiifs  gewer«<'n  sei  und  «hisn  er  iiadi  '-••iiiom  Tode  in  ciiirn  (iutt  \ «Tw.indelt 
worden.  l>rr  Fusstapfen  dcf^sclben ,  der  xurällig  von  eiiRiu  ihrer  i'riester  oder 
Talapoin  gefunden  ward«,  soll  der  des  rechten  Fasse«  «ein,  der  nnf  den  Adnin«» 
berg  in  Cejrlon  der  des  linken  Fusses.  Die  denOottosdienst  betreffenden  Ctegra- 
st&nde  sind  in  einer  nur  den  Priestern  bekanntf»n  Sprache  geschrieben ,  welche 
die  balisehe  (genannt  wird.  Der  ehrbare  Herr  Abraham  liogeriiis  sagt,  das»  die 
Heiden  der  Küste  Korotnandel,  die  in  der  Kähe  von  I'aleaeatta  wohnen,  der 
Meinunpr  «'nd ,  d;iHs  ihr  rjnft  l?r;i!nfi  bald  naeh  .Sommonacodom  geboren  sei, 
wii;;(';^i»n  Audt  Tf  IJi  idi'  für  den--»  Uhu  lirilten.  I>ie  Siame>*en  Ha«j<*tj  weiter,  da^s 
die  Mutter  des  Lodorn  Mahauiania  viUt  Mahanieria  ^'^heisiien ,  was  die  grusle 
Maria  meint*  Der  Vater  des  Somioonacodom  war  ein  Küuig  von  TbeveUucu 
oder  der  Insei  Ceylon.  Ansser  diesem  Sommonacodom  erwarten  die  Siameeen 
noch  einen  «weiten ,  den  sie  Pranaotte  nennen,  Sie  selireiben  ihrem  Codom  die 
Besiegongen  des  mächtigen  Gottes  Prasonano ,  der  an  selaer  Qottlieit  sweirell«, 
an.  Seine  Kilder  in  den  Tempeln  stehen  zwischen  zwei  SdiKlern,  von  denen  der 
zur  rechten  Hand  Praniogla,  dir  zur  linki-n  Ilaiid  Prasaribut  genannt  wird. 
Answer  andrnMi  N:iinfti  '^'plien  sie  aiieJ»  <li  )i  l'rMpoctitsi.inc  nn.  Sie  --a'.'*^i,  diUi.H 
er  au  eiiieui  Lribvvcli  .-tarü,  weil  er  zu  vi»  1  Sp«H  k  «irj^i  j'.'ifa ,  obwohl  f»ie  aueh 
sagen,  dass  er  durch  den  l'feil  eines  Hannes  im  Verliorgeneu  getüdtct  sei.  Auch 
meinen  sie»  diifs  er  gesQadigt  und  gestraft  sei,  spüter  aber  den  Znatnnd  der 
Qifickseligkeit  erlangt  habe  (s.  Valentyn). 
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Sourittep  (Suriya  tlic])hada)  liegt  die  Al>';tauninm«r  von  (U-iu 
kiiiiigrlichen  Soniieii^^^csrhlecbtc  in  Siaui  uiidUinaa,  wiein  I  cnas- 
i»eriui,  und  Phra  -  Phntth  ist  ein  oft  auch  Königen  ge^'cbener 
Titel,  Sowie  nucli  l'hra-Bat  (der  heilige  Fusstnpfon).  Le  roi  de 
Slam  se  nomiue  i'hat-vuong:  (rui  Houddha),  ä  cause  de  la  pro- 
fonde  veneratiou,  qu'ont  les  Siamois  pour  Bouddba.  Cliez  les 
Annamites,  (ini  ont  UDe  y^Di^mtion  partieuliere  poiir  le  ciel,  le  roi 
se  noinme  Tbieu-Tttong  (roi  Celeste)»  nach  dem  6ia  Dinh  Thung- 
chi  (s.  Aubaret). 

Pra  -  poa  -  ooome  -  tbele  -  seri  mag  derselbe  KiSmg  sein ,  von 
dem  Ribadeneyra  bürte:  dizen  los  letrados  de  Sian,  que  un  Rey 
de  los  primeros  de  aquel  reyno,  les  havia  dado  la  ley  que  gaar- 
daban.  Porque  despues  de  Tivir  casado  mucbos  anos  y  tener 
bijos ,  se  foe  a  hazer  vida  solitaria  y  de  gran  penitencia  en  un 
monte  y  despues  de  haber  estado  allä  algun  tiempo,  se  yolviö  a 
SU  reyno  y  les  dio  ley,  la  qual  eontjene  siete  mandamientos. 
Que  8on:  bonmr  los  Idolos,  no  inatar,  n<»hurtar,  no  bever  vino,  no 
tratar  <  uu  iiiuger  a^'ena,  ui  nientir.  Y  algunos  ciiticndeu  tau 
estrtchaiuculc  el  ui»  niatar,  que  ninguna  eosa  wmi  uiatau.  Der 
religiöse  Stifter  wird  hier  also  mit  dein  w cltliclicn  zusaninieu- 
gewdifi'H,  imd  seboii  in  dem  Titel  l'hia  l'na  (Pdat).  der  wie  hier 
Phra  i'huttli*  )  (  iWiddlia;  snjron  will,  und  in  der  ( Jeschichte  oft  als 
Ehreubezeiehnung  der  Könige  beigesetzt  wird.  Ausser  Phrabat, 
den  heiligen  Fusstapfen,  gebrauchen  die  Knmhodier  noch 
Pateuta  (Festung)  als  Titel.  Auch  die  chinesische  Herkunft,  die 
in  verschiedenen  Figuren  der  alten  Civilisatoren  Hinterindiens 
spukt,  wird  herbeigezogen.  Les  Chinois  et  les  Siamois  se  dis- 
putent  Phonneur  d*avoir  eu  Sommonakhodom  pour  eompatriote. 
Les  Premiers  pr^tendent,  qu*ayant  ät6  envoyd  par  Pempereur  de 
la  Chine  en  qualit^  de  Pambassadeur  au  roi  de  Siam ,  celui  -  ci 
reconnut  en  lui  une  si  gründe  sagesse,  quHl  lui  donna  sa  fille  en 
mariage  et  le  ddclara  son  suceesseur  au  trdne.  Les  Siamois 
soutiennent,  qu*il  ^tait  fils  d'un  de  leurs  rois  et  qu'il  fut  le 
meilleur  roi,  (lui  ait  gouvemö.   Les  uns  et  les  autres  s'aecordent 

*)  Nach  Maiiiidi  war  Budab  der  aligeiiieiue  Titel  der  Köuige  vou  Kl  KanoJ. 
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ä  (lirc,  (lu'apres  Jivoir  regnö  avec  ])cau<'oui)  de  sn^rosse  et  doniie 
les  lois  los  plus  Ix'Ucs,  il  n]»diqnn  la  coiironne  ponr  sc  retirer 
dans  les  ijois  et  fit  eeliiter  les  verlas  les  plu5*nicrveilleuses.  Aehn- 
liohe  Volkstraditionon  von  einem  einlieimiselien  Fllrsh  iiMiline, 
der  da8hUs8crlebcn  wählte,  bewahren  die  Ceylonesen,  ungeaehU^t 
des  ihnen  geschrieben  vorliegenden  Mahawaoso. 

Wie  U-thong  (der  goldene  U)  »tehen  an  der  Spitze  vieler 
Dynastieen  in  China,  den  Namen  U  oder  Wu  führend»  Kaiser, 
die  diis  zerrüttete  Keieh  aufs  neue  durch  Gesetze  ordnen  und  be- 
festigen: so  beim  Erheben  der  TBcheou,  Kaiser  U-wang,  der  seinen 
lasterbaiten  Vorgänger  Scbeusin  entthronte,  dann  Ou-ti,  Orttnder 
der  Tsin  (265  p.  d.),  Ou-ti,  Orttnder  der  Leang  (502  p.d.),  Ou-ti, 
Grttnder  der  Ttobin  (557  p.  d.).  Hei  Du  Halde  filhrt  der  König 
(Pracbyan)  von  Keraarat,  den  er  an  Pamabang  tributpfllebtig 
nennt,  den  Namen  Otang.  Der  erste  KOnig  der  kambodiscben 
Mythe  heisst  Phra  Thong. 
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Was  didEl^nige  anbetrifft,  die  Uber  die  siamerischeD  Nationen 
(Sajam-Pbratbet)  bemcben,  so  gab  es  zuerst  einen  grossen 
König,  der  in  der  Stadt  Xiengrai  Uber  das  Jon -Volk  (Jonaka- 
Pbratbet)  regierte.  Gegen  ihn  kam  ein  EOnig  ans  dem  Lande 
Satong,  und  da  er  in  der  Seblacbt  Überwunden  war,  so  verliess 
er  mit  seiner  Familie  und  seinen  AnhUngeru  die  königliche  Kc- 
»ideiiz  und  flliclitote  Uber  die  Grenzen  von  Sa^aiii  -  i^irathet. 

Sie  pnssirti  n  den  TIuss  IMio  und  kamen  nach  dem  Lande 
Peb,  einem  sviiHten  Platz  au  dem,  Kuniphengphet  (die  diamantene 
Mauer)  gegenüber  licironden.  Flii-<u[>r.  Als  sie  in  diesem  Walde 
weilten,  erzeugte  die  Kiaft  ilirer  \  erdienste  Hitze  in  dem  Sitze 
des  Götterkönigs  Auiariutharat  *),  der  die  Gestalt  eines  Eremiten 
annahm  and  als  Erscheinung  vor  des  Königs  Elephanten  stand, 
zu  ihm  sprechend:  „Hier  grllnde  eine  Stadt,  dies  ist  ein  sieg^ 
reieher  und  gesegneter  Platz,  frei  von  allem  Unfall. " 

Der  Kdnig,  hocherfreut  ob  dieser  Worte ,  rief  seine  Unter- 
thanen  zusammen  und  baute  eine  Stadt,  die  er  durch  Cita^ 
dellen  und  Thttrme  wob)  befestigte.  £in  kOniglicbes  Schloss 
auch  wurde  erricbtet  und  Wohnungen  Ar  die  Herrea  der  Laos 
(Phaya  Lao)  von  edler  Abkunft,  eine  Zuflucht  lllr  alles  Volk. 
'  Als  Alles  ToUendet  war,  erhielt  die  Stadt  den  Namen  TraitrUng, 

Indn'f  HioMMl  li«iMt  M  d«i  SImumvii  DttTidlagM  otar  der  lümiiMl 

der  DreiaDddroissig.  Nach  dem  Dablsfan  giebt  es  33  Kotf  TOD  Eogeln ,  d.  h. 
330  Millionen,  n<;bcn  neun  Brahmanen  fiti«>  br\  d«  n  .Tani;onian  die  Ansu?  oder 
Str.ihlrn  Rnüuna'»  beiweii))  elf  Badras  oder  Mahadeoa,  swölf  Sonnen  nnd  sehn 

Kcgtuuen. 
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weil  Indra  der  Tausendäugige  sie  angezeigt  batte.  DerKOnig 
lierrachte  dort  bia  zu  seiner  Todesstunde»  und  ihm  folgten  sein 
Sohn  und  Enkel,  bei  denen  die  Regierung  Ittr  Tier  Generationen 
von  Königen  verblieb. 

In  diesem  Lande  lebte  ein  Aussätziger,  am  ganzen  Körper 
mit  Geschworen  bedeckt,  der  das  Feld  bestellte,  Pfeffer  und 
Liebesiipfel  (MadUa)  pflanzend.  Er  sammelte  die  reifen  Frttehte 
uud  verkniiftf  sie,  um  seinen  Lebensunterhalt  zu  gewinnen.  An 
einem  der  Apfelbäume,  der  ualie  bei  meiner  HUtte  stand,  pflegte 
er  tUglich  zu  urinireu,  und  die  Saraentbeilcben  imprägrnirten  die 
Wurzel,  so  dass  der  Hauiu  durcb  ibrc  Grösse  juisgezeichuete 
Frllelite  tru^,  weil  das  IM  iiieip  des  Lehens  in  i  Ii  neu  sehwoll. 
Nun  gesebah  es,  da^H  die  Prinzessin  des  königlichen  Hauses  ein 
Gel Ust  verspürte,  Liebesäpfel  zu  essen.  Sie  sebickte  einejhrer 
Dienerinnen,  die  umherging,  zu  kaufen  und  einen  besonders  gros- 
sen und  schönen  Apfel  zurückbrachte.  Die  Prinzessin  fühlte  sieh 
schwanger  und  theiite  es  ihrem  Vater  mit,  der  strenge  Nach- 
forschungen anstellen  Hess,  aber  sieh  überzeugte,  dass  kein 
männlicher  Besuch  bei  ihr  eingetreten  war.  Die  Schwanger- 
schaft schritt  fort  und  nach  zehn  Monaten  gebar  sie  einen  Sohn, 
der  die  Tanja-lekkhana  (die  Zeichen  des  Königthums)  an  sich 
trug.  Seine  königlichen  Verwandten  beeilten  sich  alle  um  die 
Wette,  ihn  zu  liebkosen,  zu  pflegen  und  sorgsam  zu  hüten.  Als 
er  das  Alter  von  drei  Jahren  erreicht  hatte,  beschloss  sein  Gross- 
vater,  Bein  Prognostikou  zu  stellen  und  wünschte  deshalb  aus- 
zumacbeiii,  wer  sein  Vater  sein  möcbte.  Kr  Hess  es  deshalb  durch 
das  Schlagen  der  Gong  verkUndeu,  dass  alle  mäuiilielieu  üewuhuer 
seines  Königreielis,  oiine  iiirtMul  eine  .\usiiii Iihh' ,  sieh  auf  der 
Ebene  versammeiu  sollten.  Jedermann  mit  Kuchen  und  Früchten 
verschiedener  Art  in  seinen  Händen.  Nachdem  der  König  im 
Gebet  um  Erkennung  des  wahren  Vaters  nachgesucht  hatte,  Hess 
er  seinen  Knkel  hervorbringen  und  durch  die  Versammlung  hiu- 
durehtragen.  Der  Aussät/ige  nun,  äen  Phom  mit  Namen,  hatte 
nichts  in  seiner  Hand,  als  einen  Klumpen  kalten  Keis,  aber  den- 
noch, als  der  Prinz  bei  ihm  vorbeikam ,  fiel  er  ihm  um  den  Hals, 
umarmte  ihn  und  begann  von  dem  Reis  in  seiner  Hand  zu  essen» 
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Als  die  Leute  da«  sahen,  verwunderten  sie  sich,  man  hörte  murrt y 
und  spotten  und  allgemeiner  Unwille  gab  sich  kund.  Der  König 
von  Traitrltng  war  im  höchsten  Grade  bescliämt  und  nieder- 
gescLla^aai.  Kr  gab  liefehl,  dass  die  Prinzessin  und  sein  Knkel 
zusamuit  mir  dem  AnsRätzijren  auf  ein  F1o«b  gesetzt  und  ihrem 
Schicksal  til)erlasseu  werden  sollten.  Das  Floss  aber  trieb  zu 
der  Apfelptianzung  in  der  NUhe  der  Stadt  und  der  Aussätzige 
half  seiner  Frau  und  seinem  Kinde  dort  ans  Land.  Die  vereinten 
Verdienste  dieser  drei  Tersonen  zogen  Auiarintharat  herbei,  ihnen 
in  E9rperg€stalt  zu  erscheinen ,  and  er  überbrachte  ihnen  eine 
Gong,  deren  Klang  alle  ausgesprochenen  Wttnsche  erftlUenwttrde. 
Der  Aussätzige,  sehlug  zunächst  die  Gong,  Heilung  seiner  Krank- 
heit wttnschend,  und  wurde  in  einen  yon  Schönheit  strahlenden 
Jttngling  rerwandelt.  Mit  der  Gong  nach  Hause  kommend ,  war 
seine  Frau  ttberrascht  und  erfreut.  »Sie  wttnschten  sich  Gold  und 
gaben  es  den  Künstlern,  um  eine  goldne  Wiege  für  den  jungen 
Prinzen  zu  fertigen,  und  deshalb  wurde  dieser  unter  dem  Namen 
Uthong  bekannt.  In  dem  Jahre  681  der  Lusakkharat  liess 
IJthonjr's  \'ater  an  jener  Stellt'  durch  den  Klan.2:  der  Gong  (wie 
l'utraka  «Iturh  die  Zeiciniuug  seines  Stabes  P:i1;iliputraj  eine 
Stadt  entstellen,  Kliiri\ai-Xien«r-Sen  (der  Platz,  der  den  Aussatz 
heilte)  oder  Hiicli  Thepha-niaha-uakhon  irenannt,  weil  sie  durch 
die  Macht  der  Thephajuda  geschaflfeu  war.  \m\  allen  Seiten 
strömten  Bewolmer  nach  dieser  Stadt,  so  dass  sie  bald  volkreieh 
wurde.  Und  der  König,  der  dort  herrschte,  ist  in  Sayam-Phrathet 
als  der  König  Khiri-Xai-Xieng-Sen  bekannt.  Als  im  Jahre  706 
der  Lusakkharat  der  König  Khiri-Xai-Xieng-Sen  im  26.  (nach 
Andern  im  4.").)  Jahre  seiner  Regierung  starb,  verschwand  das 
Himmelsgeschenk  der  Gong  und  wurde  nicht  mehr  gesehen. 
Der  Prinz  Uthong  aber  folgte  seinem  Vater  und  regierte  an  seiner 
Statt  Er  fasste  (nach  seehs  Jahren)  den  Plan ,  eine  neue  Stadt 
zu  grflnden,  und  sandte  seine  Boten  aus,  um  nach  einer  passenden 
Stelle  auszusehen,  wo  kein  Mangel  an  Fisch  wäre.  Auf  ihrem 
Wege  nach  Süden  kamen  die  Kundschafter  in  die  Umgegend  des 
ScesSano,  mit  Sunt]) (pflanzen bedeckt,  und  fanden  ihn  lischreich, 
^owie  in  jeder  Hinsicht  fruchtbar  und  günstig.    Sie  kehrten  des- 
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halb  znrflok  und  berioliteten  dem  Könige  ütbong,  der  mit  seinen 
Heenchaaren  in  TierAbiheilungen  aofbraeh^  alle  seine  Familien* 
glieder  und  kOnIglicben  Verwandten  mit  sieb  AibTend.  Im  Jabre 

712  der  Lusakkharat,  im  Jahre  des  Tigers,  dem  zweiten  Jahre 
des  Cyclus,  kamen  sie  an  die  Stelle,  wo  die  kruiigliche  Resident 
erbaut  wurde,  dieauüiugsKrung-Theplia-iimlm-nakhon  Iman  und 
später  (nach  der  gleichfallfl  von  Flussarmeu  umgebenen  Stadt 
Thaoravat)  Thaoravat  ireuanut  wurde  und  auch  Srijutthia,  weil 
man  bei  der  Ansiedluu^^  dort  ein  altes  Paar  lebend  fand,  von  dem 
die  Frau  Sri-Aju  und  der  Manu  Utlitliaja  hiess*).  Dureh  Ver- 
einigung dieser  drei  tarnen  kommt  die  Bezeichnung  Krung- 
theplia-maha-nakhon-hovon-thava-raoti-Sri-Jutthaja..  Taebard 
bemerlLt,  dass  Crung-si-ayu-thiiya  auch  Crunf;  theppa  ppra  ma 
ha  na  kon  genannt  wUrde.  Cela  veut  dire  Yille  ang^lique,  ad- 
mirable  et  extraordinaire  In  den  37  Jabren  seiner  Begierung» 
nach  der  Krönung,  erhielt  KOnig  Utbong  den  Titel  Phra*Bamar 
tbibodi*  Es  giebt  auch  Versionen,  die  die  erste  Anlage  Ayutbia's, 
das  zweimal  gegründet  sein  soll,  in  uralte  Zeit  surflekfttbren« 
So  heisst  es,  dass  Pbra-Kara-Avatan  dort  geberrseht  habe,  lange 
Yor  der  Hensebwerdung  BuddbVs,  und  dies  wUrde  su  der  araea- 
nesiscben  Mythe  Ton  der  Gründung  A>nitbia*8  durch  die  Prinzen 
des  Kengtha- Königs  eiu  SeitenstUck  liefern.  Interessant  tftt 
dieser  Gebrauch  Avatar,  der  deu  vou  Jiatiira  iu  Java  bestätigt. 

•)  Eine  ebenso  geistreiche  Krklaning  hörte  ich  in  Udong-Mi-Xai  über  den 
N;vmen  diesor  Rpfiidf»nz.  Dio  goLildctf  n  Sinracsen  übrigens  kennen  sr-hr  wohl 
die  Hc/ichmxg<Mi,  in  welcho  ihre  H;iiiplst;i(it  zu  dem  indischen  Aynthia  prsetzt  wird. 
8ie  vertuen  auch  doä  heilige  Kuiiiujigara  nuci)  iiireni  Lande.  Coiiolly  hciDcrkt: 
The  practice  of  giviDg  to  favourite  »pota  thc  nainc»  of  cclebrated  foreign  sacred 
pliioes  i«  eolttmon  in  Oqjein  «od  elsewhere.  Bj  thit  simple  process,  the  Hinda 
tblnk»  to  coneentnite  a  qnanlity  of  hollnma  into  s  smull  spice  and  ptely  indalges 
in  fhe  oontolation  of  worshippiiig  at  liome  th«  objecto  of  diUBciilt  pilfrlinoge. 
Dalton  bemerkt  von  dem  Maliabeer  -  ITH^el  der  Bliooyas:  The  tütelary  deitv  of 
this  hin  h  i\  favourite  dlijopt  of  worsliip ,  rmd  i«  more  f»r  less  reverctl  hy  all  th« 
country.  The  top  of  thc  hill  or  rock  lieing  difticuU  of  acces.s,  Mahabeer  haa 
»tudicd  thc  c'oiiveuicnce  of  hin  vuUuiod  aaü  (^utcred  an  appearance  down  below  iu 
thc  forme  of  a  sionc ,  in  a  sacred  grovc  or  Surna  (a  fragment  of  the  primitive 
forest  lefl  iriien  the  flnt  elearnnoe  was  made,  ae  a  refugc  for  the  sylvan  deitiee 
wliem  the  clearioB  mlght  bare  distorbed)  at  the  fbot  of  the  hW. 
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Nach  Faui  siud  die  Avataren  von  Vi.-.<  hau  s  Essenz  aus- 
strömende Stnihlen,  obwohl  Krischna  bei  seinen  Anhängern  als 
vüllige  Einkörperiingr  gnlt.  Der  Ktinij?  Kambodia's  fuhrt  die 
Figur  Nnrni's  im  Bauucr').  Ein  siamejiischer  Brahraane,  den 
ich  keiiucu  lernte,  behauptete,  dass  Uthong,  der  Gründer  Krung:- 
khao's,  den  Namen  Ramathihodi  erhalten  habe  (ebeusü  wie  sein 
Enkel),  weil  seine  V'orfahren  dem  bayasat  (den  brahmanischen 
ShaBtra's)  hohe  Achtung  bea&eigt  hätten.  Der  beliebte  Name 
Rama  wird  von  den  Biabmanen  verschiedenen  Königen  beigelegt, 
besoaden  Phra  Buang  oder  Pbaya  Krek. 

In  einem  vom  KOnige  selbst  redigirten  und  durch  Dr. 
DeanTerOffenfliehtenAbriss  beisst  es:  onranoient  capitalAyutbia 
before  tbe  year  1350  p.  d.  was  but  tbe  min  of  an  ancient  place 
belonging  toKambiya,  fonnerly  called  Lawek,  wbose  inbabitants 
then  possessed  Southern  «Siam  or  Western -Kambiua*  Die  von 
Utbong's  Vater  gegründete  Stadt  soll  in  der  ISSihe  des  beutigen 
Nakbon-Sayan  gelegen  baben,  und  btfrte  ich  auf  meiner  Durch- 
reise davon  sprechen,  dass  noch  einige  Trümmer  in  dem  Walde 

zu  tieben  freien. 

Aus  Xicngrai,  von  wo  die  Grlinder  Kamphengphct's  stammten, 
hatte  schon  frllher  Phra  Thamma  Praipidok  seine  Kundschafter 
ausgesandt  und,  als  sie  eine  fruchtbare  Gegend  cnt(ieckt  hatten, 
die  Stadt  rhitsauulok  gebaut.  Von  der  Stadt  Satong  wird  gesagt, 
dass  sie  im  Lande  Mon  an  den  (Jrr  ti/cu  der  wilden  Karien  ge- 
legen.   Die  Trennung  Siam's  von  Laos  Avird  auf  öl3  p.  d.-datirt. 

Von  der  zweimaligen  Gründung  Ayuthia's  ist  die  zweite  den 
aus  Norden  berabgekommenen  Fllrsten  zuzuschreiben,  die  in  dem 
dann  in  der  Geschichte  als  Hauptstadt  Siam's  bekannten  Ayutbia 
regierten  und  sogleich,  nach  Art  der  ])lUndemdcn  Räuberbanden 
in  den  Laosländem,  Uber  ihre  reichen  Kachbam  herfielen  und 
die  Oivilisation  Kambodia^s  zerstörten.  Der  Name  Uthong  mit 

•)  Wie  der  siamesische  drei  Pagoden  oder  den  Elephant  und  der  birma- 
nische den  Pfau.  Pcaeock-foathors  are  wom  on  tho  head  ItyGonds  (»,  Hall).  Als 
das  Geschlecht  der  von  «lern  taiiscndarmi^jcn  Arjnna  »taiiiincntlen  ITailiaya  -  Kaja 
(die  in  Manipura,  Chainpavati  und  Mahisbmati  bcrrscbten)  untergegangen  war, 
erhob  sich  die  Macht  der  Oonds. 
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dem  Titel  Ramathibodi  ftlr  den  Gründer  wurde,  als  bekannt  und 
herllliiiu,  uur  wiederholt.  Das  ältere  Ayuthia  wird  die  Haupt- 
stadt eines  kam  i  Mliscben  FUrsten  genannt,  der  Uber  Sinm  rcperte, 
mit  Ausnahme  des  ;if)s:ofallenen  Sukbotbay,  und  kuiipii  mi  it  <les- 
hall)  an  den  aus  Kambodia  gekommenen  und  zum  Cbaopendiu 
erhobenen Utbonp:,  von  dem  niclit  ^^esaj^^t  wird,  wie  bei  den  Tiörd- 
lieben  Einwanderern,  das»  er  von  einem  Feinde  vertrieben  wurde, 
sondern  da»s  er  aus  einem  von  Seuchen  verheerten  Lande  aus* 
wanderte  und  der  also,  nacbdem  er  seine  Residenz  näcb  einer 
günstigem  Localität  verlegt  hatte ,  aueb  die  angestammten  Pro- 
vinzen neben  den  neu  hinzugefugten  in  seiner  BotmSssigkeit 
bewahrte.  Darin  findet  der  Name  Judnra  oder  Judaya  seine  Er- 
klärung, mit  dem  die  Birmanen  Tnthia  frttber  benannten,  sowie 
auch  die  Kambodieri  Die  Beziehung  zu  Vischna  folgt  aus  dem 
Einfluss,  den  damals  die  Brahmanen  nicht  nur  über  Kambodia» 
sondern,  wie  es  scheint,  auch  ttber  Annam  austtbten.  Aach  die 
später  eingeführten  Bilder  ans  dem  sivaitisehen  QOtterkreise 
kamen  zur  See  nach  Kambodia  und  Ligor  früher,  als  nach  Siam, 
da  mehrfach  bemerkt  wird,  dass  t*ie  nach  dem  letzteren  Lande  erst 
aus  jenen  beiden  berübcrgebracbt  wurden.  UeberCeylon  wogten 
die  Wellen  der  beiden  feindliehen  T^elip:ionen,  Huthend  und 
ebbend.  Buddhismus  und  Bralimanisimis  verdrHnjrten  einander. 
In  den  ßlüthezeiten  des  Huddhisiuus  wurde  der  (  ontinent  mit 
Buddbabildern  und  Hüchern  Ubersebwenimt  und,  wenn  die  Thola's 
die  Oberhand  erhielten,  wie  10.59  p.  d.  bei  der  Gefangennahme 
des  Königs  Mahendra  oder  1195  p.  d.  durch  Kalingar%ja*s 
Eroberungen,  werden  die  Brahmanen  nicht  versäumt  haben,  ihre 
Gatter  und  ihren  (Jultus  nach  den  nabegelegenen  KUsten  zu  tragen. 
Mit  ihnen  mag  auch  die  Anordnung  der  Chronologie  gekommen 
sein.  Die  brahmanischen  Oolonieen,  die  dureh  die  nördlichen 
Einwanderer  in  den  Flussfhälern  angetroffen  wurden,  können 
keine  Schwierigkeit  bieten,  wenn  in  Assam  schon  im  vierten 
Jahrhundert  durch  Fabian  Brahmanen  gefunden  wurden  und 
bereits  zu  Ptolemäus  Zeit  unter  den  Indrapathai  nördlich  von 
den  im  Sttden  an  die  Nangalogai  grenzenden  Ibethingai  wohnen 
mochten.    Die  Legende  führt  Vicramaditya ,  das  Prototyp  brah- 
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manischer  Superioritiit ,  nach  K  nmirp.  um  Subhaou  zu  KtHrzen, 
und  uater  den  Tala,  besumieis  mr  Zeit  Dbarmapala's,  blUhte  die 
Verehruncr  fMva's.  Haid  nachdem  das  Reich  der  Ponaa  oder 
l\n\  den  uinlieg:enden  \'i>lkern  seine  Gesetze  aufzwang  (777  p.  d.), 
drang  der  König  von  Talifu  in  Nautechao  (862  p.  d.)  erobernd 
nach  dem  Süden  TonquinV  vor.  Nach  Ribadene^Ta  kamen  die 
kambodischen  Gritnder  Ayuthia's  aus  Nakbon  Tom.  I>08  SianoB 
sttpieroii,  que  losiundadoreH  de  aquel  reyno  habiaa  renido  de  ana 
grande  ciudad ,  qae  esta  fundada.  en  an  desieiio  en  el  rejno  de 
Camboza  qae  esta  cerca  de  Siaa. 
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Wäliicüd  die  Siamesen  selbst  ziip:eben,  da^s  iu  der  Phong- 
savadan  Myang  Nya  Dichtung'  und  Wahrheit  gemischt  sind,  imd 
üie  dieRell)e  nur  alseine  vorzeitliche  Mythengeschicbte  betrachten, 
sind  sie  dagcj^eii  ntolz  auf  ihre  neuere  Genchichte,  die  im  Iief*ou- 
deren  die  Chroniken  der  Stadt  Ayuthia  ^renannt  werden,  und 
deren  Chronologie  nur  selten  Schwierigkeiten  bietet,  lici  meinen 
Besuchen  des  königlichen  Archivs  im  Palaste  zu  Bangkok  habe 
ich  die  dicken  Bände,  die  sie  zusammensetzen,  oft  in  den  Händen 
gehabt  und  durch  die  Zuvorkommenheit  des  Bibliothekars  manch- 
mal einzelne  derselben  entlehnt  und  mit  mir  nehmen  können. 
E9  würde  mir  leicht  gewesen  »ein,  eine  vollständige  Uebersetzung 
derselben  anzufertigen,  und  fehlte  dazu  nur  die  Zeit.  Mein 
ganzer  Aufentiialt  inSiam  beschränkte  sich  auf  etwa  zehnMomite 
ttn4  da  mir,  ausser  der  Erlernung  der  Sprache  selbst,  in  diesem 
kurzen  Termin  vor  allen  bis  jetzt  unbekannte  Werke  des  reli- 
giösen Faches  zur  Bearbeitung  vorlagen,  so  habe  ichdenCapiteln 
der  modernen  Gfeschichte,  aus  denen  das  Wesentliehe  und  be- 
sonders schon  das  Interessantere  durch  Bischof  Pallegoix  mitgc- 
theilt  ist,  nur  dann  und  wann  einen  kurzen  Durchblick  widmen 
können,  ludess  hatte  ich  Gelegenheit,  mich  nicht  allein  zu  über- 
zeugen, dass  der  bei  Pallegoix  gegebene  Abriss,  der  sich  auch 
beiBowring  wiederholt  fiudct,  im  Allgemeinen  richtijc:  i&t,  «ondern 
auch  demselben  in  besonderen  Punkten  erläuternde  und  ergän- 
zende Zusätze  beizufügen,  abgesehen  von  den  coliateraleu  Be- 
ätätigungcn ,  die  sich  aus  der  ncbenherlaufenden  Geschichte  der 
Nebenläuder*  ergeben.  Fttr  die  augenblicklichen  Tagesereignisse 
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wurden  sich  luituutei  interei=s!iaiitc  Mittheiluugeu  aus  <lemKonf::sli 
Kaxakitcha  entnehmen  lat^sen,  ein  der  Hofzeitung  iu  Peking  nach- 
geahmtes Blatt,  das  in  unregeluiässigcn  Zwischenräumen  im 
Palaste  ausgegeben  und  unter  den  V'omebmen  vertheilt  wird. 
Der  König  benutzt  es  als  halb  ofticielles  Organ,  schreibt  aber  die 
Leitartikel  meist  mit  höchst  eigener  Hand.  Aus  der  Phongsa-  ■ 
vadan  Nyang  Kya  (die  Gesebichte  der  ndrdlicben  Städte)  sind 
einzelne  Aussttge  durch  den  Missionär  Jones  gemacht  worden. 

Nach  Gründung  Ayuthia*8  wurde  Uthong  von  denBrahmanen 
mit  dem  Titel  Phra  Bamathibodi  gekrönt  im  Jahr  711  der  Chan- 
losakkharat  (1850  p.  d.)  Bald  nach  seiner  Thronbesteigung 
mntm  er  das  den  Laos  damals  beliebte  WaflTenhandweric  wieder 
aufgenommen  haben,  um  seine  neue  Hauptstadt  durch  die  aus 
deu  Tempelu  und  Palästen  Kaniliodiu's  fortgeführten  Kostbar- 
keiten zu  schmUckeu;  deuu  die  kambodische  Geschichte,  aus  der 
ich  mit  Hülfe  des  königlichen  Archivars  in  Udong  einen  kurzen 
Auszug  anfertigte,  setzt  den  ersten  Einfall  Ra!nathil)odi's ,  zur 
Zeit  als  Köni^'  Boroniniaionipungraxca  in  Naklion  \  at  herrschte, 
in  das  Jalir  1274  der  Mahasakkharat  (11353  p.  d.).  Kr  kehrte  ein 
zweites  Mal  im  Jahre  1278,  unter  König  Chao  Kamboug,  zurUck 
und  führte  dann  den  grössten  Theil  der  Bevölkerung  als  Kriegs- 
gefangene mit  sich  fort,  um  sie  in  Siam  anzusiedeln.  £r  schickte 
eine  Gesandtschaft  nach  China,  die  dort  aber  erst  unter  seinem 
Nachfolger  ankam  (1369  p.  d.)  und  den  kaiserlichen  Almanaeb 
zurückbrachte,  ein  nothwendiges  Requisit  für  den  Stifter  einer 
neuen  Dynastie,  um  den  Kalender  seines  Reiches  zu  ordnen.  Sein 
Sohn  Ramesuen  wurde  zum  Gouverneur  der  Provinz  Lophburi 
bestellt.  Unter  den  ihm  unterworfenen  Ländern  werden  Malaka, 
Xava,  Tenasserim  (Tanaosi),  Ligor  (Nakhon  Sri  Thammarat), 
,Tavoy  (Thavay),  Martfiban  (Motama),  Mohnein  (Molamlong), 
Songkhla.  Chanthnbun,*  Phitsauuluk ,  Sukhothas  ,  riiixai,  Savan- 
khalok,  riiichit,  K.uiij)lien^'-pliet  aufgcziihlt.  Die  letzten  Namen 
geh<>ren  nieisteus  noch  jetzt  existirenden  Städten  im  cigentlK  heii 
►Siani  an,  die  zum  Theil  schon  aus  der  ficschichtc  der  nördlichen 
Länder  bekannt  sind.  IMartabau  wurde  damal*s  von  einer  Dynastie 
von  Königen  beherrscht,  die  sich  eine  Zeit  laug  die  ücstätigung 


Digitized  by  Google 


362 

ihrer KOnigswli nie  {Hl >>Sukhothay  zu  holen  pflegten,  also  die  dor- 
ti <ron  Herrscher  fHr  ihre  ( )berherreii  anerkannten.  Von  dem  im  Jahre 
1368  p.  d.  reperenden  Könige  wird  gesagt,  das«  er  die  Freund- 
schaft mit  Sttkbothay  abgehroeben ,  und  durch  die  Superioritftt 
A^uthia's  musste  jene  Stadt  ihren  Einfluss  verlieren.  Die  Ge- 
schichte Martahan's  erwähnt  gleichzeitig  aus  Siam  gekommene 
Kriegerbanden,  die  in  den  Sold  des  Königs  tretend,  Palastrevo- 
lutionen anzettelten,  und  deshalb  wohl  zu  denselben  Abenteurern 
AUS  dem  Laoslande  gehörten,  die  sich  in  den  kambodischen 
Grenzprovinzen  durch  Gründung  Ayuthia's  ein  Königreich  er- 
kämpften. Die  Eroberung  Martahan's  durch  üthong  fiUIt  in  eine 
Periode,  wo  diese  i^tadt  durch  innere  Fehden  geschwächt  war, 
und  der  vertriebene  Kiinig  seine  Residenz  nacli  Hong>aw;uldi 
verle^'t  liatfe.  Die  rrovinzcii  'lY'uasst'rini  s  mit  Tavoy  und  viel- 
leicht auehLigor  waren  auf  den  Eruhei  uiif^bzilgcn  Narapatisethu's 
temporär  in  den  IJosit/  drr  iiinunncn  gekommen,  werden  aber 
leicht  in  die  Hände  der  »Siumescn  gefallen  sein,  daPagan  damals 
schon  von  den  Chinesen  zerstört  war,  und  das  kaum  gegründete 
Ava  genug  zu  thao  hatte,  sich  seiner  pIUnderungssUehtigenNach- 
bani  zu  erwehren.  Dnss  sich  die  Macht  der  siamesischen  Könige 
noch  weiter  hinab*),  bis  nach  Johore  erstreckte,  geht  aus  den 
malayischen  Berichten  hervor,  und  daher  mag  der  Name  Malaka 
(Malakka)  bei  der  späteren  Revision  der  Chroniken  eingefügt  sein. 
Auch  Singi^re  wird  als  dem  Könige  Siam*s  (Bouhatnya,  König 
von  Syahamou  oderSomau)  tributpflichtig  genannt,*  der,  um  den 
Mord  seines  Schwiegersohnes  Sanghasinga  zu  rSchen,  den  javani- 
schen Usurpator  ParamcQVara  vertreiben  Hess,  wogegen  ukch 
de  Barroa  eben  dieser  mitHUlfe  der  CcUatesCingapura  einnimmt. 
Die  Geschichte  Java  s  (»der  (im  Siamesischen  j  Xava's  berichtet  von 
Mcnak  (ieugga,  der  seine  Eroberungen  durch  das  angehoirathete 
Majapaliit  vergröss^erte,  <hi8?i  er  den  Angriff  eines  von  Kanihodia 
gesandten  Heeres  zurückgeschlagen  habe,  und  bedient  sich  so 

*)  £  porque  »ube  qoe  »  tun  jsn  del  nj  de  Siao  Um  naiidoii  pedir  qve 
Ihe  qnisesse  dur  oom  o  tltnlo  do  K^,  sagt  Conto  tob  den  Malakka  grlbdendMi 
Ifala^ennraten.« 
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des  ans  frtther  bekannten  Nftmens,  während  in  Wirklichkeit 
Kambodia  damals  dem  in  Siam  resldirenden  Hemeher  unter- 
worfen war. 

Bei  Raniathtbodi*B  Tode  (1369)  sueeedirte  sein  Sohn  Rame* 
Buen»  der,  nach  Pallegoix,  dem  Bowrin^  folgt,  fttr  ein  Jahr  auf 
dem  Throne  gesessen  habe,  dessen  sich  dann  (1370)  sein  Bruder 
Borommaraxa  bemacbtigt.    In  der  mir  mitgetbeiltcn  Copie  wird 

genagt,  dass  Haniestien  bei  seines  Vaters  Tode  aus  seiner  Statt- 
halteri?chaft  I^ph>iuri  nach  Ayatlaa  gekommen  und  .dort  preknint 
Rei ,  das8  eralKr,  nach  einem  glUcklirhen  Kriege  in  KamlMKlia 
v(»rgezogen,  in  seiner,  den  eroberteu  l'rovinzcn  näheren  liesidenz 
Ix)phburi  zu  verbleibeu,  uail  seinen  Bruder  Boromniarnxatlnrat 
in  Ayuthia  einr^esctzt  habe,  um  von  dort  aus  die  Kriege  mit 
Xiengniai  und  Laos  (im  Jahre  742  der  Chunlosakkharat)  zu  leiten. 
Die  kambodische  Oeschichte  nennt  freilich  denjenigen  Kiinig 
Siam's,  der  im  Jahre  1294  der  Mahasakkharat  die  gänzliche 
Unterwerfung  des  Landes  beendete  und  seinen  Sohn,  PhayaKrek 
unter  dem  Titel  Cbao  Entraraxa  auf  dem  Throne  installirte,  Chao 
Borommaraxa,  doch  will  dieser  Name  nur  besagen,  dass  er  der 
hOehste  OberkOnig  gewesen.  Das  bertthmte  Gold-Bild  Buddha's 
in  Pichai  wurde  unter  dieser  Regierung  verfertigt  (1330).  Von 
Taehard  wird  ein  goldenes  Oolossalbild  in  Sukhothay  erwähnt. 
Auf  die  Sendung  des  Kronprinzen  nach  China  (1376)  erhielt 
Siam  sein  Staatssiegel  und  den  Namen  Sien-lo.  Auch  bei  der 
Thronbesteigung  war  (1370)  ein  lluldigungsbrief  geschickt,  in 
dem  die  Chinesen  den  ki)nif>:li(  lien  Titel  als  Cham  lit  eliiu  piya 
lesen.  Als  ])eini  Tode  Plira  Koronimaraxa's  sein  »Sohn  (  "hau 'rh(uig- 
Lan  sich  die  Kr*>ne  aiieig-nen  wollte .  kam  Ramesuen  aufs  Neue 
von  Loj»lib)iri  nacii  Ayuthia  heral)  ( 1382  p.  d.)  und  lies»  seinen 
Xerten  erx  ItlriL'-eu ,  um  von  jetzt  an  selbst  in  Ayuthia,  als  der 
durch  seine  günstige  Lage  an  Bc<ieutung  wachsenden  Hauptstadt 
des  lindes,  zu  verbleiben.  Die  Kriege  mit  den  nördlichen  Laos- 
ländem  wurden  eifrig  fortgeführt  und  nach  der  Eroberung 
Xiengmai's  zahlreiche  Colonieen  ron  Kriegsgefangenen  in  ßatta- 
bong,  Sangkhala,  Sritharamarat,  Chantabun  angesiedelt.  Auch 
mit  dem  alten  Reiche  Kambodia  war  es  jetzt  vorbei.  Um  einen 
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mit  Httife  der  Juen  oder  Cochinchinesen  verHuchten  Aufstaod  so 
bestrafen,  unternahm  der  Küni^  einen  neuen  Feldzug  dahin,  zer- 
störte v»lli|j:,  was  von  der  Hauptstadt  noch  Übrig  war,  und  Hess 
das  entvölkerte  Uand  als  Wüstenei  zurUek ,  auf  deren  durch  die 
Behausungen  vieler  Menschen -Oenerationen  gedüngtem  Boden 
bald  ein  diehter  Urwald  emporwachs  und  ihre  Existenz  selbst  in 
der  Erinnerung  vertilgte.  Die  von  mir  eingesehene  Geschichte 
Kambodia's  schweigt  Uber  diesen  letzten  Gnadenstoss.  Aber 
während  sie  früher  Nakbon  Vat  und  Nakhon  Luang  als  Haupt- 
stadt genannt  hat,  sagt  sie  von  dem  nächsten  Könige,  Phaya  Jaht» 
daas  er  erst  in  Basan  und  dann  in  Panompen  regiert  habe,  zwei 
Süldte,  die  schon  Bildlich  vom  See  in  den  sumpfigen  Niederungen 
liegen,  wo  allein  die  flüchtige  Herrsclierfauiilie  vor  ihren  l>lut- 
gierigeu  Verfolgern  Sicherheit  zu  tiudcn  hoffen  durfto.  AU  das 
Jahr  den  Kegierungsantrittcs  Phaya  Jahi  .s  wird  das  Jahr  1306 
der  Mahasakkharat  genannt,  was  genau  mit  dem  Jahre  747  der 
Chunlosakkharat  /iisauinientrift't,  in  woUhera  die  sianiesische 
Oeschit'htc  die  Zi'rstiirung  der  kaniljodisrhcn  Hauptstadt  durch 
Kamesuen  ansetzt  (1365  p.  d.).  Mit  den  geraubten  Schätzen 
wurde  (749  Ch.  *^.)  der  Bau  der  grossen  Pagode  Phukhao  thong 
begonnen,  die  noch  jetzt  unter  den  TrUmmem  Ayuthia's  hervor- 
ragt.   Der  Kaiser  von  China  iicehrte  ihn  mit  einer  Gesandtschaft 

(1386)  und  als  sein  Sohn  Phaya  Kamchao  auf  dem  Throne  folgte 

(1387)  ,  schickte  er  sogleich  nach  China,  um  seines  Vaters  Tod 
anzuzeigen  und  um  Bestätigung  zu  bitten.  Ein  Eunuch  von 
hohem  Rang  wurde  abgeschickt,  um  die  Investitur  zu  vollziehen, 
nachdem  die  Trauerzeit  fttr  seinen  verstorbenen  Vorgänger  pflicht- 
schuldigst beobachtet  worden. 

.Von  dem  Tode  seines  Vaters  erzählt  die  siamesische  Ge- 
schichte, dass  Ramesuen  oderRamasan,  als  er  eines  Abends  nach 
dem  Palaste  /iirliekkelirte ,  vor  sich  mitten  auf  der  Strasse  die 
Erscheinung  einen  längst  vcrstorlienen  Prinzen,  Mola  oder  (nach 
Andern)  'Hiao  Monticn  genannt,  vor  sieh  gesellen  hätte,  derauf 
einem  Klejdianten  dort  ^::es{'ssen  und  ihn  unbewe|j^lieh  anirehUckt 
liahe.  Der  Küni^,  der  aivsser  dem  Morde  seines  NetVen  \v(thl  noch 
andere  Ur^^^iieQ  hatte,  Gespenster  zu  scheu,  verschied  bald  darauf. 
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Unter  der  Rej^^ierung  I*haya  Ilaiiidian's  (Tzocpandan)  wurde 
zuerst  chinesisebefl  Gewicht  und  Mass  eingeführt.  Bei  seisem 
Tode  (1401)  bemächtigte  sieh  Intharaxa,  KOnlg  von  Suphanna- 
huri,  des  Thrones  von  Ayuthia  und  belehnte  von  seinen  SOhhen 
Chao  Ai  (den  ältesten)  mit  Suphan,  Chao  Ji  mit  Phreksiraxa 
and  CSiao  Sam  (den  dritten)  mit  Xainat  Der  König  erhielt  ein 
neues  Siegel  von  China  und  Hess  die  Gewiehte  und  liasse  dort 
nochmals  berichtigen. 

Nach  ihres  Vaters  Tode  (1418)  bekämpften  sich  die  drei 
Brttdcr  um  den  Thron.  Chao  Ai  und  Chao  Ji  beeilten  sich  jeder 
zuei*8t  in  Ayuthia  anziikoimncn ,  uiol  auf  einer  Brücke  mit  ihren 
Elephanten  zusanuncntreftcud,  liclcu  beide  im  Zweikaiuj)f,  so  das8 
der  Preis  unbestritten  dem  Jtlnj?sten,  Cliao  Sam  blieb,  der  den 
Thron  unter  dem  Titel  Burommaraxathinit  bestie^^  \un  Xuinat 
nach  Ayutliia  komniend,  brachte  er  Klilie  nebst  anderen  rjötter- 
bildern  mit  und  Hess  seinen  Sohn  Phranakhonlndra  krönen.  Von 
ihm  wird  eine  neue  Verheerung  der  LaoslUuder  benchtet .  und 
BeTölkerung  Siam's  mit  den  aus  Xiengmai  fortgefllhrten  Ge- 
fangenen. Da  der  chinesiselie  Handel  unter  den  andauernden 
Seekriegen,  die  Siam  mit  Malakka  führte,  empfindlich  litt  und 
die  Kauffahrteischiffe  beständigen  Piratereien  ausgesetzt  waren, 
so  benutzte  der  Kaiser  von  China  seine  Autorititt,  um  den  beiden 
feindliehen  Mächten  Frieden  und  Freundschaft  anzuempfehlen 
(1418).  Der  Krieg  war  entstanden,  weil  Sakanadhara,  der  KOnig 
Malakka's,  die  die  Strasse  passirenden  Kauffahrteifshrer  anhalten 
liess,  um  dem  Handel  Singapura's,  das  unter  siamesischer  Bot- 
mässigkeit  stand ,  zu  schaden.  Er  soll  sieh  spilter  freiwillig  zu 
Tributzalilangen  verpHichtet  haben,  aber  die  siamesisehe  Ge- 
schichte spricht  unter  Phra  Kamesueu  oder  ß<»ronimatruilokanat, 
dem  Nachfolger  liorommaraxathirat's  (1434),  von  einer  Eroberung 
Malakka's  (1441).  Die  Mala\  en  setzen  sie  unter  Sultan  Alaweddin. 
Um  die  Abhänirigkeitlo.szuwerden,  wird  fr/ählt,  dass  er  eine  Heise 
nach  China  unternommen  und  von  dem  Kaiser,  dem  er  die  dber- 
lehnsherrlichkeit  angeboten,  eine  Prinzessin  zur  Gemahlin  erhal- 
ten. Wie  Malakka  musste  sich  auch  Tavoy  den  Geboten  des  sia- 
mesischen Kiinigs  unterwerfen  (1467),  der  stets  deuSiegansejne 
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Fahuea  zu  fesseln  wusste  und  der  durch  seine  Einrichtungen  das 
eigentlielu'  Siam  iiin-^renzte  (1460).  Als  der  aufständische  Fürst 
von  Cliali;ni  odcM  Xalit'ii*r,  nach  der  Eroberung  1'hitft.auulok'H,  auf 
Kamphon^^piict  luarst  lnne,  besiegte  ihn  der  König  (I44ü)  in 
einer  mörderischen  Bt  hlacht.  hn  Handgemenge  gab  der  König 
vieleßewc'isc  |»ersr)nli''hri  'i'ai»ferkeit.  und  obwohl  e>  virr  K i  ir--.- 
elephanteu  der  feindlichen  Laos  gelungen  war,  ihn  mit  nuroiuciu 
Begleiter  von  seinen  Truppen  abzuschneiden  und  zu  uiuriugeii, 
hieb  er  sich  doch  unbeschädigt  wieder  zu  den  Seinigen  durch.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wird  gesa^^t,  dass  «ler  Prinz  Phra-Intharat, 
der  sich  allein  an  der  Seite  des  Ki^uigs  befand,  an  der  Stirn  ver- 
vrundet  sei  durch  eine  Pyn  genannte  Waffe,  womit  jetst  Sehieas- 
gewehre,  Flinten  oder  Kanonen ,  bezeichnet  werden.  In  chi- 
nesischer Geschichte  findet  sich  die  Erwähnung  solcher  bekannt- 
lich noch  viel  frtther,  aber  diese  und  andere  Stellen  beweisen, 
dass  Bowring  dafür  in  der  siamesischen  Geschichte  1584  als  so 
spätes  Ehitum  angesetzt. hat.  Uneinigkeiten  mit  den  Cham  oder 
Dsianipa  beizulegen,  die  im  Interesse  ihrer  roalayischen  Ver- 
wandten in  Malakka,  siamesische  Handelsschiffe  zu  kapern  pflegten, 
^\uuh^  die  Schiedsrichterschaft  des  Kaisers  von  China  angerufen 
(liöG).  Nach  den  Malaycji  liattc  Mahikka  unter  Miizatlcr  Schah 
den  Gehorsaiu  ^'ckinnligt,  Ikn  dem  'ro(l<'  P»oroiiiinatrailokunut\s 
(1472)  folgte  sein  Sohn  Phra  ilaniathihodi ,  der  ein  colossales 
Buddha-Bild  giesseu  iiess  undPliixai  stark  befestigte.  Unter  iiim 
brach  die  Empörung  des  Königs  Mohamed  von  Malakka  aus 
(1500),  fUr  deren  schliessliche  Dämpfung  der  Monarch  Siam's 
dem  portugiesischen  Admiral  zwar  höflichen  Dank  sagen  liess, 
aber  Nicht«  dafür  zurück  erhielt.  Das  kostbare  Juwel  blieb  ver- 
'  loren.  11  Re  dl  Sian  e  principe  che  avanti  che  Ii  Mori  Ii  ribel- 
lassino  con  il  regno  di  Malaccha  comminciava  il  suo  stato  in 
quella  eitta  e  finiva  nelli  monti  del  regno  delli  Guei,  die  yielfoch 
als  Wilde  erwähnt  werden. 

Die  siamesische  Flotte,  die  anfangs  einen  Yortheil  er- 
focht (1501),  wurde  (1502)  theils  durch  Sturm,  thoils  duroh 
Kriegslist  zerstört,  und  eine  zweite  Expedition,  die  (unter  dem 
CummaudoPuloPagü  s)  zu  Wasser  und  zu  Lande  angreifen  sollte. 


^ujui^uo  i.y  Google 


Die  Geschichte  Ajruthi«*«. 


367 


scliliiir  jrleicbfalls  fclil.  Hein  .Sülm,  der  unter  dem  Titel  liurum- 
iiiaiaxa  j).  d.)  auf  dem  Thron  fnlgtc,  l»e^ann  norli  g:rösscre 

AuBfUstuugeu ,  um  diese  wiederholten  »Scharten  auszuwetzen, 
aber  ehe  er  damit  zu  Staude  kam,  durchflog  schon  da»  Gerttcbt 
von  dem  Falle  der  reichen  Handelsstiidt  und  von  AllmqucKjiu  's 
glänzenden  Thatcii  die  Reiche  Ilinteriudiens.  Im  Jahre  (1511), 
der  Eroberung  Malakka'»  dureh  Albuquerqne  (bemerkt  Peschel), 
begab  sich  Duarte  Pemandez  als  portugiesiscber  Bevollmächtig- 
ter zu  Schiff  durch  die  Strasse  von  Singapur  nach  dem  Menang 
an  den  Hof  Ayuthia's  und  kehrte  zu  Lande  ttberTenasserim  nach 
Malakka  zurttck,  während  sich  gleichzeitig  eine  andere  Botschaft . 
nach  Martaban  und  Pegu  verfügte.  Nur  mit  Aracan,  dessen  Ha- 
fenstadt Tschittagong  einer  Heimsuchung  dureh  Jao  da  Bilveira 
widerstiinden  hatte,  und  mit  dem  Königreiche  Atschiu  hliebcn  die 
rmlügiesen  auf  feind^<eligem  Fusse.  Correa  schloss  1519  einen 
Handelsvertrag  mit  Pegu.  Nach  «einem  Successur  Kaxakmuau 
(151.3)  folgte  (lol4)  Xaijaraxatliirat  oder  (nach  Pigafetta)  Sin 
Zaeabedera,  der  Laiuiihuiixai  eroberte  (ir)26)  und  den  Fürsten 
von  Phit?iainilok  go^en  Xieugmai  absandte.  Unter  seiner  lIci^iL;- 
rung  wurde  im  Jahre  8H7  der  Chunlosakkliarat,  Ayuthia  durcli 
eine  grosse  Feuersbrun^t  fa>t  ganz  in  Asche  gelegt.  Im  nächsten 
Jahre  (888)  fiel  ein  blutiger  Hegen  und  die  beschichte  erwähnte 
schon  früher  einer  grossen  Epidemie  (802)  und  einer  lluugersnoth 
(805),  als  verderblicher  Landesplageu.  Beim  Tode  des  Königs» 
der  den  ersten  Handelsvertrag  mit  den  Portugiesen  abgeschlos- 
sen, wurde  sein  minderjähriger  Sohn  Jot  fa  gekrönt  (1527),  die 
Königin  aber,  die  eine  Intrigue  mit  einem  der  Minister  (Banbut- 
sitep  genannt)  unterhielt,  schaffte  ihn  aufdieSeiie,  um  ihrem 
GtLnstling  den  Scepter  zuzuwenden,  kam  jedoch  mit  ihm  in  einer 
Empörung  um ,  darch  welche  sich  Suriya  Thai ,  der  Onkel  des 
ermordeten  Königs,  unter  den»  Titel  Mahaehakraphatraxathirut 
auf  den  Tliroii  schwang'  (l'n^l'j.  Unter  ihm  iuluten  Feindselig- 
keiten mit  Kaiiibodia,  das  sit  h  damals  unt<  r  deu  Küuigeu  von  La- 
wek  neu  e{»nstituirt  hatte,  zum  Kriege,  und  der  feindliche  König 
sah  sich  so  sehr  dureh  die  siamesischen  Heere  bedrängt,  dass  er 
sich  zur  Aut^lieferuug  seiuei*  beiden  SöUue  enUichlietMCu  mutete 
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(1532).  Sie  lebten  aufangä  als  Geisseln  am  Hofe  Ayuthia's,  ge- 
wanneu  sich  aber  die  Zuncij^ung^  desKOnigB,  der  einen  derselben 
zum  Fürsten  von  Sangkhalok  einsetzte.  Pinto  erzählt,  dass  Pre^ 
ehan  Salon  (memhro  santo  de  Deos),  EOnig  yonSornan  oderSia», 
die  Königin  im  Reiche  Guihem  nntemorfen,  und  dass  ernaehdem 
See  Stngoapamor,  gewöhnlich  Chiammay  genannt,  marschirt  sei. 
Tuipin  heinerkt  bei  dem  Feldzuge  gegen  Qoibem,  dass  die  Armee 
marschirt  wäre  sous  les  ordres  de  quatre  maröehaux  de  camp, 
dont  deux  6taient  Turcs  et  les  deux  autrcs  Portugals. 

Unter  diesem  Könige  begann  die  lange  Reihe  der  Kriege 
mit  Pcgu,  die  einen  so  verderblichen  Ausgang  für  Slam  nah- 
men, ehe  ihr  gefeierter  Nationalhcld  als  Retter  erschien.  Als 
der  Hader  Uber  den  geraubten  Götzen  scbliesslicb  /u  otVc- 
nen  Feindseligkeiten  geführt  hatte,  l)c'ir:mn  «ler  König  von 
Pegu  unter  dem  Vorwande,  dem  bedrUngteu  Kaiubodia  Hülfe 
leisten  zu  wollen,  ausgedehnte  Rüstungen  und  brach  im  Sllden 
durch  den  Pa.'js  der  drei  Pagoden  in  Siani  ein.  Mahachakrai)liat 
stellte  sich  ihm  in  offener  Feldscblacht  entgegen  und  suchte  den 
feindlichen  König  auf,  um  sich  mit  ihm  im  Zweikampf  zu  messen. 
Sein  Elephant  indessen,  durch  die  gigantische  Grdsse  des  andern 
erschreckt,  wendete  um  und  rannte  mit  dem  KOnig  in's  Lager 
zurück.  Als  die  Königin  die  Flucht  ihres  Gemahls  sah,  liess  sie 
sich  rasch,  um  das  Heer  nicht  zu  entmuthigen,  eine  mit  den  kö- 
niglichen Insignien  geschmückte  WaiTenrllstung  bringen  und 
.stellte  sich  dem  andringenden  Könige  Pegu's  entgegen,  erhielt 
aber  einen  furchtbaren  Schwerthieb,  der  ihr  die  Schulter  und  fast 
die  ganze  Körperhälfte  abtrennte.  Sie  wUrde  vom  Elei)hanten 
gestürzt  und  in  die  Hlinde  der  Feinde  refalleu  sein,  wenn  es 
nicht  den  beiden  J'i  iuzcii,  die  sich  in  ihn  i  Xähe  gehalten  hatten, 
durch  heldenmUthigc  Vcrtheidigung  gelungen  wäre,  wenigstens 
die  liCiche  ihrer  inzwischen  verschiedenen  Mutter  in  Sicherheit 
zu  bringen.  Alier  d  i>  <  m  hehick  des  TngoH  war  entschieden,  und 
auch  der  erfahrene  Feldherr  PliayaNakh  konnte  die  Niederlage  des 
siamesischen  Heeres  nicht  länger  auflialten.  Der  Sieger  eemirte 
sogleich  Ajuthia  und  betrieb  die  Belagerung  mit  grossem  Eifer, 
musste  sie  aber  aus  Mangel  an  Lebensmitteln  aufheben  (1543). 
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Seinen  Rttcksag  nahm  er  auf  dem  nördlichen  Wege  Uber  Kam- 
pliengphet  Im  folgenden  Jahre  kehrte  er  zurück,  aber  der 
noch  gesehwSehteKdnigSiam^fi,  der  eine  Erneuerung  des  Krieges 
fürchtete,  lies»  «ich  zu  einem  Vertrage  bereit  finden  (1544),  ol>- 
wohl  nach  de  Couto  die  Fricdensbediuguugcn  sehr  deniUthigeud 
waren.  Kr  hatte  als  Vasall  des  Königs  von  Pcgu  zu  huldigen, 
und  ausser  der  Hand  seiner  Tochter  sich  zu  verpHichtc  ii ,  als 
Jährliehen  'l'ribut  eine  cdel^^eboreuc  Dame  und  eine  Kn  -timmtc 
Zahl  K rie^'sele])liaiiten  zu  liefern.  AI«  nach  deniTode  des  Krmigs 
von  biaui  sein  niinilri  i  ihriger  Sohn  von  dem  Oalan  der  Königin 
ennordet  war  (154,')) ,  wurden  beide  bei  einem  GaHtmalil  durch 
OyaPassiloko  und  den  König Kambodia'g  getödtet  (1546),  worauf 
der  Talapoin  Pretien  den  Thron  erlangte. 

Siam  scheint  sieb  bald  von  Bcinon  Wunden  erholt  zu  ha- 
ben, denn  Ayufhia  wird  kurz  darauf  als  eine  der  blühend- 
sten Stftdte  beschrieben,  in  deren  Hafen  sich  dieHandeUsehiffe*) 
der  verschiedensten  Nationen  dingten.  Und  als  Unterpfand 
dieses  glücklichen  Wohlstandes  besass  der  grosse  König  Phra 
Chao  Xangphuek  sieben  weisse  Elephanten,  die  indess,  wie 
gewöhnlich  in  der  Geschichte  Uinterindiens,  ein  zweideu- 
tiges Geschenk  der  Glitter  waren ,  da  sie  nur  neidische  Feinde 
herbei7i0gen.  Nach  Pinto  wurde  der  EOnig  Siam's  Ton  der 
Königin,  die  während  seiner  Abwesenheit  im  Feldla;xer  einen 
der  Höflinge  allzu  sehr  bevorzugt  hatte,  vergiftet  (1517  j».  d.), 
und  in  demselben  Jahre  lirach  ein  neiK  r  Krieg  luitPegu  aus,  weil 
die  Grossen,  die  nicht  länger  ihre  Töchter  in  den  Ilarciu  eines 
fr(  nideii  Flirsten  fortschicken  w<dlteu,  die 'JVibnt  einfordernden 
(»esandten  ersehliigen.  Der  König  von  Pegu  stand  bald  zur 
Hache  fertig  und  umgab  sieh,  als  seiner  Leibwache,  mit  einer 
Schaar  erprobter  Portugiesen,  unter  dem  Befehle  des  Diogo  Soares 
de  Mello.  Seine  Armee  zählte  900,000  Fusstruppen ,  7000  Ele- 
phanten und  15,000  Reiter.   Mit  einer  l'racbt  und  Herrlichkeit, 

•)  Im  dem  rogen  Verkehr  Si;nirs  w.tr  damals  auch  Japan  pinpfscMosscn. 
AIü  vain  OS  Sioe«  com  Tiiiiifns  fmbarcav^t'-  ."i  ciiya  fc-  he  tau  K'i^nii«'  mimcro 
desta»  aliutaruui,  que  iiiataii,  que  cArregniii ,  dalli  todos  os  aonos  maitos  jimcuä 
ae  tei»  pellame«  •  o»  levwn  a  Japan ,  sagt  Di^o  de  Conto. 


Digitized  by  Google 


370 


Stein. 


die  den  Pomp  aller  andern  Krmige  der  Erde  Ubertraf,  zog  dieses 
Barbaren -Volk  einher,  erzählt  Diogo  de  Couto.  Allnächtlicli 
fiinden  sieb  znr  Rast  luxuriöse  Gebäude,  Tergoldet  und  mit  Zier- 
ratben gesehmttckt,  und  an  jedem  Tage  standen  sie  an  den  Halte- 
plätzen neu  aufgeseblagen.  Sämmtliehe  Bedttrfnisse  waren  von 
Pegtt  mitgebraebt,  das  Baubolz,  die  Möbeln,  dieDacbs|iarren,  die 
Tbttren  und  was  sonst  immer  notbwendig  war.  Alles  wurde  auf 
Elepbanten  vorausgescbickt  im  Gefolge  yon  Sehmieden,  Zimmer- 
leuten, Schlossem,  Malern,  Vergoldern  und  Andern,  zum  Bauen, 
zum  Decoriren  und  zum  Ausschmücken  der  Wohnungen.  Auch  alle 
Vorbereitungen,  um  dir  Werkstätten  einzurichten,  iiatteu  sie  bei 
Bloh,  iinil  bei  der  Aukmilt  des  Kunigi»  waren  reiche  Paläste  zu  seinem 
Empfun^a' bereit,  mit  zahlreichen  Zimmern,  Corridoren,  Bulkoiu  n, 
mit  Koeli^jceie^^eiiheiten  und  Prunkgemächern  für  die  DnineTi.  Die 
Paläste  waren  mit  starken  Pallisaden  zur  Hefestigiiii^  umgeben, 
und  dem  Könige  wurde  in  Goldgefilssen,  au  denen  Juwelen  glänz- 
ten, aufgewartet.  Pferde,  Elephanten,  mit  Goid  geschmückte 
Wagen  standen  Jeden  Aagenblick  bereit.  Das  Heer  erzwang  den 
Uebergang  Uber  den  Menam,  den  ein  siamesisches  Truppeucorps 
zu  verhindern  postirt  war,  und  legte  sich  dann  vor  Ayutbia.  Eine 
starke  Kanonade  wurde  eröffnet  und  die  Stadt  würde  sich  ergeben 
haben  ohne  das  tapfere  Beispiel  einer  kleinen  Schaar  portugie- 
sischer Ritter,  die  den  Belagerten  Muth  einflOssten,  in  der  Ver- 
theidigung  zu  yerharren.  Da  der  KOnig  TonPega  die  Wasser  dea 
Flusses  wachsen  sah,  und  wusste,  dass  bald  die  Zeit  der  lieber- 
Bchwemmung  eintreten  wttrde,  so  suchte  er  durch  ihre  Landsleute 
die  Portugiesen  im  Dienste  des  Königs  von  Slam  zu  bestechen, 
aber  sie  gaben  die  edelmttthige  Antwort,  dass  kein  Gold  in  der 
Welt  sie  /um  \  enathc  bewegen  würde,  und  dass  sie  bis  zum 
letzten  Blutstropfen  auf  dem  ihnen  anvertrauten  Posten  verharren 
würden  fl548).  Der  K^inig  von  Pegu  irnb  sieh  sehliesslieh  zu- 
frieden, als  ihm  vier  der  weissen  Kleplianten  mit  dem  Prinzen  als 
Geissei  ausgeliefert  wurden,  und  zog  Uber  Phitsanulok  zurück, 
unterwegs  noch  versuchend,  die  Stadt  (  junpapc  zu  erobern,  von 
wo  er  aber  durch  eine  siamesische  Naelia  Ii  mang  der  chinesischen 
StinkUipfe  zurückgeschlagen  wurde.    Neben  fremden  Kriegen 
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wurde  das  Land  aaeh  dmcb  innere  Unmlien  zerrisBen.  Pinto 
enählt,  daaa  die  Königin- Wittwe  den  Erbprineen  ermordet  und 
ihren  Liebhabm'  anf  den  Thron  gesetzt  habe  (1548),  dass  sie 
aber  mit  ihm  in  einem  Tempel  ermordet  wurde,  und  dann  ein  il- 
legitimer Bruiler  nebst  einem  Onkel  der  beiden  letzten  Küni^re  aus 
einem  Kloster  preholt  wHren,  um  zu  lierrsclion  (1549),  wn^  nur 
eine  Wiederhol  uiig  der  vor  dem  ereilen  peguaniscbon  Kricjreeinfje- 
treteneii  Ereignisse  scheint,  Rieh  nach  der  Rulic  des  Mün(  l)<t;in- 
des  zurücksehnend,  ilberlicss  der  Kr»iiifr  seinem  ScdineMabiniliara- 
thirat  die  Krone,  sieb  mit  dem  Priestergewand  begnügend  ( 15a2). 

An  weissen  Elephanten  muss  noch  damals  kein  Mangel  ge- 
wesen sein  t  denn  zwei  derselben  wurden  als  Tribut  naeb  China 
gesandt.  Dort  wurde  aber  auch  bald  der  Untergang  ihres  eifri- 
gen Tributträgers  durch  den  benaehbarten  Staat  Tnng  man  ngau 
(Mon  oder  Pegu)  bekannt.  Der  Kdnig  Pegu's  war  aufs  Neue 
mit  einem  ungeheuren  Heere  herbeigekommen,  das  auf  ein  bis 
zwei  Millionen  berechnet  wird,  und  berannte  Ayuthia  (1555). 
Naeb  dem  Tode  Phra  Chao  Xangphnek's  hatte  sein  Sohn,  den 
Lüsten  und  Ausschweifungen  ergeben»  keine  Kraft  aum  Wider- 
stande. Verjlebtlioh  und  rathlos  wurde  er  von  seinen  eignen 
Creatnren  rerrathen.  Die  Stadt  mit  allen  ihren  Schätzen  wurde 
eine  Beute  des  Feindes,  der  Alles  mit  sich  fortschleppte,  nur 
f  int  n  rauchenden  Trümmerhaufen  zurUcklassend.  Der  König 
t  Illing  sich,  «ein  Sohn  starb  iiU  Gefangener  auf  dem  Wege  im 
feindlichen  Lager  (1 ').')(;).  Der  König  von  Pegu  bestellte  Tlira 
Thammaraxathirat,  den  Fürsten  Phitsauulok's,  als  Verwalter  de» 
verwüsteten  Landes  und  /»'lt  in  sein  Reich  zurHek. 

Diesen  Zustand  der  Sclnväclie  des  ganz  /ulioden  geworfenen 
Siam'g  suchte  der  König  von  Lawek  zu  benutzen,  um  seinem  ge- 
fallenen Feinde  noch  einen  Fusstritt  zu  versetzen.  £r*ttberzog 
das  verödete  Land,  plündernd,  was  noch  tibvig  war  und  die  hulf- 
losenBewohner  als  Gefangene  forttreibend.  Aber  der  Statthalter, 
obwohl  au  schwach  aum «offenen  Widerstände,  hatte  sieh  we- 
nigstens rasch  in  den  Ruinen  Ayuthia's  befestigt,  und  es  gelang 
ihm,  dieselben  gegen  die  Kambodier  zu  vertheidigen  (1557). 
Unterstlltzt  wurde  er  dabei  durch  seinen  Sohn  Phra  Naret,  der 
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als  Geiflsel  nach  Pegu  geBchickt,  aber  von  dort  enikommen 
war,  und  an  den  sein  Vater,  seine  grossen  Eigensehaften  erken* 
nend,  schon  als  einen  Jttngling  von  16  Jahren  das  Farstenthum 

Phitsanulok  abtrat  f 1 558).  Bei  einem  Kriege  mit  Kam]>fHlia  ( 1 559), 
in  welchem  sein  Vater  ( I 'Ina Chao  Kruiig Thai)  hei  dem  Aiigrill  auf 
I*hanom  tjau^knii^  durch  Phraxai,  den  Kfmii:  ] '  inompben's,  ge- 
sehlagcu  wurde ( 1 51)3),  Hess Vhra  Naret,  obw  ohl  er  noch  7u  schwach 
war,  den  Einfall  zu  verhindern,  doch  bei  Koraanclien  Gele^'t-nlieiii  u 
Kch(»n  seine  krief^erisehen  'J'u^'enden  hervorblicken,  dass  der  Koiii^ 
von  Pegu,  die  von  ihm  drohende  Gefahr  voraussehend,  ihn  durch 
»cbmeiclilcriscbe  Yorwände  zu  sich  einhiden  lieas,  um  ihn  durch 
Verrath  zu  verderben.  Aber  der  Prinz,  obwohl  er  voreilig  in  die 
Falle  gegangen  war,  erhielt  noch  rechtzeitig  einen  Wink  durch 
einen  befreundeten  Priester  und  fand  die  Mittel,  sich  wieder  daraus 
SU  befreien.  Er  fflhrte  selbst  eine  grosse  Anzahl  der  in  Pegu 
angesiedelten  Kriegsgefangenen  mit  s!oh  wieder  in  ihre  Heimath 
fort.  Der  König»  auf  erhaltene  Nachricht,  schickte  eine  starke 
Heeresabtheilung  zn  seiner  Verfolgung,  wagte  aber  nicht  sie 
selbst  zu  fuhren ,  sondern  liess  sich  auf  dem  königlichen  £le- 
phanten  durch  einen  Andern  vertreten.  Naret,  von  den  Verlbl- 
gern  eingeholt,  machte  Halt  und  ordnete  seine  Leute  zur  Schlacht 
Er  selbst  stOrzte  so^^leicb  auf  den  Staatselepbanten  log,  auf 
dem  er  den  König  verniuthete,  und  war  so  rasch  damit  fertig, 
dass  ein  panischer  Schrecken  die  Pcgucr  ergrifi',  die  in  Ver- 
wirrung zurück  tiüehteten. 

Wfthrend  Naret's  Abwesenheit  in  Pegu  (15(M)  floh  eine  /u 
Wianj;  Sihi  ^eliinende  Abthcihinj;  der  Thay  yni  von  Kanij>lien:;- 
phet  nach  Phitsanulok  und  später  kamen  2(),()(K)  dereelben  weiter 
herab,  um  sich  in  Chliang  Thong  niederzulaBscn.  Unter  ihnen 
fand  sich  ein  aus  Chi  stammender  Fürst  und  ein  anderer  ans 
Longchemiai.  Von  diesen  Thay  yai  wird  bemerkt,  dass  ihre 
SchriftzUge  denen  der  südlichen  Laos  glichen.  Bei  seinem 
neuen  Feldzuge  gegen  Pegu  (1565)  befahl  Naret  seinen  Offieieren, 
den  Rest  der  Thay  yai  von  Kamphengphet  nach  Phitsanulok  zn 
fuhren  und  tiberwachte  die  Uebersiedlung  selbst,  als  er  spiUer 
während  der  Rebellion  Natsu's  und  RajaSongkhram*s  dorthin  kam. 
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Er  ^^llif•kt(.'  iiü  folf^eiidcu  Jahre  (l'»r)(i)  alle  tlie  Thny  yai,  die 
ihm  Zuiiuclit  ^esiiclil  hallen,  iiaeli  Ayutbia,  wo  sie  sein  Vater  in 
der  Umgegeiid  dieser  Staclt  fntjnniiiirtc. 

Phra  Naret  widmete  jetzt  seine  ganze  Sorge  und  alle  «eine 
Fähigkeiten  dem  Wiederaufbau  des  zerstörten  Staatsgebäude». 
Um  die  Grenzen  zu  befestigen»  cro1>erte  er  verschiedene  weltliche 
StSdte  und  führte  die  gesammte  Einwohnerscbaft  nach  derTrIlm- 
meistfttte  Ayutbta's»  um  die  Hauptstadt  neu  zu  grttnden  (1 567).  Zur 
Bestätigung  seiner  Königswttrde  schickte  Phra  Naret  Gesandte 
nach  China  (1569)  und  berichtete  dem  Kaiser  von  den  Uber  sein 
Land  hereingebrochenen  UnglticksflUlen.  Er  verpflichtete  sich,  wie 
Hannibal»  sein  Vaterland  an  Tung  man  ngau  (Pegu)  und  Ghan- 
lap  (Kambodia)  für  die  aufgehäuften  Unbilden  zu  lächen.  Nach 
einem  Uber  den  Oouvemcnr  von  Xiengmai  davon  gctraj^enen  Siege, 
wobei  viele  Edle  der  Laos,  Hirmanen,  Pegiier  und  Thay  yai  in 
Gefangonscliaft  fielen,  begann  er  seine  An^'iitVe  auf  die  |»eg:uani- 
8chen  riuuii/.en  (15GH)  und  erhielt  während  derselben  eino  liot- 
sfliaft  \nn  dem  König  KanibodiaV ,  der  sieh  ihm  alH  liundesi^e- 
nosseu  antnii;.  Dein  KTmifr,  dem  sein  verödetes  Land  n<»rh  wenij^ 
Mittel  zur  Kriegführun.ir  bot,  konnte  eine  solclie  Hülfe  nur  will- 
kommen sein ;  aber  als  er,  im  Vertrauen,  den  Kücken  gedeckt  zu 
haben,  sich  verleiten  Hess,  weiter  in  das  feindliche  Gebiet  vor^ 
Kudringen,  fand  er  sich  von  seinem  treulosen  Alliirten  verlassen, 
der  sopir  Uber  die  siamesischen  Dörfer  und  Städte,  in  die  man  ihn 
als  Freund  eingelassen,  mit  verrfttherischer  Schadenfreude  herfiel 
und  am  Lebendigen  wie  Leblosen  seine  Wuth  ausliess.  Damals 
schwur  Phra  Naret  den  furchtbaren  Eid,  den  er  auch  ausgefllbrt 
bat,  dass  er  die  Waffen  nicht  niederlegen  würde,  bis  er  nicht 
seine  Fasse  in  dem  noch  warmen  Blute  des  kamhodischenKi^nigs 
gewaschen.  Das  Siegesgi  tick  verliess  ihn  nicht;  denn  statt 
menschlicher  Bundesgenossen  fand  er  himmlische.  Als  er  mit 
den  Peguern  zur  entscheidenden  Schlacht  zusammentraf,  ver- 
hüllten dichte  Staubwolken  die  Heere,  so  dass  der  Kampf  unter- 
brochen wurde.  Da  rief  Phni  Naret  zu  den  Göttern  (Thcvada): 
„Mein  Zweck  ist,  unsere  heilige  Religion  zu  fördern.  Weshalb 
vertreibt  ihr  nicht  diese  verdüsternden  Wolken?"    Und  die 
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(iöttcr  erinnerten  sich  ihrer  PHieht.  Ein  Wind  sprang  auf, 
der  die  Luft  klarte,  und  vom  reinen  lliiiiinel  strahlte  die  Sonne 
auf  einen  glänzenden  Sieg  der  sianicKischen  Waft'en  nieder(157*J). 
Der  ^^UuHtige  Ausgang  war  schon  durch  die  Omen  vorhergesagt, 
wie  (h'f  siamesische  Historiker  mit  Aust'uhrliehkeit  heschreibt: 
Als  Ayuthia  von  tien  Mon  belagert  wurde,  träumte  dem  Könige 
Öiam's,  dass  er  im  Wasser  mit  einem  riesigen  Alligator  kämpfte, 
aber  ihn  zuletzt  tödtete,  und  der  Uora  erklärte  dies  Zeichen, 
bieg  Uber  seine  Feinde  zu  meinen.  Dann  sah  er  die  Sarik»- 
boromma-that  (des  Höchsten  köi-perliche  Keliquien)  in  der  Form 
einer  glattsehaligen  Orange  umherkreisen,  rechter  Hand  (thakki- 
navat),  Tom  Süden  (thaksinath)  kommend  und  sich  nach  Norden 
(Udom)  wendend.  Da  ging  er  mit  freudeeifttlltem  Herzen,  um 
anzubeten.  Als  er  zur  Schlacht  aufbrach,  sah  er,  aus  Ayuthia^a 
Thor  tretend,  einen  Pratu-Baum  mit  einem  Termitenhügel  dar 
neben ,  und  er  nahm  es  für  ein  Zeichen  in  der  Eruth-nana  (eines 
mit  dem  Kruth-Buchsteben  beginnenden  Namens)  des  Xaia^-phum 
(siegreichen  Bodens).  Er  liess  das  Lager  aufschlagen  und  stellte 
das  Heer  in  Schlachtordnung  mit  den  Flügeln  au  heideu  Seiten. 
Die  Kriegskunst  der  Siamesen  basirt  auf  der  verschiedenen 
Tliirt tiguren  (hier  der  des  Garuda)  nachir;ihuiteu  Form  der 
Armeesteliung,  worüber  sie  ein  iüustrirtes  Lehrbuch  besitzen. 
In  der  folgenden  iSehlacht  hieb  Plira  Xaret  den  Uparat  (zweiten 
Kon  ig)  der  Mon  von  seinem  Eicpbautcn  uieder  und  trieb  die 
Feinde  in  die  Flucht. 

Nachdem  er  sich  noch  durch  Einverleibung  der  Laoslüader 
gekräftigt  hatte,  beschloss  der  König,  sich  seines  übernommenen 
Gelübdes  zu  erledigen.  Bald  Uberschritten  seine  siegesgewohnten 
Truppen  die  Grenze  (1583)  und  trieben  ihre  Feinde  vor  sich  her, 
die  nur  Sicherheit  hinter  den  Wüllen  des  stark  befestigten  Lawek 
zu  finden  hofften.  Diese  Stadt  wurde  belagert  und  trotz  ver- 
zweifelter Gegenwehr  erstürmt  (1583).  Phra  Naret,  im  Ktoiga- 
omate  auf  seinem  Throne  sitzend,  liess  den  meineidigen  Fürsten 
vor  sich  bringen  und  vor  sieh  enthaupten,  so  daas  das  warm 
hervorquellende  Blut  über  seine  Füsse  In  eine  goldne  Wanne 
rieselte,  unter  dem  Klange  triumphircnder  Sicgcsmuaik. 
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Nachdem  er  einen  ihm  ergebenen  Prinzen  als  Naibfolgcr 
auf  dem  Thron  Kambudia's  cin^^>setzt  liatie,  kelirte  Phra  Naret 
nach  Ayuthia  zuriirk.  Erlxtt  Jot/tdie  ganzen  Krätic  semesKcicheö 
auf,  um  einen  entschei(iL'ndcn  Schlag  gegeuPefru  zu  fiiliron  (1587). 
Alle  Festungen  Heien  rasch  in  seine  Hand,  im  biegestiug  wurde 
Martaban,  selbst  Uongsawaddi  erobert  und  dieöiamesen  drangen 
bis  an  den  Sittang  vor,  wo  sie  ihren  Gouverneur  zur  Verwaltung 
des  eroberten  Landes  einsetzten.  Der  Schrecken  hatte  Alles  ge- 
lähmt  und  Phra  Naret  würde  keinen  Widerstand  gefunden  haben, 
die  ganze  Halbinsel  als  Sieger  xu  durehdehen ,  wenn  ihn  nicht 
derHttlferuf  desKdnigsTonEambodia  zur  Umkehr  bewogen  hätte. 
Die  nationale  Partei ,  die  ihren  einem  Fremden  tributpflichtigen 
König  yeraehtete»  hatte  sieb  unter  der  Führung  des  verwegenen 
Pbaon  erhoben,  der  zahlreiche  Schaaren  der  wilden  Chbrongs 
aus  den  nardliehen  Bergen  als  Uiethstruppen  herbeiführte. 
Diese  Barbaren  hausten  aber  in  so  fHrchterlicher  Weise  im 
Lande,  da-^s  Freund  wie  Feind  bald  ihre  Kutfernuui;  wünschten 
und  nur  in  dem  Könige  Siam's  einen  Retter  erblickten,  i'lna 
Naict  hatte  «ie  rasch  in  ihre  Wälder  zurUckgejairt  { !.')!•  1)  und 
dann,  zur  Krholung  nach  den  vielen  Strapazen  unuutcrbroeliener 
MUrschc,  uljerliesö  ertlich  mit  ^riiuin  Iii  uderden  lange  entltelirtcn 
Vergnügungen.  Das  BrUderjiaar,  d<ii>  gewühultch  zusammen  als 
Naret-Narai  genannt  wird,  die  Freundschaft  liama's  mit  Laksman 
au  bezeichnen ,  besuchte  auf  Vergnügungsfahrten  die  Inseln  des 
siamesischen  Golfes  und  begab  sich  dann  mit  einer  BootHotille 
nach  den  Sam  rai  yot  (den  300  Bergspitzen)  auf  der  OstkUste 
der  malayisehen  Halbinsel,  um  Jagd  auf  Haie  anzustellen  (1&92). 
Während  seiner  Anwesenheit  in  Lamphun  beriehtet  die  Chronik 
vom  KOnige,  dass  er  das  Land  von  einem  wilden  Tiger  befreite. 

Aber  dem  thatendurstigen  Phra  Naret  Hess  es  keine  Ruhe. 
Zwar  gehorchten  ihm  ausser  Pegu  die  Königreiche  Kamboya,  La» 
niaugh,  Zayomay ,  Leegor,  Parava,  Thenasarim  und  andere,  wie 
Floris  sie  nennt,  noch  aber  blieb  Ava  zu  erobern,  die  reiche  Haupt- 
stadt der  Birmanen,  die  auf  dem  vorigen  Feldzuge  fast  schon  in 
seiner  Hand  gewesen  war,  und  er  beschloss jetzt,  durch  einen  neuen 
das  damals  Verlorene  wieder  eiuzubringeu.  Doch  seine  ruhmvolle 
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Laufbalm  war  beschlosht  u.  Sclion  warer  bisTunmni  vor^'cdrungen, 
als  der  T<m1  ilin  ereilte  (l,V.i3),  und  mit  seinem  Atlienizu-re  ver- 
wehte aui  li,  wie  ein  luftige«  Meteor,  der  fem  im  (^huiz  ])luti^er 
Sehlaehten  und  Siege,  in  dem,  wie  jene  Fluuiuieu.^iiule  auf 
Ayuthia's  Insel,  die  siamesische  Krune  Uber  die  Nebeiiländer 
hervorgeleuchtet  hatte,  selbst  bis  China  hin,  wo  man  die  Mit- 
wirkung des  kriegsknndigen  Königs  an  einer  Expedition  gegen 
Japan  witnsehtc  (159:^).  In  seinem  Nekrolog  sagt  der  ein- 
heimiache  Geschiehtschreiber,  dass  er  siegreich  gewesen  gegen 
Phra  Phrom,  Phra  Phttsanu,  Phra  Isuen,  Phra  Phajn»  Phra  Pha- 
ran,  Phra  Phlöng,  Phra  Jama,  Phra  Phraiüaph,  Phra  Inthon,  Phra 
Chantaratharat  (d.  h.  Brahma,  Vievaearma,  Siya,  Jama,  Indra, 
Winde,  Feuer  u.  s.  w.) ,  dass  er  in  dem  Jutta^tham  (dem  rechten 
Gesetze)  yerharrt  habe,  dass  er  den  ganzen  Phra-Traipidok  nen 
in  Pali  abfassen  nnd  den  Commentar  (Atthakathanifka)  zufügen 
Hess,  dass  er  viele  Klöster  baute  und  die  Phra-Phuttha-Sasana 
(die  heilige  liuligiüu  lJuddha's)  schlitzte. 

Mit  Naret's  Tode  war  es  mit  den  Kriegen  und  Siegen  vorbei. 
Jetzt  wurde  dan  Blut  nur  iu  inueru  Fehden  vergossen,  aber  auch  dort 
floss  es  l>ald  in  Strömen.  Schon  unter  Naret's  Hruder  und  Nachfolger 
Kkathotsarat  gingen  die  meisten  Eroberungen  verloren,  aber  es 
gelang  ihm  doch  wenigstens,  den  einheimischen  Thron  zu  be- 
waliren,  obwohl  sein  Leben  vor  dem  natürlichen  Ende  durch  den 
Dtdcli  des  Meuehelniiuders  abgeschnitten  wurde  (1601).  Dann 
aber  folgte  Mord  auf  Mord  und  der  Thron  wurde  nur  bestiegen, 
um  Yon  ihm  ins  Grab  zu  steigen.  Dennoch  steht  diese  Periode 
der  Usurpationen  und  Revolutionen  hoch  verherrlicht  in  der 
siamesischen  Geschichte  da,  da  in  ihr  der  Phrabat,  der  heilige 
Fusstapfen  Buddha's,  entdeckt  wurde.  In  einem  Walde  bei 
Lophburi  (oderLouTo)  wurde  ein  Jäger  durch  ein  Uber  ihm  weg- 
ziehendes Schwänepaar,  den  SchwanenkOnig  selbst,  Phaya  He- 
marat,  wie  die  Dichter  singen ,  zu  der  Stelle  geftthrt,  und  da  die 
108  gesegneten  Charakter- Zeichen  erkannt  wurden,  so  erhoben  sieh 
bald  prachtvolle  Tempel  und  Klöster  iu  der  Umgegend  (1003), 
die  jährlich  durch  un/.ahiige  Pilgerschaaren  besucht  wurden, 
uuclidem  der  König  eine  bequeme  Strasse  durch  den  Waid  hatte 
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bauen  lassen.  Auch  vum  König Ekathotsarat  wird  gerlilimt,  diiss 
er  reiche  Tempel  gebaut,  viele  lündcreien  zuiu  1  nf<'rlia!t  von 
Priestern  anprewicscn  uudCoiMocn  voiideu  üeiligcn  liüciicni  habe 
anfertigen  lai»i:»eu,  die  aus  64,U00  Bänden  bestanden.  liei  der 
Anlage  des  Weges,  bemerkt  der  siamesische  Gescbiehtschrciber, 
wären  zur  Nivcllining  Kblong  Farang gebraucht  worden,  was  wört- 
lich fränkische  Teleskope*)  bedeuten  wQrde»  doch  kann  Kblong 
auch  jede  andere  Art  von  Bohr  bedeotoi.  Galiläi  wurde  erst 
1609  auf  die  von  den  holländischen  Biillenmaohem  verkauften 
Fernrohre  auimerksam,  obwohl  indess  schon  Boger  de  Baco  ihre 
Theorie  im  Schleifen  der  Linsen  anseinandergesetet  hatte. 

Wie  Phra  Naret  häufig  der  schwarze  König  oder  auch  der 
Feoer-PrinK  genannt  wird,  so  findet  sich  sein  Bruder  Ekathotsarat 
oder  Phra  Narai  als  der  weisse  Kdnig  beseichnel  Er  hatte  den 
bei  ihm  verleumdeten  Erbprinzen  ermorden  lassen  und  derzweite 
Sohn,  Cliiu»  Fa,  in  der  Chnmik  ;ils  eiiiiiiigig  bezeichnet,  konnte 
i)eiiH  Tode  seines  Vaters  sieh  nur  mit  dem  Schwerte  den  Weg 
zum  'l'liroue  bahnen.  Er  erlag  einer  Verseliwörun'c  wo- 
durch der  frühere  Priester  und  in  den  Tnii  -  IMiethan.ü:  (den  drei 
Veden)  wohl  bewanderte  Phra  Sisiu  unter  dem  Titel  Phra  Chao 
Sf«nj;  tham  sich  auf  den  Thron  erhob.  Eine  Hauptursache  der 
PalastrcTolutionen  waren  die  unruhigen  und  anmassenden  Prä- 
torianer,  die  der  kriegerische  König  Naret  vorznprsweise  aus 
tollktihnen  Japanesen  oder  auch  Buginesen  von  Macassar  (aus 
Tanah-Bugis  oder  Celebes)**)  su  rekrutiren  geliebt  hatte,  die 
seinen  schwachen  Nachfolgern  aber  bald  au  gefährlich  wurden. 
In  ganz  Ostasien  ist  der  Japanese  der  Einzige,  der  jene  Kraft 
und  Entschlossenheit  besitzt,  wodurch  ein  einzelner  Enroj^r 
eine  Armee  apathischer  Indier  oder  Chinesen  aufwiegt  Die 
Japanesen  haben  sich  selbst  schon  frtther  vortheilhaft  mit  den 
Europäern  gemessen.  Während  im  Z^taltor  der  Entdeckungen 

*)  Die  Ma-]»>lra-gft*isWoottoo  sIMt  (nach  Beonetl)  unter  den  Waffen,  mit 
denen  Maha-Nat  den  medltironden  Boddha  angreift»  aneli  Kanonen  nnd  Fencr- 
'waffen  auf. 

••)  Auch  1840.  nach  ilcr  von  den  Jtien  frliMcucn  Xleilcrlaife,  scbickte  der 
König  von  Siam  oacb  MacoMar,  um  Soldtruppcn  aasu werben. 
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die  gestählten  Seefahrer  Port u^aLs  und  HoUaiuls  mit  L<ikhti^kcii 
Königreiche  über  den  Haiifcu  warfen,  gelang  es  einer  kleinen 
J^chaar  jni);iuis(  licrGefantrencr,  eine  ganze  Colouie  der  Holländer, 
die  in  liohem  Wohlstände  autzuhlühen  begann,  zu  zerstiiren  ,  80 
das»  seitdem  bis  heute  die  Insel  Fomiusa  den  EiiropUera  un- 
zugänglich gemacht  ist.  Floris  erzählt,  wahrseheiulieh  als 
Augenzeuge,  bei  seiner  ßesehreibung  Siam's,  dass  280  Japaoesen, 
die  Selaven  des  auf  Befehl  des  Königs  hingerichteten  Edelmanns^ 
auf  die  Nachricht  von  seinem  Tode  in  den  Palast  gedrungen  und 
sieh  der  Person  des  Kttnigs  bemächtigt  hätten.  Sie  zwangen 
ihn»  das  Todesurtheil  von  vier  der  Angesehensten  des  Landes  sn 
unteisehreiben»  und  sie  verlangten  vier  der  vornehmsten  Priester 
lur  BQrgsehafl,  dass  er  alle  seine  Versprechen-  erltlllen  wttrde. 
Die  Japanesen  durchzogen  dannplttndernd  das  Land  und  schifften 
sich  mit  Beute  beladen  nach  ihrer  Heimath  ein,  ohne  dass  sich 
Jemand  ihnen  su  widersetsen  gewagt  oder  der  K5mg  die  Macht 
dazu  gehabt  hätte.  Wähi-end  dieser  Uuruhcu  revoltirten  die 
Königreiche  KaiulMuiia  unci  Iahu^.  Aufgestachelt  durch  einen 
Peguer,  Namens  Banga-de-lau ,  fiel  der  König  von  Laniaugh  in 
Siam  ein,  zog  sieb  aber  vor  dem  anrückenden  König  wieder  zu- 
rück, da  die  Japanesen,  auf  deren  Hülle  er  gerechnet  hatte,  sichon 
aus  dem  Lande  abgezogen  waren.  Der  Tribut  Kanibodin''«  l)lieb 
indessen  aus  und  die  Nachlässigkeit  konnte  nicht  bestraft  werden. 

Nach  dem  Tode  des  Königs  Phra  Cbao  Song  (1627)  bestieg 
der  älteste  seiner  drei  Söhne  den  Thron,  wurde  aber  durch  den 
Minister  Kalahom,  mit  Namen  Surivong,  ermordet  und  dieser 
Hess  sich  unter  dem  Titel  Phrachao  Pbrasat-thong  als  König 
krönen.  Er  schickte  eine  Gesandtschaft  nach  llanilla,  um  sich 
bei  dem  Gouverneur  Uber  die  spanischen  Kreuzer  zu  beklagen, 
die  in  ihrem  Kriege  mit  den  Holländern  auch  siamesische 
Dflchonken  verbrannt  hatten  (1629).  Der  König  war  ein  eifriger 
Buddhist  und  Hess  (998  Ch.  S.)  zwei  Tempel  Phra-Narai's  (Na- 
rajana  oder  Vischnu)  und  Phralsuen's  (Siva),  die  er  auf  dem 
Wege  antraf,  zerstören.  Als  die  Chunlosakkharat  1000  Jahre 
vollendet  hatte,  wollte  der  König  die  Aera  erneuern  lassen  (1G."^8 
p.  d.),  stand  aber  davuu  ab,  weil  der  König  vuu  Augva  (Ava) 
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seine  Zustiramung  ihrer  Animbinc  verweigerte.  Beim  Tode  des 
Königs  (1G55)  folgte  sein  Sohn  Chao  Fa,  aber  Phra-Narai  (Na- 
ra^rana),  der  zuweilen  vierhändig  erschienen  und  davon  benannt 
sein  soll ,  zettelte  mit  seinem  Oheim  Sisuthammaraxa  eine  Ver* 
scb  wörung  an,  wodttreli  der  letztere,  nach  dem  Morde  des  Königs, 
auf  den  Thron  erhoben  wtude.  Da  der  Kdnig  indess  der  aehdnen 
Schwester  Karai's  Gewalt  anzuihnn  sachte,  erschlag  ihn  dieser 
und  setzte  sich  die  Krone  auf  sein  eigenes  Haupt,  den  Titel  Phra 
Chao  Xangphuek  annehmend  (1656)*  Zwei  seiner  Brttder,  die 
Unruhen  anzustiften  suchten,  wurden  hingerichtet  Unter  diesem 
König  gewann  der  griechische  Abenteurer  Gonstantin  Falco 
grossen  Einfluss  beim  Hofe  und ,  Ton  dem  KQnig  zu  der  hohen 
Stelle  eines  PhayaVixaien  (1657)  befördert,  zeigte  er  sich  dieses 
Vertrauens  wUrdig,  das  er  durch  grosse  dem  Lande  erwiesqnc 
Diciistc  belohnte.  Hin  Feldzug  nach  Ava  niissglUckte,  aber 
Xiengmai  rnnsste  die  Oberhoheit  Siam's  anerkennen  (1661). 
Falco  leitete  zuerst  die  Beziehung  Siam's  zu  Kuropa  ein,  wodurch 
sieb  dn  s(  s  Keich  stets  unter  den  übrigen  iiinterinücns  aus- 
gezeichnet hat.  Auf  seine  Veranlassung  schickte  der  K(»nig  eine 
Gesandt:>chaft  nach  Frankreich,  und  der  gern  geschmeichelte 
Louis  XIV.  erwiederte  dieselbe  durch  die  Sendung,  von  der 
Loubere  seinen  werthvollen  Bericht  veröflfentlicht  hat  Auch  die 
katholische  Mission,  die  schon  länger  im  Lande  bestand,  zog 
▼iele  Vortheile  aus  dieser  Annftherung  an  die  Fremden,  erregte 
aber  auch  die  Eifersucht  der  Mohamedaner,  die  den  Ktfnig  zum 
Islam  zu  bekehren  gehofft  und  mit  Opium  berauschte  Xacassaren 
zur  Ermordung  des  Hinisters  und  aller  seiner  Anhinger  am  Hofe 
auesandtiin,  aber  durch  die  (Geistesgegenwart  Falco's  ihr  Project 
fehlschlagen  sahen,  zumal  ein  Prinz  yon  Ghampa  das  Complot  durch 
seine  Indiscretion  schon  halb  Tcrrathen  hatte.  Eine  andere  Gesandt- 
schaft schickte  der  König  zu  den  Chinesen,  die  ihn  als  Schanlit- 
poklapchiukulungpimabulukWiinsz  begrU.-.sien ,  und  bat  um  In- 
vestitur nei)st  Siegel  (1673 ).  Nach  Cerri  wurde  ciue  Gesandtschaft 
mit  Opfergaben  an  den  grossen  Tempel  Kambodia's  geschickt.  Der 
^va(  hsende  Einfluss  Fako  s  zog  ihm  viele  Neider  und  Feinde  zu, 
besonders  unter  bolcheu,  denen  das  Eindringen  ausländischer 
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Sitten  entgegen  war.  Wäliroiid  der  Kouig  krank  in  i.opliburi 
lag,  licnutzten  Chao  Dua  und  Phra  Plietraxa  die  Geloircnheit  zum 
Sturze  des  allgewaltijjren  ( Jünstlinj?«.  Fa!»  «»  wurde crunndet,  und 
bei  dem  bald  darauf  erfolgten  IVxle  des  Köni^'s  bemürlitigte  sich 
Pbra  Pbetraxa  des  Thrones Nach  Kaeuipfer's  Darstellung 
war  Falco  selbst  der  Conspir.ator,  der  Moupi  Tatso,  des  Königs 
Seliwiegersohu,  auf  den  Thron  setzen  wollte  und  bei  Entdeckung 
des  Complots  durch  richterlichen  Spruch  enthauptet  wurde. 
Nach  D'Orleans  brach  dann  eine  Verfolgung  gegen  die  Christen 
aus»  wobei  einige  der  peguaniscben  Mfltter  die  (jesichter  ihrer 
T(Hshter  durch  Eini^iben  mit  Kiilutem  oder  heissen  Eisen  ent- 
stellten, um  sie  vor  der  Verfolgung  zu  schützen.  Vom  Könige 
wird  gesagt:  II  estimait  les  geus demente  et  lesyoyaitrolontiers 
dans  sa  cour.  II  avait  ie  m^me  gout  pour  les  beaui  arts  et  8*il 
ne  füt  point  mort  sitot,  il  avait  pris  toutes  les  mesures  ndcessaires 
pour  les  faire  passer  de  Paris  i\  Siam. 

Der  neue  König  schickte  eine  Gesandtschaft  nach  I  raiik- 
reicli ,  um  im  guten  Kinvernohuien  mit  denj  grossen  Monarchen 
zu  bleihen,  mit  dem  sein  \'oigäuger  in  sr»  engen  Freundsi'hafts- 
bund  getreten  war(lR8<S).  Kr  untcrdrllekte  (1  die  Empörung 
Tliamniatliien's,  eines  Kninpräteiidenten ,  der  sieli  für  einen  Ab- 
kömmling des  alten  Königsgeschicchts  ausgab  (ein  peguanischer 
Priester,  wie  Kaempfer  sagt) ,  und  hatte  spHter  noch  mit  einer 
anderen  zu  kämpfen,  durch  einen  Zauberer,  Kaxa-Sima  genannt, 
angestiftet,  der  durch  seine  Hexereien  die  Behörden  so  in 
Schrecken  setzte  (1692),  dass  sich  Keiner  an  ihn  heranwagte. 
Mit  Langzan,  der  Hauptstadt  der  Laos,  wurde  Krieg  gefhhrt, 
und  durch  zwei  englische  Capitaine  (Howell  und  Williams)  wurden 
die  auf  dem  Kambodiaflusse  festgesetzten  Piraten,  die  sich  ron 
der  chinesischen  Küste  dorthin  gezogen  hatten,  vertrieben  (1687). 
Der  adoptirte  Sohn  des  Klinigs,  Luang  Si  Son  8ok,  wurde  (1691) 
zum  Phra-Baxavong-BoroQ  des  vorderen  Palastes  als  zweiter 
König  ernannt  Im  Jahre  1688  wurde  die  Führung  des  Pfluges 
bei  dem  1588eingefiilnten  Feste  des  Ackerbaues  (Rehk  na)  einem 
ma^kirten  Stellvertreter  des  Königs  überlassen. 

Bei  Pbetraxa'sTode  folgte  sein  ÖübnCbaoDua(lU5aCb.S.), 
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derals  wollüstiger  Tyrann  bescliricbcn  wird.  Er  war  leidt  useliaft- 
lich  dem  Fischen  er^r^lx  u.  was  den  strenj^en  Buddhisten  ein  rtniuel 
ist,  und  ist  deshalb  in  der  Oeseliielitc  unter  dem  Namen  Kuiilaani? 
Len  ]*la  (der  mit  Fischen  sjiielende  König)  aufgezeichnet.  Auch 
sein  .Sühn  führte  diesen  Namen.  Die  Chronik  erzählt  bei  seinem 
Aufenthalte  in  Sakonburi  (17(12),  dass,  als  eines  Tajrcs  sein  Uoot 
beim  Angeln  an  einen  unter  dem  Wasser  verborgenen  Baum- 
stumpf streifte,  er  sogleich  sämmtliche  Steuerleute  auf  den  vordem 
Bänken  niedermachen  liess. 

Sein  Sohn  und  Nachfolger  Kunluang  SUa  (170G)  liess  das 
grom  Bild  eines  schlafenden  Buddha  fttr  den.  Vat  Pakmok 
gieBsen.  Er  yertrieb  die  Cocliinebinesen  auB  Kambodia  und 
machte  dies  Land  au£i  Neue  tributpflichtig.  Der  (Gouverneur  der 
Philippinen  wünschte  einen  Handelsvertrag  mit  Slam  zu  sehliessen 
und  sandte  deshalb  Unterhftndler  nach  Ayuthia.  DerKOnig  war  . 
aii&ngs  nicht  abgeneigt,  aber  unglücklicher  Weise  kamen  wäh- 
rend ihres  Aufenthalts  Nachrichten  von  Hisshandlungcn ,  die 
siamesische  Schiffe  inManilla  erlitten  h]ltten(1717),  und  in  Folge 
dessen  wurde  aller  Verkehr  abgebrochen. 

Nach  dem  Tode  des  Königs  (1732)  brach  ein  Bürgerkrieg 
aus,  indem  der  zweite  K(3nig  den  Erbprinzen  ermordete  und  sieb 
seli)st  des  Thrones  bemaebtiirte.  L'm  seine  Scbandtbat  unter 
Prunk  und  Schimmer  zu  verkleiden,  wandte  er  sieb  nacli  China 
für  ein  prachtvolles  Staatsgewand  (1735).  Ausser  einer  durch 
chinesische  Abenteurer  angezettelten  lievolution  (1734),  sandte  der 
Zorn  des  Himmels  einen  Kometen  (1743),  eine  Feuersbrunst,  die 
den  Palast  in  Asche  legte  (1744)  und  epidemische  Seuchen  (1741)). 

Im  Jahre  1114  der  OhunlosaJikharat,  im  Jahre  des  Affen,  im 
vierten  des  Cyclus  (Vok  4  Bok  1114),  schickte  der  Phrachao 
Langka  (der  Ktfnig  von  C^lon)  eine  Gesandtschaft  nach  Biam 
mit  Briefen  und  Geschenken,  nm  die  alte  Freundschaft  zu  er- 
nenem.  Er  bat  um  den  Traipidok  und  um  Priester  (Phrasong), 
um  den  Traipidok  wieder  zu  ordnen.  Es  wurde  genehmigt,  dass 
38  Priester  unter  dem  Vorsitz  des  Phra-Ubali-Raxakhana  den 
Traipidok  nach  Ceylon  britehten  (1752).  Aus  dem  folgenden 
Jahrö  (Baka  5  Sok  1115)  wird  berichtet,  dass  der  Chao  Pbama 


Digitized  by  Google 


382 


Sitm, 


ICanglon^  in'  Pbokama-Phrathet  regierte,  wahrsclieiiilicli  am 
Vonümang,  dass  Biam  liald  genauere  Bekanntschaft  mit  diesem 
groflsen  ErobereriLOnig  machen  sollte. 

Knn  7  Sok  1117  (der  ChunloBakkharat,  dem  Jahre  des 

Schweines,  im  siebenten  des  Cyclus)  erhielt  seine  Majestät  der 
zweite  Künii,^  ( l'liiu  Malia  rparat)  auf  Befehl  des  ersteu  Prügel, 
weil  er  die  Hotclikette  verletzt  hatte,  uud  zwar  solche  Prügel, 
als  könig-lich  gegeben  und  königlich  empfangen,  dass  er  gleich 
darauf  im  Gefängnisse  starb. 

Xalu  9  Sok  1119  (der  C'hunlosakkharat ,  dem  Jahre  des 
Ocli*<en,  (lein  neunten  des  Cvclus)  wurde  der  neue  l  ])arat  gekriWit. 
Der  l  paraga  ist  der  zweite  oder  Unterkönig,  wie  im  Staate  der 
Likhavi  und  Yai<^mli,  wo  auf  ihn  der  Senapati  folgte. 

Khan  10  Öok  1120  (der  Chunlosakkharat ,  dem  Jahre  des 
Tigers ,  dem  zehnten  des  Cyclus)  starb  der  König.  Per  Nach- 
folger Chao  Fa  dok  dUa,  die  stürmische  Zukunft  voraussehend, 
ttbergab  nach  kunser  Kegierung  das  Scepter  an  seinen  Bruder 
Chao  Fa  Ekathat  und  sog  sieb  in  die  £insamkeit  des  Klosters 
snrttck. 

Gerade  als  nach  Jahresfrist  die  Verbrennungsfeierliebkeiten 
fttr  dieLeicbedes  Terstorfoenen  Königs  fertig  waren,  ersebien  der 
gefürebtete  Hanglong  oder  Alompra,  der  ohne  Widerstand  Siam 
durchzogen  hatte,  mit  seinen  siegreichen  Birmanen  vor  der 

Hauptstadt  und  schloss  sie  ein  (Pho  ISok  1121).  Sein  Tod  (Ma- 
•  rong  2  Sok  1122)  befreite  diesmal  noch  den  siamesisclien  König 
von  der  drohenden  Oefahr,  da  sein  iNarhfolger  Maluk  oder  Mang- 
lok (Naongtaiikii  der  Birnumen)  nieh  nach  Ava  zurlifkzog, 
um  den  erledigten  Thron  zu  sichern.  Sein  Nachfolger  indessen, 
Sembuem  oder  (*hangphrushang,  den  die  Siamesen  Mangra 
nennen,  Überzog  Siani  aufs  Neue  mit  Ki  ie;^^  und  lieniiu-hti <r{c  sich 
am  28.  April  1767  Ayuthia's*j,  aus  dem  die  schonungslose PlUn- 

'  •)  Ce  fut  an  mois  de  M^rs  que  rarmee  des  Hramas  s  avauya  jijsqu';t  deux 

lieucs  de  la  viUe.  EUe  fut  arnH«-e  dans  sa  marche  par  la  tnort  dn  g^neral,  qni 
tat  einpurtö  piuT  «ne  eiqiiiiuuMie.  On  «rat  devoir  eidier  eetle  moft  ans  «oldfttSt 
et  le  wcret  n'en  Ait  rMtü  qn«  par  la  ÜlfMon  qni  idata  pmnl  let  ehelii,  qni  loiw 
avotont  ranbltloii  da  oomnuuideBieiil   Mau  bloatSt  rfianfs  par  raiwrar  da  ^nHm, 
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denmg  feiner  Soldaten  mit  folgender  Fenenbninst  nur  jene  . 
Boinen  ttberliew,  die  in  einer  Wildniss  wuchernden  GestrOppes 

515  pe  mlront  cn  moaTement  pour  aller  piller  le  plus  oriobre  et  If  plusrichetemple 
qui  füt  aiix  rnvirons  do  la  capitalc.  ÜB  g'ötoinnt  f1n!t(-s  d'r  troover  le  pit'd  de 
I'idok'  qui  rtoh  <1  i»r  inassif ;  niais  le  Roi  de  Siain  a\  >ir  i-ix  !.i  pn-cantion  de  faire 
tnuisporter  duua  «>ott  palab  ee  luonumcnt  du  culte  public,  quc  de»  barbares,  qooi- 
qM  «tpimlitlMz,  wmnimt  pea  respeet^.  Le«  Bnunas  irrit^  qo'on  kmr  efit 
enterb  le«r  iinHe,  e'en  vcnfMciit  rar  las  nmra  dn  temple  qnlla  d^nMÜreiit,  et  na 
les  d^bfU  ib  ^vereiit  an  Miliee  ooMaer^  4  det  Mages  profnce.  Lea  Mtres 
pagodes  ti&tiee  aatour  de  la  Tille  nc  fiireot  point  ^paigu^.  EDea  ^ieat  Utica 
de  briques,  et  cntour^  de  tossv»,  qoi  sembloient  les  prot^er  cootre  les  flammes 
et  les  assauts  de  rennemi.  Le»  eglises  chri^Hpnne«  bien  difT(T»'!\t<'« ,  n'etoient 
qn'iin  asspmWape  d<»  pfntix  et  de  planches ,  qui  <'toient  mo\nn  propreö  ä  les  pro- 
teger,  qu  a  faciliter  le  progn>s  de  l'incendie.  Mais  inalfirrä  cet  etat  de  foiblesse, 
eilet  tarent  maiatenaes  per  la  rigilaoee  et  le  eoarage  de  ceux  qui  fureot  obargte 
de  lea  difesdre,  et  renaeori  n>  mtt  le  pied  qu'aprte  qne  leaCUnob  etleaSiameia 
eorent  eaaay^  de  fMqneotea  defaitea.  Le  7  Sqrtemlire  t76C,  tt  a'empai«  d*&Be 
tonr  fort  tievde  k  on  dmi*qiiart  de  lieue  de  la  ville  rojale.  II  j  dmsaa  nne 
batterie  de  eanon  sur  la  greve,  c«  qui  le  rendit  absolument  le  maltre  delarlTÜfre. 
Le  danjrer  rtevenant  plus  pressant,  on  n'ent  plus  d'efpoir  qnc  dans  les  Chr^ticns, 
dont  ou  avoit  eprouve  la  valeur  h«'Tofque  dans  la  deroirrc  nivolntion.  On  Ipiir 
confla  la  defense  des  babtioiiü ;  oo  leur  accorda  trente  pieces  dct-nnon,  desboulets 
ei  de  U  pondre.  Siz  mille  Chioois  furent  charges  de  defendre  la  löge  HoUandoise 
et  aae  grande  pagode  qni  j  iloit  eonÜgoS ;  et  par  ane  fiivearpartleaUtee,  ea  lear 
flft  ptdtent  4'aae  aoawe  de  dix  «aiUe  Hvmb.  Lea  CMtieaa  w^Mtul  qoe  qaatre* 
vtegt  aeldate  pew  diftedre  dlfliffena  peatea  espeada  ans  aafpriaea  d'ane  anade 
nombrense.  Cctte  milice  couragcn»e  fl'dtalt  point  oxcrcüe  dans  la  discipline  ral- 
litairf,  ni  dans  ic  manirnient  dos  arni<»:  nne  epec  et  un  fiisil  dans  leurB  maina 
auroit  ett*  nn  «njf  t  de  diTi.-^ion  aiix  yeox  d'ati  soldat  Europi'cn.  Mais  malgr^ 
lenr  ineptic,  üh  «-toient  l'i-lite  de  rarmt'c  des  SiamoUi,  et  Tod  n'avoit  droit  de  se 
d^fier  qoe  de  Tabos  de  leur  couraga.  Les  premiers  Joars  se  passerent  en  esear* 
momihmi  mala  eaAn  rennend  aTaatidnai  aea  IbreeB,  s'empara  de  daq  sraada 
tenpleB,  qnl  Anreat  dttagda  en  antantde  tortwata,  d'oft  Ua  foadrejrelent  lea 
onmcea  avaaeda,  et  aar-tnnt  l*<gUte  daS*  J^taepli,  deat  le  feit  IM  pere6,  aana 
cnmer  le  moindre  aeeident  k  la  nnltttnde  qni  s'y  etoit  m»emUde.  Le  6  Ddeem- 
bre  on  fnt  informe  qnc  los  assi^g^eans  se  prt'paroient  a  liTrer  nn  noiivpl  imsant. 
Anssi-töt  Ifs  Chn-tiena  »ortirent  d»>  l  i'trHsp  mi  «^nn  des  tanibour»  etdedtrompettes; 
ils  enga^'-erent  unc  action,  oii  ils  siteat  un  grand  caruage  de  rennemi ,  qiii  fut 
plutüt  vaincu  par  &a  frayeur  que  par  leure  armes.  Ce  premier  succett  leur  iuspira 
le  eonmge  d*dtn  aggresaeora  k  lenr  tonr.  Da  attaqnent  lea  Binmaa  tetraaelidi 
daaa nat pngwto»  rien  ne  lenridriate.  IIa reidenaent  avee  an  dIdphMtt  gaca 
delalant  de  lear  vietaim.  Lenr  no«  defient  redentalble  k  l'enneinl,  et  prMem 
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nocli  jetzt  yon  der  einst  bertlliinten  und  glänzenden  Rendenz 
zeugen  und  in  ihren  gebrochenen  Pagodeu ,  von  dichtem  Epheu 


älenni  concUoycns.  I.i'-.  Portii-riilrt  i'-loi^nu-s  de  drux  ])f>tit(>8  liea(>«  <1e  la  n'-iidmc» 
de  l'Kvrque  de  Tal>r:if -v .  donnerent  aussi  de  brill.ins  t.emoignai;cs  de  leur  vaieiir. 
Iis  Habrerctit  tine  nmltitiulf  de  Brnma«  qui  avoieiU  tente  d'CHoalader  lear  collt^c. 
Len  BramoH  confiis  et  rebnt«'4  de  riDUtilite  de  leura  attaqacs,  sc  retirercnt  pleins 
d'Bdniinition  ponrcette  poign^  de  Chf6ti«m,  qall«  redonMent  b«maeonp  plus 
qae  clnqiuiste  mille  Stomoki,  qni  tftwAtnt  ni  le  coarage  de  lee  attendre,  ni  de  Ic» 
pounoiTK»  dios  lear  retnito.  Ii  eit  mi  qoe  lee  ChnMens,  plus  eoangettx, 
n'etotent  pM  inieux  discipliot« ;  et  ce  fut  ee  defant  qitf  cntralna  la  perte  du  quar> 
tit^r  lies  Fran^nis.  fjarde  etoit  ploiiffi'c  (Inns  un  profond  soimnci),  l<>r-qiic  le*< 
ilrauKu»  reveous  de  leiir  premicre  terrciir,  iiiirent  le  feii  ;\  1;»  partim  siiperieure  »In 
quartier  de  rKveque.  Le«  Chretien«  se  refujrierfiit  en  fouJe  dann  l'ögiiüe,  oü  lea 
cria  des  femmes  et  des  cnfaus  aDnonfoient  uii  danger  dont  les  teocbres  redou- 
bleient  eneora  lliorrenr.  Un  Chr&tlwi  qai  s'etoit  imrtA,  tat  Impltoynblemeiit 
maiMuieri.  Lee  aalres  fireat  nae  dtfeaee  oplalitre;  et  qadqae  satprie,  ile  para- 
feat  tofiadblee,  Lee  eaaemla  par-toai  repomi^e,  ftareal  toater  ane  attaqne  aa 
qaartler  des  Ilollandois.  La  reputation  de  leur  conraffe  attira  datM  lear  quartier 
boanroiip  de  Siamnis  et  de  Chinois .  qni  sous  h-ur  ombratre  »e  cnirent  Tahri  de 
tcinprtc.  ToBS  contribucn-tit  ä  la  defense  cnnüTimic.  Iis  <^!cverent  des  murs 
bur  les  dübri«  des  pyranudu»  dt-truites.  Le-i  Cliinoirj  y  trinivt-rcnt  beaucoiip  d*ar- 
gent.  Les  Cliretiens  cureut  poiir  leur  puriage  des  caoaujL  de  plomb,  duiit  ils 
flrent  des  balee.  Lee  officien  Siannei«  avoieat  almi^  da  lear  aatorit^  poar  Mre 
de  graade  amaa  de  grain«  qnlb  e'approprierrat  paar  ee  garaatir  de  la  Auaiaedeat 
en  laimaeA ;  et  i  fofee  de  fire  dce  maax  dans  Tavenir,  <m  ftat  ea  proie  k  dea 
maux  Presens.  On  iw  ti  ouva  plns  de  vivm  ponr  de  l'argent ;  et  loApauTTM,  paar 
llnir  leurs  souffrances,  n'eurent  plus  quo  la  ressource  de  mourir.  La  pe8t«%  plns 
incurtricre  et  plus  dcstructivc,  exer^a  de  Monvoaux  ravagres.  I^es  nies  et  les 
plaees  ptibli(|ijos  t'toient  Jnncbecs  de  eadavres,  (Hic  I  iiorn-iir  de  la  tiuvfaijioii  cm- 
pechoit  d'eiiterrer.  Le»  chieitH  egalemcnt  devor^s  par  la  faiiu ,  en  tirent  leur 
pitare  peadaat  «ix  meia.  Ca  IMao  aa  fiatt  qB'avee  la  rnine  entiere  du  pays.  Lm 
eeatiaellee  deeoeadoieat  avee  des  eerdes  da  haat  desroaraUlee,  et  afmoteat  mieax 
e'alMUidoaaer  ft  la  dfaer^tlon  dee  barbaiee,  qaed'atteadreaamllien  des  sealtaees 
oae  oiort  qai  leur  paroissoit  trop  Icnte.  Les  Branias  toaraereat  lears  ataws 
coiitrn  la  löge  HoUaadoise,  defendue  par  les  Portugals  et  les  Cbinois.  L'attaqne 
fut  vlgoarcQse,  et  la  defense  opiniätre.  Mais  enfln  la  löge  Tut  prise  et  reduife  en 
ccndres,  aprös  buit  jours  d'nn  sirö:e,  qui  fnt  extri^tncment  menrtrter.  L'eglisc 
fut  respectee  pcndant  deux  ou  trois  jours,  et  lesPretrea  coDservurcut  leurs  cifcts. 
Cet  ezt^ear  imposant  de  moddratioo  n'etoit  qu'on  artifloe  ponr  engager  l'Evlque 
et  son  troapeaa  k  se  aaaaettre.  Le  gdodral  Brannas  enlgaolt  de  röpaadre  du 
aaag  laatileaioat.  H  le  flt  aseorer  qae  sil  doaaolt  Pexemple  da  la  aooiaiesioii. 
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umflort,  über  die  verwaiste  Stadt  zu  klagen  scheinen,  die  später 
wieder  neben  ihnen  aufgebaut  wurde,  aber  ihreu  Herr^chersitz 


tooft  tes  efTets  •erofent  conaervte  et  qn'on  B*«ilevenrit  qne  les  annet.  On  Mtaina 

nne  nf'i.">(  iation ,  et  l'Kveqne  ße  rendit  en  penonne  sous  la  tente  do  Bramas.  II 
y  fiit  rr<;ii  avcc  de»  distincfions  qup  sa  modetstie  n'ambiüonnoit  pas.  Le  gen^ral 
fut  prixligu«-  (  II  pronie^si'i ,  qui  nc  ftjrt  iit  appayees  d'aucun  eerit.  II  ajonta  qua 
daas  la  tiuii  uieme  il  iruU  niettre  Ic  fcu  uu  quartier  des  Chreticns :  ainsi  qo'il  len 
pv^eaoit  qnlte  devokmt  dwrelier  an  antre  «^1e.  n  awigna  pour  demeiire  au 
Prälat  tue  pagode,  ob  IqI  donna  dea  gttdes  powr  sa  sAret^.  II  fUlat  lOiNiorlre 
k  tootea  eee  coaffitkmB,  paree  qn'on  ^tolt  dane  nmpnSwaace  d'en  ol»(enir  de  meit- 
lenret.  Ce  IM  enewe  an  bonhenr  de  les  avoir  acceptöe«.  Le-gte^ral  effectaa 
ses  meaaee».  Tout  le  quartier  dcti  Cbretiena  fut  incendiä.  L'egiise  AiirMnite 
en  eandres.  Le  «toldat  entra  dann  .^«^minaire,  oii.  violant  la  foi  de»  promeftses, 
il  pilla  tout  ce  qu'ou  »etoit  fn<rag<;  ilt-  re»p«-cf<'r.  Le.s  I'retrt»»  aver  li-iir-<  di«clples 
furent  tralneii  au  camp  de  l  ennenü.  Ua  i'niici-  de  raoeienne  famille  des  Roiä 
d'Ava,  comnuutdelt  daat  le  Heu  de  lenr  dMention,  et  il  poimmt  g^n^reasement  i 
lenr  aabebtnaee.  Ua  irnad  aomlnre  deChfMennee  a'6toient  laag^eaaajprta  dfenz, 
poar  ae  aomtralre  anz  iaaallea  dn  aeldat  On  proila  de  r^ignenent  SKineatani 
de  lenia  anrveillana  impOTtnns  pour  marier  le»  älles  avec  lea  JenneaCbretiens.  On 
Tonloit  soustralre  ces  vierges  k  la  bmtalite  de  cette  soldatesque  effren^,  qui, 
corame  l'ai  deja  dit,  respectoit  l'union  o.>iijiirrnl<\  L'Kveqne  soupfonne  d'avoir 
de  graudä  trüsors,  parce  qu'il  faiäoit  aliuiuiarnmuut  l'Huiuüut- .  fut  envoyi  dan»  la 
tour  baute  occupee  par  le  gen^ral ,  oü ,  som  pretexte  de  lui  faire  lionneur ,  on  se 
fiattoit  de  d^uTrir  rendrolt  9h  &  eafenl  aea  Hdwaaet.  Lea  aatres  Chr6- 
tiena  Ihuent  tonnnenMa  et  d^ponllUa  ponr  avoir  lenr  argeat;  et  celai  k  qni  Ton 
en  tmantit  le  pina,  6toit  aonpQonn^  d*en  avolr  le  plaa  eaehi.  Cette  paafietA 
forcde  rendit  lenr  foi  j^m  ferrente ;  et  priv^  de»  biens  de  la  terre ,  Oa  n'enrent 
plua  d'eapoir  que  dans  l'beritage  du  Ciel.  La  ville  prete  de  tomber  au  pouvoir 
de»  Bramas,  eüt  6te  ensevelie  »ous  ses  ruin*>-^ ,  l'"n  nVüt  recours  a  la  nego- 
ctation,  pour  Üecbir  ief  assit'L'i'nn"  clfja  aniu's  di?  torches  pour  la  rrduir«-  »-n  cen- 
dre«.  Le«  ßramas  fler»  «l«*  k  m  »upcrlürite ,  r^pondirent  qn'il«  n  uv  uirnt  ti  autns 
eonditions  ä  pre«crire  que  de  lea  reoeroir  i  dlscr^n,  et  qu'ila  ^eatd^rminte 
k  naer  de  tona  lea  droita  qne  lenr  doaaolt  la  vieloire.  Dan  loix  li  dnrea  fnreat 
i^etfea,  et  0  ftllnt  leeonmeaeer  lea  Milltda.  Ce  tat  le  S8  Awtü  1767  qne  la 
ville  Art  priae  d'aaiaat.  Lea  licbessea  da  palais  et  des  pagode»  ne  fonnereat  pIna 
qu'un  maooean  de  cendres  et  de  debris.  Les  eimulacres  d'or  des  faux  dieux  furent 
fondus,  et  la  rage  insent^fV  li««  »■♦•s  iiarbares  Ifs  priva  de«  r»'*'<nii|ieni*e«  qui  allu- 
moient  leur  cupidit^.  Leur  prupre  fureur  lea  priva  de  leur  proie  ;  et  ce  fnt  pour 
se  veuger  de  cette  perte,  qulls  flrcnt  tomber  leur  resseutiineut  i^ur  les  habiua«, 
k  qui  on  brüla  la  plaate  dea  pieds  poar  lenr  fUre  rdvdkr  feadfoit  oft  lenra  tidaon 
dieieet  eaeh^.   On  viololt  devaat  enx  lenra  Alles  gteiisaaatea.   Lea  Tilapeiaa 
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flUun. 


▼erior.  Der  letote  König  Ayutbia*8  soll  allein  und  TerlMsen 
durch  das  Land  geirrt  und  in  den  Öden  WHsteneien,  wo  nur 

rauchende  .Schiittliaiifen  die  Leitheustätteu  seiner  l'nterthaiuii 
zeigten,  dem  Klende  und  Hunger  erlegen  sein.  Die  liinnanon 
liesöeii  eine  kleine  Uesatzung  in  Ayuthia/urUck.  die  sie  giMiii^^t  iid 
glaubten,  da  in  Siani  Niemand  Übrig  gelasisen  sehien.  um  Wider- 
stand 2U  leisten.  Aber  die  Kegenerntion  de«»  T.nndes  k;un  ra«Jeh 
und  unerwartet  aus  dem  Süden,  wo  die  Kllstendistriete  nur  weni;L' 
gelitten  und  vom  Durchzuge  der  feindliehen  Heere  verHchmit 
geblieben  waren.  Ein  in  Siam  geborener  Chinese,  Phaya  Tak 
mit  Namen,  dessen  Vater  mehrfach  den  Posten  eines  Gouverneurs 
bekleidet  hatte  (besonders  in  Myang;  Tak,  das  schon  Loub^re 
als  erbliches  FUrstenthum  kennt).  Bammelte  rasch  in  der  Provinz 
Chantabun  eine  FlussflotiUe,  mit  der  er  die  Canäle  hinaufTufar 
and  80  plötzlich  Uber  die  birmanische  Garnison  herfiel,  dass  die- 
selbe ihr  Heil  in  der  Flucht  suchte.  Da  das  zerstörte  Ayuthia 
unbewohnbar  geworden  war»  erbaute  er  zu  seiner  Residenz  weiter 

80np(;onrn''ri  de  cacher  den  riclicssc'',  »'"foimt  poret-s  ä  coiips  de  ilt'du's  et  de  lanc<*s. 
et  piuüifurs  etoicot  asoommes  äous  ie  puxts  dva  uiatiäueh.  Lt*»  campa|[De]»  atuüi 
quo  les  paj^e»  Potent  joncb^os  de  morts :  od  ne  voyoit  que  des  cada\  res  flotter 
«or  let  iIvttrM ,  et  rodear  qtt*ib  «xhalolent  «tHrolt  den  eMÜns  de  nionebes ,  qoA 
ftarnit  les  TeDgereuMs  da  pAj»,  par  let  r«vige*  qn'etlee  «xeroerent  i«r  ranmSe 
pendint  as  retreite.  Les  sriade  elBden  dn  royaome,  et  les  premiers  fevoris  da 
Monarque,  fureet  ehiic^  Ue  fers»  et  condAmn('>H  h  ramer  sur  les  gsleree.  LeiBoi» 
t^moin  da  innÜMMir  d»»  ses  conrti«»ans ,  t»Mita  de  »e  Koiislraire  h  l'horreur  de  lenr 
dfstin^c :  niais  il  tut  rrcounu  et  massarnj  a  la  porte  de  son  palais.  Le  Roi  Bonxe 
arracbe  du  sileiio«»  de  sa  retraite,  fut  emmen^  captif  avpr  les  Princps  pt  les  Prin- 
c esset»  de  son  saug;  et  toas,  par  la  crainte  de  souiTrir,  declarerent  avoir  Cache 
de«  Irfisote.  Leivqne  la  eopliUtA  »e  troava  plus  rien  pour  s'esseovlr,  et  4|oe  le 
pegrs  n'eflHt  plus  qo'nn  speelaele  de  morts  et  d'cxplnuis,  rermde  vietorieoae  se 
oiit  en  merche  poor  le  P^.  £l1e  tmtaolt  k  sa  soite  le  Rot  de  SUm,  qoi,  ea  liea 
de  oonrtiitan!«  fortunt^s,  n'avoit  qae  les  coropagnons  de  sa  captivitf^.  nioin»inalheu- 
renx  qn»*  lui,  parce  qiiM!«  n'avoirnt  pnjnt  t'f«'  pn'cipit«'s  <lc  si  haut.  L'P>eqne  dr» 
Tnhraca  envelopp»'-  dans  la  dispraro  conimune,  fut  transporte  sur  «ne  galere.  L#e 
(It-iachement  qui  veilloit  ä  sa  jrarde ,  etolt  corninande  par  un  homme  qni  n'avoit 
rien  de  barbare.  Sa  valeur  et  bCB  Services  lui  avoient  luerite  le  gouverueiueut 
de  Tftvail,  poste  de  ooollMieeqai  jastileit  le  asoefsemeat  da  nalliedMi  leeholz 
d*aD  s^)et. 
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abwärts,  am  Flusse,  eine  nene  Stadt,  dieThouburi  (Thoraui  oder 
die  Erde)  oder  Thaöbun  {dw  Stadt  der  ReichthUmer  oder  die 
Stadt  der  Schirme)  genannt  wurde,  und  von  der  noch  jetzt 
einifre  Reste  uri  dem  Palaste  des  Prinzen  Kromluanpr,  dein  könig- 
lichen Palast  in  dem  neuen  Bangkok  gegenüber,  zu  srln  ii  ^ind. 

Pliava  Tak  scheint  ein  prrosHes  Organisationstalent  gehabt  zu 
haben,  denn  in  kürzester  Zeit  gelang  es  ihm,  wieder  Ordnung  in 
dns  zerrüttete  Land  zu  bringen.  Er  fand  Mittel,  Armeen  zu  re- 
cmtiren  und  auszurüsten  und  stellte  den  ganzen  Urndang  der 
alten  Monarchie  wieder  her.  Vom  chinesischen  Kaiser  erhielt 
er  anf  sein  Ansoehen  Siegel  und  Besttttigang.  Naehdem  Korat, 
Ligor,  Phitsanalok  ttnd  Kambodia  (1767)  eroliert  worden,  unter- 
warf er  (1769)  Xiengnud  and  setzte  einen  neuen  König  ein.  Ein  sia- 
mesischer Prinx,  der  nach  Ceylon  verbannt  und  bei  der  Belagerung 
Ayuthia's  mit  Httlfstnippen  zurOekkehrte,  aber  damals  vom  Hofe 
zurückgewiesen  war,  suchte  jetzt,  wiewohl  vergeblich,  seine  Bechte 
geltend  zu  machen  und  wurde  1768  enthauptet  Als  die  Birmanen 
zurttckkehrten,  um  das  empörte  Land  zur  Buhe  zu  verweisen, 
gelanges  ihm,  sie  durch  geschickte  Märsche  zu  umzingeln  und  zur 
Ergebung  zu  zwingen  (1777).  Bei  der  Krobcrun_'  ^Mtanakhana- 
hut's  fViengchan)  wurde  das  kostbare  Buddhabild  Phra  Keob*) 
fder  Kleinodien -Gott)  erbeutet,  das  uocli  jetzt  im  Tempel  des 
kiiii lirlichen  Palastes  zu  Bangkok  j)rangt  (1777).  Naeh  dem 
darüber  veröfl'eutlichteu  Berielit  des  jetzigen  Königs  wurdt^  diese 
Jasper-Statue  (1436  p.  d.)  in  einer  vom  Blit/e  getrollenen  i'agode 
Chiangrai'8  im  Königreiclie  Zemnii  geiuniien.  Die  Bronzestatue 
eines  Ochsen,  auf  dem  Phra  Insuen  reitet,  in  dem  Thevasathan 
(dem  Brahmanentempel)  zu  Bangkok,  soll  der  viel  besprochene 
Phra  Kho  (Stiergott)  Kambodia's  sein. 


*)  Es  wird  TOn  den  Siamescn  aod  Ratnbodicrn  mit  derselben  Verehrung 
betrachtet,  wie  in  Aracan  und  Birma  das  Riesenbild  des  Mahamuni,  das  den 

Ruf  beBifzt.  rin  nru-h  dem  Leben  genommenes  Portrait  dnr/.n>itenen.  Falnan  er- 
sählt,  tlas»  die  Ütatue  de»?  Msiitreyn  (iKicli  iloreii  ErriclituuK  /zuerst  biKldlüstiische 
Priester  den  tndos  uuch  Osten  zu  überschritten  hätten)  nach  derCopie  viiw-i  zum 
Tnshita-  Himmel  anfgestiegenen  Kttinfton  (HadlOttltiks  M  IIiM«thi>aug>  ge- 
fertigt sei. 
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Eine  so  mmnt^'broeheiie  Kette  gltteklicher  Erfolge  icbeiiieii 

PhayaTak  am  Abende  seines  thatenreiehcn  Lebens  den  Eindruck 
gegeben  zuhaben,  aU  ob  er  schon  zu  der  Höhe  eines  Buddha 
emporgestiegen  und  gleich  einem  solelien  zu  verehren  sei.  Daraus 
»oll  Unzufriedenheit  und  Revolution  entstanden  sein  (1780)  und 
der  König  floh  in  ein  Kloster.  Der  Phaya  ( 'liakkri,  der  gerade  gegen 
die  Cochinchinesen  im  Felde  lag,  kehrte,  als  er  von  die»*en  Um- 
wälzungen luirte,  rafjeli  zurück,  und  nahm  mit  dem  Heere,  worauf 
er  sich  stutzen  konnte,  eine  so  drohende  Stellung  an,  das»  die 
Übrigen  Grossen  ihm  bald  den  Vorrang  Hessen.  Nach  der  ersten 
Wahl  derselben  war  freilich  schon  ein  Gesandter  nach  China  ge- 
schickt, Bestätigung  fttrKwah-Chang  zu  bitten  (17öl),  aber  Phaya 
Chakkri  Hess  sich  lieber  erst  krönen  (1782)  unter  dem  Titel  Phen- 
din-ton  oder  PhraPhnthichao  luang  und  schickte  die  Gesandtschaft 
an  den  Kaiser  nachher  (1786).  Unter  dem  Verwände,  dasa  der 
frühere  König  der  Sicherheit  des  Staates  geflfchrlich  wllre,  liesa  er 
ihn  tddten,  und  verlegte  dann  seine  Residenz  nach  dem  jenseitigen 
Ufer  des  Flusses  in  das  jetzige  Bangkok,  wo  schon  zu  Falco's 
Zeit  ein  kleines  Fort  erbaut  und  einige  Zeit  von  den  Franzosen 
unter  Desfarges  liesetzt  war.  Das  Ende  Phaya  Tak*s  bleibt  nach 
der  Darstellungsweise  der  officiellen  Geschichte  etwas  problema- 
tisch, da  der  Richter  dieses  Königs  der  Vorfahre  des  jetzt  regie- 
renden ist,  und  die  Historiker  vielleicht  noch  nicht  die  i'Veiheit 
der  Unparteilichkeit  fühlen. 

Der  Gründer  Bangkok  s,  gewöhnlich  als  Phcndiu-ton  (der 
erste  Erdenbeherrseher)  bekannt,  warf  verschiedene  Angriffe  der 
Birmanen  von  den  Grenzen  zurück,  verlor  aber  die  Stadt  Thalang, 
die  bei  Einbruch  der  Naeht  fin  der  Zeit,  wenn  die  Kinder 
schlafen,  sagt  die  Chronik)  überrumpelt  wurde  (1810).  Unter 
ihm  wurde  Battabong  erobert.  Sein  Nachfolger  (Ibll)  geht  beim 
Volke  unter  dem  Namen  ^Phendin-klang  (der  mittlere  Erdenbe- 
herrscher) ,  seit  ihm  (1925)  der  Vorgänger  des  jetzigen  Königs 
unter  dem  Titel  Boromma-Thammikaraxatbirat-Phrachao-Prasat- 
Thong  gefolgt  ist.  Unter  ihm  wurde  das  rebellische  Viengchan 
(Vienchac  oder  Banchan)  oder  Viengxan  (1829)  erobert  und  mit  den 
Oochinchinesen  unterMinjmong  (dessen  Vorgänger  einige  Zeit  als 
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Fliu  Ltlingr  in  Bangkok  lebte)  Kr\o^  in  und  um  Kanibudia  geführt 
(1834).  Er  war  im  Gruinlc  nur  ein  rsur]>at(tr,  vor  dem  sein 
legitimer  Halbbruder  es  greratheuer  fand ,  sich  in  das  Kloster 
zurückzuziehen,  bis  er  bei  seinem  Tode  (1851)  das  Möncbs^e- 
wand  abwarf,  uui  sieb  mit  dem  Kimi^somate  zu  schmttckeili  and 
jetzt  als  erster  Krmig  8iam  belierrscbt. 

Er  ist  ein  gründlicher  Kenner  des  Pali  und  der  buddhisti- 
schen Religionsschriften,  hat  aber  schon  seit  seiner  Jugend, 
ebenso  wie  sein  Bruder,  der  aweite  Kdnig,  ein  grosses  Interesse 
an  der  europäischen  Wissenschaft  genommen  und  liest  nicht 
nur  englische,  sondern  auch  lateinische  Bttcher.  In  fieligions- 
saehen  seigte  er  die  grösste  Toleranz  und  hat  den  Hissionären 
jede  Erleichterung  angeboten,  so  viele  seiner  Unterthanes  zn 
bekehren  als  ihnen  beliebe,  den  zu  bildenden  Gemeinden  im 
Yorans  seinen  Schutz  verspreehend.  Schon  aus  dem  Jahre  1834 
erzählt  Fallegoix,  dass»  als  die  katholischen  Missionsschttler  sia- 
mesische Pagoden  in  der  Nähe  des  ihnen  yod  der  Regierung 
geschenkten  Landes  demolirten,  der  damals  regierende  KOnig 
seinen  Priestern,  die  ihn  um  Schutz  dagegen  baten,  anrieth,  lieber 
nachzugeben  uud  ibre  Betbäuser  auderjjwobin  zu  verlegen.  In 
dem  als  pasbcnde  Einleitung  zum  Zeitalter  der  Knovclopädisten 
nach  Frankreich  kcnmiendeu  Autwortsehreiben  fiuf  die  Gesandt- 
schaft T.udwig  XIV.  druckt  der  beidniscbe  Fürst  sein  Erstaunen 
über  den  Bekeliruu^scifer  seines  kiiniglicben  Bruders  aus  und 
meint,  dass  die  Gott  allein  anheilende  Sache  der  Keligioasver- 
schiedenheiten  besser  auch  diesem  überlassen  bliebe. 

Während  sein  Vorgänger  jeder  Verbindung  mit  Europäern 
abgeneigt  war  und  sowohl  die  Gesandtschaft  des  General-6ou- 
Tcmeurs  von  Indien ,  sowie  später  die  amerikanische  unverrich- 
teter  Sache  zurückschickte,  schloss  der  jetzige  König  durch 
Bowring  einen  Handelsvertrag  mit  England,  und  bald  darauf 
gleichlautende  mit  anderen  Staaten.  Der  Seehandel,  auch  der 
der  Eingeborenen,  wird  grOssteniheils  auf  europäisch  gebauten 
Schiffen  betrieben,  die  mehr  und  mehr  die  chinesischen  Dschonken 
zu  verdrängen  beginnen.  Auch  Dampfschiffe  werden  schon  im 
Lande  selbst  gebaut  und  häufig  nur  von  Eingeborenen  bemannt 
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Siam. 


Zur  Förderung  dieser  und  anderer  Betriebszweige  trug  besonders 
der  zweite  König  bei ,  der  eine  grosse  Vorliebe  lUr  die  exacten 

Naturwissenschaften  besasH  und  verhKltnissm&ssig  genaue  Karten 
vou  sokheii  Proviuzcu  anfertigte,  die  er  mit  dem  Sextant  in  der 
Hand  bereist  hatte. 

In  einer  Chrttiiik  (Samut  chot  mai  oder  neuer  Bericht  u.s.  w.) 
wird  bei  Gelegenheit  der  Zerstörung  Ayuthia's  bemerkt:  „Von 
der  drUiidung  Krung  Sri  Ayuthia's  in  dem  Pi  kun  iho  suk  (dem 
Jahr  des  Tigrers,  dem  zweiten  (ies  Cvclus),  der  Chunlosakkharat 
dem  712.  Jahr,  bis  dass  es  durch  die  Phama  ( Birmanen j  zerstört 
wurde,  verflossen  412  Jahre.  In  dieser  Zeit  herrschten  Könige 
aus  drei  Dynastieen:  die  Dynastie  des  Pbrachac)  Uthong,  die  Dy- 
nastie des  Phrachao  Songtham  und  die  Dynastie  des  Phrachao 
PrasathoDg  oder  des  Chaophaya  Kalahom  Surivong.  Khun  Vo- 
ravongsa,  der  als  Phra-Pbexarasa  oder  Phrachao  Xangpbuek 
regierte,  hatte  keine  Nachkommen  und  wird  deshalb  niehtals 
Dynastie  gerechnet  Die  Zahl  der  Könige  war  34."  MitKrek, 
als  dem  ersten  Könige  beginnend,  rechneten  dieSiame8en(lB24) 
60  Könige,  unter  denen  der  Grttnder  Yuthia's  (1350)  der  27. 
gewesen. 

In  der  vom  Könige  selbst  redigirten  Königsliste  werden  vier 
Dynastieen  aufgezählt:  die  erste  desSomdetPhra  RamaTibawdtb 

(1351  p.  d.),  die  zweite,  mit  Phra  Chow  Song  Tain  (UiOB),  als 
erstem  König,  die  dritte  mit  Phra  Chow  Prasat  Tiiuiig  (1631)  be- 
ginnend, unter  dessen  Naehfolgern  der  Usurpator  (lt]83j  nicht 
mit  aufgezählt  iät,  und  die  letzte  Dynastie,  die  (1782)  vonSomdet 
Phra  Bawroma  Hacha  Pra  Pooti  Ywat  ¥&  gestiftet  wurde. 
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Der  Sagenkrefe  der  Steinmoonmente» 

In  Myang  Born  oder  Romavisei,  nicht  weit  von  Tftkkbasinla, 
regierte  ein  mScbtiger  und  weiser  KOnig»  der,  sein  Volk  Uber 
die  BedrSckungen  des  TJiMurat  klagen  börend,  Befebl  gab  (damit 
Grerechtigkcit  walte  und  nicht  nach  seinem  Tode  schlimmeres  Un- 
heil einbreche),  dass  derselbe  gleich  einem  Vcrbreclier  in  die  Ver- 
bannung geschickt  würde,  obwohl  er  sein  eigener  Sohn  war. 
Das  Haar  gusclioren .  mit  oiiieni  Qucrlmlz  im  Munde,  mit  einem 
Holzkragen  um  den  Hals,  u  unle  der  IMinz,  l*hra  Thong  jrenaunt, 
mit  allen  seinen  Angehörigen  und  Anhänirorn  aut  ein  Flo.ss  ge- 
setzt lind  dem  wogenden  Meere  j)reisgegebeu.  Nach  der  Ent- 
fernung vom  Lande  befreiten  ihn  seine  Frauen  von  den  Fesseln 
und  das  schwache  Fahrzeug  trieb  dann  leitungslos  umher,  ein  Spiel 
der  Winde  und  Wellen.  Nach  langer  Fahrt  warfen  es  dieFluthen 
an  eine  kleine  Inselerhöhung,  die  so  eben  aus  der  Meeresober- 
fläehe  hervorgetreten  war,  an  der  Stelle,  wo  die  jetzige  Stadt 
Siemrab  liegt»  während  alles  andere  Land  von  den  tiefen  Heeres- 
wassem  noch  bedeckt  war.  Die  Flttchtlinge  stiegen  auf  diese  Er- 
hobung, Khok  Talok  genannt,  hinauf;  da  sie  indess  das  Land  so 
schmal  und  yon  Allem  entbtösst  fanden,  so  beschlossen  sie  lieber 
anfs  Neue  die  gefHbrlicbe  See  zu  versuchen ,  lieber  auf  ihr  einen 
raschen  Tod  an  finden,  als  in  solcher  Einsamkeit  elendiglich  zu 
verderben.  Weil  jedoch ,  als  sie  das  Floss  flott  machen  wollten, 
dasselbe  in  keiner  Weise  zu  bewegen  war,  so  nahmen  sie  es 
für  ein  Zeichen ,  ihr  Bleiben  gebietend,  und  fii^'^ten  sich  in  das 
Unvermeidliche.    Für  weitere  Auskuutt  um  her  wandernd ,  sah 
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PhraThong  die  Zweige  eines  Baumes  ttbersiebniederiHingeii.  Er 

ergriff' dieselben,  um  hinauf  zu  klimmen,  aber  plötzlich  streckten 
sich  die  gebogenen  Aeste  von  selbst  kerzengerade  in  die  Höhe 
und  Ix »1)011  ihn  mit  zum  Gipfel  des  Baumes  hinauf,  und  dieser 
fing  an  iiuut  ihm  emporzuwachsen  in  die  Höhe,  höher  und  immer 
höher.  Da  IMira  Thon^  weder  Iienib8prin;;i'n  n(»eli  son^t  densel- 
ben Weg  zurüekgelien  konnte,  den  er  gekoinmen ,  blieb  ihm 
Nichts  übrig,  als  von  seinem  gefäliiliehen  Sitze  längs  des  Stam- 
mes hinabzugleiten,  hoff'end,  auf  die  Erde  zurückzugelangen. 
Aber  nachdem  erlange  daran  hinuntergeklettert,  fand  ersieh  zuletzt 
in  einer  grossen  Aushöhl nng  des  Bnumes,  wundersam  gestaltet 
und  ansusebauen,  wie  eine  kUostUcb  rerfertigte  und  geschmückte 
Grotte.  Und  wohl  mochte  er  staunen.  Sie  führte  hinab  in  das 
unterirdisehe  Reich  desDraebenkttnigs,  nnd  zu  ibr  pflegte  tSgUcb 
KangNakb*)  (Fräulein  Kaga),  die  jttngste  seiner  TQcbter,  berauf- 
xukommen,  um  in  dem  klaren  Wasser  des  Sees  ibren  jungfrttu- 
lieben  Leib  zu  baden.  Da  Pbra  Thong,  als  galanter  Ritter,  ibr 
bei  der  Toilette  bebttlflich  war,  gescbab  es»  dass  Nang  Nakh 
Vorzeicben  derMutlersebaft  fttblte,  und  da  sie  sieb  fttrobtete  unter 
solchen  Umstanden  ibrem  gestrengen  Herrn  Vater  Yor  die  Augen 
zu  treten ,  verblieb  sie  bei  ihrem  Liebsten  im  hohlen  Baume.  Der 
über  ihr  Ausbleiben  bekllninierte  König  schickte  einen  vertrauten 
Edelmann,  die  Erde  für  sie  zu  durchsuchen.  Er  wanderte  überall 

*)  In  dem  Ba^Jatanngini  worden  die  Töchter  der  Naga'e  wegen  ihrer  8ch8n- 
helt  gerittinl  nnd  das  Zusammentreffen  des  Köni^;»  Nara  mit  der  Priu/.o^in  vom 
Hofe  des  NagafftrstenSufrara  wird  (inTrojer'sUebersetsnng)  in  folgender  Weise 

11  vit  .ilors  lievant  Ini,  sort<lot  d'tm  hprrpuu  de  tlciirs,  dciix  jcinios  tilies  aux 
yenx  cbariuiints,  couvertes  de  Toik'!>  bleu».  Klles  scduiHaieot  les  ycnx  par  les 
attrayanU  ornemenU  de»  tiges  de  lotua ,  des  rubis  et  des  booeles  d'oreill«» »  et 
par  nne  ligne  d^lleate  de  eollyre  trac^e  dans  les  eoins  blanes  et  gradenx  de  levis 
yeni,  ainsi  ^ne  par  des  C*e1iarpes  de  soie  Terte  qnl ,  attaeb^s  sor  lenrs  ipaales, 
et  d^rang^  par  lea  ondnlakions  d'iin  TOnt  dona,  ressembltfent  k  despointesd'nae 
belle  banniöre.  Ayaot  vu  di  iix  remnies  dont  le  ^ij^e  ^gnlait  la  lune  en 
be.iuti''  s'npprficliant  peu  a  peu  de  Ini,  il  ces>ia  do  mansrer,  immobile  d'une  grande 
pudeur.  Ii  fixait  de  tempn  cn  tcmps ,  avec  dt-s  rc^Mi  ds  (|uplqnp  p»^n  attentif», 
les  belies  aux  yeux  de  lutus ,  qiii  placecs  devaot  lai  niangeaient  des  graiiis  et  des 
tonffes  d'bcrbe  sar  le  rirage. 
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umher,  und  erspähte  zuletzt  das  Pärchen  in  der  Höhlung.  Die 
Prinzessin  bemerkte  ihn  gleiehfallg  und  erschrack  gewaltig,  doch 
der  Höfling:,  ihre  Angst  nicht  zu  vennchren  ,  war  discret  genuj^, 
Bich  zurückzuziehen  uud  zu  8chwcii;tMi.  Seme  Im*  nste  waren 
aueli  nicht  weiter  von  Nöthen.  Einer  der  könij^diehen  Zeiclien- 
deuter  hatte  durch  seine  Berechnungen  erfahren ,  dass  die  Prin- 
zessin einen  Ehegemahl  gefunden,  der  ihrer  wUrdig  sei,  da  sie 
schon  in  einer  früheren  Existon/  mit  ihm  Termählt  gewesen»  und 
der  König,  auf  diese  freudige  Nachricht,  sandte  sogleich  fttr 
seinen  Schwiegersohn »  um  ihm  den  Thron  abzutreten.  Phra 
Thong  wurde  mit  grossen  Ehren  empiangen  und  gekrOnt,  aber, 
obwohl  er  alle  Sehfttze  des  reichen  Naga-Reiches  zu  seiner  Ver- 
fügung hatte,  so  gefiel  ihm  doch  nichtdieses  Leben  unter  der  Erde 
und  er  sehnte  sich  in  die  Oberwelt  zurttck.  Phaja  Nakh  (der 
Drachenkdnig),  seinem  Wunsche  zu  willfahren,  erbaute*)  flUr  ihn 
auf  dem  Ehok  Talok  die  prachtvolle  Stadt  Nakhon  Tom,  die  damals 
Kamphuxa,  oder  die  aus  dem  Wasser  Geborene  genannt  wurde. 
Dort  herrschte  PhraThon£:a!f<KönigunderhohNangNakbzu  seiner 
Königin,  der  die  .schon  mi  igcbi  aeii  ten  Frauen  als  Coneubineii  unter- 
geordnet waren.  Ihr  zärtlicher  Vater  pfle^j^te  sie  tä^Mich  zu  hesuchen, 
sich  ihres  Gl  ii(  ke>  und  seiner  herrlichen  Sehi'ipfung  fronend.  Aber 
er  war  doeli  immer  nur  ein  Drache,  ein  Gast  des  uulieimlichen 
Schattenreiches,  und  die  Stadtbewohner  meinten,  dass  er  nicht  unter 
Menschenwohnungen  gehöre.  Selbst  die  eigene  Tochter,  sehend, 
dass  bei  iiires  Vaters  Besuchen  an  Markttagen  stets  viel  Leute  in 
Folge  seines  giftigen  Atbems  starben,  dachte  auf  Mittel,  seine 
Besuche  zu  Terhindern ,  und  zuletzt  eutscbloss  sich  Phra  Thong, 
das  Bild  des  viergesichtigen  Brahma  Tor  dem  Stadtthore  au&u- 
richten.  Als  Phaya  Nakh  am  nSehstenTage  sorgenlos  und  selbst- 
vergnttgt  einhergewasdelt  kam,  froh  der  Aussieht,  seine  lieben 
zu  umarmen,  sah  er  vor  sich  das  Bild  seines  furehtbaren  Feindes, 
und  hatte  kaum  Zeit,  jählings  zurttck  in  die  Unterwelt  zustürzen. 
Dort  haust  er  Jetzt  und  wagt  nicht  mehr  den  Kopf  hervorzu- 
steeken,  um  alles  das  Schöne,  was  er  da  droben  verfertigt,  zu 

*)  Für  Kl  tili;;  Titidschi  erbnntea  die  vier  NagauiMtacba  die  Pagode  dea 
OdsroDg  (Ka»>apa;  aus  edelea  Stoffen  (s.  Schmidt). 
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betrachten;  aber  auf  seine  undank}):(it  ii  Kuidor  schleuderte  erden 
Fluch,  dasH  von  ihren  Nachkommen  nur  solche,  die  nia«  liiii^es 
Verdienst  bosiisscn,  föhig:  sein  sollten,  in  der  von  ihm  gegründeten 
Stadt  711  hl  1 1 -ilifn,  und  deshalb  ist  dieselbe  auch  vielfachen  ün- 
terbreehuu^en  der  Dynastieen  ausgesetzt  gewesen.  AlsGundicha, 
die  Gemahlin  des  Indra  Dyumna,  den  pr.Mebtvollen  Tempel  Gun- 
dichaMundal  gebaut  hatte,  betete  sie  zuJugimnath:  Oh  divinity, 
let  none  of  my  offspring  survive»  Icfitbecominginflated  vvith  pride, 
they  should  lay  claim  to  the  mcrit  of  baving  built  tbe  temple  and 
say:  the  Image  is  onrs  (s.  Stirliug). 

Als  Samdeit  Kamlong,  der  Sohn  des  Pbra  Tbong,  auf  dem 
Thron  folgte,  befahl  er,  damit  das  Ansehen  seines  Vaters  hoch* 
geachtet  hliebe,  die  Zeichen  der  Schande«  mit  denen  er  in*8  Land 
gekommen  war,  in  Ehrenzeichen  su  verwandeln,  und  seitdem 
haben  die  Khamen  ihre  Haare  kurz,  ihre  Ohren  durchbohrt  und 
tragen  im  Munde  ein  Stttck  Holz  zum  Zahnstocher,  um  damit  als 
Bttrste  ihre  geschwärzten  ZHhne  zu  reiben.  Diese  Sage  wurde 
mir  von  einem  Manne  des  Volkes  mitgetheilt,  aber  ein  Mönch, 
mit  dem  ich  später  darüber  sprach,  wollte  die  Erwähnung  des 
Landes  Uomavisei  in  dem  Mienphran  genannten  Buche  gefunden 
haben,  das  Uber  die  von  Mara,  dem  Gott  des  höchsten  Himmels, 
auf  Mahathen  Upakot  gemachten,  aber  ohne  Erfolg  bleibenden 
Angriffe  hnndele.  Eine  luidere  Etwinmung  findet  sieh  in  Pa- 
thomma-Somp.it.  Nueli  Buddha  s  Tode  stellte  Aj.'itusattru  tiber 
die  vergrabenen  Keliquien  ein  drehendes  Messerrad,  und  als 
Thamuiasokarat  späterdie  Keliquien  herausnehmen  wollte,  konnte 
Niemand  nahe  kommen,  da  die  Messer  des  Schwungrades  nach 
allen  Seiten  hinschlugen.  Zuletzt  wurde  eine  Gesandtschaft  an 
Chao  Myang  Rom  geschickt,  der  einen  Künstler  aus  Bomavisei 
sandte,  und  dieser  drehte  die  Maschine  mit  einem  passenden 
Schlttssel  auf,  so  dass  sie  stillstan<I.  Auch  die  Schätze  Dhana 
Nanda's  oder  (nach  Hiuenthsang)  Nan  tho's  wurden  später  auf- 
gegraben. Verschieden  von  diesem  ttbermtlthigen  Ednig,  dem  es 
bei  den  Drachen  nicht  wohl  war,  erzählen  die  Malayen  (nach  de 
Couto)  von  einem  der  ihrigen,  dass  er,  nachdem  er  in  einem 
Glaskasten  den  WasserkQnig  besucht,  sich  dort  so  heimisch  ge- 
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lulilt,  dass  er  seine  Tochter  geheiratbet,  und  weder  dunli  die 
Khi^'^en  scinti  üui  der  Oberwelt  zurückgelassenen  Wittvscj  nucli 
dureli  die  AnstrenjLcunfrcn  seiner  Söhne,  die  luii  I 'clphinen  reitend 
ihn  "^urliten,  /.ur  UiKkiveln  bewogen  werden  Ivoiiute.  Naeli  deii 
Chinesen  war  Hoenhoei,  der  erste K<»ni{; Funani's.  der  »iic  •  inhei- 
misehe  Köniirin  heirathete,  gleichf;dls  zur  See  ins  Land  gekommeu. 

Wälirend  in  der  obigen  Kr/iüüuug  das  Geschlecht  der  hoch- 
nä^ii^en  Meuschen  den  armen  Drachen  nicht  unter  Kich  leiden  will, 
wird  ihnen  in  einer  andern  Mythe  mit  gleicher  Mttnze  vergolten. 

AIh  noch  die  weite  See  alles  das  Land  bedeckte,  wob  jetzt 
Kambodia  ausmacht,  hob  sich  allmählich  aus  dem  Wasser  eine 
achnude  £rböhimg  herror,  die  Insel  Kbok  Talok  bildend.  Als 
Phnya  Kakh  merkte,  dass  festes  Land  geworden  sei,  pflegte  er 
an  schonen  Tagen  dorthin  zu  kommen*),  um  seinen  feuchten 
Kdrper  in  der  Sonne  zu  trocknen.  Auch  Nang  Nakh,  seine 
Tochter,  zog  sich  in  einsamen  Standen  dorthin  zurück  und  wurde 
einst  in  einer  solchen  yon  Phra  Amarin  (Indra)  gefunden,  der 
vom  Himmel  gekommen  war,  sich  die  neu  entstehende  Erde  zu 
besehen.  Die  Frucht  ihrer  Liebe  war  ein  reizender  Knabe,  Phra 
Ketumalea  genannt,  und  riiraiu,  stok  auf  seinen  Sprössliug, 
nahm  ihn  mit  sich  in  seinen  himmlischen  Palast.  Der  Leih  des 
lieben  Jungen  duftete  wie  eine  Parfüm  -  Dose ,  versiehei  tt;  mir 
mein  Berichterstatter,  aber  dennoch  rochen  die  Götter  lieraus.  dass 
er  nur  ein  Mensch  sei,  also  etwa,  wie  in  unseru  Miirciieu  der 
<  ►gre  Menschcnfleiseh  riecht.  W  enn  der  Niiin  iiuflemaehe  seines 
küniglieheu  Vaters  spielte  und  einer  der  bedienenden  Götter  beim 
Hineintreten  ihn  bemerkte,  so  war  er  sieber  seine  Nase  zu 
rümpfen  und  zu  schnüffeln,  als  ob  etwas  passirt  wäre,  undPhraln, 
dem  die  Sache  zuletzt  peinlich  wurde,  und  der  sich  seiner  zwei- 
felhaften Geburt,  die  nicht,  wieinJamaica,  durch  Kafteetrinken  **) 
entschuldigt  werden  konnte,  schämte,  schickte  Phra  Ketu- 

*)  Nach  dem  .SMttawechii  kommt  der  U.iy.i  "Sw^i  sirt)fiit('n  Tag  MIS 

seinem  unterirdischpii  liciclic  hervor,  um  ;iMf  iMm-m  lii>h(  ii  l!('i>,'i'  ;in/iili(  t.-*n. 

**)  Doch  k  iiuiti?  man  in  Ostindien  übiiliche  AusllüclKe,  wie  au»  Viswanutim 
PaucLüuauü  B  Beiopiel  über  Sclilüiwe  hervorgeht ,  wenn  z.  B.  die  Schwärze  vou 
Mittm*»  Sohn  ihrem  Eaaen  schlechter  ticmibe  zotfcecbriebeu  ward«. 
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malea  wieder  auf  die  Erde  *)  binab  mit  sieben  Priestern ,  sieben 

Fdeln  und  siebeu  Brabmaneu  und  ausserdem  mit  Phra  Pitsanu- 
kani  (Visvacarma),  um  fui  ihn  die  Stadt  Intbj4;;Uut)un  zu  erl)auoii, 
wie  in  Kasclnnir  \  isvacaraia  und  *Mava  als  AiTliitccten  der  Stadt 
Pravarasena  i^enannt  werden.  Die  Üischi  /.erfallen  in  Devar- 
sbajas (Gultei seber),  Hrnbniasliajas (Brabniauenseber)  und liagär- 
sbajas  (Königssebcr).  und  v(»ii  derj  ersten  entsprangen  die  Pitiis, 
die  i\h  Patriarchen  verehrt  werden,  bemerkt  Rcnfey. 

Unter  der  liegierung  Pathummasurivong's,  der  seinem  Va- 
ter auf  dem  Thron  folgte,  begannen  die  in  dem  Gebirge  zerstreot 
lebenden  Stämme  sich  um  die  Stadt  zu  versammeln,  und  die  ver- 
sehiedenen  Tbeile  der  Erde,  wie  sie  nach  und  nach  mit  dem  Zu- 
rücktreten des  Meeres  trocken  wurden,  zu  besiedeln.  Dieses 
Trockenlegen**)  des  Landes  wird  gleichfiüls  Phaya  Nakh  sage- 
schrieben, indem  derselbe,  nachdem  Pathummasurirong  (der 
Sonnenspross  des  Lotus)  die  Prinsessin  geheirathet,  das  Wasser 
aufgesogen,  damit  Phra  In  festen  Fuss  finde,  wo  Phitsaankao 
die  Stadt  nach  dem  himmlischen  Modell  erbauen  könne.  Der 
chinesisehe  Gesandte  (bei  Römusat)  hörte  noch  dieMjthe,  qu'an- 
ciennement  11  yavaitdans  1a  tour  du  palais  une  f(ie  sous  la  forme 
d'un  serpent  ä  neuf  tetes,  laquclle  etait  la  protectrice  du  royaume, 
die  sich  Jede  Naeht  zeige,  oder,  wenn  sie  nieht  erseheine  (die 
weisse  Frau  travcstireml ) ,  den  bevorstehenden  Tod  des  Königs 
anzeige.  Der  Zauberer  WOlkow  regierte  als  König  in  dem  präch- 
tigen Paläste  der  Stndt  Slawensk ,  währeud  er  gleichzeitig  als 
gefrässiger  Crocodiidrache  im  Flusse  lebte. 

Phra  Thong  wurde  in  einer  anderen  KrziiblunL'-  derSohu  de« 
Königs  der  Khamen  döm  (alte  Khamen)  in  der  Stadt  Khoverat 
genannt,  der,  nachdem  er  NangNakh  (Neak)  geheirathet,  im  Lande 
der  Xong  die  Stadt  Tom  gebaut,  wo  die  mit  ihm  sich  niederlassen- 
den Kbamen  durch  Mischung  die  Khamen  Xong  gebildet.  Neak 
heisst  im  Kambodischen  auch  Otter,  welches  die  Seen  Udong's 

•)  Nach  der  Legpntlp  in  Mnndavi  (boi  Pnstati-^  wirff  ludra  aus  Eifenocbl 
seiaen  Sohn  Vikrara  in  der  Ui-stalt  eines  Esel«  :uif  die  Kr  de  hinab. 

**)  Als  Djyutirupa  Svayambhu  in  dem  Lotus  des  8ees  Nagavasa  erscbienen 
war,  aerUeb  Mandjuari  den  Berg,  am  den  Wawern  einen  Ansflosa  zu  geben. 
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fBllende  Thier,  gleich  dem  Biber,  bei  den  Indianern  dieselbe;  li»'deu- 
tung"  de«  Krdi^elxireneu  oder  Kr.st^eboreiieu  bat,  wie  die  Scblange 
sonst  in  Indien.  Xiich  nordischer Dichteniprache  beisst  das  «Jokl, 
woniitdieAsen  ibießluUebuldabkunften.dasOttersireld  undFafner 
bewacht  es  in  Schlangengestalt.  Im  Mababbarata  beiratbete  Pa- 
rikgchit,  der  König  Ayutbia's,  die  Sunobhana,  die  Tochter  de» 
Fioscbkönigs  Ayu  im  See  seinen  Palastes.  Nach  der  ISage  der 
Oraou  stammte  die  Nägavanca- Dynastie  in  Ohutin  von  einem 
durch  eine  Schlange  (Naga)  beschützten  Knaben  ab,  den  ein 
Brahmaue  am  L  fer  eines  Teiches  &nd.  Als  in  Magadha  das  Volk 
die  Vatenndrder  Tegagte  und  die  Residenz  von  Benares  nach 
Rayagriba  verlegt  wurde,  trat  an  die  Stelle  Nagadasaka's  der  wie 
Erichtbonius  bei  der  Geburt  von  einer  Schlange  beschtttzte  Kö- 
nig Ci^uni^»  Sohn  einer  Tänzerin  mit  dem  Fürsten  der  Likhavi 
in  Vai^i.  Windischmann  setzt  Nahash ,  als  Schlange  des  Para- 
dieses, mit  Nabousba  in  Beziehung.  In  älteren  Creschichts- 
bttchem  findet  sicb'Neak  oder  Nak  als  königlicher  Titel,  und 
nach  Hodgson  werden  die  Priester  der  Kiranti ,  die  die  Manen 
(Samkha)  der  \  orfalireu  mit  Dpferpiben  versidmen,  Nak-Cbong 
genannt.  Der  Tanz  der  sechs  Xaga  s  (in  denuSutra  der  42  Sätze) 
erinnert  Schiefner  au  die  Wassergeister  der  germanischen  Mytho- 
logie und,  fuct  er  hinzu:  «Selbst  der  Name  (Näk),  den  dieselben 
noch  jetzt  in  Sdiweden  üiliren,  scheint  in  einer  \  erwandtschaft  der 
indischen  und  g:ernianischen  .Mytiiologie  seinen  Grund  zu  haben. 

Nicht  nur  zur  See,  sondern  auch  zu  Laude  soll  der  fremde 
GrUnder  angelangt  sein. 

Der  Chao  Pamah  (nach  den  Siamesen)  oder  der  Sadeik  Pu- 
meah  (nach  den  Kambodiem),  d.  h.  der  König  von  Birma,  ztlmte 
seinem  Sohne,  der  Arac  trank,  Thiere  auf  der  Jagd  tüdtete  und 
in  anderer  Weise  das  Gesetz  Bnddha^s  verletzte.  In  die  Verban- 
nung geschickt,  zog  er  mit  seinen  Anhängern  durch  Siam  nach 
Kambodia  und  fand  das  Land  in  den  Händen  der  Dscham,  deren 
KOnig  in  Barai  residirte,  eine  jetzt  von  Brahmanen  bewohnte 
Stadt  Die  Khamen,  die  mit  dem  Prinzen  von  Birma  gekommen 
waren,  Überwältigten  die  Dscham  und  siedelten  sich  in  Kakhon 
Tom  an,  wo  bei  derGeburtPathammasurivong'sIndra  den  Tempel 
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Nakhon  Yat  baute.  Der  Name  de«  mythischen  Königs  Ketu- 
inalea  wiederholt  iu  kaiubodiseher  Ausspraclie  den  Mali-Fluss, 
von  dem  die  zweite  oder,  mich  genauereu  Autoritäten,  alleinige 
Dyuuijtitj  Tagoung's  ihren  Anfang  nahm.  Den  verbannten  Prin- 
zen, der  fVylon  besiedelte,  kennt  aiieh  De  (Nmto  als  A'igia  Kaya, 
und  er  brin^i  ihn  von  dem  Keyno  de  Ajota  (a  (|ue  hi>]e  eliamamos 
Tana<;erini),  wo  sein  Vater  als  der  milelitigste  König  des  Urients 
herrschte  (äUO  a.  d.),  porque  tinha  debaixo  do  seu  sceptro  todo  o 
que  jaz  da  ribeira  do  Gange  at^  Cochinchina  e  pelo  Öertao  atö 
quasi  10  graos  do  Norte. 

Als  Phra  In  bei  einer  seiner  Wanderungen  auf  Erden  ver- 
gessen hatte,  weibliche  Bedienung,  die  ihn  im  Uimmel  stets 
umgab,  mitzunehmen,  und  sieh  in  Folge  dessen  einsam  fühlte^ 
traf  er  mit  Kang  Nakb  (wie  Herkules  mit  Eehidna)  zusammen 
und  baute  ibr  seinen  Sohn  Ketumalea,  der  im  Himmel  niebt  ge- 
duldet wurde,  eine  königliche  Residenz.  Da  aberPbra  Ketuualea 
in  Erinnerung  einer  bimmliscben  Sebönheit»  die  seine  Liebe  nicht 
erwiederte,  in  Wahnsinn  fiel,  sandte  Phra  In  zu  seiner  Heilung 
und  Zerstreuung  PbraAnon  und  Phra  Isuen  mit  irielen  Thevadas. 
Nach  seiner  Heilung  kam  auch  Maha  Thruhm  vom  Himmel  und 
weihte  sieben  Schiller  als  1  hraliinana.  Diese,  die  Vorfahren  der 
kambodtHchen  ßrahiu.iuen ,  lebten  zusuumien  mit  den  (biuldhisti- 
se!n  11  j  [  riestern,  die  ans  den  ►SchUlern  PItra  Ajidu  s  Ikm  n  «imi  ugen 
und  in  Nakhon  Vat  wtdinten.  Der  König  mit  seiner  Familie,  fUr 
welche  Phra  Isueu  die  Waffen  hütet,  bildete  die  dritte  Kaste. 
Nach  einer  siamesischen  Mythe  kamen  Suvanne  Male  undSuvanne 
Malai ,  die  geflügelten  Töchter  des  auf  Khan  Krailat  (der  Berg 
der  drei  Gipfel  oder  Kailasa)  rcsidirenden  GOtterkönigs ,  auf 
Erden  herab,  um  König  Siuthong  zu  rauben,  und  als  dieser  wieder 
aus  dem  üinimel  entfloh,  seine  Gremahlin,  deren  Sohn  später,  Ton 
den  Theradaa  begleitet^  auf  Erden  zurückkam,  um  seinen  Vater  zu 
suchen,  und  alle  Widersacher  mit  seinem  müebtigen  Bogen  schlug. 

Als  bei  der  Ankunft  PhraPbutthakhosa*s  mit  aller  Art  Alpha* 
beten  EOnig  Ketumalea  demselben  Nakhon  Vat  zum  Aufenthalt 
überlassen,  zog  er  nach  Osten  und  baute  die  Stadt  Bengmalea. 
Phn  Ketumalea's  Kutter,  Hang  Thevadi»  war  dem  Könige  Prom- 
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Thevong,  der  in  Kakhon  Tom  herrBcbte,  venniblt,  aber  sein 
wirklicher  Vater  war  Phra  In ,  zu  galanten  Abenteuern  immer 
fertig,  wie  der  helleniBche  Zeus.  Tentes  les  deux  constituent, 
mytbiquement  parlant,  une  m^me  femme,  bemerkt  Kckhaus  von 

den  beiden  Schwestern  der  bralim an i sehen  Leg:cnde  (im  Astika- 
parva)  als  Vinata  uuil  Knpi.shi  o«ler  Kadrou  (niere  d'un  pcuplc 
de  Kadraveyas,  de  dcux  serpcnts,  (riiuiniiics  scrjjeiits ).  Dans  hi 
Separation  de  sei^  «leux  uatiue«  une  d'ülks,  rci)n'seiitaiit  roriginc 
Celeste,  est  de  nature  lumineuse,  l'autre  d'originc  tcm^stre  et  de 
natme  teiiehroiiso .  la  Xairn-Knnya,  est  la  fillc  de  serpent.  In 
dem  .Svayanivarai)aiva  (des  Mahnbliarntn)  finden  sit  li  Selilangcn 
im  Gefolge  der  Götter,  da  ausser  d(  n  unterirdischen  andere  die 
Hiniinel  bewohuen.  Zu  den  33  Ciütteru  im  DevadUngsa  werden 
drei  Klassen  von  Göttern  gezählt,  als  8  Vasu,  11  Rudra  und 
12  Aditja  mit  Pragapati  and  Indra  (nach  der  Vrihadaranjaka- 
Upanishad).  Moore  fllgt  an  ihrer  Stelle  die  beiden  Reiter  (Affvi- 
nau)  ein.  Die  Mongolen  unterscheiden  die  8  GOtter  der  Güter 
(erkin  naimane  dun  tengri)»  die  U  fruchtbaren  GOtter  (arban  nigen 
doksbin  tengri),  die  12  Söhne  der  Sonne  (arban  chojar  naranu 
köbegün)  nnd  die  zwei  jungen  Götter  (chojar  salagbo  tengri)  unter 
Chormusda. 

lu  weiter  Feme,  nordöstlich  von  demThalesab»  dem  grossen 
See  Kambodia's,  liegt  das  Reich  Khomeratta  oder  das  Land  der 
Lotosblumen  (Rboma  oder  Dok  bua).   Die  Bewohner  desselben 

trugen  Oewänder,  die  aus  dem  Ausspreizen  der  breiten  iMos- 
blätter  veiferti^^t  waren,  indem  nie  die  jetzt  verlorene  Kiiust  ver- 
standen, aus  den  Fümmii  derLutuspHunzc  Zeuge  zu  weben  (während 
die  feinen  Stotfe  ^lauilla's  aus  denen  der  Ananas  bereitet  werden). 
Kambala  bezeiehuet  im  Sauscritden  Nauien  eines  aus  Pflanze mvidle 
(»der  r.otos  bereiteten  Zeujres  und  zugleich  den  Namen  eines  Xa:jn. 
Wie  Wv'r^W  >priclit  auch  i'linius  von  den  feinen  Oeweben.  du»  die 
Frauen  der  »Serer  aus  den  Blättern  eines  Baumes  verfertigten. 
Am  hnius  sah  Apollonius  Sandalen  aus  den  Fasern  des  Byssus 
getragen  und  die  Vornehmen  waren  in  Byssus  gekleidet,  der 
ihnen  auf  den  Bäumen  wuchs.  Nach  Ilerodot  benutzten  die 
Indier  die  auf  wilden  Bäumen  wachsenden  Vliessc  zur  Tuch- 
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Verfertigung,  und  Dionysius  beschreibt  ein  Gewebe,  feiner  als 
das  der  Spinne,  das  von  deu  Indiem  aus  Blumen  zusammen- 
§;ekänimt  und  versponnen  wurde. 

Ein  Prin«  dieses  Königreichs  Kbomerat  oder  Kbumerat, 
dessen  stolzer  und  hochfahrender  Sinn  sich  nicht  länger  dem 
Joche  väterlichen  Gehorsams  fügen  konnte,  wanderte  mit  seinen 
Vasallen  aus  und  brachte  dici^es  Volk  der  Khom  oder  Khamen 
nach  dem  Lande  Kamphuxa,  wo  sie  die  Samreh  der  Linchiberge 
als  Eingeborne  antrafen  und  diese  unter  dem  fremden  Färsten- 
gesehlechte  in  Nakhon  Tom  ansiedelten. 

Die  nördlichen  Khamen  von  Siemrab,  aus  ihrem  Lande  ver* 
trieben,  iie^sua  sich  unter  den  Dt^cbam  im  siidlielicn  Kumbodia 
nieder. 

Tn  dem  uHidiieben  Udannaktro*).  an  den  Grenzen  (  liina's, 
la^  die  ui>.prUiigliehe  lleiniath,  aus  der  die  alten  Khamen  (  Khamen 
döm  oder  Khamen  horan)  nach  dem  jet/igen  KainlxMlia  jjekonimen 
sind.  D'Mt  reprierti',  als  weit  berilhmter  König,  i'hrabat  Kavero, 
und  der  Solui  desselben,  Vhrabat  Soii<_'Uaya,  zog:  mit  vielen  lie- 
gleitcrn  nach  dem  .Süden.  Sie  fanden  die  Länder  von  den  Xong 
bewohnt  und,  indem  sie  sich  unter  ihnen  nicderliessen ,  entstiud 
die  Ra(;e  der  Khamen -Khom.  Sie  gründeten  die  Stadt  Kam 
oder  Inthapat,  die  bei  den  Kambodiern  Nakhon  Tom  (die  grosse 
Stadt)  oder  bei  den  Siamesen  Xakhon  Luang  (die  königliche 
Stadt)  heisst,  und  von  ihr  wurde  das  Land  Kam-Phuxa  genannt, 
als  durch  das  edle  Geschlecht  (Phuza)  der  Kam  bevölkert  Dort 
regierten  1700  Könige,  die  Nachfolger  des  Phrabat  Soogkaya, 
bis  das  Geschlecht  ausstarb  mit  dem  letzten  derselben,  einem 


•)  Nach  Lassen  war  Hnrivnrsh.'i  mit  cU-ü  littara  Kiini'?  frührr  nn  wirklich 
hitotoriscbes  L.ind,  diui  t^rst  später  unter  die  iuyfhii»L'beu  l>wip;u  gostelU  wurde 
and  schon  von  Ptolemilu«)  nh  Ottoiokoiia  in  Ka^hgar  (als  Tbcil  von  Seriea)  er- 
wlhnt  wird.  Naoh  dem  YansavxU  koonto  tn  dem  von  AHh  deo  in  Utra  Rbnnd 
gebinten  Tempel  des  Üllali  NnCh  die  Mnsik  des  bimmlisehen  Cbors  an  Indr«'« 
Hofe  gehdrt  werden.  Die  Ostia  flominia  Oetogonrae,  «x  qoo  Oeeauns  Sericas  np> 
^llatar«  finden  sich  bei  Paalna  Orosius.  Südlich  von  Scythia  bi^i  zum  Iiidns  und 
O&ngCB  netrA  Ainmianu<i  Mareellinus  dieUontesAnriva  et  NaBavicum  et  Asmira  et 
Emodoi)  et  Oparocoira. 
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Aiissiltzigen ,  der  durch  einen  in  den  magieclien  Operationen  be- 
gangenen Fehler  starb,  als  er  in  der  Xub  (Intingere  im  Sianiesi- 
scben)  gt  iianiiteu  Cereiuonie  geheilt  rden  sollte,  ein  iüiiilicher 
Verjlingim;:sj)nK  esjj,  wieerdcni  IVliaj*  im  llexfiikessel  zugedaebt 
war.  la  dieser  Kiiin<r>i('il!C  wird  Kctuuialea  alsi.Sohn  des  lU'vong- 
Otc]»n  aufgefidnt,  was  iliu  wieder  /.um  S<dine  des  den  Donnerkeil 
führenden  Indni  uiaelit.  Ein  anderer  der  Könige,  'l'a>ok-PMein, 
wird  der  Vorfahre  do^  Seitenzweiges  genannt,  der  jetzt  auf  dem 
Throne  des  untcru  Kambodia  sitzt.  Naeb  dem  Krlosehen  des 
alten  btammes  wurde  V(»m  Volke  der  verdienstvolle  Baksoh 
Chamkrong  erwählt,  d.  r  bei  dem  Tode  Takekib's,  des  Uparata 
oder  zweiten  Königs,  das  Denkmal  zu  Lalai  baute  und  dem  sein 
Hohn  Chao  Hatsarath  auf  dem  Throne  folgte.  Das  indische 
ludraprastha  (oder  Inthapat) ,  die  Hauptstadt  des  Yudhisbthira» 
gehörte  zu  den  fttnf  Pats  oder  Prasthas,  die  von  Duryodha  ab- 
zutreten Terlangt  wurden,  und  Cunningbam  Übersetzt  es  tbe  plain 
of  Indra.  Auf  die  Dynastie  der  Gautamas  folgte  die  derMayuras, 
bis  der  letzte  Küuig  (Raja-pila)  dureh  den  Raja  von  Kumaon 
(Sakäditya  oder  Herr  der  Sakas)  getödtet  wurde,  Ton  dessen 
Desiegung  Vikmmaditya  den  Titel  Sakari  erhielt. 

In  beliebter  Wei^e  auf  indischen  l'rsprung  zurückgehend, 
findet  sieb  gesagt,  dass  die  Khamen  ursprUnglieh  in  Myang  In- 
thapat lebten,  einir  zu  den  Solot- Naklmn  gehörigen  Stadt.  V(»nwo 
tb  r  I\<jnig  einen  seiner  Söhne  zur  liesiedelun;^'  neuer  Länder 
ans>andtP,  und  «la->«  dieser,  naehdem  er  Nang  Nakli  geheiralliet, 
die  ua(  Ii  >eiuer  iicimath  luthapataburi  geuauutc  btadt  fUr  tiich 
gebaut  halte. 

Als  der  Cliao  Kliamcn  (der  König  iler  Kanibodier)  den 
Tempel  von  Xakliun  Vat  restaurirt  hatte,  sehiekte  er  an  den  König 
von  Baranasi  (Benares)  und  bat  um  Brahmaneu,  die  er  in  Banon 
ansiedelte,  wo  sie  Uber  dasAugurium  des  Landes  wachen  sollten. 
Die  unter  Bathummasurivong  zurSee  angelangten  Brahma  nen  aus 
Myang  Hindu  hatten  den  Kamakhien  (Kaniayana)  mitgebracht 
und  Ubersetzten  ihn  erst  in  das  Kambodische  und  dann  in  das 
Siamesische.  Zu  ihnen  gehörte  Phaya  Krek,  der  nach  dem  Ver- 
falle Nnkhon  Vat's  die  neue  Residenz  Patentaphrohm  otler  die 

26* 
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FestuDg  des  Ta-Phrobm  (GrossYater  Phrolim  oder  Brahma)  er- 
baute und  der,  ehe  er  König  wurde,  Tit-Pbrohm  (Ditsa)  biess. 

Der  König  Ohao  KirUeu  oder  Sadeit  Komlon,  der  Sohn  de» 
niUchti^cn  Krmiprft  Soni^  Kaya,  der  durch  seine  hohen  \ Crdionste 
(jilni  Uli  bun  o<lcr  liil)  nieang  Ihhi)  glanzvoll  in  Naklioii  i'oiii 
herrschte,  wurch'  noui  Aussatz  l^efallen,  da  der  durch  das  Aus- 
bleiben des  Tributes  erbitterte  rhajfaNakb*j  im  Kampfe  mit  ihm 


*)  Von  den  Mnlmni^jM  (GroaskSnigen)  «nf  dem  Snnern  besdiiltst  Vini- 
pakcbn  (Kunit;  der  Nagas)  den  Weüton «  Viiicv^rana  (König  der  Ynkchas)  den 
Norden  ,  Dliritarachtra  (König  der  Gandliarvsis)  dm  Ostrn  ,  \' initaka  (Konig  der 
MahoragOfl)  den  Süden  '^nuf'i  lamaisehor  Mythologie).  Als  die  Hnddhi'»ten  in 
Kaschmir  aus  Ilass  ir<'trf'ii  Ii.  sUastras  den  CiiUus  der  Nil.i  piirana  ahscIi.ilTtt  ii, 
wnrde  das  Land  von  den  i-iv.iu  iiten  N:iga»  in  Hchnec  ttegrabeti .  erzählt  KaUiaiia. 
Nach  Aburasl  wurden  an  sieben  Orten  in  Kaachmir  SclUangcu  verehrt,  nnd  im 
Radjatarangitti  wird  die  Anfrichtmig  von  Karkotega«  oder  Schlattgeoherreo  bo- 
spfoehcD.  Hit  den  andern  GGtCem  wird  im  Rndhiradjaya  (do»  Kalibn*|infana) 
ancb  8arpa-Ra4Ja  (der  Sehlangenkriuig)  angernfen ,  indem  der  Priester  die  Man- 
traa  über  dem  Magen  <les  Schhichtopfer!*  t}i)ricbt.  Naeb  dem  Foe-kiie-ki  gehören 
die  Mahörag:«  fGro««srhlnnjren).  Kinnrii  a«.  Onnidas,  Astiras ,  0<indharvaH,  Yak- 
chas ,  Naga^*  und  DeviiH  zu  den  acht  Kla-^Heo  überirdischer  Weaen.  Manu  bc- 
richt«;t ,  ilii»s  die  N;igU4  vou  den  Maliarehis  (grossen  Heiligen  oder  Kishi)  und  den 
PradjapatiH  (Herren  der  Wc«ou)  geschaffen  wurdi^n*  inaammt  mit  den  Takchas, 
Rakchanas,  Pisitehae  (Vamfdren),  Gandbanrae*  A|»8araa»  Aevraa,  SaniM 
(Sehlangen),  Snpamna  (Vögel)  nnd  den  Pilris  (oder  gSttlicben  Ahnen).  Unter 
den  yielkü|ifigen  Schlangenkladern  der  Bumsa  nnd  Kadm  (TScbter  des  Dakcba) 
nehmen  Sceha ,  VaHukri  nnd  Tachaka  den  ersten  Hang  ein.  Als  der  Zauticrer 
aus  Dravida  dieW.isser  des  Seen  mit  magischen  Pfeilen  zertheilt,  sir'ht  (nach  dem 
Rndjatarangini)  König  Djayapidn  auf  dem  (»runde  den  von  seiner  Familie  um- 
gebenen Naga  in  Schlangentunn  mit  nienscblicbcm  Gesicht.  Die  von  Juwelen 
lösenden  Götter  des  siebenten  Manvantam  sind  neben  den  Visirae,  Rndm»* 
Harnls,  Aitttyas,  A^vinis  die  Sadhyas,  unter  denen  die  Nagas  genannt  werden. 
Um  die  Zaiil  der  II  JRndms  an  completiren,  mnss  (nach  der  Linga- piiiana) 
der  Name  Ahl  vradhna  in  Ahi  (Schlange  oder  Sonne)  und  Vradhna  (Sonne)  »erlegt 
werden.  Als  Volk  tjilden  die  „nackten"  Naga  die  IJeuohner  der  Berge  (Näga), 
entsprossen  von  der  Srhlnnjfe  (NAtrn) ,  die  das-  Totern  der  Srhlangenindianer 
biMft,  wie  eie  auch  auf  dem  llannor  oinea  Äztekenstaimnos  [rt  traiicn  wurde.  I^a 
luoutagDC  est  Na-gah,  cclle  qui  ne  marcbe  pas ,  d'oü  Nägah  le  serpeut ,  I  hubitiint 
de  la  montagno  (Eckhaus).  Ans  Furcht  vor  Tarkchja  flQchteten  die  Nagas  (die 
auch  Im  alten  Aegypten  von  den  Vögeln  Torfolgt  wurden)  naoh  Kaschmir ,  wo  sie 
nnter  Ihren  Hanptllagen  Sangka  und  Padnia  lebten.   Von  Nlmmbha,  König  der 
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geinen  gifiigeu  Speit  Lei  auf  seinen  Körper  gespritzt  hatt<?,  und 
starb,  weil  er  die  vorgesehlageue  lieilungsnietliode  eines  v<ni 
Himawun  ji^ekoiunienen  Eremiten  (Küsi)  nielit  unueliuien  \s  liie, 
uijw  hl  derselbe  eine  ebcnsi»  gute  Probe  mit  eiaem  Hunde  ^c- 
maelit  liatte,  wie  Medea  mit  einem  \\  idder. 

Dil  Nakbun  \  at  diireli  Ketsamalea  au  i'huttbukoHa  über- 
geben und  dieMaebt  Pathummai^urivung'ä  durch  die  gleichzeitige 
Geburt  l'hra  Euang's  in  Siam  paralysirt  war,  erbaute  der  K9nigt 


ABursB,  worde  ihr  Feind  Garada  gefangen.  Nach  dem  Vlachnii^ptirana  verkörpert 
•ich  Vla^nu  ab  Pnrnicutaia  (Sohn  de«  Manthadn),  nm  die  Naga«  gegen  die  Oan» 

dhnrvas  zu  sclifitzrn.  (landarioi  werden  von  Ilcrodot  (ni5bcn  den  l'nnloi,  Chonn- 
niioi .  SoiTiloi  urnl  Ii;i«licai)  in  der  Armee  de»  XerxeN  i  rwühnt  und  Troyer  findet 
s*ie  in  'li  in  N.iiin  ii  ilrr  GoryandH ,  ans  d«Ten  Lande  L>eriad<'»  (Duryotlhana")  nnd 
Morrlieuä  (.Maha-iaiija)  llülfätruppcn  {;egen  Haechus  zogen.  Unter  den  bC  .Stiliiunt  ii 
der  Vadavaa  werden  die  Na^as  (Takchas  oder  Schlangen) ,  die  Asva  (Uaya  oder 
Pferde)  und  die  ^'a^a  (Hasen)  genannt.  Als  die  Nagae  sich  buaefeit^  leigeo, 
wird  das  Opftr  dm  Djaname^aya  nnterbroehen.  Naeh  Wilford  czistiren  die  Im 
Vrilntliatlui  an  der  Vitasta  genannten  Takeha^la  dort  noch  nnter  dem  Namen 
Syalas  oder  Bidilangen  (mit  Jetiun(!  hval  ah  Hauptstadt).  Desireux  de  mn  hu-n- 
/*tre  ponr  sc  rassurer  eontrc  Caruda ,  le  fomiidable  oruifri  i  des  fieriten-* ,  S»  i  ha 
qnitta  »on  ancien  bien-cti  t' .  .11  fai-<nnt  de  höh  corps  \in  lit  pmir  si  rvir  ä 
l'enuenii  deä  Anuras,  ludls  Iü  ]>i'iiiblo  tüvln:  de  »»up.  ortov  I0  t'atdeau  de  la  terre,  qui 
u'a  point  de«  l>orucs ,  lui  fut  inipoä^e  par  ce  dien ,  qui  eonnai»sait  eo  lui  la  foi  ce 
de  snpporter  la  fatigne  (Trojrer).  Le  mi  gtoie  de  l'oenf  dn  monde,  le  graqd 
aerpent  aolaire,  quI  l'enveloppe  et  qni  aliii-meme  la  forme  de  Toenf,  est  leDhrita- 
rashtra,Iegrand  serpent,  roi  du  paysde^^Takshakas.  Isens  d*nne  fnBion  de«Arjras 
guerrien«  avec  la  ra^  des  OäpbineSt  les  Takshakas  aont  de»  allies  des  Madras  et 
des  Kaiiravas ,  Arya«  purd,  mals  qui  adorent  les  dieux  shivaTteH,  fruit»  d'un  nie- 
lange de  doctrinc».  IJe  lä  vicnt  (iin"  le>  KrniravaH  placent  le  Dhrita  rashtrah  an 
rang  de  h-urs  ancetreä.  Märtt-anda  ou  le  soh-il  des  vivants.  eclos  du  .Mrit  ändah 
on  de  Toeuf  mort,  est  lünsi  lear  primitif  Dliartt»-rasbtrah,  fils  de  TaveugleDbrlta- 
rashtrab.  Die  belüge  Sehlange  des  Protrimpos  galt  den  Preussen  für  nnsterb- 
lieb,  da  sie  sieh  mit  Jeder  Hftntong  veijfingte.  Jormnngard,  die  grosse  Midgard* 
Sehlange»  wuchs,  von  den  A^en  ins  Weltmeer  geschlendert,  zu  der  Grösse  der 
Ananda  aus.  Gleich  Apollo,  dem  Pythonbesicger,  zertrat  Krii^ehna  den  Kopf  der 
taHs«'n«lkö|)ftir«-n  Knlinak  und  Rarrhn^  sphüttote  in  IJltyen  einen  llfigel  auf  den 
Ijnduiinn  der  ( 'ampc,  wa*  der  IWirldtia  Gjiya'i»  über  dein  ric.si^'cii  Leib  des  Asuren 
K(eht.     Für  Quetzalcoatl ,  diu  gi  ilngeflederte  Schlange ,   wurde  die  ryruniide 

Chokda^  erriditet.  In  Sehlangengcatalt  (Ohrte  Ophlon  das  Heer  der  ägyptiöchea 
aAtter. 
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der  Iki  «Ion  Si.-nnescu  Phavu  Kuk  iiml  bei  dpii  KaiiiWodiern  'J\i- 
riindiin  lu'isst,  die  neue  Hesidenz  ratriitaptirdiiui  und  daneben 
den  'rt;iiiiH'l  l'lira  Keoli ,  wo  das  frrllne  Buddhabild  uier  VUnx 
Keoli)  vtMcliiT  wiinlt'.  Da weisse  Bild  des  Phra  Kho .  das  bei 
der  Aiikimlt  l'liutthakosa's  mit  lOOO  Arabaii  verhiii^rt  war, 
stand  im  Tempel  Banjrkong;,  wurde  aber  von  den  Siameseu 
{geraubt  und  später  naeh  Anirva  (Ava)  weggeführt,  wa  man  es  in 
Stiieken  brach,  um  das  in  seinem  Leibe  eingeselilosbene  Queck- 
silber zu  erhalten,  wodiireh  dieser  Stiergott  laufen  konnte. 

Als  der  Nakkharat  (der  Naga -König)  Phnya-Fhuxong  die 
SUidt  NiikbonTom  für  seine  Tochter  erbaut  hatte,  vermählte  er  sie 
mit  einem  Gatten  aus  dem  Menschengeschlecht,  Photisat  genannt. 
Die  Stadt  wurde  volkreich  und  blühend  und  litt  nur  unter  den 
täglichen  Besuchen  des  GrUnders,  der  durch  scioe  giftige  Aus- 
dunstung stets  viele  Menschen  tbdtete.  Als  der  König  mit  seinen 
Ministem  Uber  ein  Mittel  zur  Aushülfe  berieth,  gab  ihnen  die 
Drachenpriuzessin,  die  ihres  Vaters  Aversion  kannte,  den  Wink, 
das  ßildniss  eines  Kruth(Garuda)  aufzustellen,  und  als  der  Naga 
beim  Zurückkommen  denselben  crbliektc,  fiel  er  nieder  und  starb. 
Nakkharat  oder  Neakhercik  würde  ausser  seiner  Pali-Bedcutuiig 
als  Draeheukönig  im  Kandmdischen  aueh  das  bezeiehiu'u,  was 
die  Kngläiidi'i-  ,.the  little  folks"*  iicuulii,  etwa  Kr.nig  der  Gn«»me 
oder  Elfen.  Die  (Iraclu  nfiissigcn  Higanten  der  Grieehen  waren 
atis  den  Gäa  befruchtenden  Blutstinjifcii  des  T^raiios  entstanden. 
l)io  ( "»Kliiuehinesen  g('!)en  den  kanilMM|ivrln'n  Ki<nii:<'u  den 
Titel  Xra('(Naklr,  was  ebenso  wie  ilas  aucli  im  alten  iSiamesi- 
sehen  gebräuehliehe  Uiig  Pronom  und  Ehrenbezeiehuung  ist. 
Nak  markirt  im  Siamesischen  (lie  Auszeiclnnnig  in  Etwas,  wie 
Nak  Sith  (ein  in  Vollkommenheil  Ausgezciehneter)  einen  Priester 
meint  und  Xak  Prath  einen  Gelehrten  oder  l)(»etor.  Dieses  Nak 
hängt  mit  Naya  zusammen,  wie  Nahk  mit  Naga.  Nay  meint  im 
Birmanischen  die  Sonne,  im  SiamesiBchen  einen  Herrn. 

Als  durch  die  Uebermaehl  feindlicher  Gewalten  Zerstörung 
Uber  die  königliche  Stadt  Inthapata  hereingebrochen  war,  floh 
eine  Prinzessin,  die  einzig  Ueberlebende  ihres  Stammes,  von  der 
Stiltte  hinweg,  wo  ihre  gekrönten  Eltern  als  Leichen  lagen. 


■ 
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Lan^.s  (Ii  s  WciTos.  den  mc  wanderte,  streute  sie  duftenden  luis 
aus  und  d\i-  in  den  wlistcn  AViildcrn  liautienden  Dimione,  die 
Phisat,  kamen,  auj^ezogen  durch  den  süssen  Geruch,  herbei- 
gelaufen, um  von  solch  lieblichem  Reis  zu  essen.  Die  Prinzessin 
aber  knüpfte  ihre  Erlaubniss  an  die  Bedingung,  dass  sie  erst 
eine  würdige  Residenz  für  ihren  Aufenthalt  erbauten,  und  nannte 
die  neu  gegründete  Stadt  Intbapatabun.  Während  sie  dort  als 
Königin  herrschte,  wurde  sie  von  ihrem  altem  Bruder  erblickt, 
der,  unter  einem  Trammerbaufen  verkroehen,  naebtrilglicb  aucb 
aue  der  Zerstdmnf  seiner  Vaterstadt  gerettet  war  und  naeb  dem 
Abzug  der  Feinde  den  Tbron  wieder  aufgeriebtet  batte.  Er  war 
jetzt  auf  der  Wanderung,  um  eine  seiner  wUrdige  Königin  zur 
Genossin  zu  finden »  und  wurde  geblendet  durcb  die  ScbOnbeit 
seiner  Scbwester,  die  er  nieht  erkannte.  Auch  sie  erwiederte 
aus  Wablverwandtsebaft  seine  Neigung,  aber  der  gescblossene 
Ebebund  blieb  kinderlos  und  bei  ibrem  Tode  wurde  ein  Grosser 
aus  edlem  Gescbleeht  auf  den  Tbron  erhoben,  Ton  dem  die 
folgende  Koni^^i(lyna^<tie  sich  ableitete,  wahrscheinlich  um  die 
später  {^(tjukltLU  Verwandtschaftsheirathen,  wie  sie  noch  in 
Birma  gelten,  vcrsressen  /.u  machen. 

Lange  naciideni  IMira-Nirat.  der  Photisat  oder  Uddliisntva, 
des>eu  Gescliiclite  in  den  Hoschrcihiuijrcn  von  Ruddha's  früheren 
Existenzen  zu  finden  ist,  in  Knm Ifndta  i^eherrscht  hatte,  wurde 
dieses  Land  durc  h  die  Khek  C  ham  (der  ausländische  Stamm  der 
Dsiampa)  eingenommen.  Während  sie  dort  walteten ,  als  ob  es 
ihr  Eigenthum  wäre,  langte  unter  ihnen  mit  1,1 00,000 Begleitern 
ein  aus  seinem  nördlichen  Reiche  durch  UnglUcksrälle  ver- 
triebener König  an,  der  Cbao  Khamen,  der  ihre  Rechte  zu  dem 
Besitz  bestritt.  Man  haderte  und  zankte ,  aber  alles  Disputiren 
fttbrte  zu  keinem  Resultat  Da,  durcb  einen  Traum  erleuchtet, 
berief  der  König  eines  Tages  eine  neue  Versammlung  beider 
Volker  und  erbot  sich ,  unleugbare  Beweise  beizubringen ,  dass 
der  Grund  und  Boden  seinen  Vorfahren  gehörig  gewesen.  .Das 
Insigniam  unserer  Könlgswttrde,"  sagte  er,  „ist  ein  goldener 
Schirm,  und  zwar  ein  solcher  Schirm,  der  sich  dureh  einen 
geheimnissYollen  Mechanismus  öffnen  und  scbliessen  iSsst, 
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Weau  ibr  hier  an  dieser  Stelle  in  der  Erde  nacligrabt,  werdet 

ihr  einen  dcrartifcen  Sellin»  tinden.  Das  luuss  entscheiden, 
denii  wie  wUidc  oiii  barburisehes  Volk,  wie  ibrChau),  eine  ho 
wunderbare  Kunst  erfiunlcn  h.ibeu  r~  Der  Herr  (Obau )  kliauien 
batte  CK  wahrsclK'iiilicli  (Imrli  seine  Nacbbarscbaft  zu  den  kunst- 
fertigen Cbiiu'scii  ^vlcnit,  und  die  euth'j^'eneren  Vrdker  «rebniucbi.  u 
in  der  Tbat  biiutig  unbeweglicbe  jSebiruie,  weau  »ie  diosellH  ii 
nie  Iii  nueb  einfacher  durt  h  ein  am  Zwei«re  feHtfjrewaebsenes  llhut 
ersct/eii.  I>(ndi  fi^enuf;.  Die  l'robe  wurde  aufgestellt,  das  Wunder- 
werk des  8cbirnies  gefunden,  und  die  bcti  Übten  Cham  zogen  wie 
begossene  Hunde  ab.  Da  ein  solcher  Schirm  (Xatr)  nun  ein 
Schirm  nnt  Spitzen  (Kampul  oder  Kampa)  im  Kand)udi8eben hiesae^ 
so  sei  daher  das  Wort  Kampbuxatr  oder  Kampbnxa  entnoninien. 
GewOhnlieh  wird  es  erklärt  als  geboren  (xa  oder  Geschlecht)  auH 
dem  Wasser  (amphu  oder  ap)  oder  auch  ausKainma  (Handlung)  und 
phuiia  (adlige  Herkunft)  und  ausserdem  wird  noch  mannigfaltig 
andere  Auswahl  geboten.  Im  AnDamitischen  heisst  Am-pliu  die 
Unterwelt  (infernus),  quia  locus  ille  est  tencbrosus  (nach  Kbodes). 
Von  dort  kommen  die  abgeschiedenen  Seelen  zur  jährlichen 
Fütterung  zurttek  und  werden  von  dem  Volke  an  einem  andern 
Tage  fetirt»  als  von  den  Mandarinen,  damit  nicht  die  Verwandten 
der  Letztern  den  Ihrigen  die  Geschenke  zum  Tragen  geben 
möchten.  Unterirdisch  ist  auch  das  Patala  oder  Bandan,  als 
Scblangcnrcicb.  Während  Alexander  .M.  luit  den  sich  in  ihren 
Städten  verbrennenden  IJrahriKuien  und  den  Xulrui  kämpfte,  be- 
stätigte er  den  König  von  l'atiila  in  seiueiu  Lande. 

Nachdem  dnicli  Hülfe  dieses  Zeichens  der  Chiu»  Kliauien 
sich  auf  dem  rhroue  nieder^^elassen  hatte,  folgte  ihm  eine  lange 
Ueibe  von  Naehfolgern,  die  in  Nakhou  Toni  rei^ierten.  Der 
Letzte  wurde  als  (Jefangener  nach  Siam  fortgeführt,  als  Phra 
b'aniesuen,  der  Sohn  Chakraphau's  (liruder  des  Kaxathirat),  der 
in  Krung  (Ayuthia)  regierte,  die  Stadt  Nakhon  Tom  /er^förte. 
Der  l'>bprinz,  der  damals  als  l  parat  fungirte,  floh  zu  den  .Inen 
(Oochinehineseu)  und  befestigte  sich  mit  ihrer  Hülfe  in  Boribun» 
wo  noch  seip  Sohn  und  Enkel  regierte.-  Durch  inuern  Zwist,  den 
weibliche  Bttoke  veranlaaat  hatten,  ging  die  Stadt  später  zu 
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(Iruude,  uud  dann  erhaute  Phia  Cheychessada  die  Stadt  I-4iwek. 
In  der  Mytliengescliichte  des  KpUteni  Kaiubt-dia  ist  dieser  auch 
den  «ichcrn  (  lirniiikoii  nicht  tVeiiulc  Name  besonderti  in  l  uhnit, 

Hiejuach  hat  das  mit  der  Ausuamlerung  der  ührigen  Thay 
auü  Kbaniti  {^leielizeili^  in  Kanihodia  rtahlirte  Küni^-'sjreseliU'cht 
bis  zur  HianieHiM  heu  Kmlienui^  re;L;iert,  wahrend  eb  \  «tn  sciiicu 
mythiseben  Vür^än^aTu  durtli  eine  teniimräre  Beheizung  de» 
Landes  durch  die  Dniauiiui  getrennt  neheiut. 

Vier  Mak  oder  Verdienstvolle  (Khon  nii  bun)  sind  in  der 
Welt  bei  Namen  bekannt.  DcrKrj^te  Ut  Fbra-Ketunialea  in  Kam- 
bodia,  der  unter  dem  Titel  Tsehumpon  die  vier  Paläste  baute. 
Der  Zweite  ist  Phra  Huang  von  Sri  Ayutbia,  der  auf  einem  fllnf- 
küpfigen  £lepbanten  an  den  Wällen  Nakhon  Tom's  entlang  eilte, 
eine  weititcballende  Gung  sehlagend.  Der  Dritte  ist  Pbaya  Krek 
aus  Myang  Cbin,  der  einen  die  Menucben  im  Gebiete  Nakhon  Tom*s 
fressenden  Raksbasa  tttdtete.  Der  Vierte  ist  noch  nicht  erschienen, 
aber  er  wird  aus  Myang  Farang  (Europa)  erwartet.  Dieser  ver- 
heissene  Vierte  wird  auch  Phaya  Mttkkharat  genannt. 

Als  Phra  Ruang,  Sohn  des  Pb ra  Athit  (der  Si^iinc),  der  in  Krung 
Kbao  regierte,  Worte  tiefer  Weisheit  in  Biam  sprach,  da  fiel  Kam- 
bodia*s Gelehrsamkeit  und  dieSiam's  stieg  empor.  So  biess  nach 
dem  Dabistan  die  Hinküiijcrung  l'arusu-llamn's  die  mudgha  oder 
dumme  Avatare,  weil  mit  der  Krscheinuii^  «icr  Kamaehandra- 
Avalar  seine  Kruft  \eih>reii  gin^r-  IMira  Kuang  zieht  zum  Lande 
Tschiii,  wie  (nach  Firdusi)  Iskander  als  sein  eigener  Gesandter 
vor  Fagtur  {dmi  Kaiser  C'hina's)  ersj-lieint. 

König  PalLiummasurivong  herrselite  diircli  die  Macht  seiner 
frouimen  Verdienste  über  ein  weites  Keieli  in  Kamphuxatbibodi, 
aber  er  fühlte  plötzlich  seine  Kraft  geschwächt,  da,  als  eine 
Frucht  noch  hrdierer  Verdienste ,  in  Siam  Phra  Kuang  geboren 
war,  eine  Eiiikörpening  des  Ong-Phra-Sian  (Arimathya).  Der 
Edelmann  fitseho-Damdin,  ein  niHchtiger  Zauberer,  der  in  Kam- 
pbong  Suay  hauste,  wurde  gegen  ihn  ausgeschickt  und  brach 
sich  einen  unterirdischen  Gang  bis  in  die  Hauptstadt  Phra  Ruang*s, 
wurde  aber  durch  das  Wort  dieses  in  Stein  verwandelt.  Pathum- 
nuiaurivong  Hess  dann  Phra  Ruang  zu  sich  einladen,  fand  jedoch 


Digitized  by  Google 


410 


in  der  Untcrhaltunc:  dt'Sfscn  Ueberlpfrenheit  ans  und  rioth  bei 
seinem  Tode  soiiRiu  Sohne  Phra-Hath-Diolikrli  oder  Thao  Jot- 
Kakliieii,  die  von  Indra  vermachte  Kesidenz  zu  verlassen.  Als 
neue  wurde  die  Stadt  Patai-Saman  £^c!)niit  und  dort  lebte  der 
König:,  von  Stantsf^eschUften  zurUekjj^ezo^t  ii  und  nur  fn»ninien 
Werken  er^jeben.  Als  mit  der  Kraft  bfmor  Zauber  (Vixa)  Kimig 
Thao  Viloni ,  der  in  Myang  Halm  Prao  reperte  (und  aus  dem 
Laoslande  gekonmien  war),  die  Stadt  umringte,  versehmähte 
es  der  König,  ihm  eine  Armee  entgegenzustellen  und  passirte 
ungesehen  durch  dasfeindliche  Lnger,  sich  mit  »einer  schwangeren 
Gattin  nach  den  Uergen  zurückziehend.  Dort  wurde  ein  Sohn 
geboren»  der,  weil  seine  Mutter  im  Kindbett  starb,  von  den  Kam- 
bodiem  den  Namen  Cbao  Seraivibol  und  von  den  Siamesen  den  Vo- 
rakbien  erhielt  und  der,  als  eine  der  EinkOrperungen  der  Gottbeit, 
gegen  alle  Arten  Waffen  unverwundbar  war.  Da  aneb  sein  Vater 
bald  seiner  Mutter  zum  Grabe  folgte,  wurde  er  verlassen  auf 
den  Bergen  von  einem  JSger  gefunden ,  der  ihn  für  sieben  Jahre 
in  sieberem  Verstecke  hielt,  denn  Thao  Vilom,  dureh  einen 
Astrologen  von  seiner  Erhaltung  unterrichtet,  liess  ihn  Oberall 
suchen,  um  ihn  zu  t?idten.  Nach  dem  Tode  seines  Feindes 
wurde  er  erkannt  und  durch  die  Grossen  mit  der  Uberlebenden 
Tochter  Thao  Vi lom's  vermählt,  um  in  Patai-Saman  zu  licrrschen. 

Als  die  Dynastie  der  kambodisebcu  Kiinige  sich  ilucm  Hude 
nahte,  wurde  ein  Verdienstvoller  geboren,  der  Knkel  des  Königs 
Takalie,  und  Hakseit  Xamkrong  gen  nnf,  weil  er  von  Geiern 
beschützt  wurden  w.-ir,  als  der  UsurjiMUM  ,  der  sich  damals  des 
Thrones  bemäcliligt  iiatte,  seine  schwangere  Miitter  tbdten  wollte. 
Nachdem  er  (wie  Mohammed)  durch  ein  vorgewebtes  Spinnen- 
netz in  der  zum  Versteck  dienenden  Höhle  gerettet  war,  wuchs 
er  in  der  Verborgenheit  des  Klosters  auf  und  bestieg  den  Thron, 
als  er  beim  Tode  des  feindlichen  1^ rannen  durch  den  Schicksals- 
Spruch  des  Königswagens  erwftblt  worden  (wie  Prsehemiscbl 
d^rch  den  des  weissen  Bosses). 

Die  Ursache  der  Verkrlippelung  des  Verdienstvollen  wird 
oft  durch  die  Verbrennungsversuebe  der  Verfolger  erklärt  Auch 
die  spätere  Gescbichte  kennt  noch  solch  verstümmelte  Helden. 


Digitized  by  Google 


Df>r  finge nkrri«  der  Stoinraonnmente. 


411 


Die  siuiui'^isfhe  1  i  licr.st  t/.uiig'  »icr  kaiiibodisehon  AniiiiU  n  tT/.älilt 
aus  dein  Jabr  107  }  dcrMahnfsnkkliarat  die  Kiiijiitruii^r  dcsGouver- 
notirs  v(ni  l'hnitlu  ipet  gejren  kr)ni^  Phra-Sixairaxet  In  dor?<ellien 
war  »Silasueli ,  ein  Mäu))t]in^  der  (leliirgsstiimnie,  implicirt,  der 
einen  Menselien  oline  Hände  und  Füspc,  den  er  Ongkulirat  (das 
künijrliche  Fingerfrlied)  betitelte ,  mit  sieh  führte.  Kr  liess  ilin 
auf  einem  |;ei(ebmttekteu  Palankin  unter  dem  Daehe  eines  lk\\- 
daehiD  der  Armee  vonrntragen  und  vemehrte  dadurch  die  Zahl 
seiner  Anhänger.  II  parut»  il  7  a  quelques  annöes,  &•  Siam  un 
jeune  gar^on,  n^  tnuet  et  si  bebetä,  quMl  ne  semblait  avoir  rien 
d*humain ,  que  la  figure,  Neanmoins  le  bruit  se  r^pandit  pour 
tout  le  rojauDie  quMl  ötait  de  la  race  des  premiers  hommes  qui 
ont  hnbitö  le  pays,  et  qu'il  devait  quelque  jour  devenir  dieu.  Le 
peuple  accounit  de  toute»  partes  pour  Tadorer  et  luj  faire  des 
pr6sents,  erzählt  Louböre  und  der  König  hatte  einzuschreiten,  um 
die  Aufre^ning  zu  hemmen.  Femer  naeh  Tost :  Les  Bonxes  de  la 
Coehinchine  ayant  6\ey6  parmy  eux  un  enfant  stupide,  lemontrö- 
reut  au  peuple  comme  un  dieu. 

riiaya  Krek,  der  Sohn  eines  Scthi  in  Bahn  TsehUutien  (in 
der  Nähe  von  Mv.inprTescho),  sah  sieh  im  rraiiuie  in  die  Iliiinnels- 
lUfte  eniporg:eliol>eu,  wo  von  allen  Seiten  Dincre  der  vt'rseliieden- 
sten  Art,  als  Reistöpfe,  lu  iiei holz ,  W  «'rk/eii,:re  u.  s.  w.  atif  ihn 
zufloj^eii ,  die  er  sümmtlieli  aut'nss.  Sein  l^ehrer,  dein  er  (lie>en 
Traum  mittlieilte,  progrnosticirte,  dass  er  schwere  Krankheit  vor- 
bedeute, undPhayaKrc  k  Hei  hnld  darauf  wirklieh  in  ein  heftiges 
Fieber,  aus  dem  er  hei  der  (»enesung  am  ganzen  Körper  ein 
Krüppel  verblieb.  Zu  jener  Zeit  war  Sadeik  Kamlong,  der  König 
der  Khamen,  in  Nakhon  Tom  gestorben,  und  die  Jakhs  der  um- 
liegenden Wälder,  die  ron  ihm  zu  IVibutzahlungen  gezwungen 
worden  waren,  kamen  jetzt  Ton  allen  Seiten  herbeigerannt,  um 
aus  Rache  das  schutzlose  Land  zu  verheeren ,  die  Bewohner  der 
Städte  für  ihren  Frass  wegraubend.  Als  Retter  aus  dieser  Nofh 
erschien  ein  aus  China  herbeigekommener  Held,  den  die  Kam- 
bodier  Tambong-Kajuhn  und  die  Siamesen  Kotabong  nennen. 
Er  ttberkam  die  Takshasa  oder  Rakshasa  und  trieb  sie  nach 
Viengehan,  in  dem  Ton  ihnen  befreiten  Lande  die  Krone 
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envL'rUciid,  in  Naklioa  Tnm,  als  seiner  Kesiilenz.  Im  \  olkc  lebte 
daiiiulH  eine  aus  alten  Zeiten  überlieferte  l'n»pUez.eiun|; ,  da-ss  ein 
\'crdieustv(>Ib^r  erselieincii  wurde,  um  die  verfallende  Keli^non 
liiuldha'.s  Ullis  Neue  aui'^arielitt'n,  und  alle  l.eiite  ^tandcn  in  Uig- 
lieiier  Krwartuu^-  der  verheissenen  Erscheinung.  Aueh  l*haya 
Krek  wurde  in  der  allgemeinen  Aufre^j:ung  mit  fortgezojren  und 
legte  äich,  auf  der  Keise  naeh  Nakhon  Toni,  zum  Ausruhen  au 
dem  Ufer  «les  Sees  Tapanjir-noiik  nieder,  wo  später  Nakhun  Vat 
gebaut  wurde.  Dort  gebaute  er  im  Traume  Fhra  luauf  prächtigem 
Kosse  heransprengen  und  als  er  erwachte,  sah  er  denselben  vor 
sich  stehen.  Auf  sein  Gehei»ä  badete  er  im  8ee ,  mit  göttlichen 
Araneien  gesalbt,  und  kam  als  ein  von  Schönheit  umstrahlter 
Jüngling  in  Fülle  der  Oesuudheitskraft  aus  dem  Wasser  hervor. 
Sich  auf  das  feurige  lioss  schwingend,  flog  er  im  königlichen 
Schmucke  Uber  die  Stadt  Nakhon  Tom  dahin,  und  als  die  ge- 
fürchtete  Keule  Tambongkiguiin*s  sieben  Mal  ihr  Ziel  verfehlt 
hatte,  Hess  er  sich  aus  der  Höbe  hernieder  und  nahm  seinen  Sitz 
auf  dem  Thron  ein,  Tauihongkajuhn  zu  seinem  Uparat  (Neben- 
könijre)  ernennend.  AI«  später  Tambongkajuhn  nach  deniljios- 
lantle  gezogen,  auf  das  Flehen  der  dortigen  Bewohner,  die  durch 
die  menschenfressenden  ^  akslniMi  s  fast  ausgerottet  w  aren,  l  egierte 
rhuya  Krek  allein,  und  dann  tiel  für  sieben  Tage  ein  Kegen  von 
(iobl  und  Silber,  von  Kleinodien  und  Edelsteinen  in  Nakhon 
Tom,  wo  alle  Nationen  aus  den  verschiedenen  Theileu  der  Welt 
zusammentrafen,  um  Tliaya  Krek  zu  huldigen.  Wenn  nun  sj)äter 
die  Leute  auf  Phaya  Kr(  k  zu  zeigen  wagten,  ihn  als  den  jenigen 
bezeichnend,  der  früher  ein  Krlippel  war,  so  wurden  sie  in  dieser 
Stellung  mit  dem  ausgestreckten  Zeigetingcr  in  Stein  verwnndclL 
Unter  den  Niichkommen  Thaya  Krek's  herrschte  Phajra Ketumalea 
als  König  und  auf  ihn  folgte  Tapbrohm. 

Während  dieser  Zeit  war  Tambongk^|uhn  mit  den  Jakhs  fertig 
geworden  \ind  regierte,  nachdem  er  sie  silmmtlioh  erschlagen, 
als  Künig  in  Hjang  Lao.  Da  kamen  an  ihn  Briefe  mit  HtÜfs- 
gesuchen  ans  Myang  Ghin,  denn  dort  hatte  sich  der  Bchrecklicbe 
Vogel  Nok  Ina!  gezeigt^  der  die  Leute  aus  den  Strassen  derStidte 
aufgriff  und  sie  in  sein  Nest  fortschleppte,  um  sie  zu  verzehren. 
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Oern  erfüllte  Tambongkajuhii  das  Gesuch  seiner  Compatrioten 
und  in  seine  Heimath  zurückkehrend,  bestand  er  »iep^reich  den 
Kampf  mit  dem  Vogel  Insi  und  wurde  von  dem  daiikerfiillteii 
Volke  zum  Könige  gewählt.  Port  verblieb  er  bis  zum  Tode, 
denn  als  Gesandte  sius  Mv;iii-  i  arang  bei  ihm  um  FnterstUtzunp: 
Hebten  gegen  einen  riesiiren  .lack,  der  in  ihrem  LandL'  ans  dem 
Wiisser  hervorgekommen  war  uiul  die  Menstheu  schertelweise 
frass,  so  fühlte  er  sieh  zu  alt,  die  lauge  I^eise  zu  unternehmen 
und  schickte  seinen  Sohn  an  seiner  Statt.  Dieser  Prinz,  der 
seinen  furchtbaren  Gegner  Ubermannte,  errang  dadurch  den 
Königsthron  in  Myang  Farang  nnd  von  ihm  haben  die  Farang 
(Europäer)  Weisheit  gelernt,  so  dass  sie  jetzt  alle  möglichen 
Arten  Yon  Kunstwerken  zu  verfertigen  verstehen. 

Kotabong  war  ein  Hann  aus  dem  gemeinen  Volke  (Pbrai); 
da  er  aber  einst,  um  seinen  Reis  zu  essen,  sieh  aus  dem  Zauber- 
bolze eines  schwarzen  Baumwollenbaumes  (Ngiu  dam)  einen 
.Löffel  geschnitzt  hatte,  ftthlte  er,  denselben  in  den  Mund  steckend, 
sich  von  ttbermenscblicheir  Kraft  durchdrungen,  und  als  die  Übrigen 
Arbeiter  ihn  nach  dem  Ende  der  Feierstunde  zurückrufen  wollten, 
sahen  sie  ihn  beschäftigt,  die  Gipfel  der  höchsten  Bäume  zu- 
sammenzubiegen und  die  dicksten  Stämme  zu  entwur/elu.  Mit 
einer  pMvaltigeii  Keide  auf  seinen  Schultern  wanderte  er  nach 
Lau:\aii^4,  wodasl^md  durch  eine  Million  (Lau)  lierciu^.'-cbrocliener 
Kloi»liant«'n  (Xanir)  auf  das  (iräulicbste  vcrwilstt  t  uml  zertreten 
wurde,  l  a-  ala  r  ieirtc  mit  seiner  Keule  so  wacker  um  sich,  dass  bald 
reine  iialin  gemacht  wurde,  und  die  Belohn uu^^  war  die  \  l.md  der 
Prinzessin.  Durch  perfide  Hinterlist  des  seine  Kraft  fürchtenden 
Königs  fortgesandt,  gründete  er  sich  ein  neues  Königreich  in 
Siemrab  neben  Nakhon  Vat.  Als  ihm  dort  seine  Weissager  (Mo- 
du  oder  Mo-hon)  mitthciltcn,  dass  der  vom  Volke  erwartete  Ver- 
dienstvolle schon  im  zehnten  Monate  der  Schwangerschaft  (nach 
siamesischer  Rechnungsweise)  wachse,  Hess  er  alle  dem  Gebären 
nahen  Frauen  Terbrennen ,  aber  der  gefilhrliche  Embryo  entkam 
lebendig,  obwohl  durch  die  Hifze  des  Feuers  zu  einem  Krttppel 
zusammengeschrumpft.  Ein  Uber  die  Brandstätte  gehender  Mönch 
hörte  das  Wimmern  des  Kleinen  und  erzog  ihn  im  Kloster,  wo  ein 
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Wä^lcben  fbr  ihn  gemacht  war,  mit  dem  er  sieh  umherrollen 
konnte.  AU  die  Ankunft  des  verheissenen  Messias  nahe  war, 
wurde  auch  er  durch  das  zusammenlaufende  Volk  herbeigezogen 
und  fand  sich  zuletzt  durch  die  göttliche  Mcdicin  des  llimmels- 
küuigs  selbst  in  den  gesuelitt  ii  \  oi  wandelt.  Als  Kotaboug,  ihn 
auf  dem  Pegasus  iu  der  Luft  schwollen  sehend,  seine  Keule  nach 
ihm  warf,  verfehlte  sie  dies  Mal  ihr  Ziel  und  Üog  in  weite 
Ferne  fort.  Kdtaliung,  um  seim-  ml^(■il.it/hare  Warte  wiedi-r  zu 
erhalten,  lief  ihr  nach,  sah  sie  aber  bei  iiattalion^;'  vcrsc  iiw  indeii, 
und  als  er  nun  rascli  nach  der  Hauptstadt  zurückeilte,  fand  er 
auch  diese  verloren,  denn  IMiayaKrek  sass  schon  auf  dem  Thron. 
Der  Name  Kot-tabong  wird  als  das  Geachlecht  der  Keule  erklärt 
und  die  Stadt  Bat-tabong,  die  dieSiamesen  Phra-Tabong  nennen, 
als  der  Ort,  wo  die  Keule  verschwand.  Kotamgbong  Kranium 
meint  den  Ko  mit  der  Keule  (Tamgbong)  des  Kranium  -  Baumes 
(Xiengxang). 

Die  Furcht  vor  dem  Verdienstvollen  liegt  in  dem  Geist  des. 
Buddhismus  begründet,  da  Ansammlung  zu  hoher  Verdienste 
dieselbe  Macht  gewähren  wird,  mit  der  die  brahmanischen  Bässer 
Erden-  und  Himmelskönige  stürzten.  Allzu  grosse  Frömmigkeit 
ist  deshalb  gefährlich  und  Verständige  sehen  sich  vor.  Bei 
Crawfurd*s  Ankunft  in  Ava  hatte  ein  Kaufmann  einen  so  hikhst 
prächtigen  Zayat  erbaut,  dass  er  nicht  wagte  das  ganze  Ver- 
dienst für  sich  zu  behalten,  >ünderu  den  König  durch  das  Geschenk 
desselben  zum  Partner  machte. 

Nach  dem  Pancha  .latok  (zu  den  ha>ib  Xat  oder  fünfzig 
Existenzen  Buddha's  gehörii!  »  rcj^icrte  IMiotisat  oder  Budiiisattw  a 
als  Kr>nig  Prarot  oder  Pramilii^cn  iu  Kauiphuxa.  Später  wiiKh» 
das  Land  dnrcli  die  Ciiani  (uier  KhckChani  in  Besitz  genomnicn, 
die  in  kleinen  Dürfern  zerstreut  lebten,  als  der  Chao  Khamen  mit 
seinem  Volke  aus  Nord -Osten  einwanderte.  Dieser  vergrub 
heimlich  in  dem  P^rdhUgel  Thalok  (Kok  Thalok),  an  der  Steile, 
WO  später  Naklion  Tom  gebaut  wurde,  einen  mit  Mechanismus 
versehenen  Schirm  (  Kamphuxatr)  unter  einem  Thalok  -  Baume, 
und  dann  begann  ein  Hader  mit  den  Cham  um  das  Hesitzrecht 
zu  dem  Grunde,  der  durch  die  Vorweisung  des  goldenen  JSchlrmes, 
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als  Zeichen  der  KOnigswIlrde,  zu  seinen  Gunsten  entschieden 
wurde.   Der  letzte  seiner  Nachfolger,  die  niieh  ihm  den  Thron 

bestiegen,  wurde  unerkannt  durch  seinen  Gärtner,  Tasok  poem  oder 
T;«sonfr  prciihni .  ^'ctödtet,  als  er  iu  V'erkUitlunsr  seine  Melouen- 
jili.iii/aii-^L'ii  li:ilti'  besuehoii  \v<dlen.  Da  Nit-niaud  küiii^'liclier 
Ikrkuufl  übrig  war,  riüthcn  die  iJralimancn,  denjenigen  auf  den 
Thron  zu  setzen,  durch  welclicn  dei  sellie  crledifirt  war,  und  Tasok 
poeni  wurde  zum  Kouige  gekrönt.  iSeiu  ^uhu  gründete,  als  der 
Sadeik  Lawek,  die  Stadt  Lawek.  Als  sein  Gesehleeht  erloselicn 
war,  wurde  ein  trüberer  Kuhhirte  aus  Battabong  unter  dem  Namen 
Ta-Phrohm  zum  lierrseher  gewählt,  aber  dieser,  eine  Torson  von 
nur  geringen  Verdi enstsebätzen,  wagte  nicht  in  di  iii  lierrlieben 
Nakhon  Tom  seine  Residenz  aufzuseblagt  n ,  sondern  baute  für 
seinen  Aufenthaltsort  die  Stadt  Paten-'J  aphrobm.  Als  sieb  nach 
seinem  Tode  noch  ein  Spross  des  alten  Kttnigsgeschlechts  auf- 
fand f  bestieg  dieser  den  Thron ,  und  seine  Nachfolger  kehrten 
nach  Nakhon  Tom  zurück.  Unter  ihnen  regierte  Tao  Athitrong 
(der  Mouarch  des  Sonnengeschlechts),  dessen  Gemahlin,  von 
Phra  In  heimgesucht,  einen  Sohn  gehar,  denPathummakeson(der 
König  mit  dem  Lotushaupte).  Dieser  wurde  erst  zum  Himmel 
aufgehoben,  musste  aber  wieder  fortgeschickt  werden,  weil  die 
Thevadas  seine  Menscbennatur  hcrausrochen,  und  erhielt  dann 
den  rraiigka-Prasat  (Temi>elpalast)  Nakhon  Vat's  für  sieh  erbaut, 
der  später  als  Kloster  für  i  hi a -  Phuttbakosa  eiugcriehtct  wurde. 
Die  Mutter  Patbumioakeson's  lebte  al)weebselii(l,  die  eine  Hälfte 
de»  Jaiirts  mit  ihrem  •rcUtÜelien  Oemahl  im  Himmel  und  die 
andere  Hälfte  mit  ihrem  iiieiiseiilichen  auf  Krden. 

l>ie  spatere  Ausarbeitung  der  Sage  siu  lit  alle  die  vorsehiedenen 
Städte  zusammenzuverknUpfen  in  mauuigfaltigen  Uombinationen, 
wie  z.B.  die  folgende:  Als  unter  der  Regierung  Tambougkajuhn's 
in  Xabkon  Tom,  Phaya  Krek  K">nig  geworden,  baute  er  auf  den 
Rath  eines  alten  Ministers, Ta-Phrohm  genannt,  die  Stadt  Patenta- 
plindim.  Von  den  Naehfolgcrn  Pbaya  Krek's  wurde  Ketumalea 
dureh  Phra  In  mit  Nakhon  Vat  besebeukt,  und  nachdem  der 
König  diesen  Palast  für  Phutthakosa  in  ein  Kloster  verwandelt 
.  hatte,  verlegte  er  seine  Residenz  nach  der  Stadt  Lawek. 
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fn  einer  von  Tachard  bei  seinem  dortigen  Aufenthalte  (1687 
p.  d.)  geborten  Legende  wird  das  Auftreten  Sommonakodom's 
als  Prinz  des  siatnesiBchen  Sonnengescbleebts  mit  dem  Ursprung 
der  Religion  aus  Kambodiii  vermittelt.  II  y  a  plus  de  2231  ans 
disait  un  fanicux  Sancra,  parlaiit  uu  Roy  des  Mysteres  de  Icur 
Kcligion,  qu'une  jcune  fillc  s  t  tant  retiree  dniis  uueaffrcuse  forest 
de  Sinni  pour  y  vivre  plus  parfaitciiiont  en  nttcndant  In  venue  de 
Dien,  quo  les  Tcuples  attendaient  avoc  Ueaucoup  (rcmpn  ssiMiiont. 
Sie  wiirdn  s<^li\vaiiLM'r  ohne  ihre  .Iiiii<^fräuliehkeit  zu  verlieren, 
iudi'in  le  jioleii  par  le  niinistere  d(?  ses  rayons  forma  lecorpsd'un 
enfant  dans  son  sein  pcndaut  la  ferveur  de  sa  priöre.  Sie  zog 
sieb  aus  Sehain  noch  weiter  in  die  Wälder  zurück  und  arriva 
enfin  auprös  d*un  grand  lac  entre  Siam  etOanihoje,  oü  elleaeeou- 
clia  sans  peine  et  sans  travail  du  plus  hei  enfant  du  mondc.  Da 
sie  lieine  Milcb  zur  Ernährung  hatte ,  wollte  sie  sich  in  dem  See 
ertränken,  mais  la  natore  pourvent  k  la  suret^  de  cet  enfant»  qat 
ötait  n6  le  Dieu  si  attendu  de  rUniTers.  Car  sa  möre  Tayant 
mis  sur  le  bouton  d'une  fleur,  lafleur  s'^panouit  d*elle-mdme  pour 
le  recevoir  et  ensuite  le  renferma  eomme  dans  un  berceau.  Das 
Mädchen  versehwand  darauf,  aber  ein  Einsiedler  (dem  ein  Engel 
prophezeit  hatte,  dass  er  vor  seinem  Ende  das  Kommen  des  Herrn 
sehanen  würde)  nahm  das  Kind  ans  der  auf  dem  See  schwimmen- 
den Blume  (Lotus)  heraus  und  erzog  es  mit  Milch  und  Honig. 
D'abord  eertains  Rois  jaloux  de  leur  autorite,entendant  que  leur» 
peuplcs  disaient  entre  eux,  que  le  vüritahle  I{oi  des  Rois  etnit  ne, 
le  firentelu  iclier  l<»ni;  tenips  pour  letuer,  quoyqu  iuutilenu'nt,  car 
le  bnn  Hcrunic  s'cufuit  avec  cet  enfant  dans  le  Royauuic  tlc 
Caiiilmje,  od  il  le  tiiit  long  tcmps  cache  dans  uu  dosert.  11  y 
hatit  ensuite  un  tres-lieau  (diateau,  dont  ou  vuit  eneore  Ics  rnnsu- 
res.  il  y  dcmeura  tandis  qn'il  crnignit  qu'nn  voulut  faire  niourir 
Somnionoeodom  qui  faisait  durant  tout  ce  tcinps  la  une  infinite 
de  prodiges,  par  oii  le  bon  vieillard  reconnut  sa  divinite.  A  Tage 
de  10  ou  12  ans  Bommonocodom  sortitde  Camboje  et  revint  a 
Biam  et  Ton  Toit  encore  dan^  une  va^^te  campagne  une  assez 
grande  maison  de  pierre,  que  les  Tatapoins  disaient publiquement 
avoir  6tk  bätie  par  miracle  k  la  seule  parole  de  leur  dieu. 
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Ein  in  den  Böchern  scinCi»  eigenen  l^andes  woiiibewanderter 
TuiHiuinose,  der  durch  den  Unterricht  franztmischer  Missionäre 
aueli  der  europäischen  Literatur  ni<'lit  fremd  war,  führte  mir  <l:i^ 
Folgende  aus  den  Historien  au:  Wie  iu  Kunt|ia  die  Rarharen  das 
römische  Heich  zerstörten,  so  Uberschwemmte  einst  ein  grau- 
samer König,  Tahmbao  genannt,  die  LUnder  zwischen  Indien» 
China  und  Tonquin  mit  seinen  wihlen  Horden.  Woher  er  ge- 
kommen, ist  nicht  bekannt  und  sein  Ocschlecht  ist  spurlos  ver- 
schwunden, aher  während  seiner  Herrschaft  wählte  er  die  Resi- 
denz am  grossen  See  Kambodias  in  der  Provinz  Tambong  zu 
seinem  Aufenthalte,  sie  mit  der  reichen  Beute  seiner  Siege  und 
Triumphe  schmückend  und  sieh  selbst  mit  dem  Titel  Tien-bihn, 
der  Nachfolger  des  Himmels.  V^on  diesem  Könige  'nen-bihn 
rechnen  die  Kambodier  ihre  Aera. 

Die  Kambodier  selbst  dagegen  zählen  sie  von  Phaya  Krek, 
und  auch  hieraus,  wie  aus  anderen  Gründen,  scheint  hervorzu- 
gehen, dass  dieser  Käme  nur  ein  Lttckenbüsser  ist,  der  noth- 
wendig  war,  um  ein  gerade  in  der  wichtigsten  Epoche  der  Ge- 
schichte gerissenes  Loch  auBZofUtlen.  Dass  er  nicht  ganz  als  voll 
hetra«  iitet  wird,  zeigt  sich  schon  darin,  dass  man  ihm  stets  nur 
den  Titel  riia\a  statt  Vhrn  beigelegt  tindet.  Der  chinesische 
Eroberer  der  iiinteriudiseheu  JJinder  war  der  Hohn  desjenigen 
Kaisers,  der  in  China  die  !)r;i)imanis(  lie  Kasten  - Kintlieilung 
ein/üfuliren  dachte  und  k<mnte  leiilit  vcrsiielit  sein,  da«  hei  dem 
zäiieii  W  iderstände  srino  eii^enen  \  (»Ike-^  t"elil^e>(  li);i^'ene  l'ro- 
jeet  an  einem  hildsanieren  M;iterial  zu  wiedeiiiolen.  \  «»n  iiiut 
wird  die  reiche  Ausstattung  seiner  Residenz  Lojang  gepriesen 
und  er  soll  Gesandtschaften  von  dem  fernsten  Königreiche  des 
südlichen  Meeres,  der  Insel  Tschitu,  erhalten  haben.  Da  sich 
seine  Dynastie  besonders  auf  dicGoei  und  andere  Tartaren  stutzte, 
so  ist  die  beabsichtigte  >  i  rL-^leichung  mit  den  Hunnen  verständ- 
lich, und  obwohl  nach  Desguignes  dm  gedoppelte  Kaiserthuui 
der  Nan-pe-tschao  eigentlich  eben  mit  dieser  Dynastie  enden 
sollte,  so  mag  vielleicht  mein  Berichterstatter  erst  das  glänzende 
Reich  der  Tang  als  den  neuen  Anfang  des  wiederhergestellten 
China  betrachtet  haben,  und  so  das  verhasste  Geschlecht  des 
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tyrannischen  Eroberers  sparlos  kommen  und  spurlos  gehen  lassen* 
Die  Einführung  einer  Aera  kann  fbr  Hinterindien  von  keiner 
Seite  passender  anlan j;cn ,  als  von  China ,  von  wo  noch  später 

immer  die  Kfinige  ihre  AInianaehe  baten  und  erhielten.  Statt 
Nakhüu  \di  mit  8icg:eszeic*lirn  /.ii  selniiUckt'u,  mng  es  ausgeplün- 
dert sein  zum  Besten  Lojuug  s  unter  t'ortführung  der  duldbilder. 
Während  der  Taiig-Dyuastie  findet  sich  sogleich  eine  huldigende 
Ocsaiuitschaft  von  Kambodiu  erwähnt,  wo  die  ciii  j-esetzten  Könige 
unter  hchwacheu  Kaisern  China'»  mit  selbäiiierrbchcudea  Titeln 
prahlten. 

Obwohl  die  Residenz  der  kambodischen  KOnige  erst  später 
nach  Lawek  verlegt  wurde,  hat  doch  der  temporäre  Glanz  dieses 
nachmaligen  Reichs  gleichfalls  einen  Sagenkreis  um  sich  zu- 

ßauimengezogen. 

In  1^1  wck  stand  frtiher,  als  Uttter  des  Reichs,  ein  colossales 
Buddbabiid,  das»  als  viergestaltig,  der  Phra  Muk  Buen  (der  Herr 
mit  Tier  Gesichtern)  genannt  wurde.  Die  von  ihm  ausströmende 
Macht  war  so  gewaltsam»  dass  Vögel,  die  darüber  hinwegfliegen 
woUteUi  todt  zur  Erde  fielen.  Vor  demselben  waren  als  Wachen 
bestellt  der  Phra  Kho  (der  Stiergott)  und  der  Phra  Keoh  (der 
Jttwelengutt).  Die  Thajr,  die  damals  Kambodia  tributpflichtig 
waren,  wussten,  dass  alle  ihre  Versuche,  Selbststilndigkeit  zu  er- 
ringen ,  fehlschlagen  mtlssten,  so  lange  dieses  heilige  Bild  Ver* 
ehrung  empfinge.  Sie  sandten  deshiilb  zwei  verschlagene 
-  Zauberer,  Teliaiijo  und  Sußaiijo,  die  sich  in  Lawek  einschlichen. 
Der  eine  diubelben  rief  durch  seine  magischen  Künste  Kiaiik- 
heiten  hervor,  wodurch  eine  Menge  Menschen  hinweggerafft 
wurden.  Am  h  des  Königs  Solni  wurde  ergritVcn,  und  als  der 
König  eine  Ijchihiiunir  aussrlireiheu  Wenn  für  denjenigen,  der  ihn 
zu  heilen  wüsste,  ludilete  sic  h  der  andere,  der  dui*  Fehlschlagen 
seiner  Heilvijrsuclie  dem  feindlichen  Einflüsse  des  Buddhas, 
rii r:\-Thalengkcng,  zuschrieb,  der  auch  so  grausam  sei,  unschul- 
dige Vögel  zu  tödten.  Der  König,  in  seinem  Zorne,  Hess  die 
Statue  verbrennen  und  die  Asche  in  den  Fluss  werfen,  auf  dem 
sie  nach  der  Stelle  des  jetzigen  Udong  schwamm.  Hvlt  die  zwei 
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Kleinodien L't Irr Phra  Keoh  und  IMira  Koh,  wiirdon  zurliekfre- 
lassen.  Die  hiaiuesfu  konnten  dann  ohne  weitere  r^i  liwierijLri^eit 
bis  zur  Hauptstadt  vorriu  keu,  hatten  aber  noch  eine  lauge  Jiela- 
geruDg  zu  unternehmen ,  da  sie  auf  unangreifbare  Weise  durch 
eine  dreifache  Pallisadenrcihe  stachlichter  ('actus  vertheidigt 
wurde.  Zuletzt  fanden  sie  das  Auskunftsniittel»  silberne  Kugeln 
bineinzuschiessen,  die  Habgier  der  Einwohner  reizend,  die,  um 
dieselben  sieh  anzneignen,  die  Domen  selbst  umhieben.  Dann 
wurde  die  Stadt  erobert  Die  Stelle,  wo  derviergesicbtigeBuddba 
(Pfara  Si  Na)  gestanden,  wurde  zerstört»  der  Pbra  Keob  und  Phra 
Koh  aber  wurden  nach  Siam  mitgenommen,  und  von  da  kam  der 
letzte  nacb  Birma.  So  erfüllte  sich  die  Prophezeiung,  dass  da« 
Land,  das  den  Phra  Koh  besitze,  die  Herrschaft  erhalten  würde, 
denn  das  Land,  das  die  Herrschaft  erhalten  hatte,  machte  sich 
in  der  Beute  auch  jedesmal  zum  Besitzer  desselben.  Der  vier- 
f^siebtige  Gott ,  der  im  Kambodiscben  Pbra  mnk  buen  und  im 
Siamesischen  Phra  Si  Na  heisst,  ist  nur  in  mythologischer  Weise  von 
liraliiua  auf  Buddha  übertragen,  da  der  orthodoxe  Buddha  diesen 
Vögelniord  nicht  auf  sich  laden  wurde.  Damit  <lio  Luftbewohuer 
nicht  die  l\es|»eets\vidriirk(  it  begehen,  sich  höher  zu  setzen,  als  der 
Gott  des  Tmipels  oder  dt  r  Kf  .nig  des  Palastes,  so  setzt  man  in  Birma 
auf  den  i  liurm  eine  dreieckige  Spit/t^  Unet-nia-na  (keine  llast 
ftir  Vögel)  genannt.  Auch  tin<l<  i  ^leh  die  Vorschrift,  dass  die 
Psigode  hoher,  als  der\'ngei  tiiegt,  zu  bauen  sei.  Dies  wird  auch 
als  Sühne  aufgelegt,  für  unsUhubare  Verbrechen,  da  bei  der  Un- 
möglichkeit des  genauen  Masses  dem  Beichtvater  nachher  die 
Entschuldigung  bleibt,  dass  die  Busse  nicht  der  Vorschrift  ent- 
sprechend ausgeführt  sei. 

Phra  In  liess  für  seine  drei  Söhne  Paläste  erbauen ,  Banon 
fdr  Phra-Maha-Anon ,  Vat  Kk  für  Phra  £k  und  Baset  für  Pbra 
Visei,  die  Ruinenstätten  welcher  drei  Plätze  in  der  Provinz  Batta- 
bong  liegen.   Von  Phra-Maha-Anon,  dem  ältesten  seiner  Brttder, 


•)  iin  Kadjatarangiiii  vprt;iii>clitr  Kimi^r  Lalitaditya  die  von  Magadha  auf 
einem  Klcphanten  herbeigeliihrtf  biultlhartgur  grgeu  die  zw«  i  WunUcr-Klcinudicn 
seines  Hinisters  Ttfchankani. 
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waren  die  drei  Stildte  abbiiu^^H^  und  ebenso  Kakhon  Vat  mit  noch 
500  anderu  Königreichen.  A\>  i'lMa-^Iaha-AiioiithaiitliMtlien  ins 
Kloster  ^eg^anj^en  war,  cdiwohl  er  hIh  Priesterküni^  zti  lierrschen 
fortfuhr,  k;un  ihm  zu  huldi^'cn  Phra  Cheyssada  nach  Hanoug,  da- 
mals der  <  Jruudpfciler  des  I.Mudes  Kanibodin  .  dessen  Untergang 
mit  jenes  Fall  i>n>])he/.eit  war.  Ndn  dem  Felüeiigebirge  lianon's 
aus  baute  sieh  der  dureli  Weisheit  au***rezeielincte  Kttniir  I'hra 
Mahut,  der  letzte  seines  Stammes,  einen  unterirdischen  runne! 
bis  Dach  Chantaboon  (Chantabuh),  um  sich  mit  Pbra  Kamat 
RrttBg  iti  Siam  zu  vereinigen. 

Pbra  Choyssada,  der  Sohn  Phra  in 's»  war  anfangs  Gouver- 
neur in  Kauipliong  8uay  gewesen,  einer  unter  der  Kegiening 
Sadeik  Kamlong'a  durch  Phra-In-Kumau  gebauten  Stadt,  die 
später  eine  Zeit  lang  ItUnigliche  Residenz  war,  folgte  aber  nach 
dem  Tode  Pbra  Ketumalea's,  auf  dem  Tbron  inl^akbonVat.  Ihm 
wird  auch  die  Erbauung  der  Stadt  Lawek  zugeschrieben,  während 
andere  Phra  Raxa  Ongkan  als  den  Grttnder  nennen,  oder  es  auch 
gesagt  wird,  dassLawek  eine  uralte  Stadt  sei  und  schon  in  jenen 
Zeiten  bestanden,  wo  die  Köpfe  der  Menschen  noch  so  dick  gewesen 
wie  die  Almoseutöpfe  der  Priester.  Einer  der  Kdnige  Lawek's 
erbaute  die  Stadt  Prarai,  geschtttzt  durch  die  Zauberkraft  der  dort 
residirenden  Brahmanen,  so  dass  weder  dicCocliinchineseu  noch 
die  Sianiescn  in  ihren  F^infälleu  ihr  etwas  zu  Leid  aiuiiun  konnten. 
Die  spiLteren  Könige  Lawek's  verlegten  ihre  Kesidenz  nach  dem 
nalicn  l'dong,  wo  Ong  Chan.  Ong  Kug,  Oug  Sueu  regierten,  die 
Vorfahren  des  ge;:eiiwärtif,'eii  Königs. 

Aueli  iUter  die  Stadt  J'nin)nipen ,  die  in  der  neueren  (Je- 
schiebte  Ivauibodia's  ver?*eli irdene  Male  als  Hauptstadt  aullntt, 
besteht  die  Mythe,  dass  der  Hügel  derselben  zu  einer  Zeit,  wo 
alles  Land  noch  mit  dem  Oceau  bedeckt  gewesen,  aus  dem  Wasser 
emporgestiegeu  und  immer  höher  geworden  sei ,  so  dass  Men- 
seben sich  dort  hätten  ansiedeln  können.  Mit  Hltlfe  des  Königs 
von  Lawek  wurde  dann  die  Phrachedi  (die  Pagode)  in  Panompen 
(der  Hügel  Pen's)  durch  Don-Pen  gebaut,  eine  reiche  Dame  aus 
der  Klasse  der  Seth!. 

In  der  Nähe  des  jetzigen  Udong  bestand  eine  alte  Stadt,  als 
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alles  Übrige  Land  noch  mit  Wasser  bedeckt  war.  Auf  demselben 
sah  der  Sohn  des  Königs  eines  Tages  etwas  treiben  und  bemerkte, 
dass  es  ein  Holsstamm  war,  zu  dem  Kang  Nakh  hinaufgestiegen, 
um  sich  zu  sonnen  und  zu  spielen.  I^eni  l'rinz,  Prabat  Ka- 
vero  mit  Namen,  schien  es  lustig?  mitzuhalten  und  Maiig  Nakh 
er/.iililtL'  hei  ihrer  lliu  kkehr  ihrem  Vater  von  der  geschlossenen 
Hi  irutii  tmtl  bat  um  tiiie  passende  liesidenz  für  ihren  Gemahl. 
Su  w  urd»'  Stadt  i  oni  ^ejrrllndet.  r)i»'s  -L^t'scliah  v(»r  der  Zeit 
des  Kuiiimeus  Huddiias.  I)i<'  alten  Khanicii  (Kliameii  d<  ni  ,  die 
in  der  neuen  .Stadt  »ich  n  i  1  rliessen  ,  waren  riesi<j:e  kerie,  die 
Felsliliicke  bewepren  kouuteu  uud  Köpfe  so  dick-,  wie  die  lieis- 
tüpfe  der  Bonzen  hatten. 

Phrahat-Kommaret  Lameatihbadeik,  dessen  Vater  in  Pateih- 
Pet  regierte,  erbaute  die  Stadt  Uiwek,  wurde  aber  bei  derKrobe- 
rung  KanibodiaV  dureh  Phra  Narai-Naret  nneh  Siani  geführt,  und 
dann,  als  Siam  in  die  Hände  der  Birmanen  fiel,  nach  liirma,  wo 
er  starb.  Phra  Chak  Sa^sadeb,  der  Sohn  des  Phrabat-lUimmaret, 
erbaute  die  Stadt  Udong  fttr  seine  Residenz.  In  dieser  Version 
ist  der  siamesische  Feldzug  aus  dem  Jahre  1532  p.  d.  mit  dem 
1583  p.  d.  Tcrweehselt  Die  erste  Erbauung  Lawek's  wird  aber 
auch  weiter  zurllekgeleitel  Als  die  Siamesen  die  Provinz  yon 
Siemrab  eroberten  und  mit  dem  PhraKoh  die  Bibliothek  fortführten, 
wurde  die  ganze  BcTülkerung  nach  Ayuthia  getrieben  und  der 
in  dem  verwUsteten  Lande  noch  übrige  Rest,  des  Volkes  wanderte 
aus,  um  Lawek  zu  grttnden.  AU  in  spätem  .Jahrhunderten  auch 
dahin  der  siamesische  Zerstörer  gefolgt  war,  flohen  die  Bewohner 
in  die  Wälder  der  J\  u-h  iidistricte ,  wo  ilie  Stadt  \\:\\  Ineur  (die 
Stadt  des  Waldes)  au  der  Stelle  de^  heutijKren  Sai-rtMi  gejt^rtiudet 
wurde.  Kachdcni  diese  Stadt  an  die  ('o(  liinehineseu  verloren 
jrejraugen  war,  wurde  UdonjiC  erbaut  dunli  Luang  Phra  Heani 
(IMira  Harn).  Die  Könige  Tdongs  leiten  sich  noch  von  der 
alten  Dynastie,  die  in  Nakh«m  Vat  herrscht»',  ab.  Zum  zweiten 
Male  wurde  Tdou^^  durrli  Paibubeh  ge.ürriindet,  den  König 
mit  abgeschnittenen  Uhren.  Gewöhnlich  wird  die  Haupt- 
stadt LJdong  Mi-Xai  (die  Siegreiche)  genannt,  aber  das  Volk 
leitet  den  Namen  ab  vom  Grossvater  Dong  und  der  Gross- 
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niutter  Xeh,  die  auf  dem  Vh\t/A'  des  spätem  Udong  mieu Xeb  (wie 
üdoag  Uli  Xai  im  kainbodischenrrovincial-Dialcct  ausgesprochen 
wird)  ihr  Feld  bestellt  hätten.  Kanibudia  zerfiel  fr,Uher  in  drei 
Äbtheilungen,  als  Eficor  (Ancor  oder  Nakhara)  tom  (das  grosse 
Land)  oder  Nakhon  Vat,  Eneor  Riet  (das  k()nigliche  Land)  oder 
Korat  und  Bay-Encor  (das  Waldland)  oder  Saigon. 

Die  Kambodier  kennen ,  wie  Siamesen  und  Birmanen,  viel- 
fache Legenden,  um  Namen  vonllQgeln  und  Flüssen  au  erklären. 
So  wurde  mir  inTavisai  die  folgende  zur  dortigen  Landschaft  ge^ 
bürige  Geschichte  erzählt,  um  die  Namen  Ton  Localttüten  abzulei- 
ten :  KOnig  Uetohkol  hatte  ausser  seiner  rechten  Königin  Saisoh, 
die  in  Banon  lebte,  auch  eine  Concubine,  Meh  ka,  inMongkhon- 
buri.  Die  l'>8terc,  ärgerlich  Uber  die  vieleu  Üesuche  der  Letz- 
teren, saiulte  in  Verfolgung  des  Bootes,  das  ihren  Gemahl  führte, 
einen  Alligator,  der  biiin  Auftrocknen  der  Wastser  zum  Berge 
Taphau  bei  Battaboug  wurde. 

Ausser  den  beiden  Huinengruppen  in  den  Provinzen  Siem- 
rab  und  Battabong  tiuden  sich  noch  andere  Tiilniuu  rstätten  durch 
das  Land  zcr-^trent.  Zu  Kossatin  nni  Mek«)n{^  tritl't  sich  ein  mit 
Sculpturen  und  Inschriften  verzierter  Palast  mit  vier  Thürmeu  um 
einen  mittleren,  und  grosse  Steinblöcke  sind  umhergesäet,  die, 
wie  das  Volk  spricht,  von  den  Gottern  dahin  geworfen.  In  Puom- 
Paseh  steht  ein  äteinpalast  mit  Inschriften,  und  auf  einem  Berge 
in  der  Nähe  Panompen's  die  Ruine  von  Baxeh-Beah.  Zwei 
Steintempel  e;ustiren  in  ihren  Ueberbleibseln  zuKamphong  suay, 
eine  Khet  Lawek  genannte  Mauer  in  der  Nähe  des  sj^teren  La- 
wek,  Stein-Inschriften  in  VatSulokhun  und  Schichten  vonTOpfer- 
scherben  zwischen  dem  ansreschwemmten  Alluvium  der  Fluss- 
bank in  der  Nähe  Mot  Casars  am  Mjtho-Flusse.  Die  Bteinwälle 
in  den  Wäldern  zwischen  Nnkhon  Vat  und  Fbra  Pbix-ai  werden 
Phra  Nan  zugeschrieben.  Zu  Takeoh  finden  sich  die  Ueberreste 
eines  alten  Palastes.  Ein  reicher  Tempel  soll  froher  auf  der  In- 
sel Ko  Phra  Sasana  (die  Insel  der  heiligen  Religion)  auf  dem 
Flusse  bei  Panompen  gestanden,  aber  versunken  sein,  und  seit 
der  Zeit  datirt  das  Volk  den  beginnenden  Verfall  seines  Glaubens. 
Die  Sculptureu  der  äteiuuiouuuieute  sind  nachgeahmt  als  Schnitze- 
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reien  in  dem  \  at  lioribim ,  von  Phayn  Chevehessada  erbaut. 
Einen  IicsoikKts  irr<>ss;ntij;('ii  Kindruck  niiiclirn  die  aus  miicb- 
tif^en  Quadern  au^cfiilirten  JSteiuhrUcken  auf  der  früheren  Heer- 
stra«<o  voll  Lavo  nach  lutbapataburi,  für  welche  Bauart  ( nach  Scott) 
di»'  .l\  Mtf'Mli  in  Hiuteriiitlicii  l)eridinit  sind.  Unter  den  Monumen- 
ten bei  .Sieuirab  ragt  besoinlcrs  der  Teinix-l  zu  Xakhon  Vat  her- 
vor, einst,  wie  Cerri  schreibt,  die  Peterskirche  für  alle  Indier, 
und  noch  jetzt  mitunter  von  Pilgern  aus  fernen  Ländern  als  Ziel 
ihrer  Wanderungen  betrachtet.  Wie  Phimai  oder  Patai  Sarnau 
rühmt  er  Ki(  Vi.  auf  desGötterkönigsGeheiss  durch  den  Meisterder 
Architecten  Visvacarma  gebaut  zu  sein.  Er  steht  auf  einer  Basis 
aus  eisenhaltigem  Gestein ,  enthält  aber  in  den  oberen  Theilen 
Granitblöcke,  und  fttr  die  Sculpturen  weicheren  Sandstein,  aus  de- 
nen andere  der  alten  Tempel  ganz  erbaut  sind.  Die  Quadern 
sind  so  genau  aufeinandergeiNisst  und  oft  durch  Rillen  in  ein- 
ander geschnitten,  dass  sie  keines  Kalkes  bedurften.  Die  Corri- 
dore  des  centralen  Doms  durchschneiden  sich  im  Kreuz,  und  auch 
bei  den  Kai)ellen  stehen  sich  die  vier  Eingänge  gegenüber. 
Nach  dem  Vinajavastu  (bei  Schiefher)  bewohnen  die  Brahmanen 
(deren  Gedanken  nach  Aussen  gerichtet  waren)  vierthürige 
Häuser,  um  Fremden  Gaben  aiiszuthtiien.  Auf  den  UrUt  kcii  und 
Gebäuden  heben  sich  drohende  Drachenköpfe  hervor,  alter  die 
Zinnen  sind  Uberall  mit  der  Fi;:^ur  des  die  Schlange  zerdrUt  kenden 
Garuda  *j  gekrönt.    Die  Statte  des  nahen  isakhon  Tom  wird  ge- 


•)  Ktepin-  f^riülhlt  bei  Aeliaii  von  den  Greifen,  mit  denen  die  *?'^'t''-*tif'h<'ri'1<*n 
Anniai»pen  In  der  Wüst*»  kämpften,  und  kamboili^ilii-  Mrirchen  kcniK-n  virliach 
den  menschenfresMienden  Hiescovogcl  Arabiens,  stark  wie  Ii an's  Sinuirj;.  Das  Ka- 
JapatnipGescIilMht  der  ^il&bfira  leitet  sicli  ab  tod  dem  Köni^'e  dt  r  Viiljädhara 
IpenaDaten  Halbgötter  Gimataväbana  (dem  Trauer  der  Wolken) ,  deeeen  Leben 
TOD  dem  göttlfeben  Vogel  Vtaelmii*«  (Garada)  beschfitat  wurde.  Seine  Nadikora- 
men  fUhrteii  da»  ^olden«^  Uli]  illcaes  Vogels  im  Banner.  Dieses  Kricgcrgcscblecbt 
wiirdo  an«  seinen  im  iiönllirlien  Kahulistan  (wo  ein  Stamm  der  Kafir  den  Namen 
Silar  führt)  ifclegeurn  St.iium^iitzen  durch  di.«  turnni^rlien  VHlker  vertrieben,  als 
die  Herrschaft  der  kleiueo  Jucitchi  (500  p.  d. )  cudi  tc  iiml  nkrmipfte  «irh  fnaeh 
dem  südlichen  Indien  wandernd)  eine  neue  Herrschaft  (s.  Lassen).  lierKalukja- 
Monarcb  Satja^ri  setste  den  piUbftra'FSreten  Babn  ab  seinen  Vasallen  in  Kon- 
kapa  ein. 
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legentHch  von  Prie»tem  aus  Juen  Keoh  oder  MyangTBchwea  be- 
sucht und  ist  nie  leer  von  temporären  Ansiedlem ,  die  dort  naeh 
Gold  oder  Schätzen  graben.  Mit  seinen  fünf  Spitzen  wird  der  in 
Nachahmung  des  Elephantenpalastes  im  Himmel  gebaute  Tempel 
Nakhon  Vat*s  ein  Phrangka  Prasi^t  genannt,  da  er  grösser  ist  als 
ein  Müradob,  wie  z.  B.  der  Tempel  Banon*B  heisst  Die  Brah^ 
maiien  behaupten,  dass  der  letztere  früher  ihnen  gebiert  habe, 
und  der  chinesische  Gesandte  sn^t  ,  dass  die  Pa-88e  (qui  ne  par- 
tagent  le  repas  d'un  hoimne  etnuif^^er  a  leur  seete  et  ue  souffreiit 
pas,  qu'ou  les  voii'  luaiif^er)  ihre  eifrcnen  Gebäude  und  Tlnlruie, 
Klösti-r  und  Tfinpel  besessen  hiitt  n,  oliwulil  wciiiirer  präehtig 
;ils  die  IJuddhisten.  Die  Cit  biuuliL  von  Vat  \]k  hilden  t'iii  Mon- 
dun  und  ihre  Errichtung  wird  einem  .Sctthi  (reielieu  Mann), 
Mangmi  genannt,  aus  Hattabung,  beifrrlc^'t ,  \nn  Andern  aber, 
ebenso  wie  Naklion  \'at,  detn  prrossen  Könige  ihrer  Mylhen,  Phra 
Ketumalea  (dem  mit  Hlumeuguirbinden umwundenen  Kü- 
nigskaupte)  zugeschriel)en ,  der  auf  den  Seulpturcn  eine  hohe 
Spitzenkronc  (un  boneto  de  broeado  de  dos  palmas  de  alto ,  wie 
Marti nez  de  la  Puente  von  dem  König  von  Narsinga  und  Bisnaga 
Sflgti  trägt  und  stets  von  weiblieliem  (M  t'nl<:<'  umgeben  ist,  was 
Ix»uis  auch  vondcn  spätem  Königen  Kambodias,  wie  die  Chinesen 
von  den  ältem  erwähnt.  Seine  Begleiter  auf  den  Bildwerken 
sind  die  eine  dreigethUrmteBlumenkrone  tragenden  Thephakai\ja 
oder  Chao  Savan,  die  Figuren  ätherischer  Himmelsbewobner, 
deren  Bildnisse  Phra  Phrtttsakam  (Visvacarma)  für  die  irdischen 
Menschen  malte,  damit  diese  durch  ihr  Ansehauen  sich  mit  Freude 
und  Frömmigkeit  durchdrängen.  So  geschieht  es,  und  nennen 
sie  sie  dankbar  die  Pujing  thuen  kiri  jai  (Serai  krab  prak;  oder 
die  Damen  wohlwollenden  und  guten  Herzens.  DieThcphakanja 
als  Chao  Savan  bewohnen  die  16  Welt-Ktajjjen  Uber  der  Erde, 
wo  ludra  Uber  die  Tbcvadiui  berrseiit,  und  von  ihnen  als  seinem 


*)  The  term  Mnliah  or  Mslo  (hill  trtcto)  is  a  corrupiion  of  the  SutMrit- 
word  malt  (garland)  and  ib  appUod  to  thc  contiuuüUH  Jungle.s,  wbieb  oover  Uie 
surface  of  tbe  eastera  Gbauts  (b.  Frye).  llaUika  meiot  im  Biimanfocheii  «ia  be> 
Sonden  koetbar  geachmücktoi  Q«wand. 
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weiblichen  Gefolge  umgeben  ist.  Mitunter  k<>mmen  sie  hervor, 
um  zur  Erholung  am  Firmamente  zu  wandeln  und  durcbBeh we- 
ben dann  in  goldenen  Paläiten  seine  Aether-Regionen.  Von 
alten  Zeiten  her  haben  die  Vorfahren  i^twissc  Bilder  herabge- 
•  sandt  und  ihre  Kinder  und  Kiadeskindcr  ermaliut,  auf  sie  zu 
HchaiKn  und  sie  Thephakanja  zu  nennen.  In  der  Vorzeit  aber 
haben  die  Thephakuuja  die  versohiedeueu  Gegenden  der  von 
Mensehen  bewohnten  F>de  nnt  ihrer  Oe^enwart  be^^iiiekt  und 
von  iliiu'n  staninien  Künste  und  \Vissi'n>eli;iften.  Wer  ihre  auf 
den  iSleiueu  eingegrabenen  I^)il(l('r  dureh  licrührimg  mit  profaner 
Uand  entweihen  sollte,  wird  mit  Krankheit  und  Tod  gesehlageu 
werden,  denn  Uber  sie  stehen  Dämone  (Fhi)  *ur  Wache,  die  den 
Verbreeher  nicht  ungestraft  lassen.  Sie  heissen  aueh  die  Kru 
blahk  oder  Vollkcannienen,  da  sie  in  den  fünf  Erfordernissen  voll- 
kommen sind,  vellkonunen  an  Haaren .  Ziilinen,  Haut,  Händen 
und  Statur.  Ihre  reiche,  mit  Blumen  und  Edelsteinen  geschmückte 
Kopftracht  wird  in  den  chinesischen  Berichten  vielfach  erwähnt, 
die  ausser  den  Wunderbauten  des  Palastes,  auch  die  weite  Aus- 
dehnung der  Hauptstadt  beschreiben,  mit  dem  Grabmale  Loupan's 
neben  dem  Yon  ihm  in  einer  Nacht  erbauten  Thurm.  Eine  an- 
dere Eopftracbt  zeigt  zwei  gewundene  Spitzen,  und  Peree?al  de 
Caussin  bemerkt:  La  raison  du  surnom  de  Doul-CamaVn  peut 
etre  Tusage »  de  porter  une  couronne  avec  des  pointes  semblables 
k  des  comes  ou  la  possession  des  deiix  extreniites  du  nionde 
connu  h  l'orient  et  Ä  l'occident,  ou  Thabitudo  d'avoir  des  cheveux 
boucl^s  des  deux  cöt(^s  de  la  tele.  Der  l  euipel  Nakhon  \  ut  s 
kann  der  von  I^ow'h  Infiuinatoren  s(»  hoch  j:e])riesenen  Pil;i:er- 
stätte  Xang  I.ung  (dir  1  »raehenpriuzessin.)  entsprechen,  als  Ja-. 
Heiligthuni  des  Sehlanir*'iik«inif;s.  Seine  Architeetur  wiederholt 
die  Anlage  eines  gigantischen  iStupa.  Die  weitere  Besehreihung 
der  von  mir  besiiehten  Mnnnmrnte  wird  iu  dem  die  lieise  durch 
Kaml»<)dia  ht'liandelnden  Bande  folgen. 

In  den  Schnitzwerken  des  aus  Holz  gebauten  Tempels  zu 
Boribun,  am  südwestlichen  Ufer  des  Sees»  ünden  sich  in  getreuer 
Nachahmung  die  meisten  der  Darstellungen  wiederholt,  die  in 
den  nördlichen  Monumenten  durch  Steinsculpturen  verewigt  sind. 
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Das  gefallene  Königsgeschlecht  Riichte  in  den  entlegenen  Provin- 
zen, wo  es  auf  der  Flucht  ein  Asyl  zu  linden  hofite»  die  Erinne- 
rung  seiner  grossen  Vergangenheit  zu  bewahren,  und  Hess  ans 
leichtem  Faehwerk  errichten,  was  sie  nicht  mehr  filhig  waren 
aus  massivem  Material  darzustellen.  Die  Figur  des  grOssten 
Buddha  ist  aus  dem  Holze  eines  Zaaberbootes  gemacht,  das 
solche  Schnelligkeit  hesass ,  um  jeden  Morgen  *)  den  Priestern 
den  in  Nakhon  Vat  gekochten  Reis  noch  warm  fürs  Frtthstttck 
zu  bringen ,  und  so  eine  grössere  Entfernung  zurUeklegte,  als  die 
Schweizer  auf  dem  Rhein. 

Das  alte  Kambodia  bcsass  (nach  den  Chinesen)  viele  befestigte 
Städte.  Die  breiten  Mauern  waren  aus  frrosscn,  fest  zu^aminenge- 
fUgtcu  Qundersteiueu  oder  Ziegeln  erbaut,  im  .l.ilire  1295  hatte 
die  llauptj^tadt  einen  Uiufanj;-  von  20 Li;  sie  war  durt-li  Wiille  und 
Grüben  stirk  befestiirt.  man  gelangte  in  sie  durch  fünf  Thore, 
auf  den  Brücken  st;iii  1'  u  steinerne  ►Statuen  auf  jeder  Seite  in  Ge- 
stalten von  Kiesen.  i>ie  Brlleken  ruhten  auf  Hogen,  wi  Iciif  die 
Form  ven  neunköpfigen  Schlangen  hatten.  Von  Figuren  in  den 
Händen  getragene  Schlangen  sollten  den  Zugang  hUten.  lieber 
den  Thoren  waren  grosse  Stein-St^Uuen  Buddha's  mit  fünf  Gesich- 
tern aufgestellt,  nach  Westen  gerichtet.  An  den  innem  Seiten 
der  Thore  fanden  sich  Figuren  von  Elephanten.  Die  meisten 
Sti&dte  waren  umwallt,  regelmässig  gebaut  und  während  der 
Nacht  wurden  die  Thore  geschlossen.  Auf  einem  Berge  in  der 
Nähe  der  Residenz  lagen  auf  heiliger  Stätte  vierundzwanzig 
steinerne  Topen,  nebst  einer,  die  mit  goldenen  Platten  belegt 
war,  undLdwen  davor.  Die  vor  den  Wohnungen  der  Manche  auf- 
gestellten Statuen  Buddha's  hatten  acht  Körper.  Der  Mast  des 
Königs  und  die  Wohnungen  der  vornehmsten  Beamten  befonden 
sich  in  einem  besondern  Quartier  in  dem  Ostlichen  Theile  der 
Hauptstadt.    Der  königliche  Palast  war  durch  eine  Brilcke  mit 

*}  Buddha  erhielt  täglich  durch  die  LafI  seiD  Fruhitöck  dundi  den  fliegen- 
deoKalavdari  (der,  irie  alle  «ndern  Gesandten  deisK8nig6»  bei  ihm  geblieben  und 

Rahan  geworden),  auf  der  Reise  nach  Kapilawut,  wo  es  indess  erst  neuer  Wun- 
ikr  bedurft'^ ,  um  die  stolzen  Verwandten  dea  SaiitayagescJilttehte  von  seiner  Pro- 
pbetea-Berufung  zu  uberseugen. 
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der  Stiidt  verbunden.  Der  zum  Palaste  greh'Wc  inle  Türk  liatto  einen 
weiten  Umfang.  Um  (l»*n  l':il.n9t  lief  eine  Säuieuhalle,  dereo 
Wände  mit  Bildern  gesihuiuckt  waren.  Darstellungen  aus  dem 
Leben  Huddha's  zeigend.  Für  die  Sitzungen  der  Minister  war 
ein  grosser  Saal  bestimmt;  der  König  schlief  in  einem  Thurme 
am  Knde  des  Palastes.  Die  iDoeni  £iiirichtungen  sollten  sehr 
prachtvoll  sein,  aber  Fremden  wurde  der  Zutritt  erschwert. 
Nach  der  Inschrift  von  Mongir  dehnte  der  (in  Mudga^ri  oder 
MoDgir  residirende)  Ki^nig  Devapaladeva  seine  Eroberungen  in 
das  Vindhya^ebirge  und  bis  Kambodia  aus.  Als  sein  besonderes 
Eigenthum  nennt  er  (nach  Lassen)  die  Provinz  Sri  Nagara 
(900  p.  d.)'  In  der  Inschrift  zu  Benares  werden  mit  Mahipala 
zwei  Söhne  (Sthirapala  und  Vasantapala)  genannt,  die  (1027  p.  d.) 
buddhistische  Denkmäler  errichteten.  König  Deyapala  soll  nach 
der  Inschrift  des  Nanyanapala  die  Erde  von  der  Narmada  bis 
zum  Himalaya  und  vom  Berge  des  Sonnenaufgangs  im  Osten  bis 
zum  Berge  des  Sonnenuntergangs  Asta  im  Westen  sieh  unter- 
worfen ballen.  Unter  den  besiegten  \  öJki*rn  betinden  sich  die 
Huna.  Der  l  luss  i.amkikala  bildete  die  (irenze.  We  find  no 
monumental  remnin^^  of  Hindus  in  tlic  l)t'klian  carliii-,  thau 
4.'iO  p,  d.,  about  wliicli  period  .laya  Sinlia  of  thc  Hindu  race  ruled 
Guzerat.  There  have  boen  dis^Luvered  by  Wathen  and  Klliot  sr- 
veral  eopper  plates  of  that  period,  by  whieh  Jaya  JSinlia  cuniers 
land  on  Brahnians  in  the  Dekhan  (s.  Briggs).  Die  ältesten  Mo- 
numente des  Dschainismus  gehen  bis  li)')2  p.  d. ,  als  ein  Tempel 
des  Adbi-Nath  (oder  Parswanatha)  zu  Abu  angelegt  wurde ,  wo 
früher  nur  Siva-MonuiiMMite  sieh  fanden  (s.  Bcnfey).  Nach 
Friedrich  deuten  die  Inschriften  der  javani^tehen  Monumente  auf 
das  achte  und  neunte  Jahrhundert  nach  (,'aka,  als  ihre  Blüthe- 
zeit  Der  kambodische  Ruinenkreis  knilpft  an  den  javanischen 
an,  und  während  jetzt  der  puritanische  Buddhismus  derPalitexte 
in  den  indochinesischen  Ulndem  sich  auf  das  ceylonische  Mut- 
terland sttitzt,  scheint  in  frtlherer  Zeit  wenigstens  der  östliche 
Thetl  der  Halbinsel  vielfach  von  Java  beelnflusst  zu  sein ,  wo  die 
lamaistischen  Götterfiguren  Tibet's,  Man4]usri  und  die  Dhyana- 
Bttddha*8Nepaul's  wieder  erscheinen.  Der  Buddbismus  erstreckte 
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Steh  eiD8t  weit  dui«h  den  Archipel.  Die  Legenden  auf  Gelebee 
erzählen  ron  der  Ankunft  heiliger  Männer,  die  in  goldleuchtende 
Gewänder  gekleidet  waren,  von  Schirnitrilgem  umgeben;  auf  der 
LordNortb's-Insel  will  man  von  einem  Gott  Pitagat  gehOrt  haben, 

und  auf  den  fernen  Osterinseln  stehen  jene  mysteriösen  Coloss- 

liauteu,  gloichsaiii  die  Keste  eines  der  RrUekcupfciler,  über 
die  Quetzalcuiitl  uaeli  Mexico  j:ewandert  sei  und  Mtineo  Capac 
zum  See  riticnca.  Auch  nach  Formona  und  Japan  fanden  öa- 
kliya-ischUler  dort  üiren  Weg. 
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(Alis  dem  Siamesischen.)  * 

Die  Städte  Phra  NakhonVat  und  Phra  Nakhon  Tom  wurden 
im  Jaliie  1500  der  Plmtthasakkharat  in  Kambodia  erbaut. 

riira  I iitliaKüliiiat  (der  köiiij^^liclio  Herr  Phra  In)  tiauiute, 
dass  eiu  kostbares  Juwel  des  strahlendsten  Glanzes  in  seinem 
Munde  zorliraeh  und  am  dw  .Meuschenwelt  liiuab  in  eiueu 
lchini<ren  Sumpf  fipl.  Phra  In  fühTte  tiefe  Hekllniuieniiss  Uber 
di<'sri)  \erlust,  da  es  ihm  pinz  unndi^lieh  war,  sich  zu  ent- 
BchlicHHen,  hernh/.usteigen ,  um  dieses  Kleinod  aufzunehmen  und 
damit  zurliekzukehreu.  Als  er  beim  Erwachen  mit  seinen 
(lötteraugen  undierschaute,  erkannte  er,  dass  jeder  seiner  sieben 
Söhne,  die  Thevabutr*)  (finftersöhne),  bcstinnnt  wäre,  hinab- 
zugeben und  innerhalh  des  Kreislaufs  wecliselDÜer  PiXistcnzen 
auf  der  Menschen  weit  w  iedergeboren  zu  werden,  und  dnss  Einer 
wenigstens Ton  ihnen  die  Religion  Buddha*»  (Phra-Phuttba-Basnua) 
besehtttzen  werde.  Da  berief  er  die  sieben  Tberabutr  um  sich, 
und  als  sie  in  seine  Gegenwart  gekommen,  erzählte  er  ihnen  die 
ganze  Sachlage,  Alles,  was  er  im  Traume  gesehen,  und  forschte 
sie  darüber  aus.  Darauf  richtete  er  das  Wort  an  sie  und  sprach : 
„Wer  ron  euch  sieben  Engeln  will  seine  Existenz  verwandeln 
und  auf  die  Menschenwelt  hinabsteigen,  um  unseres  Herrn 

*}  Tbevabntr  oder  G5ttera5faDe  meint  im  Siameaiflclien  «infadi  tte  GMter 
InBesiebung  za  Iiidja's  Vaterschnrt.  Mnir  beiuerkt  über  die  Hymnen  dasRigveda, 

dass  Himmel  und  Krde  al-  Eltern  nicht  nur  dor  Mcnsohen ,  Bondpm  auch  der 
Götter  betrachtet  werdeu ,  as  appeara  from  thc  varioii'^  tpxtH  whcre  they  are 
designated  by  tlte  epithet  Dcvapatrn  .having  godä  for  their  children." 
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Buddha's  L*  hio  zu  lit'scbiü/.eii  ?"  Sechs  dit'soi  'I'hoviibutr  fühlten 
keine  Nei^^iiiifr,  iu  die  Srclenwanderuiigen  einzutreten,  aber  der 
Jün^^ste,  Ketu -Thcvabutr  mit  Namen,  er^'alj  sicli  dareiu  und 
sagte  :  „Wenn  es  ^ezienuMnl  i^t,  unseres  Herrn  Ruddha  Religion 
zu  schlitzen,  Bobete  ich  um  gniidiire  Hülfe  innuinen  Wanderungen 
auf  der  Welt  der  Mensehen."  i'hra  In  war  im  Herzen  erfreut 
und  dureh  seine  königliche  Gunst  wurde  es  vermittelt,  dass 
Ketu-Thevabutr  beim  Herabsteigen  sich  in  dem  Muttcrleibe  der 
Dame  Thephavadi  einkörperte ,  der  vornehnij»ten  Königin  des 
Königs  Kfaomcrat,  der  im  fürstlichen  Staate  Uber  die  mächtigen 
Gebiete  von  Kbomerat-thani  bemchte.  Durch  die  Oewalt  und 
majestttiflche  Hoheit  der  Verdienste  des  königlichen  Frinzen, 
der  im  Mutterleihe  ruhte»  geschah  es,  dass  alle  solche  der  hin- 
und  herfliegenden  VOgel,  die  sich  auf  der  Thurmzinne  des 
Königin-Gemachs  im  Palast  niederliessen ,  sogleich  todt  hinab- 
stürzten.  Und  das  war  eine  höchst  sonderbare  Sache.  Und  die 
Gesammtheit  der  königlichen  Minister  und  der  Edelleute,  die 
gr(»8sen  sowohl  wie  die  kleinen,  als  sie  dies  sahen,  traten  in  der 
Audienz  vor  den  König  Khomerat  und  sprachen  folgendennassen  : 
„Die  Leute,  die  diese  Stadt  bewohnen,  leben  in  der  lieobaehtung 
des  fünffachen  und  des  achtfachen  Gebots  (Sin  oder  Sil;0.  Da- 
durch wird  Mitleid  unii  Wohlwollen  gegen  alle  Gest  li«»|»fe  vor- 
gesclirieben.  Obwohl  die  rnglücksrrflle ,  die  aus  Sünden  noth- 
wendiiT  folgen,  dureh  angemessene  Strafen  gemildert  werden 
könnten,  so  wtlrde  doch  immer  das  (illhk  des  Allcremeinwcdils 
darunter  leiden  und  V'enninderung  erfahren.  Es  ist  deshalb 
besser,  dass  der  Prinz  selbst  die  Verbrechen  sühne,  die  er  in 
dem  fortgesetzten  Vogelmorde  seit  dem  Tage  seiner  Empfängniss 
begangen  bat.**  Der  König  folgte  den  Vorsehlägen  seiner 
Staatsräthe  und  machte  ihre  Ansieht  zu  der  seinigen,  sprechend: 
„Wahrlich,  der  Prinz,  der  in  der  Königin  Mutterleibe  waichst,  ist 
ein  Ausbund  böser  Laster.*  Dann  befahl  er,  die  schwangere 
Königin  auf  ein  Floss  zu  setzen  und  dasselbe  flott  zu  machen, 
damit  es  forttreibe.  Es  fand  sich  indess  Einer  unter  seinen 
Beamten,  ein  Farohit,  der  seine  Stimme  dagegen  erhob  und 
widersprach.    Des  Königs  Verzeihung  für  die  Erlaubniss  zum 
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Redeu  bittend,  sagte  er :  ^  Die  Köuigin  jetzt,  wo  sie  noch  schwanger 
ist,  zu  he!^traf(  U,  wUnlu  niclit  :in^'«'ni('j*sen  sein.  Wenn  sie  in 
spiitercr  Zeit  von  einem  S(»lin  cntliiniden  sein  wird ,  dann  möge 
sie  :nis  der  Stadl  ^^^eliiclieu  und  fort<^'eschiekt  werden."  In  Folge 
dieser  \'(»istelIiiM;_'  veränderte  der  Köniir  seine  Anordnung  und 
erst  nachdem  die  Königin  einen  bohu  geboren  liatte,  verbannte 
er  sie  aus  seinem  Reiche.  Die  Königin  nahm  den  Säugling,  mit 
ihm  in  die  Fremde  zu  wandern,  aber  es  war  eia  schwieriges  und 
schmerzvolle»  Ding  für  sie,  da  sie  bisher  immer  nur  im  Schoosse 
des  Ueberflusses  gelebt  hatte  und  an  Beschwerden  nicht  gewöhnt 
war.  Durch  die  Kraft  der  hohen  Majestät,  die  den  angesammelten 
Verdiensten  des  zur  Herrschaft  tther  die  weiten  Gebiete  der 
Khamen  (Kamhodter)  bestimmten  Prinzen  inwohnte,  fühlte  Phra 
In  warm  und  die  Hitze  immer  höher  in  sich  aufsteigen.  Als  er, 
mit  seinen  Gtftteraugen  umhersehauend ,  die  Ursache  erkannt 
hatte ,  veränderte  er  sein  Aussehen  und  nahm  menschliehe  Ge- 
stalt an*  In  weisse  Gewänder  gekleidet,  zog  er  die  Strasse 
entlang  und  leitete  als  Führer  die  erhabene  Kt^nigin  mit  ihrem 
Böhnchen  den  nächsten  Weg,  so  dass  er  sie  in  sieben  Tagen  zu 
der  IJcrgwaldung  des  Phaya  Fai  (des  Feuergottes)  brachte. 
Dort  sciitif  er  für  sie  die  nia^'i<elie  lOrselieinun^  eines  Zauber- 
j»al:istes,  in  welchem  sie  bleiben  und  ausruhen  kouute ,  durch 
himmlische  Speisen  ernährt.  Dann  nahm  er  sie  auf  weiteren 
Wandernnjren  mit  si(  Ii  nach  dvin  Bezirke  des  Klidk-thnlok  (die 
/.'•eirliittele  kuppe)  an  der  Sud-cite  des  (Jehirires.  Dort  rirhtete 
er  eine  H<dde  /.um  Aulenthalt  ein ,  dass  die  etile  Frau  mit  ilm  ni 
Kinde  darin  weile,  an  einer  Stelle  nicht  weit  von  der  Stadt  i'hru 
Bath  Xan-xum  entfernt. 

Als  der  Knabe  ein  Alter  von  drei  Tnliren  erreicht  hatte, 
entfaltete  sich  seine  Gestalt  in  Zierlichkeit  und  Schöne,  seine 
himmlische  Herkunft  von  dem  Geschlechte  der  königlichen  Götter 
(Deva)  zur  Schau  tragend.  Niemand  menschlichen  Abkommens 
in  der  irdischen  Welt  hätte  irgendwie  an  Schönheit  mit  diesem 
Prinzen  Terglichen  werden  können.  Phra  In  liebte  ihn  mit  der 
herzlichsten  Zuneigung,  und  er  begab  sieh  in  der  Verkleidung 
eines  alten  Mannes  zu  der  Königin,  um  sie  und  ihren  Sohn  zu 
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besuchen.  Als  die  Kimifrin  spinfiraii>!«'liti^  wurde,  kniipltc  sie  eine 
1  Unterhaltung  an  und  tVairte  ihn:  „Ihr  piiig;t  dnmal«  auf  einmal 
fort  und  habt  Euch  nicht  wieder  ge/.ei^^t.  Ks  ist  eii  e  schon  lanjre, 
lange  Zeit,  seit  ich  Euch  zuletzt  sali.''  Plira  In  erwicderte  und 
sagte:  ,Wahr,  so  ist's.  Ich  kehrte  nach  meiner Heimath  zurlick. 
£s  ist  weit  von  hier,  wo  ich  wohne,  aber  leb  erinnerte  mich  des 
jungen  Prinzen  und  ich  hin  doshalb  nun  gekommen,  um  ihn 
wiederzusehen ,  und  ich  möchte  Euch  bitten ,  dass  ich  ibn  mit 
mir  nehmen  könnte."  Die  König^in  gab  zur  Antwort:  ..Ihr  wäret 
lange  abwesend,  beinahe  zwei  oder  drei  Jahre.  Ich  kann  un- 
mOgtich  zugestehen,  dass  Ihr  den  Frinzcnknaben  mit  Euch  fort- 
führt*' Der  Greis  entgegnete:  „Wenn  Ihr  so  darüber  denkt,  so 
werdet  Ihr  mir  doeh  wenigstens  wohl  erlauben,  ihn  einen  ein- 
zigen Tag  bei  mir  zu  behalten,  um  ihn  zu  liebkosen  und  mit  ihm 
zn  spielen."  Dagegen  hatte  die  Fürstin  nichts  einzuwenden, 
und  der  alte  Mann  ging  hinein,  um  den  Knaben  zu  umarmen. 
Dann  aber,  einen  Augenblick  benutzend,  wo  die  Königin  ihr 
Cksicht  abgewendet  hatte,  nahm  er  ihn  mit  sich  fort,  ohne  dass 
sie  es  bemerkte  und,  in  die  Lüfte  aufsteigend,  führte  er  ihn  in 
den  Himmel  der  Dreiiinddri  issii!:  oder  der  unter^elu  nden  Sterne 
(Daodüng-savnn)  ein.  Als  der  i*riiiz  die  Pracht  der  kimi^Hieheii 
Hesidcnz  im  iiiinniel  erldickte,  wurde  er  ausnehmend  entzückt. 
80  i)t't  jciloch  wälircnd  seines  Autenthalts  in  der  En.ffelstndt  die 
Thephajudu  zur  köni^^lichen  Audienz  eintrafen,  fühlte  sich  l'hra 
In  besehilnit  und  im  Herzen  verwirrt.  Er  schlug  deshalb  dem 
Prinzen  vor,  wieder  auf  die  Erde  hinabzugehen,  aber  das  gefiel 
diesem  nicht.  Kr  schrie  und  weinte,  weil  er  in  der  sehönen 
Engelstadt  des  Himmels  bleiben  wollte.  Phra  In  redete  ihm  zu 
und  sagte:  .,(),  du  mein  liebes  Prinzchen,  gehe  hinab  und  kehre 
ins  Land  der  Menschen  zurück.  leh  werde  dort  eine  Stadt  für 
dich  bauen,  ebenso  hübseh  und  prilehtig,  als  diese  himmlische 
Besidenz  hier."  Er  nahm  dann  den  Prinzen  mit  sieh  und  brachte 
ihn  nach  dem  Aufenthaltsort  der  Königin ,  seiner  Mutter.  Auf 
den  dortigen  Fels  tretend,  liess  Phra  In  den  Abdruck  seines 
göttlichen  Pusses  (Phrabat)  an  der  Oberfläche  zurück  und  er  ist 
dort  noch  bis  zum  heutigen  Tage  zu  sehen.   Daher  wurde  die 
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an  dem  Abhänge  gelegene  Stadt  Phrabat-Xanxum  genannt. 
Pbra  In  spähte  dann  mit  seinen  Gtttteraugen  umher  und  indem 

er  in  der  Nähe  v<»ii  Khok-thalok  siegreiehen  und  günstigen  Boden 
erblickte,  bcä?elilfms  i  r  d'M  t.  aW  auf  einem  angemessenen  Plut/,«', 
eine  Krmigsstndt  zu  gniiKU  u,  die  eine  wUrdige  Kesidenz  für  den 
priiizliriien  Flirstrn  bilden  würde.  Er  gab  diiiin  Auftrag  an 
IMira  Pliitsanukuiit  und  s(-hi<'kte  iliu  diU'thin,  um  die  ii:iii])tstadt 
Kbok-tbal»»k  zn  bauen.  NnclideTii  Pbra  Phitsajiukaiii  das  Werk 
vdlb'iidrt  hatte,  ni.iebte  Piira  lu  die  uanc  Stadl  dem  Prinzen  mit 
seiin  r  Mutter  zum  Geselu'uk.  und  die  in  den  undir  <reuden  Wäldern 
Widmenden  Stämme  siedelten  si(  b  mit  ibneii  dort  an.  Da  ihre 
Zabl  indeAS  nur  klein  war,  daebte  Pbm  In  darüber  naeb,  wie  er 
die  grosae  Volksmenge ,  die  die  Stadt  Kbomaratbaui  bewobne, 
d(»rtbin  versetzen  kr»une.  Aus  den  Hj^ben  Im  rabkommend,  nahm 
er  die  Gestalt  eines  weissen  ßlepbanten  riesiger  Grösse  an  und 
hielt  sieh  in  der  Umgebung  der  Stadt  Khomarathani  auf.  Als  er 
beim  Grasen  von  einem  Jäger  bemerkt  wurde,  entfernte  er  m'h 
naeb  derKiehtung  der  Stadt  Kbok-thalok  und  der  Jäger,  der  ihm 
folgte,  sab  ihn  dort  pUitzHeh  verschwinden.  Die  Spar  seiner 
Fusstritte  ist  noch  offenkundig  und  sichtbar  bis  zum  heutigen 
Tage.  Als  der  Jägersmann  des  Waldes  die  prachtvolle  8tadt 
erschaute,  begab  er  sich  in  dieselbe  hinein,  irmherblickend  und 
Krkundigungen  einziehend,  erfuhr  er,  dass  d(>rt  der  Sohn  der 
Köni^'^in  Khomerat's  regiere,  und  war  aii"»nehmeud  erfreut  iibtr 
diese  \a(  hriclit.  Mit  aller  Hast  t  ilt«-  der  .lä^rer  /.uriiek,  um  den 
llerrsrher  Khuuicrat's  über  Alles,  was  er  erfahren  hatte,  zu  unter- 
riebten.  Her  Kr.ulir  sandte  einige  K<hdleute  aus ,  in  Hegh'itung 
von  5(Hi<)  Li  iitcu  iles  gemeinen  Volkr's.  um  den  Prin/.eu  mit 
seiner  Mutter  zur  Küekkehr  uaeh  Khumerat  einzidadeu.  Als 
diese  dazu  keine  Lust  verspürte,  hlieheu  die  ICdeln  nebst  ihren 
5('(M)  Begleitern  alle  bei  ihnen  zurüek.  Da  König  Khomerat  sie 
nieht  zurüekkommcn  sah,  sandte  er  neue  EdcUcute  mit  10,000 
Soldaten.  Aber  aueh  diese  verblieben  bei  dem  Prinzen,  und  so 
eine  dritte  Sendung.  Der  KUnig  v(»n  Khomerat  hob  dann  eine 
zahlreiehe  Armee  aus  und  zog  selbst  an  ihrer  Spitze  naeb  der 
Stadt  Khok-thalok.  Als  er  seinen  Sohn  und  die  Kdnigin  wieder* 
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sah»  wurde  sein  Herz  erfreut  und  er  drängte  sie,  das»  sie  mit  ihm 
Kurilckkelircn  möchten.  Weil  der  Prinz  inde»«  sich  abgeneigt 
zeijfte,  so  lio«8  er  ihn  krönen  und  verlieh  ihm  die  Ilerrseliaft 
Uber  l*hrn-Nnklion-Kli(»k-tlialok  unter  dem  Titel  Plira  ( 'h:io  Ketu- 

Mjil:i-M;tli.ikr;>>;it.  Als  \'\\v;i  In  davon  hörte,  v«'nl(*i»j»citc'  er  (irt?* 
liiiiinilische  K('i(  lis<(  hvvert  und  HesH  das  I)ii|ilirat  auf  Krden 
iiicdci  fallcu ,  in  (Irr  Mitte  einer  \'i»iks\  rr>;uiniiliinir  der  Kdeln, 
der  MiiiistiT  und  der  t*it»mmen  Männer.  Am  Kröii;mi:>t;iirf  IMii;i 
Vinui  Ivt'Tuujahi's  zeif;ten  sieli  ein(»  Mciiirc  von  WiümU  r/cidion. 
Dies  Ueiehssehwert  hat  sich  Iiis  auf  den  heuti.i::('n  'I'ap:  erinilten 
in  dem  Gebiete  der  Stadt  Khok-thalok»  die  iiuu  dcu  Namen 
inthapat-Maha-Xakhon  bekam . 

Was  Kfinifr  Khomerat  l>etrirt"t,  den  erhabenen  Vater,  so  nahm 
er  die  Königin ,  die  Mutter  Ketumala's,  mit  sieh  in  sein  Heich 
zurttck.  KOnig  Ketumala  aber  fuhr  fort,  in  seinem  Lande  zu 
regieren,  wo  seine  Unterthauen  glücklich  und  znfneden  lebten. 
Der  Ruf  dieser  wunderbaren  KreignisKe  durchdrang  alle  Völker 
und  aus  jedem  Lande  kamen  die  Könige  herbei,  Gold-  und 
Silberblumen  zum  Tribut  darzubringen.  Das  Glück  der  Re- 
gierung war  nur  dadurch  getrübt,  dass'  der  König  weder 
Sohn  noch  Tochter  hatte,  um  sein  Geschlecht  fort/u])tianzen. 
Er  befleissigte  sich  deshalb  eifrigst  einer  strengen  Beobachtung 
der  Vorschriften  (Sin),  in  Gebeten  und  Werken  der  Mildthätigkcit 
dahinlebend.  Als  er  für  sieben  Taire  darin  verharrt  hatte,  drang 
die  Ilit/c  /M\vi/A  liiii.ktil  Iiis  /u  dem  hinunliscdicn  KuliclK-ltt' .  das 
Phra  In  zum  Sitze  dient.  Xuehdem  er  sich  durch  seinen  Götter- 
blick mit  derUrsaelie  bekannt  pMuaeht  hutle,  kamThniln  herab, 
sehend,  dass  Ketumala  diese  iiilssnn^MMi  und  Hcttage  an^cslellt 
hatte,  weil  er  einen  Sohn  erwünst  litt' .  <ein  (Jestddecht  fort- 
xupHanzcn.  l'hra  in  seidiipr  dann  einem  seinei  r.öitersrdine  vor. 
in  <len  Kreis  der Seelenwanderunjren  niederzuziehen  und  in  einer 
lilume  aus  der  Lotos-Gattung  wiedergeboren  zu  werden ,  die  auf 
einem  nahegelegenen  See  blühte.  Dann  bewegte  er  den  Sinn 
Ketumala's,  mit  seinem  königliehen  Hofgesinde  im  Walde  zu 
spaziercu ,  wo  er  den  Prinzen  in  der  Lotos-Knospc  ruhend  fmd 
und  mit  sich  hoimnahm,  ihn  zu  erziehen  und  als  seinen  Sohn  zu 
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adoptircu.  Das  Kind  wuchs  iiiid  nalun  zu  unter  bimnilischen 
SejrriiniLTn,  und  alsder  Kiialjf /.uui  .liinu'-linir  p»r(Mft  war.  «»rMieille 
ihm  der  Köni^r  Ketumala  den  N 

Xiui  sr('<chah  es  eiiKs  Ta^t^s,  dass  I'athimiinafsnnvouo:  (youi 
S.'nn(  ii^''t'>(  lil<  (  lit  (\v>  Lofos)  sitdi  Iiistwandeliul  im  Waide  erfi^ing- 
und  zu  einem  uralten  Thalok  -  Baume  kam,  auf  dessen  um- 
gestürztem Stumpfe  er  in  einer  von  den  Zweigen  gebildeten 
Laulie  ausruhte. 

Mit  diesem  Tha](tk-Baume  hatte  e»  eine  eigentbUmliche  I^- 
wnndtniss  und  aus  den  ältesten  Taj^en  der  Vorzeit  her  ist  die 
folgende  Sage  davon  tiberliefert:  Einst  im  grauen  Alterthume, 
in  dem  Beginne  der  Kalpa,  wann  noch  alles  I^and  der  Erde  von 
dem  grossen  Ocean  bedeckt  war,  ging  der  KOnig  der  Naga- 
Scb langen  (PhayaNakh)»  der  den  Namen  l'hao-Xomphu-Papaknt 
fahrte,  zu  Pbra  lauen  (Siva),  um  ihm  («eine  HttlfsdienKte  an- 
zubieten. Er  umschlang  mit  seinem  Schwänze  in  tausendfachen 
Windungen  den  Berg  Meru,  um  sein  ScitwSrtslehnen  zu  ver- 
hindern. Da,  Phra  Phai,  der  Engel  des  Windes,  der  ungeduldig 
wurde  in  seinen  BemUhun^^en ,  den  ßer^  Meru  umzublasen ,  zo^ 
sein  Sehwert,  dem  Nasra-Köni^^e  das  Haupt  al»zusehla{jren ,  das  er 
dort  niederwarf,  l'nd  Thra  Isuen,  aus  der  grossen  Freundschaft 
und  dem  Wohlwollen,  das  er  fiir  iliu  hegte,  streute  Zauberkriiutci- 
auf  das  Hau]»t  und  verknüpfte  es  mit  einem  j:ehcimnis>\ dllcu 
Omen,  den  i^idessihwur  dariiher  siircclit-ud ,  dusb,  an  welchem 
Phitze  inimer  das  Haupt  des  Thao-Xi)iuphu-l*apakat  niederfallen 
s<»IItc,  dort  sieh  ein  Kh»»k  T)iaK>k  (ein  geglätteter  firund  in 
zirkelrunder  Form)  erhebe  und  Bäume  auf  ihm  wachsen.  Und 
so,  weil  das  (lanze  in  einem  weiten  Thalok-Baiim  hoirriflTen  war, 
nannten  sie  es  deshalb  ein  ^Klu)k  Tlialok.''  Soweit  das  kambo- 
di»cheManu8€ript(indersiamesiHchen  lebersetzung^.  Auf  die  Be- 
deutung dieser  Sage  des  aueli  im  östlichen  Afrika  heiligen  Meru,  die 
sieh  in  der  javanischen  Version  mit  dem  verrückten  Schwerpunkt*) 


*)  Sollte  »ich  (Wr  unter  lie/wingiin;;  iWr  OÜmoao  zum  Buddbathume  An- 
■»tr^nde  «nd«n)wohin  Mtten ,  al«  auf  deu  eentral«!  tMimant-ThiiHi ,  so  würde 
die  Krde  ibr  Qletchgewieht  Tcriieren«  bemerkt  Hiaenth««ng.  f>o  liodnrfl«  ^»  «ach 
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der  Erde  verbiDdet,  sowie  auf  das  abgescblagone  und  von  den 
Händen  der  Jungfrauen  bewässerte  Haupt  Brabma*»,  das  In  dieser 
Legende,  wie  unter  dem  ewigen  Koma,  begraben  wurde,  werde 
ich  später  bei  der  Beliandlung  der  buddhistischen  Mythologie 

zurUck/.ukommen  babcn. 

Was  mm  l*hr.i  Patliunimasurivong  lietrift't,  so  fühlte  derselbe, 
den  p'iu'ifAii'u  r*aainst:niiin  erblickend,  Iiii>t  /iim  Ansrnlien,  und 
er  .sandte  eiuon  seiner  Pae:eii  naeli 'repijiclit  ii  und  Kissi'n,  um 
sob-be  auf  demselben  ausÄultreiten.  Dann  le<;te  er  siel»  d«»it 
nioclt  r  lind  tiel  in  Selilaf.  Als  der  Altriid  lieran^^ekonunen  war, 
tiiii;- der  rbaluk-l>aimi  leise  und  l:iii;^'-s;nii  au.  sieb  b«»ber  nn<\  brdior 
zu  beben,  aber  der  Prinz  war  im  >elilate  nielit  j^estilrt.  i>»r 
Thalük-Baum  fuhr  fort,  n(»eb  bidier  aufzusteijLren  und  sebnellte 
empor,  als  ob  durch  Menschenbände  bewe^^t.  PhraCbao  I^Uhuui- 
masurivong  fuhr  ans  dem  Si  blafe  auf  und  sein  Herz  begann 
zu  zittern  und  zu  sebaudem,  als  er  sich  in  der  seh  windelnden 
Höhe  in  den  Zweigen  hlingcn  »ah ,  ohne  irgend  welche  Stutze. 
Er  hatte  ruhig  unter  dem  Laubdache  zu  rerbleiben ,  bis  der  sich 
weiter  und  weiter  von  der  Krde  entfernende  Baum  seine  Be- 
wegung nach  aufwärts  beendet  hatte.  Er  rief  nach  seinen  Pagen 
und  l^gleitern ,  aber  sie  konnten  seine  Stimme  nicht  mehr  ver- 
nehmen. Alle  seine  Vasallen  und  Edeln,  die  Wachen  und 
Sdaven  standen  wartend  da  und  verblieben  in  Furcht  und 
Hclirocken  unter  dem  Thalok-ßaumc.  Als  die  ersten  Strahlen 
der  aufj^ehenden  Sonne  den  'riialok-Bauin  bcsehicncn ,  (ing  der- 
selbe an,  sieh  tiefer  und  tiefer  zu  senken,  bis  er  wieder  nein 
frtibi-ii's  Niveau  erreic  ht  halle.  Patliumuiasurivong  stieg  herab 
und  kam  zu  seinen  Leuten  zurüek,  die  ihn  mit  grossem  Jubel 
cmpUugcn. 

Mit  der  ersten  Dämmoning  d(;s  frühen  .Mnr;j:eiis  rief  Nang 
Nakh  (Fräulein  Xakh  oder  die  I)rneheniH  in/.es>in )  ihre  I>amen 
um  sieh  und  erhob  sieh  von  ihrem  Lager,  um  in  dem  \\  a<<  r  den 
Sees  zu  spielen ,  nachdem  sie  ihre  Form  verändert  hatten,  bic 


des  Aosschrdteiiii  von  Antbleu  nach  Ceylon  nnci  dann  nneb  Slam ,  nm  dureb  Anf- 
drfiekiing  de«  ViissUpfeni  di«  Bcr^e  zu  b^festigm,  ron  KeonkreiMen  umi;renit. 
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helnstitrten  an  h  unilicr  zu  schwiiiunen  und  dem  Strom  dc!<  WasHer- 
aniit  ■^  fnIp'iMl ,  kanKMi  sie  n;i<  li  der  Stolle  desTfer?-,  wo  IMiia 
I*allitniiiii;i-iiri\ (iiit:  lii>t\\:iii(lelte.  DieNcr,  die  Srluiar  der  P>a(ltMi- 
den  iH  tiMTkeiid ,  um-tt  lltr  sie  mit  dem  Heer  seiner  i'.cL'-h'iter, 
erhaschte  das  Fniulein  und  nahm  es  mit  sieh  naeh  der  HOhluüg 
det*  'J'halok-Haumes,  wo  er  sieh  mit  ihr  vermählte. 

Als  die  Kiirenjnngfrauen  die  Prinzessin  ergriffen  und  aus 
ihrer  Mitte  fort^refülirt  sahen,  st«»hen  sie  jammernd  auseinander 
und  in  ihr  Reich  ziirUcktlüehtend,  beriehteten  sie  dem  Dracben- 
k((nige,  wnn  gesehehen  sei.  Dieser  sandte  den  Prinzen  auf«,  seinen 
k5ntgliehen  Sohn,  den  jüngeren  Bruder  der  Fräulein  Nnkh,  indem 
er  ihm  befahl,  eine  Armee  von  Draehentruppen  zu  versammeln 
und  dem  Pathummaniirivong  seine  Beute  zu  entreissen.  Er  zog 
gegen  diesen  und  griff  ihn  an,  wurde  aber  im  Kampfe  überwunden. 
Phraehao  Pathummasurivong  war  im  Begriffe,  ihn  zu  tödten, 
sehonte  jedoch  auf  der  Schwester  Bitten  seines  Lebens  und  Hess 
ihn  frei  nach  Myang  Nakh  (dem  Drachenlande)  zurttckkebren. 
AI«  der  Prinz  dort  Alles,  was  sieh  ereignet  hatte,  seinem  Vater 
er/iihlte,  veftiel  der  DraehenkHni^  in  Naeiisinnen  und  naeh  län- 
^* KT  l'eherlef^unjr  sajjte  er:  ^  LUsere  Toehter  p'neth  in  <  H  faii^an- 
sehalt,  doch  ist  sie  würdii;  heliandelt  und  /aiv  Kimi^j^in  erhol»cn. 
Als  unser  S(din  ausL'-esehiekt  wurde,  sie  zu  befreien,  unterlag  er 
und  war  ]»reisge^'el<en.  AImm*  «d>w()hl  sie  es  in  llirerMaeht  hatten, 
t(»dleteii  sie  ihn  nieht.  Im  (Jegeiitheil,  sie  setzten  ihn  in  Freiheit. 
Gross  sind  die  Wohltliaten,  die  sie  ge^^en  uns  bewiesen  haben.'* 
S<»  liess  er  reielie  Oesehenke  vorbereiten  und  beauftragte  seine 
Gesandten,  sie  an  die  Oberwelt  zu  führen  und  dem  Könige  Pa- 
thummasurivong darzubringen.  Er  liess  denselben  einladen,  mit 
seiner  kJ^nigliehenToehter  in  <l;i>  Srlilangenreieh  herabzukommen. 
Der  König  erfitllte  seinen  VVunseh  und  begab  sieh  mit  seiner 
(lemahlin  in  das  Keich  der  Schlangen,  wo  er  für  etwa  einen 
halben  Monat  verblieb.  Dann  richtete  Phaya  Nakh  das  Wort  an 
ihn,  sprechend:  ,,Ihr  seid  ein  Menschenkind  und  länger  in  dem 
Draehenlande  zu  bleiben,  würde  weder  passend  noch  angemessen 
sein.  ,Geht  denn  wieder  hinauf  in  das  Land  der  Menschen  (Myang 
Mannt),  die  Erde  zu  sehen  und  Eure  Ueimath.  Es  ziemt  sieh. 
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eine  Stadt  zu  giünden,  und  8o  oft  Dir  meiuer  bedurft,  werde  ich 

erssc  Ii  einen  und  Ix'iui  Haue  lielfou."  Naelideni  l'hmcliao  Pftthutn- 
UKisurivon^r  sich  v<ui  l'liaya  Nakli  veiabsi hiedet  hatte,  nahm  er 
seine  Gemahlin  mit  sir)i  und  stiejr  an  die  Olierw  i  lt,  heim  I  lialok- 
Hauni  hcrvorkomuitiul.  Dann  braehtc  er  die  Draclieupiin/essiii 
V(»r  die  Augen  des  Köiiiirs  Kotiiniala,  seines  Adnjitiv-X'aters,  und 
er  er/äldte  ihm  All<'s,  was  >i(  li  crcii^net  liattc,  mit  jeder  Eiii/el- 
heit.  Lud  Küni^  Kelumala  war  eifieiit  in  seinem  lier/.en.  i)ann 
entfernte  sieh  l'athummasurivong,  um  mit  seinen  Hdein  und 
Grossen  undicr  wandernd,  einen  ^eeijrneten  Plat/  /air  Auh«{^e 
ein*  r  Stadt  aus/.uerse!ien.  Kr  kam  l>ahl  zu  der  Hinsieht,  das*« 
der  Platz  um  den  T)uduk-ßaum  alle  Vortheile  böte,  um  dort  eine 
grosse  Stadt  einzurichten.  Als  er  flir  diese  Mittheilung  eine  Bot- 
schaft an  Phaya  Nakh  schickte,  kam  derHclbe  aus  der  Unterwelt 
herauf  mit  allen  seinen  lleerschaareu.  Und  sie  hauten  dort  eine 
grusle  und  prächtige  Stadt,  dasEigenthuni  des  i'hrachaoPathuni- 
masurivong.  Sie  erhielt  den  Namen  Phra-Nakhon-Tom,  und 
Fhrachao  Ketumala  begab  sich  dorthin,  um  PbrachaoPatbumnia- 
surivong  als  König  der  erhabenen  Resideuz  Tom  zu  krönen. 

Nachdem  eine  lange  Zeit  vergangen  war,  segnete  Pbrachao 
Ketumala  das  Zeitliehe  und  Phrachao  Pathunimasurivong  wcihetc 
die  Stadt,  in  der  sein  V^•^tcr  Ketumala  geherrscht  hatte,  indem  er 
sie  als  Kloster  (Vat)  dem  A})ostel  l'hra  riiutthakhosa  U'ia 
Kut  (llia;,Hiü8ueariya>  iiber^Mli,  /.ii  der  Zeit,  als  dieser  von  Lang- 
katliavib  zurflekkehrte.  lud  ans  diesem  Grunde,  weil  IMira 
l'athiimmasmivong,  als  Venliensteswerk  für  den  Uabingesehie- 
«leuen.  die  Stadt  Kliok-thalok,  ab^  Kbister  eingeri(djtet,  (birlnaelite, 
erhielt  diex  lbe  den  Namen  IMira  -  NakhfUi  -  \'af  (die  ktiniirliebe 
Stadt  der  Klöster),  \  nn  der  Zeit  an  für  die  Zukunft  liestimmte 
phrachao  Pathummasurivuug,  dass  jährlich  königliche  Geschenke 
an  seinen  Schwiegervater  gesandt  werden  sollten,  an  den  Drachen- 
könig,  Phaya  Nakli. 

Damals  nius8t43  jeder  Herrscher  aus  allen  den  verschiedenen 
Königreichen  sich  huldigend  nach  der  Hesidenz  Tom  begehen, 
der  grossen  und  mächtigen  Stadt.  Durch  die  gewaltige  Kraft 
seiner  Verdienste  zwang  Phra  Pathummasurivong  die  Stadt 
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Sukathaj  (Bukbot'ay)»  einen  Tribut  an  Waraer  su  bringen,  die 
Stadt  Talung  zur  Einlieferung  von  Beidenzeugen  und  die  Stadt 
Lavo  von  getrockneten  Fischen,  als  Abgabe. 

Was  Phava  Nakh  betrifft,  den  Scliwiefrervater  des  JMiracbao 
i'atliiiiimiasurivoiig,  so  si-hied  er  aus  dem  Lilicii,  und  sein  Solln, 
der  jüngere  Bruder  der  Urachenprinzessiu,  regierte  an  seiner 
»Statt. 

Ais  rinnrliiH»  I'atliimiiMasmn tui!::  noeli  nicht  selir  laii;j:('  re- 
giert hatte,  in  iltiii  Jaluc  l  ')t>l  der  Phuttlinsakkharat,  gescludi 
es,  dass  l'hra  liiiang  in  der  Stadt  Lav(>  geboren  wnrde.  Kr  ge- 
hörte zu  den  Heaiaten  des  Zullliauses,  um  die  Aufsicht  über  die 
Woi^sersteuer  /u  fidircn»  under  fUüte  dati Wasser*;  in  Kohrkörbe, 
als  er  zu  Phra  ratlununiasurivoiiir  hin:nifv:og,  um  den  Tribut  zu 

rltringen.  Als  der  König  sah ,  dass  der  mit  Wasser  gefüllte  * 
Korb  nicht  leckte,  so  erkundigte  er  sieb,  wer  derjenige  wäre,  der 
auf  solche  Weise  den  Tribut  bringe  und  Wasser  in  Körbe  zu 
füllen  vermöchte^  ohne  dass  es  ausliefe.  Die  Thay-Leute  (Phuek 
Thay),  die  mit  diesem  Korb  roll  Wasser  hereingekommen  waren, 
gaben  demfitbigst  Ikscbeid,  dass  Pbra  Kuang,  ein  Aufseber  des 
Zollhauses  und  wohl  erfahren  in  allen  Arten  wunderbarer  Kräfte» 
das  Wasser  in  die  Körbe  gefltUt  habe,  um  es  als  Huldigung  dem 
Könige  darzubringen.  Da  rief  Phracbao  Pathummaaurivong  aus: 
„Ein  Mann  mächtigen  Verdienstes  ist  in  dem  Lande Thay(Myang 
Thay)  aufgestanden,**  und  damit  endete  die  Abhängigkeit  der 
MyangThny  vom  Lande  Khamen  (MyangKheniara).  PhraPathuni- 
masiirivong  wan<ltesich  andieThay,  die  <l;ls^\  asser  alslmldigen- 
den  Tribut  aebracltl  hatten  iiiid  sagte:  Kniiiint  tV'nicriiin  nic  ht 
langer  hin  her,  Wasser  z,u  bringen."  Da»  'l  ii;iy-\  ««lk  kehrte 
dann  ziiriK  k  mid  stattete  Uber  Alles,  wie  et»  geschehen,  lierieht 
ab  au  Nai  I?nang. 

l'm  diese  Zeit  nun  trat  Dexo-Damdin  (Dani-din  «»der  der 
Taucher  unter  der  Erde) ,  ein  Grosser  des  Landes  Kbom  (Myaug 


*)  Nach  den  Bhadriduilis  konnte  Hariatale  dm  W«Mcr,  ohne  OelSas,  in 
«lue  Kugel  «uamniengebaUt  su«  dtm  Telclie  holen ,  bi«  «le  dorch  die  beim  An- 
hliclc  der  Qnndharre«  eneogten  Begierden  Ihre  Tagenden  verlor. 
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Khom)»  vor  das  Angesiebt  des  königlichen  Herrschers,  der  ihn 
anredete  and  sagte:  ^Alljetzo  ist  ein  Mann  geboren  mächtigen 
Verdienstes ;  er  ist  aufgestanden  im  Lande  Thay.  Körbe  füllte  er 

mit  Wasser  und  ncliiekte  sie  nach  unserer  Stadt.  Nachdem  ich 
es  freseheu,  habe  ieli  Befehl  jire^reben ,  dass  sie  fürderhiu  niilit 
lüii^ci  kuimiien  sollten."  l)ann  Iniu  litL-  l'liaya De.vo-Danulin  eine 
unleitbäuijre  Bitte  vur  und  Iii  litc  /ti  >einer  Majestät  sprechend : 
.Ich  werde  liin/Jelien  und  dic-cu  Nai  Kuan^  erj^rcifen. '*  Der 
K«»ni;4  aber  verbot  es,  mit  di  ii  Winten:  „Thiie  es  nicht,  greif  ihn 
nu  llt,*  alierrhaya  Dexo-Danidin  hin ic ni<*ht  auf  die<e  Warnungen. 
Nachdem  er  Huldigung  b»  /.cigt  und  seineu  Absehied  genoniuien, 
hob  er  eine  Armee  aus,  in  grosser  Mile  aufbrechend.  IMuiya 
Uexo-Dauuliii  grub  sich  in  die  Krde  hinab.  Als  Thaya  Uuang 
'  davon  hörte ,  dass  ein  Heer  im  Kliamcn-Laude  7.11  seiner  Ergrei» 
fung  ausgezogen  sei,  ergritt'  er  die  Flucht.  Bei  der  Stadt Phiehiton 
anlangend,  schlug  er  sein  Lager  an  ihren  Aussenlinien  auf  in 
einem  Klosterhofe  und  bat  die  Dorfbewohner  um  etwas  Reis  und 
Fisch  fUr  sich  zu  essen.  Bfan  brachte  ihm  mit  anderen  Speisen 
einen  Mo  -  Fisch.  Nachdem  er  alles  Fleisch  davon  abgegessen 
hatte »  so  dass  nur  die  Knochen  ttbrig  waren ,  warf  er  dieselben 
in  das  Wasser.  Und  siehe,  die  Knochen  belebten  sich  wieder 
zu  einem  Fisch  und  kamen  an  die  Oberfläche,  im  Wasser  umher- 
schwimmend. 

Phaya  Dexo-Damdin  begab  sich  nach  dem  Hause ,  wo  Nat 
Uuang  zu  wohnen  pflegte.  Dort  hob  er  sich  empor  und  stieg 
heraus,  die  Insassen  des  Hansos  betragend.  Die  aber  sagten  ihm 
zur  Antwort,  dass  Nai  Huang  irtdlulK  11  sei  und  in  einem  andern 
Dorfe  Ü  be.  Pliaj^a  l)i'\«>-l )aiudiii  ncIi lüpfte  dann  wieder  in  diu 
Erde  hinunter,  ihn  weiter  vai  vi  rl'olgen. 

Als  es  au  Nai  Ruaii'r  iM-iitditet  wnnle,  setzte  er  seine  Fluelit 
fort  und  suelite  Sehutz  in  einem  Kloster  der  .Stadt  Sukuthav.  Dort 
wurde  er  durch  den  Abt  zum  Möneh  geweiht.  Eines  Tages,  als 
Phra  Uuang  herabgekommen  war  und  den  Klosterhof  fegte, 
pchwoll  die  ICrde  auf  und  Phaya  Dexo-Damdin  stiess  hervor, 
dicht  neben  der  Stelle,  wo  er  stand.  Er  erkannte  ihn  iiidcss 
nicht,  und  ohne  zu  wissen,  dass  er  selbst  Phra  Kuang  sei,  fragte 
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ihn:  „Wo-ist  Phra  litiang?'*  .Wsuf  hier  ein  weni^,"  erwiederte 
IMirn  KuaitL.  werde  gehen  und  ihn  rufi  u.'*  So  durch  seine 
eiuwoliiu  iidi' Knift  liess  er  Dexo-Dauidin  verhleiheu,  wie  er  war, 
halb  <»l»eu  iiiiil  linll)  uuten ,  zur  iliilfte  hujs  der  Erde  iiervor  und 
zur  Hälfte  in  <ln>.  lhrn.  Allniäliji;  im  Laufe  <ler  Zeit  verhör  steh 
di»'  Körju  rforni  1  );inidin"s  und  wunle  y-uni  St<  in*).  Daher 

rührt  jenes  Spruebwort:  KUoui  dam  dia  lUer  Kumbudier  taucht 
unter  die  Knie). 

In  dem  l.')<»2.  Jahre  der  Phuttliasakkharat  schied  der  Herr- 
scher Sukotliav's  vom  Lehen  ab,  uod  da  Niemand  aus  seinem 
kODigliclirii  nc^ehleclit  uhrig  war,  so  berief  die  Kitterschaft 
(Seiiabodi)  IMira  Riuuig,  die  liegienm^r /u  ithernehmeu.  Phrachao 
KuftDg  überlebe  dano  bei  »ich  uud  dachte:  riirachaoPathumnin- 
Burivong  hatte  Befehl  gegeben ,  dasB  Niemand  fernerhiu  Watjser 
zum  Tribut  bringen  solle.  Dennoch  aber  kam  PhayaDexo-Damdin 
herbei»  mit  der  Absicht  uns  zu  ergreifen.  Wir  werden  ein  Heer 
ausheben  und  gegen  Phrachao  Pathuuimasurivong  marüchiren. 
Er  ertheilte  dann  seine  Befehle  und  Hess  eine  grosse  Menge 
Truppen  requirlren,  um  alle  Regimenter  vulhUhlig  zu  machen. 
Von  der  Stadt  Sukothay  auflirechend,  rückte  er  auf  die  Stadt 
Stemrab  und  dann  weiter  nach  der  Stadt  Tom.  Als  man  an 
l'hracliao  t'atiiummasurivong  die  Nachriclit  davon  brachte,  er- 
wiciicrte  dieser:  „i>asst  Plira  ituaiij^^  herheikummeu  und  ölfnct 
die  Thore  für  ihn." 

Phrachao  Hn:m;r  aber  hob  sein  La^er  :111t  und  versuchte  die 
Thore  der  Stiidt  71  nlncn,  din  h  war  er  es  nicht  im  Stande.  AU 
Pliraeinio  r;illiuijiiiiasiiri\ onjj:  sah,  dass  Phracdiao  Kuanjr  die  Tliore 
nicht  zu  öffnen  vermochte,  beschioss  er  e<  selbst  zu  tliun,  damit 
Phrachao  Kuang:  eintreten  und  vor  dem  königlichen  Anj^esieht 
erscheinen  kCnino.  Er  wiederhidte  also  seine  Ik'fehle,  sprechend: 
„Oeffnct  die  Thore  weit,  dass  Phaya  Kuanjr  eintreten  mag  und 
vor  dem  königlichen  Angesicht  erscheine."  Und  dann  mit  einem 


*)  Nach  der  Mythologie  der  QnUqueja  (auf  Haiti;  warde  der  die  Vorfohr«D 
dm  Ifenscbengvsefalechto  In  der  Höhle  Kaata  l»ewaeheDde  Kiese  an  fttoio,  aU  er 
sieh  aa  das  Sonaeiilieht  hertfNrwagte.  , 
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Male  öffDeten  sieh  sftmintliche  lliore.  Phracbao  RuaDdp  mit  allen 
Beinen  Holdaten  des  Thay- Heeres  priesen  die  erhabene  Macht 
der  königliehen  MaJestUt  und  huldigrten  indeiutttliig^tcrEr^cbuD«; 

(leu  heiligeu  Tuf^enden  des  Pliraehao  Piitlnuiimasurivoiif^ ,  von 
den  kiaiigliclieii  Städten  T(nu  und  Vut  l)is  /m  Stadt  Sieuirali 
Alles  erfüllend.  Lud  aus  der  Zeit  rührt  der  NanH'  Sicinrab  (die 
fried\olle  l.l)L'hC  der  Sirmioseii).  Naelideiu  Diraelinü  Kuang 
zur  Aiidicii/.  zupdassen  t  i»  und  nach  1  lorzeuölust  anir<d»efet 
und  verehrt  hatte,  pili  l'linuliao  Pathuimuasinivoni^  llefelil.  ihn 
mit  allem  NothwriHli^^cii  zu  versehen,  mit  (Sold  und  Silber,  mit 
Speisen  jeder  Art.  Utrieiere  und  Kdle  und  auch  die  Gemeinen 
in  der  küuiglichcu  Armee  sehwelgten  in  grossem  Tebertiuss.  Als 
rhayii  Kuang  sieh  verabseliiedet  und  stur  Rückkehr  vorbereitet 
hatte,  Hess  Thraehao  Pathummasurivuug  seine  Sehatzkammern 
öffnen,  Phraehao  Kuang  mit  Geschenken  überhäufend.  Edle  so- 
wie Oflficiere  und  auch  die  gemeinen  Boldaten  konnten  alle,  was 
und  so  viel  ihnen  beliebte»  ans  dem  königlichen  Schatte  nehmen 
und  derselbe  wurde  doch  nicht  leer.  Denn  gross  waren  die  er- 
habenen Verdienste  des  Künigs  Pathunimasurivong. 

Von  einer  seiner  Kebonfraucn  war  dem  Phraehao  Pathuni- 
masurivong  ein  Sohn  geboren,  der  Phraehao  Krung  Phala  hiess. 

Nachdem  Pathummasurivoog  einen  langen  Zeitraum  regiert 
hatte,  während  welches  alle  Majestäten  ihm  bestandig  goldene 
und  sil])erne  Rlumcn  zu  senden  pflegten,  schied  er  vom  Leben 
ab,  in  dem  100.  Jahre  seines  Alters.  Mit  der  Zeit  hörte  das 
Keich  Thay  (Ivrun,^-  'l'lia\  )  iVincrhin  auf,  Tribut  /ii  schicken, 
weder  an  Wasser ,  micli  an  l-'isi  ht'n.  In  der  K(>ni.;:s\viirde  des 
Sunnen|;esclih'clit^  ( Suri\ on.ir)  fnlnu  x-incr  .Majestät  Sohn  l'lira- 
chao  Krun^-  l'liala.  Von  diesem  Könige  an  w  urde  kein  weiterer 
Tribut  an  IMiaya  Nahk  bezahlt.  Als  der  Draelienkönig  bemerkte, 
dass  eine  lange  Zeit  vorübergegangen  wäre,  ohne  dnss  die  Be- 
wohner des  Landes  Khanien  ihm  Tribut  gebracht  hätten,  so 
schickteer  einige  Kdelleutc  desÜrachenvolkes  aus,  um  denselben 
einzufordern.  Phracbao  Krung  Phala  abci  war  abgeneigt  zur 
Kezaldunp:  und  erwiedcrtc:  „In  frülicrcr  Zeit  war  der  Vater  des 
Phaya  ^akh  der  Schwiegervater  meines  königlichen  Yatersi  und 
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weil  f^refrou seifig  iiiant  lic  \  t'r|)f!iclitiiiij;;cn  iK^standen,  st»  pflef^te 
das  Heicli  Khnnioii  (Knmsr Kliainen)  einen  i  rihiit  in  «las  Drachen- 
land  lun:ili/.iis<  liirk('ii.  ( M-.i^cnwärtifr  iriebt  es  keine  solclie  \  er- 
jilliilitiiiiut'ii  zwischen  uns.  Weshaih  sollten  wir  flehen,  Ktich 
Trihut  zu  brinfren?"  Als  tlie  Kdelleute  hei  ihrer Küekkelir  diese 
Worte  heriehteleii,  gerieth  Phaya  Nakh  daroh  in  f;:rininii^en 
Zorn  und  stellte  eine  Armee  auf  die  Beine  mit  der  DrohuDg, 
Intliapata  anzugreifen.  Kr  liess  noch  eine  Botsehaft  durch  seinen 
iSohn  abgeben,  uni  denGrundderTribntverweigerunir/a  erfahren, 
erhielt  aber  nur  dieselbe  Antwort  wie  früher  und  gab  dasZciehen 
Kuni  Marsch.  Phraehno  Krung  Phala  aber  kam  zw  Schlacht 
heraus  und  Phaya  Kakh  unterlag  iin  Kampfe.  Der  Kön^g Krung 
Phala  machte  ihn  zum  Gefangenen  und  hieb  sein  Haupt  ab,  wurde 
aber  durch  einige  Tropfen  des  vorstremcnden  Blutes  bespritzt 
Die  geschlagenen  Begleiter  des  Drachenkönigs  flüchteten  in  ihr 
I^and  zurück.  Nach  einiger  Zeit  zeigte  sich  an  Küttig  Krung 
Phnla  eine  au:$sät£ige  Krankheit,  die  Uber  seinen  ganzen  Körper 
ansbraeh,  da  derselbe  vom  Blute  des  DraehenkOnigs  befleckt 
worden.  Der  KTmif;  berief  seine  Leibärzte  zu  sieh,  aber  keines 
der  von  ihnen  verwendeten  Arzneimittel  war  von  demgeriugstca 
Nutzen. 

Nun  lelile  damals  ein  heilij^er  Eremit  HMira  -  Kiisi; ')  im 
Wabb'  llini:ii)lianta,  <ler  zu  seinem  llrujler- Einsiedler,  seinen 
Sehuh'ru  und  i>ienern  so  spracli :  ..leb  denke  eine  Erholunpstuur 
zu  nuielien  inul  ilic  Stadt  inthajiMl  zu  besuehen ,  in  etwa  drei 
Monaten  werde  ich  zurllek  sein."  Solche  Worte  {jcesproehen 
habend,  llo«^  der  heiliire  Krennt  in  die  Lüfte  hinauf  und  fand  sich 
bald  darauf  in  der  Nähe  der  Stadt  iathapata,fler  köuigüchenücst- 


*)  Die  Phn-Rasi  «Hier  Ribi  wohnen  auf  der  äa«seren  Weltmnuer,  wo  nie  tod  den 
dort  verxelohnetcn  Uiirotdjrpbeii  die  WiweiMChart  ihrer  GelicimnisM  »Wesen,  nnd 
obwohl  sie  durch  iliro  Wiiiiderkt'nntniss»«  das  Leben  ewig  verlanj^ern  konnten, 
sich  doch  alle  1 000  Jahre  opfern ,  indem  sie  freiwillig  d<*n  Scheifcrli;iiif<  n  bi  - 
steigen ,  mit  Ausnahme  t-hu-^  l'ebrigbleibendeii .  der  nns  der  A«rbi'  die  ileiligen 
zu  neuem  Leben  crwetkt  Indipr  versetaen  die  heilt<r«nt  Kisclii  in  "las  Sie- 

bcngeätiro  des  grossen  liärcn ,  w<»  «^bei  den  Finnen)  W'äiuümüiiieu ,  der  Suhti 
des  Kswe,  die  Seelen  der  Abgescbledenco  empfängt. 
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(lenz.  Dort  sah  er  einen  weiss*reklei<Ieten  Greis  und  ^'\ng  auf 
ihu  zu,  sieh  stellt  iid,  als  ob  er  von  Nii  hts  wiisste.  l'.i  fi;iiu:le  ihn, 
wie  die  Stadt  don  lieisse.  Der  weissj^ekleidete  Alfr  ( r\\  it  derte: 
„Diese  Stadt  i>t  I  iitliapat  f^enannt,  die  Itesidenz  des  Königs.-  „Sie 
ist  präehtif^ und  lieblieh  diese St;ult, antwcitete  derKieinit.  .mir 
seliade.  dnss  der  Köniir.  der  in  ihr  lierr>(  lit,  am  Aii-sat/.  *j  ieidt't. 
Diese  Krankheit  wirtl  iha  in  weni^^en  Jaliren  t'ortraüen.  Will  er 
sich  aber  meiner  Heliandlun^  anvertrauen ,  so  kann  er  der  llei- 
Uinfc  versiehert  sein  und  wird  ein  hohes  Alter  erreieheu,  iuGittck 
und  Frieden  über  sein  F^and  herrsehend.  Der  Kin weich ungs^pro- 
cess(xub)  wird  ihn  kuriren.**  AI»  der  weisse  tJreis  dieses  g:ehürt, 
trat  er  vor  die  königliehe  Majestät,  und  wiederholte  iu  demllthig« 
Bter  Huldigung  die  Mittheilung,  sprechend:  „Ein  Eremit  ist  ange- 
kommen, der  steh  erbietet,  Eure  Majestät  einzuweichen  und  da- 
durch die  Krankheit  zu  heilen,  so  dass  sich  das  königliche  Leben 
bis  in  ein  hohe»  Alter  verlängern  wird."  Phrachao  KrungFhala 
gab  Befehl,  den  Eremiten  in  den  Palast  eu  bringen.  Dieser  Hess 
einen  grossen  Rei^sel  herbeiholen ,  schürte  ein  mächtiges  Feuer 
an ,  setzte  dann  den  Kessel  mit  Wjisser  gefüllt  hinauf,  und  ak 
das  Wasser  im  vollen  Sieden  war,  lud  er  seine  Majestät  den 
jrrossen  Könifr  ein,  herahznkonunen  und  in  den  Kessel  hinein  zu 
steigeu.  Köllig  Kruii^  riiala  erwiederte:  ^leh  versiehe  tmeli  inclit 
recht.  Lege  erst  eine  Trohe  ab,  wie  es  freniaelit  werden  imiss.- 
Eiiier  der  Kdelleute  nalini  einen  Hund  und  steekte  ihn  in  den 
Kess(  1.  Nachdem  er  zu  Tode  gektu  lit  war,  streute  der  Eremit 
Arznei  auf  den  Hund  und  er  kam  wieder  lieransc-eHprungen.  ein 
noch  hUlischerer  Hund  als  zuvor.  Aber  der  König  hatte  dennueh 
sein  Hedeuken  un«l  sagte:  „Lass  einen  der  Edcllcute  erst  in  den 
Kessel  steigen  und  es  versuchen.''  Mau  warfeinen  Edelmann  in 


*)  D«r  chinesiaelie  Oestndte  bemerkt  von  KambodiA:  II  j  a  beaucoop  d« 

l^pretix  snr  lea  (sratuks  routos  ff  qiioique  Ics  lionitiies  »n\m  conclieni  <'t  iiiat));ent 
avRC  ctix,  ilrt  ne  eontrnctcnt  p.'is  Ic  mal.  II  y  n  cii  im  roi,  qni  on  i\  afflt?i',  -^«'»s 
siijct«  ne  s'eil  »oiit  pas  cIVimn i'>f»  (h  Kt-miisat).  Iii  i'.iiiiia  ilai^'f^cn  übt  ilcr  Lfso- 
wun  »treiiges  Itogiment,  mn  j«nli.'ii  Aiigmu-ckteii  iiiiHilcr  moii'ichlichcnljiesolltichaft 
fort  in  die  AusBütedSrfer  in  TerweiMni.  Die  CochiAchiiieiien  neniMB  such  im 
PddEOge  1767  p.  d.  den  aiameniechni  König  einen  Atiwitsigen  (Pbong). 
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das  kochende  WasBer  hinein.  Durch  die  aufgestreute  Hediein  kam 
er  munter  wieder  hervor,  ein  noch  schönerer  Edelmann  als  suvor. 
Selbst  jetzt  nahm  der  KOiiig  weitem  Anstand.  Er  erliess  einen 
königlichen  BefeliU  sprechend:  ^MOge  der  grosse  und  heilige  Ere- 
mit zuerst  er  selber  in  den  Kessel  hineinstei^'en,  dann  werde  ich 
i^laiil/rn. "  Der  Kreinit  lehrte  den  freweihten  Schniuek  der  Amulette, 
die  <  r  ;nii  Ki-rju  r  ti  u;:.       iiixl  ir.il»  seine  ^»rscliriftcn  :  ..  NhcIkIciu 

in  dt  iii  Kessel  /usjui»incn|;t'kuelit  bin,  iiili»t  ilir  dic-c  M'  dieiu  ' 
liiiii'in\verf<'u.~  Nju-lideui  er  solelie  Mcdicin  den  lUindvn  des 
K">ni;:<  KrimL"  TlirilM  lilierv'idM'n,  c-inc  er  in  di-n  l\('s.sel  ein.  Als 
sein  KörjK'r  uuler  dem  niedeuden  \V;i>si  r  \ n  •-t  liwiinden  war, 
uahni  der  Kr»ui<;  ilie  Arznei  und  warf  sie  liineiii,  jiWer  nur  die  • 
Hälfte.  Kin»'  Ilaud  und  ein  Fuss,  in  Existenz  prerufen ,  kam  an 
der  ( M)ertläi*]ie  hervor.  Der  Kr>uijc  w<dUe  nicht  den  liest  der 
W  uuderarznei  hinzufügen,  Hondeni  befahl  seinen  Kdellcuten,  den 
Kessel  nnt  Allem,  was  darin  war,  am  Fusse  des  Berges,  südlich 
von  der  Stadt  anszu^iesnen. 

Als  die  verabredeten  drei  Monate  vorüber  waren,  und 
der  grosse  Eremiten -I^hrer,  das  Haupt  der  Einsiedeleien,  den 
zur  Einweichung  des  Künigs  Krung  Pliala  ausgezogenen  Ere- 
miten nicht  zuritf  kkommcn  sah ,  so  befragte  er  alle  die  grossen 
und  heiligen  Eremiten ,  deren  es  in  alten  Zeiten  500  an  Zahl 
gab,  sprechend :  , Unser  würdiger  Herr  fehlt  in  unserer  Mitte. 
Die  heiligen  Eremiten  dann  dnrehsehauten  klar  das  Vergangene 
und  erkennend,  was  geschehen  war,  erwiederten:  „Unser 
Herr  ist  nach  der  8tadt  Inthapat  fortjrezon^en.  Und  der  jrrosse 
Kreniiten-Hlierste  stiefj  in  die  {-.Ufte  auf  und  versetzte  sit  li  nach 
Inthapat,  wo  er  die  Büiger  frajrte .  oli  sie  einen  Kremiten 
nach  der  Stadt  hätten  kommen  sehen.  Imcm;  erzaiilfen  ihm.  wie 
es  dem  Kreuiiien  fregauf^en  und  dass  der  Kes^^el  am  südlichen 
'Ende  der  Stadt  ausjrof^ossen  sei.  l>ort  die  Lciclic  findend ,  he- 
lehte  er  sie  aufs  Neue,  und  al>  er  den  Verratli  (h  s  KrHii-^-s,  .:^e^en 
den  so  wohlwidlcnde  Oesinuuug  bewiesen  wonlen,  gehört  hatte, 
Kpraehen  die  beiden  Erenutcn  den  Flueh  aus,  dass  des  Königs 
Krankheit  unlirilhar  zu  raschem  Tode  Aihren  und  dass  niil  seinen 
Nachfolgern  die  i'racht  und  Uerrlichkeit  der  »Stadt  verschwiuden 
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»olle,  hh  das  ganze  Land  in  eine  ffde  Waldwildniss  verkehrt  sein 
würde.   Dann  zogen  »ie  nach  dem  Himnphan  zurttcfc. 

Da  Phraohao  Kruiif^  Phala  in  keiner  Weise  von  seinem  Aus- 
satze genesen  konnte,  braclitc  man  ihn  mit  seinen  Coiieuhinen 
und  seiner  Dicncrseliaft  n;u  Ii  dem  Hergre  der  nebt  Keken,  <!er 
noeli  heiififireu  Tages  Kliao  Kii  Scn  oder  (im  Si;uue<isiiicn)  Kliao 
Sin  flu  (der  Herg  des  iräii/licli  Veriirannten )  heisst.  Der  König 
litt  unter  seinem  Aus>at/.  l»is  zu  seinem  Tode.  Die  (»estalt  I'hra- 
ehao  Kriing  l'hala  s  und  die  seiner  Favoritin  wurden  versteinert, 
und  zeugen  bis  heutzutage  [in  dem  Kuinenfelde  Nakbon  Tom's]. 

Seitdem  gab  es  nur  noeli  für  eine  kurze  Zeit  innerliali)  der 
Grenzen  der  kambodiscbeu  Gebiete  Kdntge,  die  in  Thra  Nakhon 
Tom  residirtcii. 

Unter  den  Nachfolgern  Kmng  Phala's  wird  eiu  Kaufmann, 
Kai  Phrom,  genannt,  der  die  Kesidenz  nach  der  andern  Seite  des 
Flusses  verlegte,  westHeh  von  Nakhon  Tom.  Er  baute  eine 
Stadtmauer  aus  weichen  Steinen  (sila  leng)  und  aie  ist  noeh 
heutzutage  sichtbar.  Naehdem  er  20  Jahre  regiert,  schied  er 
vom  Leben  ab.  Ihm  folgte  sein  Sohn,  und  dann  regierte  ein 
Usurpator,  der  nicht  zu  dem  königlichen  Geschlecht  gehörte. 

In  Krankheit  fallend,  befragte  er  die  Hora,  die  ihm  prophe- 
zeiten: „Ein  Verdienstvoller  wird  geboren  werden,  aus  dem  Leibe 
einer  Hebwangeren ,  der  Frau  eines  Arbeiters  in  dieser  Stadt." 
Der  Künig  befahl  dann  seineu  Kdelleuten,  dass  sie  alle  armen 
Frauen  ergreifen  sollten,  die  sehwanger  wären,  sie  vvegfiUuen 
und  lixltcn.  Die  liora  legten  Fiirbitte  ein  und  sagten:  „Sebwangere 
\Veii)er  zu  tödten  wäre  eine  Handlung,  deren  sUndenvolle  Folgen 
auf  lange  Zeit  fortwirken  wUnleu.  Die  Zcielieu  aiier  besagen 
in  ihrer  Hindeutung,  dass  der  Verdienstvolle  von  der  Frau  eines 
Arbeiters  geboren  werden  wird,  die  sieb  jetzt  in  der  Sebwanger- 
sebaft  betimlet.  Sic  ist  ausgegangen,  Brennbolz  zu  sammeln.' 
Naehdem  sie  das  Keisig  aufeinander  gehäuft  hat,  wird  sie  es  in 
ein  Bündel  zusammenbinden  und  auf  den  Kopf  beben,  um  es  fort- 
zutragen. Wenn  sie  auf  ihrem  Wege  ausruht,  wird  sie  das 
HolzbUndel  auf  die  Erde  legen,  es  mit  ihrem  Kopftuch  bedecken 
und  sich  darauf  setzen.  Diese  Vorsicht  wird  gebrauch^  weil  der 
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Sohn  iB  ihrem  Matterleibe  hoher  Verdienste  voll  ist.  Sobald 
man  diese  Dinge  vor  steh  gehen  sieht,  dann  n)r»ge  die  schwangere 
Arbeitersfrau  getödtet  und  f<»rtgC8chafft  werden.  Als  der  König 
die  BittHtcllung  der  Horn  vemomnien,  befahl  er  seinen  Offieieren 
hinzngehon  und  umherzuspähen. 

Nun  gesehall  es  zu  der  Zeit,  (Inss  eiues  Arbeiters  Frau  mit 
sechs  andern  ihres  Standes  ausirejranfrni  waw  Feuerholz  zu  sam- 
meln. Sie  triip  n  die  llllndel  juil"  dciii  Kopfe,  uud  als  nie  mh  dem 
Wege  zu  einem  iiauuie  kumeii,  sassen  tiie  unter  sciiit  in  S{  hatten 
niodor.  um  auszuruhen.  T'ntl  jenes  Weih  nahm  ihr  Kopftuch, 
lueitete  es*  über  dasHiiiub  1  aus  und  lici  citelc  si(di  einen  weii  hen 
Sitz.  Als  die  Kric^^slciitc  es  sahen,  da  ergritien  sie  dieses 
AVeih  und  nahmen  sie  hinauf  vor  das  Anj^esicht  ihres  krmigliehen 
Herrn.  Der  König  winkte  den  Henkersknechten»  sie  fortzuführen 
und  auf  (dner  kleinen  Krhrdiung  hinzurichten,  nicht  weit  von  dem 
M-Mnha-Songkrut  (dasKh'stcr  seiner  Eminenz  des  j,n-ossen 
Uisehofs).  Heuti<;cn  Tages  wird  sie  Don-Phra-Sri  (der  Hügel 
des  glorreichen  Herrn)  genannt. 

Was  den  fürstlichen  Embryo  bctniit,  so  fand  sich»  als  er  an 
das  Tageslicht  hervorkam,  ein  Geier,  der  mit  den  Schwingen 
ausgebreitet,  ihn  bedeckte  und  schlitzte,  dass  er  weder  von  der 
Hitze  der  Bonne  getroffen  werden  mochte,  noch  von  dem  Winde. 
Nun  gab  es  einen  alten  Hann,  Dehe  genannt,  der  die  Ktthe  seiner 
Heiligkeit,  des  königlichen  Bischofs,  hütete.  Als  er  die  Ktthe 
austrieb,  wurde  er  von  denselben  zu  der  Leiche  der  Motter  ge- 
ftthrt.  Dort  sah  er  einen  frrossen  Schwann  von  Oeiem  und 
Krähen  zusaiiinien,  die  alle  emsij^  miteinander  beschäftigt  waren, 
das  Kindlein  diiK  Ii  ihre  ausgebreiteten  Fiiigcl  zu  si(  i]cni.  Die 
Sache  war  Uber  jeden  Zweifel  erhaben.  Als  er  niiiier  Inu/.uginir. 
den  Säugling  zu  besehen,  fand  er  iiiu  so  voiicndel  s(  liün  in  s(  inem 
Ausstdien,  dass  er  iliu  in  seine  Anne  aufnahm  und  zu  dem  heiii- 
geu  Hi«iehof  brachte,  der  alsbald  die  Saeho  durehse)i:nite  und  aus 
tiefer  Ijusiebt  sagte:  _I)i(>ses  Knäblein  wird  zu  einem  Mann 
hohen  Vcrdiennte»  erwachsen.  Obwohl  des  Königs  Majentät 
aussaudte,  ihn  zu  tödtcn,  m  starb  er  nicht £r  ttbergab  ihn 
dann  der  Hut  Ta-Dehe's,  ihn  mit  sich  heim  zu  nehmen  und  auf- 
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Kuziehen,  bis  er  das  Alter  von  sechs  bis  sieben  Jahren  erreicht  haben 
wttrde.  Als  diese  Zeit  gekommen  war,  kehrte  aufs  Neue  die 
Krankheit  des  Königs  sarttek.  Dann  prophezeiten  die  Hora, 
•  walirsn^cnd :  ,I)er  Verdienntvolle  ist  noch  um  Leben.  Die  Per- 
son, die  ihn  iuifeizielit,  l(>lit  nach  ÖHten  in  der  Stadt  rhou-ina- 
phen."  So  hcauftrsif!:te  der  Kruiij?  weine  lU  innten,  ihn  zu  er- 
ji^reifen.  Soluild  der  erlialjene  JJisehof  und  Ta-Dehc  davon 
hörten,  frah  der  Bi>eli(»f  den»  Ta-Dclte  den  IJ.itIj.  den  l'rinzen 
mit  sich  zu  nehmen  und  fort  zu  tluclitcii.  Die  Iliisclicr  aber  fnl^-- 
ten  ihm  auf  den  Fersen.  Als  i'a-Dehc  sali,  dass  sie  ihn  bald 
einholen  würden,  so  verbarg  er  den  Prinzen  in  einem  auf^<e- 
troekneten  Morast  an  dem  Orte,  der  jetzt  Kokban-hanxan  heisst. 
Nachdem  er  ihn  dort  niederj^ele{i:t  hatte ,  setzte  IVDehe  seine 
Flucht  fort,  wobei  ihn  die  Verfolger  erblickten.  Als  diese  an 
dem  Sumpfe  anlangten,  schauten  sie  Uberall  undier,  konnten 
aber  nichts  entdecken.  Sie  liessen  dann  eine  Heerde  £lephanten 
hinUbertreiben ,  um  alles  Kraut  und  Gras  zu  zerstampfen,  aber 
einer  der  weiblichen  Klephanten  näherte  sich  dem  Verstecke  und 
hob  den  Knaben  in  seinem  Rttssel  empor,  während  ringsumher 
Alles  durch  die  Fttsse  der  Elephauten  zusamroengequetHcbt 
wurde.  Niemand  konnte  länger  zweifeln,  dass  das  Werk  richtig 
auKgeftIhrt  sei ,  und  die  königliehen  Beamten  kehrten  nach  der 
Hauptstadt  zurück,  um  ihren  Bericht  abzustatten.  Als  Ta-l)ehe 
»ah,  da.ss  Alle  fortgegangen  waren,  kehrte  er  zurück  und  holte 
den  Prinzen  aus  d<Mn  Moraste  hervor,  worauf  ei  mit  iiim  in  einer 
Waidvvilderniss.  l'brai-thab  f^'cnannt,  verweilte. 

Als  der  Könii:  die  Hor.i  zur  Wahrsagung  auffonlerte.  spracheu 
sie:  „Der  \  erdu  n-tv<dle  lebt  jetzt  in  einer  W'aldw  ikb-niiss  nach 
dem  Süden  zu."*  I  )er  König  Hess  Mefehle  ci^cIk  ii  an  seine  ( l  rossen, 
dass  sie  ']''ru))])en  ansliebcn  und  die  Verfolgung  antreiben  sollten; 
Ta-Oeheaber,  der  es  in  Zeiten  bemerkte,  flüchtete  mit  dem  Prinzen 
nach  dem  Juugle  Tuen.  Als  er  dort  keine  Sicherheit  mehr  fand, 
ging  er  südwestlich  nach  dem  Khao  (Herg)  I'ra-Sith.  Als  er  da- 
selbst in  eine  Höhle  eingetreten  war  und  sich  mit  dem  Prinzen  in 
die  entfernteste  £cke  dersellien  zurückgezogen  hatte,  hing  eine 
Spinne  ihr  Netz  vor  die  Oetfnuug,  so  dass  Niemand  verrauthen 
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konnte,  dads  Ta-Dehe  nn't  -ohifm  Schützlinge  »ich  dort  finde. 
Die  Grossen  kehrten  desh:»I!i  mit  ihren  Trupj)en  zurück,  dem 
Könige  zu  beriohfcn ,  und  die  ganze  Sache  Hei  in  Vergessenheit 
IVi-Dehe  begab  sich  dann  mit  dem  Prinzen  nach  dem  Flussufer 
b^i  Panomphen  und  erstieg  eine  Erhöhung  an  der  Ostseite.  Der 
erhabene  Prinz  nahm  dort  den  Zweig  eines  Banyanenbaumes, 
den  er  abgebrochen  hatte,  und  indem  er  ihn  pflanzte,  that  er  ein 
Oelilbde,  sprechend:  „Wenn  es  mir  bestimmt  ist,  in  kttnitigen 
Zeiten  Verdienste  zu  erwerben ,  so  bete  ich ,  dass  dieser  Zweig 
aufwachsen  und  einst  zu  einem  grossen  und  dicken  ßaume  er- 
8tarken  niF^gre."  Dieser Banyanenbaum  ifätheutifren'l'af^esiiDch  zu 
sehen.  N:i<  lideni  er  diesen  WUnseh  {resproehen ,  lejxte  sieh  der 
Prinz  in  ra-Di  he's  Sehooss,  einwt^ii^^  /ii  «<'hlnnmiriu.  Ta-I)ehe 
sah  einen  Reihenojrel  liernl>k<»iinn(n  luiil  Fi»ciie  fressen,  mit 
(hMH'H  der  Teieh  voll  war.  Kr  iiulmi  es  als  ein  Zeiehin  nnd 
<la<  lil('  hei  sieh:  Die  Truppen  sind  anfirt'bntfu ,  sie  Avcrden 
kommen  in  heisscr  Verfol-rung  und  Tm-J )che  ergreifen.  Kr  riss 
deshalb  den  Prinzen  in  die  Höhe,  ihn  aufzuweeken ,  und  sagte 
warnend:  -I>ie  Sohlaten  sind  aufgeboten,  sie  nahen  zur  Ver- 
folgung.'' 80  flcdien  sie  eiligst  nach  einem  Mangobäume.  Ta- 
Dehe  stieg  hinauf,  um  umherzuschauen ,  aber  da  waren  keine 
Holdaten  noch  ^\>rfoiger  zu  sehen.  Er  erblickte  nur  einen 
Schwärm  von  Reihern,  die  herbeiflogen,  um  die  Fische  im 
Teiche  zu  fangen.  Erleichterten  Uerzens  sammelte  er  Früchte, 
und  nachdem  er  dieselben  dem  Prinzen  dai'gebracht,  sagteer: 
„Da  sind  keine  Verfolger!*'  Der  Prinz  Uberlegte  bei  sich  und 
dachte:  »Ta-Dehe  täuscht  uns  und  sucht  uns  zu  schrecken. 
Wenn  wir  Verdienst  besitzen  und  die  Königswürde  erlangen 
sollten,  wird  es  nöthig  sein,  Zucht  und  Ordnung  zu  lehren.* 
Der  Prinz  ass  dann  von  den  Mango-Früehten,  und  Ta-Dehe, 
den  allerhik'hsten  Aussprueh  vernehmend,  dass  diese  Früdile 
trert'licli  und  M-hmackhaft  witrcn ,  sanniu  Ite  die  Saiiu  u  der 
Mango,  um  sie  mitzunehmen.  ])ami  ^^iii;ren  sie  niiteinauder 
uaeh  einer  Stelle,  wo  ein  Dorf  lag.  Dt  i  !*riiiz  fühlte  sieh  hungrig 
und  nusiielnnend  ersehJipff.  Eine  weissgekleidete  Frau  sehend, 
die  vor  ihrem  II.Mtise  ätaud,  8ugtc  der  Prinz:    „Oehc.  die  weisse 
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Dame,  die  dort  steht,  um  etwas  Speise  zu  bitten  .  ein  ganz  klein 
wenigReis  zum  woni^^sten."  Ta-Dehe  gin^^  hin  und  bat  ein  wenig 
Keis  von  der  l^Vau,  <lie  ihn  fragte:  n\on  ^v<t  k(*mmt  mein  Grost*- 
vater?"  Ta-Debc  .setzte  ihr  den  ganzen Sacliverlialt  auseinander, 
Alles,  was  sich  ereignet  hatte  und  wie  es  mit  dem  Prinzen  stand. 
Die  Weissgekleidete  empfing  den  Prinzen  und  führte  ihn  hei  sieh 
ein.  Sie  eilte,  Fleischspeisen  zu  bereiten  und  tischte  ihneu  auf. 
Dann  Hess  sie  den  Prinzen  nebst  Ta-Dehe  (für  sieben  Ta^  in 
dem  Dorfe  bei  sich  verweilen. 

Was  nun  den  grossen  König  betrifft,  so  nahm  seine  Krank- 
heit zu  und  wurde  schlimmer  und  sehliminer,  bis  er  sich  zuletzt 
auf  dem  Todtenbette  fand.  Die  Aeltesten  der  Edeüeute  und  die 
gelehrten  Weisen  hielten  eine  Versammlung  und  befragten  die 
Horn,  die  wahrsagend  antworteten:  »Der  Verdienstrolle  ist 
noch  am  Leben."  Sie  kamen  deshalb  su  dem  Entsehluss,  die 
Stimme  desKOnigswagens  alsWahrzeiehen  reden  au  lassen.  Der 
K^nigswagen  ging  geradeswegs  naeh  dem  Flussufer  und  hielt 
dort  an.  Die  Hofbeamten  und  die  Professeren  folgten  dem  Wa- 
gen, und  nachdem  sie  ihn  mit  gegenseitiger  Htllfe  auf  die  andere 
Seit«  hinlibcrgesetzt  hatten,  sahen  sie  ihn  seinen  Weg  fortsetzen, 
bis  in  die  Nähe  de»»  l'Iatze»,  wi>  der  Prinz  sich  aufhielt.  Als 
die  Edeln  und  Grossen  den  Prinzen  erblickten,  sahen  sie  ihn  mit 
allen  deu  Zeichen  begabt,  die  ihn  zu  der  FUrsten  würde  berechtig- 
ten, um  in  der  Regierung  tther  ein  Königreieli  dem  \  <*lk*'  (ÜUck 
und  Wohlstand  zu  verspreehen.  So  unter  dem  t<jiieinkii  Klang 
musikalischer  Instrumente  luden  sie  den  Prinzen  ein,  den  Thron- 
wagen  zu  besteigen  und  führten  ihn  im  grossen  Pomp  nach  der 
königlichen  Residenz  der  vier  Seiten  (Chaturamuk)  in  Panom- 
phen ,  wo  er  gekrönt  wurde  unter  dem  Titel  Phra  Chao  Paksi- 
chamkrong,  weil  er  als  Sttugling  durch  die  ausgebreiteten 
Schwingen  der  Geier  besehtttzt  worden  war.  Der  König  Uber- 
httafte  Ta-Dehe  mit  Ehren  und  beförderte  ihn  zu  hohem  Bang, 
indem  er  ihn  als  Chao  Fa  Talaha  Ek  Umnatri  in  dem  Dorfe 
einsetzte,  wo  sie  mit  der  weissgekleideten  Fran  zusammenge- 
troffen waren.  Die  dort  erbaute  Stadt  wurde  Sisono  genannt. 
Die  Verwaltung  der  Steuern  und  Einnahmen  Übergab  er  der 
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weissen  Dame,  die  ihn  hei  sich  nufsrenommcn.  Auf  dem  Platze, 
wo  seine  Mutter  hin;r(  riehtet  \v<»iilcii,  liess  er  vln  Kh)stcr  (Vat) 
bauen,  Vat  Don  i'liraäni  genannt,  und  auf  der  Stelle,  wo  er  tleu 
Banyanenljaum  eepflanzt  hatte,  errichtete  er  einen  Tempelhof  (Yi- 
kan),  unter  dem  Namen  Vut  l'lira-Vihan  Savanrn. 

Ta-Dehe,  nachdem  er  zum  Chao  Fa  Talaha  ernannt  war, 
pflanzledieauf  derFluchtmitgenommeneaMaago-Samen  in  seinem 
Dorfe»  und  nachdem  nie  aufgewachsen  waren,  hraehte  er  naeb 
sieben  Jahren  die  gereiften  Früchte  dem  Fürsten ,  der  ihren  aus- 
gezeichneten Geschmack  lohte.  £r  fragte  (.'hao  Fa  Talaha»  Yon 
wo  sie  kämen»  und  hörend»  dass  es  die  auf  der  Flucht  mitgenom- 
menen seien,  sagte  er:  «Wir  waren  damals  sehr  zornig,  weil 
der  alte  Kerl  uns  täuschte  und  erschreckte.  Wir  konnten  damals 
nicht  strafen.  MOgo  der  alte  Kerl  jetst  selbst  überlegen»  in  wel- 
cher Weise  er  ,za  strafen  ist.^  Chao  Fa  Talaha  flehte  und  bat: 
,,Mdge  meine  Strafe  der  Tod  sein.  Ich  hofl^e  aüjf  die  königliche 
Gnade»  dass  ich  getGdtet  werden  möge,  ein  warnendes  Beispiel, 
dam  Keiner  wieder  die  Etikette  breche."  Der  K5nig  erwiederte: 
.Wenn  wir  Euch  mit  solcher  Streui^c  bestraften,  würden  wir  die 
Vorschrifteu  der  Gesetze  Ubertreten.  Wir  werden  Kiicli  uielit 
tödten."  Ohao  Fa  Talaha  aber  hestan«!  darauf,  dass  sein  Vcr- 
hrcchcn  des  Todes  wUrdij;:  sei,  iiiid  quälte  und  drängte  mit 
wiederholten  Bitten,  dass  er  hingerielitet  werden  möclite,  be- 
merkend: Jane  Majestät  hat  keinen  lU'j^aitV  von  Gerechtiirkeit. 
Der  unwürdigste  Selave  wird  mitGutthaten  und  Ehren  Überhäuft, 
und  sind  doch  meine  Vergehen  in  vollem  Masse  todeswürdig.'' 
Pbra  Chao  Paksichamkrong  sagte  dann :  „Wenn  Ihr  durchaus  so 
meint,  mOge  es  geschehen  nach  Eurem  Willen."  Er  beauftragte 
dann  seine  Officiere,  eine  Matte  zu  bringen  und  auszubreiten, 
dass  Chao  Fa  Talaha  darauf  niederliege.  Dann  liess  er  ihn 
mit  Tttchem  bedecken  in  vielfachen  Windungen,  weil  seine  Ab- 
sieht war,  sich  nur  einen  Spass  zu  machen»  ohne  den  Hals  Chao 
Fa  Talaha's  zu  verletzen.  Nachdem  er  ihn  dann  dick  Uber  und 
ttber  mit  Kleidern  und  Zeug  hatte  zudecken  lassen,  schwang  er 
das  königliche  Richtschwert  hoch  in  die  Luft  und  legte  es  dann 
ganz  leise  und  sanft  auf  den  Nacken  Chno  Fa  TalahaV  Aber, 
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als  das  Schwert  die  Kleider  berührte,  setzten  diese  keinen  Wi- 
derstand (•iiti,'^(\«ren,  und  als  man  sie  aufeinander  wickelte,  siehe, 
da  lag:  der  Kopf  abj^esehnitten  auf  der  Krde  und  der  Deliiujuent 
war  gestorben*)  (vielleiclit  aus  Angst,  wie  der  Hofnarr  des  Her- 
zogs von  Modena  beim  AnrUhren  mit  dem  nassen  Handtueh).  Das 
war  eine  höchst  sonderbare  und  wunderliche  Sache.  Weil  nun 
aber  der  König  ausnebmende  Fremnlsehaft  gegen  Chao  Fa  Ta- 
laha  hegte,  so  Hess  er  prächtige  Leiehenfeierlichkeiten  anstel- 
len» seiner  hohen  Stellung  im  Range  der  Hofedeln  gemXss. 
Nachdem  die  Verbrennung  Statt  gehabt  hatte  >  bürden  die 
Knochen  in  dem  Dorfe  Muhkamphun  begraben.  Wegen  seiner 
hohen  Verehrung,  die  er  für  Chao  Fa  Talaha  bewahrte,  Hess 
der  König  seine  Tochter  erziehen  und  erhob  sie  in  den  Adelstand. 

Nachdem  PaksicHamkrong  die  ganze  Zeit  seines  Lebens 
regiert  hatte,  folgte  eine  Succession  yerschiedener  Könige, 
bis  ein  Abkönnnling  aus  demselben  Geschlechte  den  Thron  be- 
stieg, dessen  Name  nicht  l>ekannt  ist.  Dieser  König  aber  dachte 
iihel  in  seinem  Herzen  un(i  er  handelte  nicht  in  l'ebcreinstimmung 
u»it  den  \ Orschriften  richtigen  Verständnisses,  von  dem  Gesetz 
abweichend,  so  dass  die  Kdelleute  das  \n\k  drückten  und  im 
Laude  undierstreifend ,  die  Leute  ihres  Ei^rcnthums  beraubten. 

Zu  der  Zeit  lehte  im  Waide  in  der  Nähe  der  Stadt  ein  fromm. r 
Eremit,  streng  und  eifrig  die  Sinia  (Kegeln)  beobachtend.  i> 
pflegte  täglich  »ein  Wasser  in  einen  ausgehöhlten  Stein  zu  lassen, 
der  neben  seiner  Zelle  stand.   Nun  geschah  es » dass  ein  Wald- 


*)  Kin  '^olrli  „znfälliprrs"  Töi1t<*n  WohlthritPi«  wi«»derholt  »icli  oft  in  der 
liintcrintlif^chi  n  <  h  schichte,  und  aucli  iu  der  Kanciimir  ti  lUMint  der  Ünmara,  der 
Tschavruvaruia  aut  dyii  Thron  iiurückt'ührt ,  dies  die  köuigüclie  Weise,  um  ein- 
gegangeiier  VefpfiichtuDgeii  ledig  zia  werden.  Ais  der  flQcbtIce  Köuig  MartotMiu's 
in  Pegn  ankftmint,  beklagt  er  sich  fiber  seine  Elephantenfahrer,  dass  sie  sitb  im 
Ungluek  re^peetwjilHg  s«g4ii  ihn  benommen  ratd  deahslb  stmftrfirdig  atfeo,  nntf 
die  Hinmesfschen  Chroniken  »prerhen  von  oinem  ncaiiitt  ii ,  der  bei  einer  Äho- 
liehen  Cle)(>g(>nlioit  in  dcnnelhen  Fehler  gtffullen,  und  nachher  solche  Keue  fühlte, 
d;i8H  er  »ich  «_»«nv.ilt-iani  aar  Hinrichtnne  dränjfU*  und  die  Sclineid^  d«'s  «Jt'rirhtH- 
Mt  hwt-rifH  lict ,  bi-  i    iliui  dt-u  ab-(  Imiü,  /.um  :;ruo.""  u  „iM  ilatien»'"  d'  ^  /«i- 

schuueuden  König»  ,  der  ed  nicht  liindern  konnte. 
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bewühner  (Xsio  pa).  von  der  Ka(;e  <ler  kuui-l'haii  (eiuBergfttamm 
zwischen  KaiulHMlia  und  .Siaiii),  eines  Tages  mit  seiner  Frau  und 
Tochter  im  Walde  Wurzeln  ausgrub  und  <lass  die  Icf/.toir  unwohl 
wurde,  als  sie  sieh  auf  dem  Heimwege  verint  hatten.  Die  Ki- 
tern fturhten  für  Wasser,  um  sie  zu  erfrischen  und  fanden  da>  des 
Eremiten  im  hohlen  Stein,  das  sie  in  ihrer  l inwissenheit  ihrer 
Tochter  zutrinken  g«iben,  die  sich  bald  darauf  schwanger*)  fühlte. 
Die  Eltern  wunderten  sioii,  d»  ihre  Tochter  nie  mäanliche  He- 
eelleehaft  gekanot  hatte,  und  waren  völlig  von  ihrer  Unschuld 
überzeugt»  wie  aach  das  Mädchen  auf  alle  Fragen  betheuerte, 
von  keinem  Manne  zn  wissen.  Naeh  10  Monaten  der  Schwanger- 
schaft wurde  ein  Sohn  geboren,  den,  als  mit  allen  Zeichen  der 
Seh9nheit  begabt,  die  Grosseltera  bei  sich  aufzogen.  Als  er, 
herangewachsen,  im  Alter  von  sieben  Jahren,  von  den  Kindern 
des  Dorfes  im  Spiele  der  vaterlose  Sohn  gescholten  wurde,  be- 
fragte er,  darüber  ersttmt,  seine  Mutter,  die  ihm  gestand,  dasssie 
keine  andere  Ursache  ihrer  Schwangersehaft  wUsste,  als  Wasser, 
das  sie  ein^t  auü  einem  Stein  im  Walde  getrunken«  und  das  etwas 
urinös  genK-ben  habe.  Um  nicht  im  Dorfe  verlacht  zu  werden, 
zog  der  Kn.ilK-,  trotz  seiner  Mutter  und  (rrossletern  lUtten.  in  die 
Fremde,  um  seinen  Vater  zu  suchen,  und  traf  im  Walde  den  Ere- 
miten, -der  aus  der  Ijv.älilung  seines  Ursprungs  den  Zusaniinen- 
hnnn  alinend,  ihm  aubui,  in  seiner  Einsiedelei  zubleiben,  um 
die  Siulaprusat  (magische  Wissenschaften)  zu  erlernen. 

Als  der  Eremit  zum  Abscheiden  nach  dem  Walde  llimaphan  ent- 
schlossen war,  gab  et  seinem  Schüler  ein  wunderbares  StUck  Eisen, 
sttss  an  Geschmack,  das  seinen  Körper  gegen  alle  Waifen  unver- 
wundbar machen  und  Giften  ihre  tödtlichc  Wirkung  nehmen  würde. 
Allein  im  Waide  zurückbleibend,  richtete  der  Jüngling  einen 
Garten  ein ,  wo  er  (Khao  Pot)  Mais  und  (Khao  Fang)  UUgelreis 


•)  Narh  dem  zur  Si'cU«  i\or  Yuzdnnicr  (Göttlichen)  pt-h'Sn'ndrn  Mohed 
Sarnsh  b«Tichtrii  (im  hahififnn)  «tif  I.fhn  r  flf»'^  I?rhdni  niniihfji",  't:t««  Z-n(ln*cht's 
Vater  von  der  Milch  cinor  mit  t,'etiu«.'kii»-tt'a  lilättern  emiihrtt  ii  Iviili  i^t  noss  und 
ihren  tiulJnss  sciuer  Frau  Dngbduyah  iuittbt;Uond ,  dadurch  das  Euiiilitugobs 
•CiD«B  keiligen  Sohn««  bewMte. 
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zofi^,  üiii  OH  ii)  der  St.ult  Tom  /ii  verkaufen.  Eines  'I'a^^i's,  als  er 
während  der  Arbeit  dasEit-en  auf  die  Krde  gcle^'t  hatte,  kam  eine 
Krälic,  die  in  fernen  Landen  Melonen  gegessen  und  sass  auf  dem 
Eisenstück,  ihre  £xeremcnte  durt  zurüekla^»cud.  In  ihnen  fand 
der  Gärtner  einige  Melonensamen ,  die  er  pflanzte  und  daraus 
80  sttsse  FrHehte  zog,  da-ss  er  iU)erall  unter  dem  Namen  Burut 
tengvan  (der  Mann  der  nUssen  Melonen)  bekannt  war.  Als 
eines  Tages  der  König  im  Walde  lustwandelte  und  seine  Beglei- 
ter fttr  ihn  Früchte  sammelten,  sehmeekten  ihm  diese  Melonen 
so  wohl,  dass  er  dem  Gärtner  befahl,  alle  Frflchte  auf  die  kö- 
nigliche Tafel  zu  liefern  und  keine  zu  verkaufen.  Als  einst  die 
Kuh  eines  Nachbarn  in  die  Umzäunung  einbrach  und  von  den 
Melonen  frass,  konnte  sie  der  Gärtner  nicht  wegscheuchen  und 
nahm  zuletzt  ärgerlich  sein  Stück  Eisen,  um  es  nach  ihr  zu  wei^ 
fon.  Aber  das  Eisen  drang  direet  durch  den  Körper  hindurch,  so 
dass  die  Kuh  todt  niederfiel.  Der  Hirte  verklagte  ihn,  auf  seine 
Kuh  geschossen  zu  haben;  da  al »er  der  Gärtner  darauf  bestiind. 
nur  mit  einem  l'.isenstiU'k,  des  Königs  Eigcntlmin  zu  vertheidi- 
gen ,  geworfen  zu  hu)>eu,  so  bewunderten  die  Richter  die  Wun- 
derkmt't  dieses  Eisens,  niid  der  KiMiig  Hess  danius  eine  l^anzen- 
spitze  schmieden,  die  dem  (Jürtner  Ubergei)en  wurde,  am  damit 
den  Garten  zu  hüten.  Einst  wtlnselite  sich  der  König  persiln- 
iich  zu  überzeugen ,  oh  Uber  seine  Melonen  gute  Wacht  gehalten 
würde  und  kroch  verkleidet  durch  die  Hecken  in  den  Garten 
hinein.  Der  Gärtner  a1)er,  der  ihn  für  einen  Dieb  hielt,  schlug 
ihn  mit  der  Eanze  auf  den  Bauch ,  so  dass  er  starb. 

Als  die  Edelleute  am  nächsten  Morgen  den  König  suchten,  fan- 
den sie  seine  Leiche  in  dem  Garten,  und  von  Burut  tengvan  den 
Zusammenbang  hörend,  versuchten  sie,  da  Niemand  von  könig- 
licher Abkunft  ttbrig  war,  das  Augurium  des  Thron -Wagens, 
der  auf  die  Wohnung  des  Gärtners  zufuhr,  der  dann  unter  dem 
Titel  Fhra  Chao  Surijophon  gekrönt  wurde.  Eine  ganz  ähnliche 
Erzählung  von-  einem  in  einem  Melonengarten  getödteten  Kö- 
nige findet  sich  in  den  birmanischen  Gesetzen  Manu's  (von  Ri- 
eliardson  übersetzt).  Die  Kachkommen  des  Königs  Surijophon 
regierten  iu  iulhapat  Nakbuu  bis  zur  Zeit  des  i'hra  Chao  Boromma- 
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niphantbaboth ,  und  der  wunderbare  Speer  existirt  noch  beute. 
Das  von  den  Brabmanen  in  Udong  bewabrte  Scbwert  des  Kö- 
nig» (Phra  Khan)  soll  aus  einem  Eisen  verfertigt  sein ,  dessen 
Wumlerkraft  iu  derselben  Weise  durch  Tödteu  ehier  Kuli  ent- 
deckt wurde. 
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Die  Kanihodier  uiul  mit  ihiiLii  ihre  siamcsiscbeu  Srhiiler 
sind  st(tl/.  (laiauf,  dass  ihre  N'anioii  svhon  von  den  heiUjren  liippen 
[{iiddha's  auH^e.sprotdien  wiirdt  ii :  Yavana-iiiuiida  und  Kaudiodja- 
imiiida  (kahlki'jiüiTP  VnNaiia  und  Kainli(idja)  in  «rana  inayiira- 
vyausika,  und  sie  wiirdt  u  waluxdipinlich  aucdi  s-imiutliche  Er- 
wUlinuii^^eu  der  Kaiiihodja.s  iu  den  Epen  auf  sieh  liezieheii,  wie 
alle  die  indocliinesiselieu  Nationen  keine  Abueigimg  haben ,  die 
vertriebenen  Ksebafrvas  Manuls  bei  sich  aufzunelnnen.  Als  zu 
Sudra's  degradirte  Kscliatryas  werden  genannt  <lie  Paundrakas, 
Odra»,  Dravidas,  Kambodjas,  Ya\  anas,  Saeas,  Paradas,  Palilava», 
TscbioaB,  Kiratas,  Daratas  und  Kha^ai».  Troyer  findet  die  letztem 
in  den  Casiri  (Ab  Attacoris  gentes  Phruri  et  Tochari  et  jam 
Indorum  Casiri)  und  Gest  des  Plinius,  und  Wilford  erklärt  den 
Kaukasus  als  Kba^agiri  oder  Gebirge  der  Rhäsas.  Im  Mudra- 
rakshasa  führt  Tsehandraguptas  im  Bttndniss  mit  dem  Berg- 
könig (Parvatev^ara)  ein  Heer  von  Bergbewohnern ,  ^'akas,  Ya- 
vanas,  Kambojas  und  Persern  gegen  Pataliputra.  In  der  Inschrift 
von  Kapur-di-Giri  rechnet  der  König  die  (.in  Kabul  localisirten) 
Kauiboja  zu  meinen  Besitzungen ,  und  Kagbu ,  naehdem  er  den 
Sindh  passirt  hat,  erobert  das  Land  der  Kaniboj.  Die  Katirs 
werden  Kanioze  oder  Kamboja  genannt  (nach  Elphinstune).  Die 
Chinesen  kennen  seit  den  ersten  Han  das  Land  Kani-Kui .  sfld- 
östlieh  von  dem  KüniLTficlie  der  Znmt^t,  wo  in  lani;en  Nächten 
Perlen  ftmkelten ,  und  die  l'mvin/.  Kliani  steht  liei  den  'I'iltetern 
in  besonderer  Achtung,  da  dort  ihre  heiligen  Bücher,  von  dem 
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C'luibilghan  des  TcutVls  vcifulgl,  tiiu"  Ziiflueht  fanden.  Die 
noumdi^in  n'lcn  r^ehafUirteu  der  K;ini})iLs  udcr  Kbanipa,  die  weit 
über  d.is  u^lill:lie  Til»et  verbn  itct  bind,  geben  >icl!  zu  (Jaukeluieii 
und  .M;(-knad('n  her,  aber  in  Sikkbini  ißt  die  küuiglichi*  Fainilit' 
voui  Mamille  der  ivaiiipa.  in  der  ehiuesisehen  Gesehiehte  der  Tang 
wird  Kam  als  die  BemchnungdorKiii^seiiaai  Jeuisei  fllr  Zaitberer 
(Scbaiuane)  erwäbuL  im  Drunaparva  werden  die  Nara3'ana8, 
»h  Kuhhirten,  ziiMmmen  mit  den  Kambojas  von  Karna  besiegt. 
Wie  im  Mahawan.so  wird  in  den  birmanischen  Chroniken  Kam^ 
bauza  mit  Ariniandana(Aiya-niaadala*)  oder  Aryavarta)  zusammen 
genannt.  Als  Kam-bosa-tein  (argyra  chora)  sieb  noch  nicht 
Uber  seine  Betge  ausgedehnt  hatte,  gehörte  dem  Lande  des  Ost- 

*)  M«'nn  iiinziflit  das  Hfiih  d-  r  I-Ihrwürtlitrin  in  Tinlicn  n!-  Arvavrirtri. 
Njich  Strnlni  t  r-fr»'*'kr'>  ^\r\\  Ari  ui.i  /.wi.sf}i»'n  Mnli'  ii  \:v\<\  |'cr-i<Mi  ;iuf  di-r  nin  u 
und  I>«»kliara  aui  tlt-r  .ittiU  iti  Seilt-.  Di-nys  de  Saiiius  {r\U'  par  Kfieiinf  de  \iy- 
zauze)  nomtnu  Itm  lukipkui  dveu  Iüa  J^inifm  (Ariraoi),  sont  Im  tn^M  qae 
les  Arii,  dont  teo  demettre*  8oiit  plitc^c»  Ptiue  aux  dernürai  timites  occiüon- 
tales  de  Tlnd«,  detennin^  par  la  riviire  de  Kopheue«,  parmi  les  qufttre  satm* 
pies  Orientale*  de  la  Perne  (•.  Troyer).  Nncli  Nonnns  werden  gegen  Bacchus 
die  wilden  Stäuiine  der  Xoutbt  und  die  »clilaclftfertiRen  Arieni  beuaffhet ,  sowie» 
di«  ZhoH  .  die  J  iri  und  die  Kasptrit  r.  Ptoleiiiäu»  «eUt  die  Stadt  Ariaka  in 
Margiana  i^iri  dw  ^iähe  deü  Oxtis)  tind  die  Landschaft  Ari.nkc  in  Indien.  Tagara 
in  UittttXf/  (zwischen  Qodnvery  und  Ki»tna)  war  }Ialipt^4tadt  dos  .Siropoleinioä 
{Jluaiimu'  iliQtonQitfuov).'  I>ie  Landschaft  Aria  (Uaroiu  bei  den  Persern) 
wurde  (omIi  Prolemins)  dorcli  den  Fhiae  Areias  bewiieert.  Kaeh  Herodot 
Ifihrten  die  Meder  den  Mameii  Arier.  FUnios  Icennt  einen  ac^Oiaehen  Vollca- 
atanm  Adakae.  laidoti»  reeliaet  die  Laadscbaft  Analion  «la  an  Aria  ge- 
börig.  Die  Stadt  AMiard\>ttK  t,  ,  >■  \t{tiot:  wird  in  der  Anlage  dem 
Alexander  M.  «u^feschrieli« n  l>ir  Provin/  Aria  i'iiii  wostliehen  Chonisnn)  wsr 
(nach  Arrian)  vom  F!n«-^e  Ariuh  benannt,  licrodut  i;i>-t  die  Arivr  (in  .\iia)  mit 
S*»utdiem ,  ('horasiuicru  Und  Parthern  eine  8atri»i»ie  d«ir  l'erisur  bilden.  llesy- 
chiuü  nennt  die  Arier  ein  persinche»  Volk.  Nach  Oiodor  wurde  Zathrauftes 
dwreta  Eingebungen  eine»  guten  Oeistea  der  rel^^iSee  Geaetsgelwr  der  Arlaner 
(Ariwaapi).  Plinins  ratit  Ariana  in  die  Mfthe  des  Indi».  Naoh  Mein  grenate 
Ariene  »adlieb  aa  Aria.  Wie  Wabl  bemerkt,  beseiebnet  Erieno  oder  Iran  die 
ebenen  I-r-iukr.  im  Oeganaatf  7.n  den  nördliehen  GeliirRfiketten  von  Toran  (Tan- 
ru8).  in  der  Nahe  der  Arimi  (in  Cilicien)  fand  «^ieh  die  I^igerstätte  des  Typhon. 
Orpheu»  nennt  im  Artjonautm/nL''-  das  Volk  der  Arirnnsthae  am  tnäotischen  Srp. 
Die  Ari»pae  wohnten  au  dei  i  unilnena  denAkeMua»  und  Ilydaspes.  Die  Ariujipae 
von  Drangiana  (in  Scgcätan)  wurden  von  Kyrus,  dun  sie  auf  dueni  Feldzuge  durdi 
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liehen  Klioin  der  Name  (^'ianipa  oder  Dschanipa,  der,  immer 
weiter  verdriiii^t ,  zuletzt  nur  auf  einen  schmalen  KllHtenntreifen 
beschränkt  blich,  al>er  in  den  Niedenin^'cn  Hengalens  lan^je  als 
k(»ui^liehe  Residenz  f;länzte.  ^<•n  Shanibahi  (f'hampala)  oder 
Bdehhyung  (der  Heiniatli  drs  <  ilUcke8)  stammte  das  Keiigions- 
system  der  Kala-Chakra,  das,  im  10.  Jahrhundert  in  Central- 
indien  eingeführt,  durch  den  j,adelirten  l*uton  mit  Tadma  Carpo 
BUr  (leltung  {^bracht  wurde.  Nach  Pallas  blicken  die  Mongolen 
nach  einem  von  Enetkäk  oder  Indien  verschiedenen  Lande  des 
Südens,  in  dessen  seligen  Gefilden  sie  ihre  Wiedergeburt  ersehnen. 

Bei  ErwShnung  der  Kambodicnr  and  Javanu  in  den 
Sutras  wird  es  als  charakteristisches  Zeichen  der  Ba^  an- 
geführt, dass  unter  ihnen  keine  Kasten  bestunden,  und  so  wird 
es  auch  im  Volke  von  den  alten  Khamen  gesagt,  dass  eine 
Gleichheit  in  Geschlecht  und  Ursprung  unter  ihnen  gewesen 
(Xat  sakuhn  sain(5  kan),  dass  sie  weder  Hohe  noeh  Niedrige 
(mai  sung,  mal  tarn)  gekannt  hätten.    Sie  waren  unter  zwei 


Lebensmittel  untenttätct  hatten,  mit  einem  Kbrontitel  belohnt,  den  diu  Griechen 
Kvt()yfKa  üherf^etzten.  Nach  Kratostheno»  war  Ari.nna  eine  allffcnieine  R<*- 
nennuiiii  für  <lea  l^iudt'rvtrich ,  der  8Qdli(;h  vom  indit^chon  Meor ,  üstlich  vitn» 
iDtluB,  nördlich  vom  Paropamlstw  und  den  zu  den  kanpiscben  Pforten  hinlaufenden 
QeUrgen ,  westHeb  dttreh  die  G«btrg»h5hen ,  die ,  von  den  kaaphdMD  Pforte» 
•UHch  gehend,  Medien,  PefiCakeae  und  Penis  md  P«rtiileii  und  Kamunden 
seMden,  bogrensk  witd ;  deeb  aetit  Stnbo  Uan,  diM  der  Nrnie  AtiaiM  deob 
ttof  Pelden  und  Medien  nelwt  Baktrien  (dao  ApollodoruH  die  Zierde  Ariana'»  nannte) 
und  ^((diana  auf^;edchnt  werde.  Die  Arii  (Arachoti,  Ariaspae,  Arabies,  Aribes) 
bildrton  l  iiif  Abthcllimjr  der  Ariani  oder  Iratif-r  Ana  im  weitem  Umfanffo  (mit 
dtsiii  Land  der  (iedrosi ,  Aracbotae  nnd  Panfftauusadae  hinzufjerrohiiet)  bildete 
Ariana  (».  Kannegicsser).  Als  Gruud  der  weiten  Ausdehnung  des  Namens  Ariaaa 
giebt  Strabo  u,  daas  Medier,  Perser,  Baktriaaer  und  Segdinaer  mit  geringer  A1»> 
weialinng  dieaeifae  Spmelie  redeten.  Der  Saaanalde  Artuenea  nennt  aieh  den 
Ktalg  der  Arier  und  Anarler,  ein  Titel,  den  «neli  die  nnneniaelie  OeaeMehte 
mehrfiMh  in  den  peraischen  l^roclamationen  erwähnt.  Der  geistliche  Titel  der 
Vollkommenen ,  als  Aryah ,  wird  im  Tibetischen  durch  Feindebesieger  erldärt. 
Nach  Panini  war  d'u*  cinfuchcre  Form  Srja  eigentlich  der  Beiname  der  dritten 
Kante  (Vai^ja»),  die  vridUliirte  (verstärlite)  Form  Ärja  dagegen  Beseichuung  der 
ersten  Kaate  (der  Btahmancn)  von  der  Wurzel  arh ,  als  der  VerehmngswQrdigen 
(a.  Benfey).   Die  Arjra  stad  In  die  vier  Megg«  eingetreten. 
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Naiiit'ii  l)t'kauiit,  die,  »»buohl  in  gewisser  Beziohnnir  im  Gegen- 
sMt/  ,  auf  (iafst'llK'  liiiiaiiskdiimieu ,  da  si«'  nuf  Alle  ,:rleichn^H}*Rifr 
au^^cwandt  wurden.  Tlicils  Ijezeichnete  iium  sie  als  dieKhaiiien 
edler  Abkunft  (Khamen  phudi  im  Siame^ii^clien  oder  Kbanien 
uak  seheah  im  Kambodischen),  tbeiU  als  abhängige  Khamen 
(Klianicn  myang  klin  im  Siaiuesiscben  oderKbanieu  cbannok  sok 
im  Kcimbodisc'bcn).  Alwis  citirt  (aus  derMajjhima  Nika\  al  Hau- 
tiuna*8  Frage :  Assaiayana,  what  tbinkest  tbon  of  this?  Hast  thou 
not  beanl,  that  in  Tona  and  Kamboja  and  in  other  foreign  coun- 
tries,  there  are  yarious  Ayyas  (Bnperiors)  and  Dasas  (inferioie)» 
that  8Uperioi8  beoome  infarion  and  inferiors  superiora?  Die  alte 
Ba^  der  Khamen  wird  als  Tenchwimden  belraehtet,  doeh  im 
Oegensala  so  den  Nak  nea  (kleinem  Volk)  der  AassenpoftteB, 
legen  steh  die  jetzigen  Khamen  den  Titel  Khamen  jal  oder  Khar 
men  totn  (grosse  Khanen)  bei.  Kam  bexeichaet  als  Dorf  die 
Ansässigen  den  Nomaden  ^regenüber. 

Die  Angaben  des  chinesischen  Gesandten,  der  121<5  p.  d. 
kanilutdia  besuchte,  sind  noch  so  dcuitlieh  in  den  Leberresten 
der  von  ihm  hetjchriebenen  Monumente  zu  erkennen,  dass  auch 
seine  übrigen  Mittlieilungen  allen  Glauben  verdienen  weiden. 
Ausser  mit  China  stand  Knmbodia  aueh  nnt  Java  in  iimi^'-er 
Verbindanp:  iuu\  auf  dieser  Insel  waren  den  in  Ardi  Kasunia's 
(jiefolge  nach  Mendaug  Kamulon  gekommenen  Steinhauern  und 
£rzgie8sem  (6H3  p.d.)  neue  Colouieen  von  Künstlern  und  Hand« 
werkem  durch  Ami  Luhur  (896  p.  d.)  hinzugefügt.  Wie  die 
Ruinen  in  der  Provinz  Battabong  zeigen,  scheinen  die  Könige 
Kambodia*8  bis  in  ziemlich  späte  Zeit  fortgefahren  zu  haben,  in 
8tein  zu  bauen»  aber  die  mit  der  Sehnitzperiode  Boribun's  gleich- 
zeitigen  Seulpturen  tragen  nicht  den  Stempel  der  Vollendung, 
der  in  den  älteren  Werken  an  die  aus  dem  Norden  gekommenen 
Architekten*)  Mahabalibara's  erinnert,  die  nach  der  AusiUhrung 

*)  Nach  Stnbo  hftt  Homer  soino  Cyklnpon  Ton  den  (dnreh  Aristcan  bc- 

snnfTcnon)  Arimaspen  entlehnt .  dl«-  Ilerodot  ala  einäu(;ift  erklärt.  Ihrer  Kunst- 
fertigkeit wu.'de  die  Erbaauog  artnvischer  Mauern ,  wi»-  dor  Kin^miiner  von 
Hykene,  ztifresclirieben .  und  Orotc^fi-iid  hält  t^ie  für  iiuii-t  lir  \  . d  hrrr  Sivn's, 
dessen  Schnitsbiid  noch  von  Pauaauiaä  uui  der  Argivischea  iiurg ,  alä  Larimca, 
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der  begoiiiienen  Arbeit  versehwautlcn  und  vii  l leicht  aus  Taxa- 
^•ila*^),  der  Stadt  der  .Steinmetzen,  staniinteii.  Le  pavs**)  T;ik- 
ftchasliila,  de  la  röche  da  serpent  ou  de  Tartbte,  ce  i>ays  qui  est 
Ic  Taxila  deü  Grees,  a  rei^u  Bon  nom  d'un  scrpent  Takschaka***; 
et  d'uue  raycde  pontifesehtlionienH,  qui  y  instituerent  le  6aen6ee 
(Bekbauä).  ApoUonius,  bei  t^einem  Besuche  de»  Philosophen- 
Königs,  der  Weisheit  Uber  Königswttrde  setBte,  sah  in  dem 
Tempel  Taxikt's  die  Sehlaohten  awisehen  Porös  und  Alexaader 
dargestellt  Namen  griechiseber  Architekten,  wie  Xenagoras, 
sind  auf  den  Inschriften  derdekkbaaiBchenFolsentompel  gelesen. 
Aus  griechischem  EinÜuss  auf  die  indische  Baukunst  bestimmt 
Cunniughaui  die  arische  Slulenstellung  der  kasehmirischen 
Tempel.  Die  Peutinger'sohen Tafeln  zeigen  ein  templum  Augosti 
in  der  Nähe  van  Muzins  an  der  Malabarktlste.  Die  Femwirkung 
der  westlirlit  n  Astronomie  wiederholt  sich  in  dem  Namen  Hora 
für  die  küiiiglichen  A!«>tr(il(i<ren.  Die  Uuiai  standen  den  vier 
JuhrchÄeiten  vor,  weshall»  ^ie  von  Homer  die  ThUrwächter  des 
Hinimeli^  genannt  werden  und  zur  Verfertigung  der  Kaleoder 
ge»eliiekt  Ovaren. 

Kini'  religiöse  Legende  sehreiht  die  kamhndischen  Monu- 
mente dem  Dharmaghosa  /.ii,  der  auf  seiner  Heise  von  Malahar 
an  der  Küste  gelandet,  und  Ceylon  kennt  Kaiinga t)  als  das 
heilige  Laad,  von  wo  es  die  geweihte  Keliqaie  desZahua  empfing. 

sntfhen  sei.   Nach  Ovld  wurden  die  CyUopen  oder  Kekropen  auf  der  Ins«! 
Ftltekusa  In  gceehwanste  Affen  verwandelt. 

*)  Hartrinn  writing  or  Yavanani  Upi  must  have  bfen  ftwly  cmtent  at  Taxiin 
(H.  Thoiiia.H).  Di(>  für  f;phaU<>nfn  Ia»cliri(ten  in  Kaohkar  werden  Ynnanl 
gonaiint  und  d«»n  Gri*'phf*n  rnpesehrioben. 

••)  Lei^  (•()ltml('^  cctiumerciales  de  cetti*  rt'Kiou  de  Taxila  i  n  reut  de  toute 
antiquite  cd  rapjiort  avuc  Ics  cites  de  l'Outtara-Kouru  üu  de  la  S<^rii|ue ,  oft  noos 
lencoatmna  im  «aoerdOM  de  m^me  natore. 

***)  En  d^ptt  de  «es  fonetlons  prlinlHtemeat  eacrdea,  leTakiiha(Tvaabtar  on 
Taaehtar)  on  Taksbaka  appartlent  k  la  religioB  «ri|lnaile  d«  dn|«Mi;  les  volcans 
lol  consHtnent  tina  fofge,  fl  est  le  senrfteor  de  ce  tripln  anrpcai,  ^nl  esTahit  le 
dei  et  In  ti'rre  vt  envelopp«  r.itmo^ph/T«?. 

!u  den  baddhi8ti»ch«n  lUkhtjrn  apielfu  die  ^pätern  Könige  Kriliitirr»'s  als  , 
abtrünnige  Füiaten ,  die  für  ibren  Yerratk  de«  wahren  Ulaubens  bestratt  wurden. 
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Der  Kinriii»5R,  (U-n  Java  auf  da»  Festland  ansirein>t  liat,  ist  ver- 
8t  hiedeii  von  dem  religiösen  reyloir?,  mehr  politischer  Natur, 
und  hat  besonders  die  profane  Literatur  l)ereiehert  dureh  die 
L'eber*»etzung  des  Epos  Inao  und  verschiedener  Dramen.  In  der 
siamesischen  Hofi»praclie  beisst  eine  OlaHse  Worte  Kham  Xay« 
(javanifiche  Worte)  und  zeigt  deutlich  ihren  Ursprung,  wie  aach 
das  yemacuJare  Alphabet  derSiamesen  sieh  näher  andasSanacrtt 
derKatviin-Form,  als  andasPali  ansehliesst.  InKamhodia  tragen 
die  Vornehmen,  als  Zeichen  ihres  adligen  Ranges,  hohe  Strohhute» 
die,  von  Kaiapa  eingeführt,  in  8iam  nnr  bei  Yolksbetustigungen 
benatct  werden,  die  ich  aber  in  Jara häufig  unter  den  Eingebornen 
bemerkte.  In  den  Bildern  des  Palastes  su  Java  glaubte  Mande- 
ville  die  Abenteuer  des  dänischen  Ritters  Ogier  su  sehen ,  und 
die  Ton  Riba<leneyni  grehSrte  Sage  nennt  als  Erbauer  der  kam- 
luKlischen  Tempel  denselben  Alexander  den  frrosHcn ,  def»«en 
Nachkömmling,  von  den  Malaym  am  Flusse  Maladjou  in  Me- 
uangkabo  zum  Könige  ci  wiiiilt.  unter  dem  Titel  Tri  Rawama  1 1  i'.O 
p.  d.  Singapura  gründete.  Die  Malaien  >nnl  i  Ikmisu  ;tili  l>-tulz, 
wie  die  üihiti^clieii  iläuptlinge.  deren  Ausdauer  und  Krbiilerung, 
wenn  «ie  über  den  Vorrang  ihres  ( ieselileelits  dispufiren,  vor  «lern 
nordischen  Wettstreit  zwiscbeu  Ottar  und  Agaut^vr  niobt  zurück- 
steht. 

Von  Kbnir  verkUrxt  sich  Kfaaiqen  zu  Khom  (Kam  oderGama). 
In  der  Vaa$a  brahmana  des8amareda  ein  ved)seherKischi(Kam- 
1>oja  Aupamanjaya)  ist  genannt  nach  dem  Volke  der  Kamboja, 
dem  auch  der  persische  Kambyses  (Kabujiya)  seinen  Namen  ver- 
dankt (s.  Weber).  Gleichfalls  in  Kashkar  (wohin  das  arsprUagliche 
firiene  verlegt  wird)  wohnten  die  Ketumalas,  die  (nach  Wilford) 
sieh  durch  die  Seh()nheit  ihrer  Frauen  auszeichneten.   Aua  der 


Well  Kfinir  Düidftkt  Mf  den  Simledler  KlMwaela  geiiiinkt  hstta,  wordc  4m 
Land  Ksfiiiga  dnteh  eineB  Segen  achn^enler  Walfen  senlSrt,  und  nater  Kdaig 

NJÜtkera,  der  die  ihn  /.iir  Husihe  ertiiahntMidcn  liraliinatteu  au>  Sjiott  mit  Kuth» 
K<'ric)iti'U  tracfirti- .  hi  j^rub  eio  tiolcr  Ssiiidregcu  das  fjniiÄC  Lniid  K.iliii,»;».  Itn 
l^o>  d:jch(>  tsii'JiuUpu  äpricht  Tacbotuüaodc  toq  seiooni  Märtyrertbuin  unter  einem 
Könige  vuii  Kalingka. 
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Ik  im  ikiin*;  Yaska  s  (iiuh  r  Nirukta)  folgert  TJotb,  dajss  unter  deu, 
deu  Arya  ^e^^enüber^csk'Uti'n  Kambojas  die  Saiiscntjrmmniatik 
8tudirt  wurde,  was  den  Dialekt  des  Pali  bezeichnen  mag,  in  dem 
nocii  jetzt  in  Hinteriudieu  die  NongsU  Kliom  (die  kaiubodischeu 
BUcber)  verfai»at  sind.  Die  Siaiuesen  bedienen  sieb  des  Puli, 
welches  die  Peguaaer  in  ihrem  Khom  (oder  Spi*ache  der  Kbomeht») 
Maccatapasa  nennen,  »ngt  K;H  ]ii]if(  r.  Im  Mahabharata  erobert 
Pakasasani  die  Daradas  mit  deu  i^ambojas  and  den  Dasyua,  die 
in  den  nordöstlichen  Gegenden  wohnen,  sowie  auch  die  Be* 
wohner  der  Wälder  mit  den  Lobas»  den  Paramakambojas  und 
den  nördlichen  Bishikas.  Femer  heisst  es  dort  (naeh  Hutr).: 
Saineya  (Krishna's  charioteer)  made  the  beautiful  earth  a  maas 
of  mttd  with  the  flesh  and  hlood  of  thousand  Kambojas,  Sakas, 
Savaras,  Kiratas,  Varvaras.  The  earth  was  covered  with  tbe 
belmets  and  sbaven  or  bearded  heads  of  the  pasyas  as  with 
birds  bereft  of  their  wingg.  In  der  In«ebrift  von  Girnar  bei8«»t 
Antiocbus  ein  YonaRaja,  wie  Milinda  in  der  Milinda j)])iasn:i, 
lind  der  Mabawauso  spriebt  von  Alasadda  oder  Alasanda  (mit 
AleHsandria  identificirt)  als  der  Hauptstadt  des  Jona- Landes. 
Die  indiscben  A»*tronomen  erkennen  die  Verdienste  der 
Grieeben  (Javanas)  an.  Javana  oder  Jani^vara,  Jona,  Javana- 
ebarja  ist  eine  ibrer  llauptantoi  itüteu ,  und  Wbisb  erkennt  wobl 
mit  Recbt  in  dem  Sonnendiener,  der  als  liömuka  be/.oiehnet  und 
Maja  genannt  wird,  einen  Magier  (s.  Benfey).  Die  von  ßbatta 
Upala  (der  mit  Indien  das  l^and  der  Bbadraswas,  der  Kurus  und 
Ketnmala  zusammenstellt)  erwäbnte  Yavana-pura  (neben  dem 
Lande  Bomaka)  wird  von  Kern  für  Alexandria  gehalten.  Auf 
der  au  Javan  geknttpflen  Vöikertafel  findet  sich  Tharshish  oder 
Tartessos,  auf  dessen  Schiffen  tropische  Producte  verfuhrt  wurden. 
Der  König,  in  dessen  Lande  derHttgel  der  von  ApoUonius  besuchten 
Bophoi  lag,  war  von  denEgyptern  gegen  die  Griechen  eingenom* 
men,  aber  der  Eiafluss  der  letstem  leigte  sich  neben  dem  (nach 
Damaseenus)  griechisch  geschriebenen  Brief  des  Königs  Poms 
(20a.d.)  in  der  von  Aclian  erwähnten  UebersetKung  der  Gedichte 
Honicr's.  Der  Kr.ni;;stitcl  Pbraortc»  bei  Parthem  und  indiscben 
Se^  lben  trennt  *leu  eg^ptisebeu  l'barao  vom  brabmauischen  l'bra. 
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und  der  hciuitisilie  Abu -Kant,  der  Erfiader  der  Sternkunde 
nach  Eupok'iiios,  mit  Bralnnn  s  Kneririe  Sarüsvati  oder  Sarai  (Sarah) 
vermählt,  ist  sowohl  mit  dem  Ruma  dos  Suryav.Mn^*a,  wie  mit 
dem  hieroglyphischen  Sonnengott  zusaninieugestellt  worden. 

.  Kach  E^uiusat  ist  Tornjuin ,  nach  Stanisla«  Julien  ist  Siam 
und  nacb  Louis  ist  Kambodia  mit  dem  Namen  Funan  (Phu-nam) 
gemeint.  In  Hlterer  Zeit  war  Kambodia  von  Funan  ahliängig, 
bemerkt  Remusat,  und  bei  der  Revolution,  die  Cochinchina  und 
die  benachbarten  Staaten  von  China  trennte»  wuidendortindisehe 
Sitten  und  die  Schrift  der  Bnihmanen  eingeführt.  Als  in  Funan, 
einer  westlieh  von  Siam  gelegenen  Insel,  die  mit  Tientso  im  Ver- 
kehr steht,  die  Königin  Ye-lieu  herrschte,  langte  dort  sur  See 
ein  Ausländer,  Hoen-Hoei  genannt,  an,  der,  nachdem  er  das  Land 
erobert  hatte,  Gesandte  nacb  China  schickte  (227  p.  d.).  Unter 
seinen  Nachfolgern  liess  Fantschen  seinen  Verwandten  Sou  -  we 
eine  Reise  nach  dem  Flusse  von  Thientschou  (Indien)  nnter- 
nehmen  (243)  und  die  Krwiederunir  des  Kiinigs  Meou-laii  traf 
mit  chinpsischen  Beamten  zusaininrn.  CJcsandtc  wjirden  diireh 
'reiipoiuo  geschickt  (434),  sowie  dineh  Kia  ts(  hlu  jtl  tu  ye  i»omo 
(5()3).  In  den  Dichtungen  dringen  unter  Auiruslu«  die  römischen 
Legionen  Ins  zur  Besiegung  der  (Janürariden  an  dir  Meeresküste 
vor,  und  \  ii  gil  iiesingt,  noch  weiter  greifend,  die  WeUlierrscbaft 
des  ewigen  Rom. 

Nacb  Wade,  der  fUr  Bowring*s  Werk  die  chinesischen  Auto- 
ritäten consnitirt  hat»  findet  sich  Siam  zuerst  in  den  Chroniken 
der  östlichen Tsin-Dynastie  erwähnt  (303 — 416),  als  ein  Fu-nam 
oder  Funan  genanntes  Land.  Nach  den  Chroniken  der  Un 
(584-622)  beisst  es  auch  Chiktu  (Chihtu  oder  Chikdu)  oder 
Rothe  Erde,  und  nach  dem  Tien-Hia  Kuin  Kwob  Liping  Shuh 
führt  es  zugleich  den  Kamen  Polosba.  Der  unter  den  Tang 
(620—900)  als  Chikda  genannte  Staat  warde  in  Lo-fo  und  Sien 
(Tbim)  gelbeilt,  bis  der  letztere  binliUigUebe  Macht  gewann,  um 
den  andern  zu  absorbiren,  und  das  .vereinigte  Keieh  biess  dann 
Sienlofo.  The  ohronieles  of  theMing  speak  of  the  country  hy  its 
present  Chinese  nanie  Sien  I^o  or  Tsien  (Tstni  lo).  Les 
Kambodjiens  aoiü  nonimes  pur  les  Cliiuuis  au  Xlil.  siccie  Kiiau 
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|)liou  tnehe  et  par  les  Cliiiiois  actiiels  Timg  j>u  Tscliai ,  par  le« 
AnnaiuiteK  KaounMi  et  par  eiix  iiiC'ines  Kammer  (m.  .faiici^^n\ ). 

Im  5.  Jahrhundert  war  ('amhoze  (Ohon  laj»  (»der  Chicm  lap) 
in  zwei  Theile  ^etheilt,  indem  die  Oran^  Laut  von  Cham  lap 
oderGia  dtnb  an  der  Ktlste  wohnten»  die  OrangrGunimg  inChiem 
lap  naeh  Norden  im  Innern.  Marini  erzählt  die  Mythe  von  San 
TInh  in  den  Berglen,  und  Tai  Tinb  am  Heere ,  die  Uber  die  letzte 
PrinzeBsin  (Mj  Ciu)  an»  dem  Geschlecht  Hi  Yuong  in  Streit  ge- 
riethen,  Ton  Tonquin,  wo  Au  Co»  die  Schwiegertoehter  Kinh  - 
douong*«  (Neffen  de«  Kaisera  Tbau-nou),  die  ergeborenen  SObne 
zur  Welt  braehte.  Seit  606  p.  d.  wurden  beide  Theile  unter 
dem  allgemeinen  Namen  Camboze  oder  Ohienilap  vereinigt. 
On  trouve  en  reeherehant  IVtymolo^ne  du  motHa-ria,  quc  ee 
pavs«,  ((ui  n'e!<t  Mjvpele  -  lue  et  Chan-hip,  a  pii  fiiirc  (»artie, 
roiiinic  If  pn'it'iiil  Ir  livii»  r:ni-(liu)nj^,  du  loyaume  de  lia-lui,  qui 
s'ctcndait  au  stidot  dciHii«^  Ic  iturt  de  (Jiao-ehi  juscpi'  ä  Xieh- 
tlio  (  l'crro-I'imiri»).  ( C  royaimu'  ('tjiit  eotHidiTiiblc :  il  eonipminit 
une  griiuiie  il«*  sur  l:i<|ii('ll('  il  y  a\ait  beaueou)»  (ie  tdievaux,  et 
<pr  k  eause  de  eela  oa  appelait  Ma-le.  La  eoutume  du  peuple 
qui  rhabitiiit  *^tait  percer  les  oreilles  et  porter  des  ehaincs  en  or 
autour  du  eou  ou  des  seius  et  de  se  draper  une  epaule  au  Heu  de 
porter  uii  hahit,  Dans  le  tJud  est  le  royaume  deTu-nai,qni 
apröa  la  niort  de  i'empereur  de  Chine  Vinh-hui  fut  r^uni  an  Clian 
lap.  IJn  autre  Krre,  le  Ohan-vati,  ehange  le  caract^e  loi 
en  ria,  ee  qui  teudratt  ä  prouver,  que  ee  Baloi  n'est  antre  ebose» 
que  Ba-ria,  beisst  en  (bei  Aubaret)  im  Trang*boT-due's  Gia  dilih 
tbung  ehi  (paya  de  Gia  dinh  on  la  baaseCochinehine).  Die  aana- 
critischen  Kamboja  sind  fllr  ihre  Pferde  berühmt. 

In  dem  Briefe  eines  eingeborenen  Kambodient,  der  aus  dem 
ConrrierdeSai^un  in  derRevne  maritime  et  eoloniale  abgedmckt 
ist^  wird  gesagt :  Koos  notts  appelons  Km#r  eomme  notre  pajs. 
LesSiamoiö  nous  connais.^ont  sous  le  nom  de  Kämmen,  lesAuna- 
mites  80UH  eelui  de  Kaomen ,  Ich  Chinuis  uouh  diVi^^iicnt  par  le 
nom  de  Tang-po-eh» ,  enfiti  lr<  M.-ilais  ]i:ir  reltti  de  ( ':inif»odia ; 
e'est  ee  deruier  uout  ([ui  u  pn-valu  vn  l/iuupe,  puis(pie  vous  uuus 
appelc2  Cauibogieiiä  ou  CamlxidgicuH. 
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Nach  den  Chinesen  wurde  die  erste  nc  sandtsoliaft  Kamlio- 
(ÜM  s,  das,  früher  zu  der  PrOTinz  Honan  (Founan)  ?rehöri<r,  sich 
bei  dem  Falle  der  Hau  unabhängig  gemacht  hatte,  durch  indischen 
Einfluss  Teranlasst  (616-^617  p.  d.)  unter  dem  mit  dem  Reiche 
llisampan  im  Nordwest  und  Kuking  yeibttndeten  KOnig  Jialiona- 
sian-ai,  Sohn  des  Ki  to  she  na  (KittasennoderKitrasena)«  de»  Er- 
oberers äiam*s,  der  mit  Linje  und  Thojonani  Kriege  führte,  dagegen 
mit  Tbsampan  und  Tchukiang  (im  Westen  von  Tcbhe-klu) 
freundschaftliche  Beziehungen  unterhielt.  Zar  Zeit  der  Thnng 
wurde  mit  l^ao  undThsampnn  gehandelt,  daj^^e^ren  mitHoan  nnd 
Kan -tho- youan  Kriejre  frofiihrt.  Als  die  Siaiiiesen  <>27  einen 
Eni  pürun  Drievers  HC  Ii  iiiacliten,  wurdon  sie  dtuch  KönifjrShalijikirna 
von  Kninlx  (lia  Miifs  X(Mio  unterworfen.  Naeh  dor  TlMulunp  des 
Reiclios  7u7  in  ein  nTirdliehes  Kttstonlnnd  tmd  ein  hinneiiland 
im  Süden  ,  ix»!  der  Viceköiiii;^  des  erstercn  ,  l'lio-nii  u»it  Namen, 
tVt'iuilli^^  dem  de<  letzteren,  'i'itsun^'  genannt,  'lni)iit  an  CTTO), 
und  wurde  dju> ganze  Keieli  wieder  vereinigt  78(^  nnler  i  j  tiieiliniir 
des  Titels  alH  Palasthcrr(L; parat).  Naeiideni  112h  ein  chinesischer 
Kesident  (Kyi)  am  kamJmdisehen  Hofe  eingesetzt  war,  schickte 
1220  ein  einheimischer  HenNeher,  der  den  Thron  hestiegen  hatte, 
Gesandte  naeh  (liina.  Der  Manie  Kimiei,  den  'i^hinla  zuweilen 
unter  den Thang  führt,  wird  mit  den  Kemoi  zusammenhängen.  Ho- 
eitsong,  König  tob  Kambodia,  schickte  (1 1 1 6  )  G  CMndte  nach  (^hinn. 

Tchinia  est  situ^  au  sud-est  de  Lin-ye.  A  ToueHt  de  Tchhe- 
kiu  est  le  pays  deTschukiangCle  ileuve  rouge),le  nom  de  famille 
du  foi  est  Trhha-U*),  son  nom  propre  est  Tehi*tn-sse*na.  D^s 

')  L«»  roU  de  rinde  lont  de  la  fiaiille  des  KMi*tobirqn'oii  «piwllft  ansri 

Tsa-Ii  (Krhutryaft).  »nst  (liri  Jnlion)  Matnii.inlui.  ('holt  iitt  KUng  ilung  (Zorlina- 
par«).  In  <l<'r  Spr;!f'!i.'  ili-r  l.nkf  li  5-t  Trlirli  tlct  X  hui-  von  M<> m«;  ■  MyitM».')  ••'•Ii 
('«•infT  j'Mjci  l.;in.-f;i,ltr ,  ait"<  (li-ncn  ili»*  Krolu  rcrkönij;*'  iiarli  Südi  u  kamen)  in 
Pa|)4'tatiaii ,  wo  (i):u'h  Morrkon)  bo-chwiinztcn  Pai)hajyao  uiU't  Yaodsi'hunjj 
I3r  ein  malayiitcbw  Volk  guhaltim  werd«« ,  MraUrend  n«ch  Matouanlio  di^  ilinrn 
tdentiselmi  Tanghiang  aich  von  den  Affen  (deren  tapferer  Hannman  die  Kiiegi^r 
•chfitst)  herleiten.  Die  Indier  gnlten  vielfach  ihren  Königen ,  wie  die  Orteehen 
deillleroen  einpn  himmlKChen  Vater,  nnd  indem  dieS5hne  dern5tt4*r  die  Töchter 
der  Mt>nschon  hosrhtif'rcn.  «nrden  Riffen  gphercn,  die  al-*  Anak  Aber  die  andern 
BrdrniK'wnhiKT  hi'rrschten. 

Bkitian.  OiUtiiea.  1.  50 
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le  temps  de  s<»n  aieul,  le  pavH  etait  devrnu  puij*fiant,  et  Tchi-to- 
8se-na  stnuiiit  tont  le  Fou-nan  a  son  aiituj  ii«'.  A  sa  inort,  soii  fils 
Yi-che-ua-sian-tai  surcoda.  11  (Iciiiciirc  dinis  unc  villc  noimnee 
Yi-clie-na.  Tons  Ics  trois  joiirs  Ic  roi  >>e  rciiti  u  la  salle  d'aiidi- 
cnce  et  s'a.ssicd  siir  uu  lit  orno  de  cinq  cspeces  d'aromates  ot  de 
gept  sortcs  de  pierres  precieuscH.  Le  pavillon  rcsseniblc  a  un 
petit  palais  guspondu,  Umi  eclatant  d'or.  Ohaque  fois  que  le  roi 
se  montre  en  public,  il  He  couvre  les  rcins  d'ane  Borte  de  ceiB- 
ture  de  teile  de  eoton»  qai  tombe  au  degseus  des  reins  jusqu'nox 
jambes  et  il  perte  Bur  sa  tete  nne  tiare  enriehie  de  perles  et  de 
pierres  pT^cieuiies.  II  a  A  ses  oreilles  des  pendans  d'or.  H  est 
toigottrs  habill^  de  blane.  Sa  ehaassure  est  ornöe  d*ivoire. 
Quaiid  les  offieiers  paraissent  devant  le  roi,  ils  touobent  trois  fois 
la  terre  du  front  au  bas  des  marobes  de  son  trdne.  üeyant  la 
porte  de  la  salle  oft  est  le  trdne ,  il  y  a  mille  gardes  revdtus  de 
cuirasses,  et  armös  de  lances.  Bei  Leiehenhe<;:Ungni9fien  wurde 
lan^c  i^etrauert  und  setzten  die  Kinder  fUr  sieben  Pesttnf^e 
die  Tod tcMi  klage  fort.  La  i)arent6  s'asscmble  avcc  les  pretrcs 
de  Fo,  los  pretresöeji  et  les  reliipieux  de  l  io  et  recondnisent 
le  niort  en  cliantant  et  en  joiiant  des  Instruments  de  musiqnc. 
On  brfile  le  eorjis  sur  un  bucher  fait  de  tontes  sortes  des  In-is 
aroniatiques ,  et  ou  cnnserve  les  ceiidres  dans  nne  urne  ci Or  et 
d'arp:cnt.  Qiiarid  Turne  est  reinplie,  on  la  porte  au  iiiilicu  d'unc 
grandc  riviere.  Bei  Armen  waren  die  Urnen  aus  Ziegelerdc. 
En  approebant  de  la  eapitale,  on  trouvc  une  montagne  nanimöe 
Ling-kio-po-pho  (Lini^bi).  11  y  a  sur  le  sommet  nn  temple,  <pn 
est  toujours  gardö  par  5000  bomnies  de  troupes.  A  Test  de  la 
Tille  est  un  untre  temple  de  Tesprit  nomniö  Pho-to-li»  auquel 
on  sacrifice  des  homines.  Cbaqae  annöe  le  roi  va  dans  ee  temple 
faire  lui-mdme  un  saerifice  humain ,  pendant  la  nuit  La  troi- 
ziöme  ann6e  Tal-niel  (617),  les  gens  de  ce  pays,  envoyörent  un 
tribut  et  des  arobassadeurs.  Wiednrcbdie  hier  und  anderswo  er- 
wähnten Menschenopfer  für  die  SUblte  suchte  man  sich  auch  gerne 
fOr  die  Wohn un^^en  schtttasendeProtectoren  zu  verschaffen,  und  von 
einigen  Gegenden  wird  erzählt,  dass  man  selbst  als  Gäste  auf- 
gcuonuncnc  Fremde  für  solcbcu  Zweck  UWitete.  Doch  blieb  auch 


Digitized  by  Go 


Ztagtlka»  der  Mefaenlinder. 


461 


die  Gefahr,  das«»  die  zur  Vertbeidigimir  rJoopforten  sich  in  feind- 
lichen Spuk  verwandelten,  wie  das  im  1  undanient  von  Detiucz 
(der  Kindesstadt)  eingeiimuerte  Kind  die  Genend  durch  seine 
Plageo  verheerte,  bis  nach  Kji's  Untergänge  der  neue  Garten 
(Nowp:nn>d)  erbaut  wurde. 

Dma  bei  den  Chinesen  Tchinia  genannte  Kanibodia  führte 
den  Namen  Kan  pou  tehi,  unter  welehem  es  aueh  in  den  heiligen 
Bttehem  Tibefs  erwfthnt  wird.  Die  Tchanan  geheimene  Provins 
leitete  (13.  Jahrhundert)  au  der  Stadt  Kan-pau-tsin.  Kamhodia 
hiese  auch  Kakhon  oder  mit  verstellten  Buchstaben  Angcor,  das 
Königreich  not*  i^ox^p,  und  von  seinen  vier  Provinzen  warKorat 
(Nakorrieh)  die  königliche.  Als  diekambodisehenKünige  sich  in 
die  waldigen  Kttstengegcnden  aurtickzogea  und  auf  derSteile  des 
durch  lleberreste  noch  angedeuteten  Thinac,  das  {me  Sera  von 
l*toleniä()s)  von  Arrian  als  Hauptstadt  Sinac's*)  jarcnannt  wird,  ihre 
Residenz  Saij^ou  gründeten,  wurde  ilir  Könijtcreieh  'IVelian  lap 
fwnlire  Majestät)  genannt  und  als  sie  (nach  vielen  Kriegen  niitdcn 
fc'ianie.seii  )  dureh  die  Uber  die  Sicm  siogreielieii  Annamiten  aus- 
getrieben \surdcu,  einpfinfren  sie  d^n  Namen  Kbuonien  (Klu)ni). 
Nach  ihrer  Hesitznahmc  Saigons  landen  die  f'oehinchiuesen 
beim  Aufgraben  des  Fundamentes  der  siel>en  Pagoden,  die  einst 
zu  Oaimai  standen,  einen  goldenen  Buddha  von  alterthtinilicher 
Arbeit,  auf  einem  £lepbanten  sitzend.  Auf  diesem  künstlichen 
Teocallihilgel  war  an  dem  Platz  des  königlichen  Palastes  der 
heilige  Baum  gepflanat.  In  der  Geschichte  Ayuthia's  findet  sich 
Sienlo  als  der  chinesische  Name  Siam*8  und  Chonlap  als  Kam«- 
bodia*s  erwähnt  (14.  Jahrhundert).  £e  ist  R^musaf  s  Verdienst, 
xuerst  die  chinesischen  Kachrichten  Uber  Kambodta  hervorge- 
Bogen  SU  haben.  Nach  Marco  Polo  wurde  das  wilde  Königreich 
von  Lochae  nur  wenig  besucht  und  bei  Gaspar  de  Grus  heiset 
Kambodia  (Levek)  Loech.  Im  Mittelalter  beseiehnet  die  siame- 
Rieche  Geschichte  den  König  von  Kambodia  als  Phaya  Lavek. 
Der  Name  Loi  ftlr  die  iu  den  Bergen  au  der  MUndung  des 

•)  An  die  Bcschrcibang  der  leuchtenden  Wäld«'r  .S<*rica*8  wurde  ich  oft  er- 
innprt  hn  nnrlitlichcr  P.ootrihrt  in  SiAm,  wf^nn  die  Fcueifliegen  im  rhythmischen 
Tactü  ihre  Lichtcooccrtc  spielten. 

30* 
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Mekhon«:  w  iliiu'uilen  Wilden,  wird  wio  Hoi,  von  den  CocluD- 
ehinesen  auch  veriiclitlich  auf  d\o  Dschani  übertrafen. 

Nach  dem  Tung  van  ki  (iierielit  von  dem  üstliehen  Ocean) 
bildeten  in  alten  Zeiten  Tsim  undLo  zwei  Königreiche,  die  später 
unter  dem  Namen  Taim  -  lö  (»Siann  vereini|^  wurden.  Fuh  ist 
vorwiegeDd  der  Oe2:enst4ind  der  \  erelirung.  Die  (icwiinder  des 
Königs  waren  mit  denbildern  Fuirs  bemitlt,  und  bsh derseibe nur 
«18  goldenen  GefilSBen  vergoldete  Speisen,  hatte  also  einen  bea- 
aeren  Magen,  als  Midas,  der  su  verhungern  fUrehtete.  Kambodia 
hd8st  Tung  poebai  bei  den  Chinesen. 

Entre  713—741  le  pays  de  Tehin-la  fut  partag^  en  deux 
ötata,  le  Tehin-la  d'eau  et  eelui  de  terre.  Le  roi  de  Tehin^la  de 
terre  ötant  mort,  son  parent  vint  ä  la  cour.  Naeh  Anderen  fand 
die  Tbeilung  im  Jahre  707  statt  Der  König  des  sQdliohen 
Küstenlandes,  das  mit  Seen  und  Sttnipfen  gefüllt  war,  residtrte 
in  der  Stadt  l'liolo-ti-pa  (  Plira-Tlieva-niaiuniHklion).  Das  ni>rd- 
liehe  Gebirgsland  hiess  aucii  Wen -tan  ( \  icngehan)  oder  l'ho- 
leo«!.  Lc  roi  a  lo  titie  de  tsici  -  kliiii.  Während  der  llt'^ieninji;' 
Süutsoüiig  k  iiii  i'iidiiii,  (Um- \  icckdnif,'  de«  Hinnenlandes,  an  den 
Hof  (779).  I  hl  aceorda  ä  rc  l'lio-uii  le  <,'rade  de  f*eeond  pn  si- 
dent,  inspci-teur  du  palais,  et  <>n  iiii  donna  de  |)lus  le  surnoiii  de 
l'iD-hau,  hote  de  Tempire.  Entre  806  et  820  les  liabitans  du 
Tchin-la  d*eau  euvoyerent  payer  le  tribiit  fmiter  lliantsoun??). 
Unter  Hoeitsoung  (1116)  wurde  dureb  die  Üewobner  Tcbinla's 
Tribut  geschickt.  Le  pays  de  Tchin-la  est  aussi  nomm^Tehan-la. 
II  y  a  une  tour  de  cuivre  avec  24tourene8  pareillement  en  euivre 
et  8  figures  d'^läpbaiit  de  mdmem^tal,  plac^  comme  pour  garder 
les  tours.  Andere  Tributsendungen  kamen  1120, 1128  und  1200. 

Dans  les  annös  Kbing-youan  des  Öonng  le  roi  de  Tehln-la 
'  Bubjugua  la  Gocbinchine  et  la  räunit  k  ses  ^tats,  et  &  eause  de 
eet  öv^nenient  le  noni  du  pays  fut  chang^  en  Tehan-la  (Teban- 
tebiag  ou  Cochin(*bine).  Bous  ies  Youan,  Tancien  non  de 
Tehin-la  ((jiern  oder  iJsianipa)  fut  r^tahli.  Ritter  bemerkt,  dass 
der  (lebraueb ,  Hintcrindien  nnt  «leni  Namen  Tsehin  oder  China 
(im  (Jegensatz  /u  Maliai  luii  uder  (Irossehina)  zu  belegen,  bis  auf 
rtidemäUH  zuruckgeiit,  d<'r  die  Halbinsel  und  den  Golf  Touquiu's 
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mit  den  Sinae  berUlkert   Zu  Polo*s  itod  Oonti's  Zeit  bieM 

Birma  Mav'"- 

Unter  den  Mini;  schickte  (1371 )  Huu-cul-na,  der  König:  von 
Toliin-l;i,  eine  ( Ie>;indtseliaft ,  nachdem  schon  im  vorigen  Jahre 
eine  stdelie  ;;ek(tninien  war.  L'annt^' siii\ ante  ,  le  jjreuiier  jour 
de  l"an.  un  lit  jircsi-nt  au  r*'i  du  calendrier  imperial  et  de  pi^ces 
d'etuttc  de  diliercnte.s  couleurs.  Suivaiit  Thii^toire  du  mtnide,  les 
hahitans,  hommes  et  fenimcB,  nouent  lours  cheveux  et  portent 
des  peudans  d'oreillcs.  Lo  Traitc  nur  les  barhares  des  iles  dit, 
que  dan»  ie  Tchin-hi  il  y  a  une  villc  de  70  Ii  de  tour.  Le  paliiis 
eontient  trente  appartemens,  la  plapart  de  magnificenee.  Ix'  roi 
et  les  cnrands  portent  sur  la  tote  det»  ornemens  d*or  enricbis  de 
pierreries  et  souvent  de  fleura.  II  j  a  un  proverbe,  qui  dit: 
»Riebe  eomme  le  Tcbin-la.**  ]>ie  Figuren  auf  den  Seulpturen 
zeigen  Ueberladung  an  jeder  Art  Sehmuck,  besonders  bei  den 
sehen  erwähnten  Frauenge»talten  «ler  vom  llimniel  gestiegenen 
Thephakanja.  lünige  derselben  erscheinen  in  tanzender  Stellung. 
Die  Bajaderen,  bemerkt  Perrin,  nehmen  den  stolzen  Titel  Deva- 
dassi  und  Devalliales  (Dienerinnen  der  Gottheit  oder  gt^ttliehen 
Personen)  an.  Bei  einifuen  Httfen  haben  die  Priester,  Konrou, 
und  die  DcvadasBi  allein  das  Kecht,  sich  dem  Flirsten  zu  nahen 
und  nein  II  ilini  zu  setzen.  Weitere Senduui^'C'n,  die  als  Trilnit  aus 
Kamhodin  ge-sehiekt  wurden,  erwälnieu  die  (.'hinesen  aus  den  Jali- 
ren  137.^,  l.JT*),  13,s<>,  188H,  l.i.sc.  j.s.s?  (durch  dun  Könifr  Thsfin 
liei  pliao  pi  sie  kan  pliou  tche).  i;5.S,s,  V\t^[} ,  1403,  1404 

(durch  »leti  Könii;  rhsiiu  liei  pho  plii  va ),  1406,  1407,  14H»,  142'>, 
1432,  14r>2.  11  y  a  dans  Je  royaunie  une  tour  et  un  pout  d'or. 
Chaque  annee  ie  rui  tient  une  assenibl^o  gdneraJe.  Ou  r^unit 
des  singes,  des  paons,  des  ^lüpham»  blancs,  des  rhinoceros,  dans 
une  maison  de  complaisance,  nommöe  l'Ue  des  ceut  Tours.  11  y 
a  des  hommes  babiies  dans  Fastrononn'e.  On  nomme  un  lettre ' 
Pan-ki,  an  pretre  de  Fo  Tbou-Kou  (Chau^Ka),  un  Tao-sse  Passe. 
Les  babitans  de  ce  pays  le  nomment  Kan-pbou^tcbi  (ou  Kan^pbo» 
tche).  On  Fa  encore  nomrn^  (1573— 1 61 S))  Pou-se  oriental.  Die 
Gelehrten  oder  Panki  trugen  auf  der  Stirn  weisse  Bänder.  Die- 
jenigen» die  sich  dem  weltlichen  Leben  widmeten,  umwanden  den 
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Hals  mit  weisen  Schnttrcn,  die  sie  niemals«  ablegten.  Die  AnhUnger 
Gaiitaiiiirs  nisirtcn  ihre*  Köpfen  trufren  ffelbe  Kleider  und  bis  zur 
Srliullrr  den  ifclitcii  Arm  nackt;  die  von  niedrigen  (Jradeii 
p:inj;en  barfuss.  In  ihren  Teuipcln  fand  sich  nur  eine  aus  Lclmi 
verfertigte  Statue  Hiiddha's,  den  sie  Tliulvai  nannten.  Die  Fij^uren 
Huddha's  in  den  'i'<"|ten  waren  aus  Kupier  «re Janssen ,  wie  sich 
solche  auch  jetzt  noch  linden,  neben  steinernen,  ludzerncn  oder 
aus  Ziejjjeln  aufgebauten.  Der  centrale  Dom  ist  ein  Octogonal, 
weiche  Form  auch  in  vielen  der  Kapellen  wiederkehrt.  Naeh 
den  Htiddhisten  entsteht  alle  Hestalt  in  der  Komi  des  Achtfachen, 
als  der  vier  Elemente  (Erde,  Wasser,  Feuer,  Wind)  und  ihrer 
Tier  Qualitäten  (Geftthl,  Geruch,  Gesohmack,  Gesicht).  Der 
Sivait  bemerkt  in  seiner  Gontroverse  (s.  Granl) ,  als  Ansieht  der 
Buddhisten:  Wie  innerhalb  des  arzneiliehen  Oeles  die  ansnei- 
Kche  Kraft  haust,  so  verborgener  Weise  die  Acht  als  feines  Ele- 
ment innerhalb  des  Groben.  Die  buddhistischen  Lehrer  wurden  in 
Sänften  getragen  und  gebrauchten  Sonnenschirme  von  Palmblät- 
tem.  Sie  wurden  von  dem  Eöni ge  g^eebrt  und  von  ihm  bei  wichtigen 
Angelef?enheiten  um  Rath  befragt.  Die  dritte  Religion  oder 
Sccte  war  die  der  Passe,  die  sich  wie  das  Volk  kleideten,  nur 
dasfl  sie  rothc  oder  weisse  Kupiliander  trugen.  DiePaH.se  wollten 
mit  AuslUndern  zusammen  keine  Mahlzeiten  halten;  auch  liessen 
sie  sieh  nicht  von  Kinheiniischru  dabei  beebaeliten.  Sie  ent- 
hielteu  sieh  des  (Jcnusscs  von  berauschenden  Getränken.  Ihre 
Kinder  sandten  sie  in  die  Schulen  der  Buddhisten.  Auf^ser 
den  Buddhisten  und  den  Passe  fanden  sich  in  Kanibodia  im  An- 
fange des  siebenten  Jahrhunderts  auch  Anhänger  der  Lehre  des 
Laotseu  (Taosse).  Mitunter  wurden  die  Leichen  nicht  verbrannt, 
sondern  nach  den  Gebirgen  getragen ,  um  dort  von  den  wilden 
Thieren  gefressen  zvl  werden.  Im  Mittelalter  herrsehte  (nach 
Purehas)  dieWittwenverbrennung  in  KamboiyA  (wie  in  Bali  noeh 
jetzt)  und  bemerkt  er  suglelch:  When  the  King  dieth,  hiswomen 
are  bumed  and  bis  nobles  doe  voluntanly  sacrifice  themselvet 
in  the  same  iire. 

Der  chinesisohe  Gesandte  ersfthlt  weiter  von  den  Kambo- 
diern,  dass  sie,  um  die  Unheil  bringenden  Pestwinde  absuwehren, 
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ia  den  heiMen  Sommennonaten  vor  den  westlichen  Thoren  der 
Stidte  Ochsen  rind  weisse  Lämner  geopfert  In  Birma  spricht  man 
▼on  einem  pestilenzialischen  Winde ,  SyelLkbyapadaleh  genannt, 
der  LilbinuDgen  rerurflacben  soll.  Das  kamhodisebe  Heer  besbind 
besonders  aus  Reiterei .  mit  Lanzen  und  Schilden  bewaffnet, 
neben  den  Kriegselephaiiten.  Die  vornehmsten  Renniten  be- 
sassen  das  Vorrecht,  Tragsessel  zu  bouut/.cn  und  ubtr  sich  vier 
bomicnschiniie  hallen  zu  hissen.  Diese  JSoiiiiensehiruie  waren 
aus  rotbem  Taflet  verfertiirt  uiul  itiit  zur  Erde  herabfallenden  Rän- 
dern versehen,  durch  goldene  Griffe  verziert.  Den  Beamten 
zweiten  Ranges  gebührten  nur  drei,  denen  des  dritten  Ranges  nur 
zwei  und  denen  des  vierten  Ranges  nur  ein  ISonnenschirni.  An 
den  Sonnenschirmen  der  Beamten  fünften  Ranges  durfte  der  Griff 
nicht mitGold  geschmiiciLtBein.  DieSclaven  in  Kamhodia  kamen 
aus  einem  wilden  Stamme,  der  in  den  Gebirgen  (wie  noch  jetzt  die 
Kha)  sich  aafliielt  Die  entlaufenen  und  wieder  eingetangenen 
Selaven  wurden  mit  einem  blauen  Zeichen  im  Gesicht  gebrand- 
markt oder  ihnen  ein  Ring  um  den  Hals  oder  um  den  Arm  befestigt 
Sie  wurden  aus  Verachtung  Thung  oder  Hunde  genannt  Die 
untersten  Klassen  im  Sanserit  heissen  zum  Schimpf  Hunds- 
kochende ( i^Vapäka),  wobei  Benfey  an  die  bei  Herodot  erwfthnten 
Hundsköpfe  (Kalystrioi)  des  Ktesias  erinnert,  und  in  den  osseti- 
schen Sagen  heissen  die  den  Bastidon  (Wolga)  ühersehreiteuden 
Nomaden  Kuitsechcheu  oderllundsmäuler,  weil  sie  rohes  Fleisch 
frasseu. 

Wade  hat  die  2:e(»grapbiseheu  \\  erke  der  Chinesen  für  fol- 
gcude  Zusammenstellung  ausgezo^an:  Die  Chronik  der  östlichen 
Tsin -Dynastie  (a.  d.  303—416)  ist  es,  in  welcher  zuerst  auf 
Siam  hingewiesen  wird,  als  auf  ein  Land  Namens  Funau  oder 
Funam,  welches  in  einer  grossen  Bucht  lag,  ungefähr  tausend 
Meilen  westlich  von  Lin,  d.  h.  der  Stadt  eines  Districts,  der  unter 
den  Hau  Siang  Lin  ^Blepbanten- Wald'',  weleher  im  jetzigen 
Anam  gewesen  sein  muss,  hiess  (dann  aber  im  damaligen 
Qiamba).  Nach  der  Chronik  desLiang(536 — 552)  liegt  es  ebenso 
weit  südwestlich  von  Liu,  und  doppelt  so  weit  sttdlich  von  der 
Provinz  Jihnan  oder  Yatnam  (Anam).   In  der  Chronik  der  Lin 
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(584—622)  wird  angegcbeD,  dask  Funaiii  auch  Chih  ta  (Ghik-tu 
oderObikdu),  Rothe  £rde,  hehse  und  das»  man  deBsen  Hauptstadt 
in  hundert  Tagen  zu  Schiffe  erreiche.  Die  »serstreuton  Bemer- 
kungen"  u.  8.  w.  fuhren  an,  dass  es  auch  Folosha  hiess  und  dass 
unter  derKogieniui^  Tanie's  (608—621)  aus  derSui-Dyna«tie,  ein 
Beamter  des  Ministeriums  eine  Fahrt  nach  .Siam  machte.  Ks  wird 
nichts  weiter  (lai  illjcr  in  der  Chronik  erwähnt  \m  zu  den  Zeiten 
dci  Viien,  der  HnMi«r(ilischcn  Dynastie  ( 1281— IHtx» ).  Unter  dem 
zweiten  Herrscher  aus  ilieücr  Dynastie  wurde  dem  Kaiser  von 
riiina  Tiihut  i^^c^ciiickt,  und  war  das  begleitende  Document  mit 
pddeneu  Buchstaben  (wahrscheinlich  auf  Seide)  g:eschriebon. 
Die  Siamesen  hatten  lan^^e  mit  den  Mahiyeu  oder  Matiurli  Krieg 
gefuhrt,  über  beide  Nationen  legten  ihren  Streit  bei  und  unter- 
warfen sieh  China.  Die  Chroniken  der  Ming  sprechen  iil)er  das 
Land  unter  seinem  jetzigen  chinesischen  Namen,  Sien  Lo,  oder 
TsicnLo,  oder  auf  Cantonisch ,  Tsim  Lo.  Der  Name  Siam  ist 
ohne  Zweifel  in  der  ersten  Sylbe  wiederzuerkennen ;  das  Vor- 
bandensein des  zweiten  erklärt  sich  gleichfalls.  Es  liegt,  naeh 
derselben  Autorität,  südwestlich  von  der  (Cochinchina-)  Kette  und 
kann  bei  günstigem  Winde  in  zehn  Tagen  von  China  aus  erreicht 
werden.  Das  den  Tang  (620  -  900)  bekannte  Land,  und  Sin, 
wie  Ohikdu,  wurde  später  in  Lofo  und  Sien  (oder  Tsim)  einge- 
theilt,  und  nachdem  das  letztere  mächtig  genug  geworden  war, 
um  das  frühere  in  sich  aufzunehmen,  wurde  der  verschmolzene 
Staat  Sit  u  Lofo  n  uint.  Sien  (sagen  die  _  l!ciiifiUuiii:cn**)  war 
weniger  iVuchtiuii  als  lA>fu,  uud  bezog  seine  Voniithe  ü'roductej 
aus  diesem. 

Seit  der  coclunchincsisclirn  IlmlxTuug  und  der  Vernichtung 
der  einlieiniisclien  Literatur  ist  die  geographische  Xomenclatur 
für  gcsi'hiclitliche  i''orsciiungcii  etwas  verwirrt  wurden,  zumal 
»chou  früher  die  dortigen  biem  häutig  mit  deuiSiamesen  derThay 
verwecbseit  wurden. 


Digitized  by  Google 


» 


Die  IKsiaui|)a« 

Das  Könif^reieh  Dsiainpa,  das  ji*t/t  die  Provinzen  IJiiili  tliou- 
ani^  (friedlichL'  Ucbcreinkunft)  und  Binh  Uinh  (fricülicbe  Anord* 
ntm^)  bildet,  hies.s  iiei  den  Cocbincliincsen  Niioc  thtian  tbieng 
(virtttte  diabplica  io^ignis  loeus),  oder  das  Königreich  dea  himm- 
lischen Vertrage«.  De  dofiniendo  terrae  ^*auf  gitu  iniror  omnes, 
qm  hueusque  de  ea  re  aeripeerunt,  quaatum  eeio,  desperaBse. 
Est  Camb^  regai  Anamici  provincia  austnilis(Gildemei8ter).  Der 
Staat  der  Dsiampa  oder  Dschaui  ging  xu  Grunde»  weil  der  König 
seine  eigene  Toehter  heirathete.  Nach  Marco  Polo  mnsste  jedes 
Uädehen  des  Landes  erst  dem  Könige  yorgestellt  werden. 

Naosavan*)  (der  himmlische  Inno  oder  JUngliiif?),  der  erste 
König  (li.T  Dsehaui,  erfand  die  lUu  listald  ii,  die  wäliriinl  des  l^udd- 
hisuMi^  .illj^eniein ,  und  uwili  j(*t/.t  in  <l«'n  prolmu'n  HUebcrn  pe- 
})raucbt  werden.  Die  \<»ii  mir  in  Kaiiibodia  trt  nuiicDcji  Cido- 
nisten  cr/Jililten,  sie  bittleu  ihre  rciiLTu  cn  iiuihcr  von  Lan^^ka 
criialtcn  (nic  iii  von  China,  wie  die  I  mhi  liueseu),  wurden  aUa' 
später  zum  Islam  bekehrt  durih  f'atcnta-Ali  (den  Sehwicger- 
Kuhu  Mohainnied'H  und  Vater  von  Hussein  oder  Hossain),  der 
bei  »einem  'iode  verschwand.  Von  den  vior  Schülern  Mobau- 
nied's  (iiukur,  ]>usnnirgli,  Asaman  und  Patciita-Ali)  enipfinp^en 
die  Tscbwea  (kck)  ilin  n  rnterricht  durch  lUikur  (Abu  Bekr). 
Naosavan  war,  wie  aiie  übrigen  Könige  der  Jf^rde,  bei  der  Geburt 
des  Nabi  Mahamed  nach  Melika  gegangen  (wie  Feruniallu«  Kiya 

•)  Iii)  .Siaiae?«is<-li«>u  tiralet  sivh  i-ine  auf  orifntali)«rIie  Ka-*-uni<  ilciitrnd«'  Er- 
xähluugiüiamtnlung ,  die  auf  zwüir  (siUsong;  Kcken  (}icn)  vom  hnrkopUagc  eines 
NMMiTWigiwuniteii  Kdnig-i  g«?rundaii  umI  ileslitilb  SUMongHeu  Kfiiannt  winl. 
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von  Ceylon  nach  Bethlehem),  um  iliii  zu  verehren,  und  wurde 
von  deui«elbcn  in  seiner  Residenz  Bainx  li-Halai ,  der  lluupthUult 
Peripnnanfr's,  eiii^^cfietzt.  Nach  Turpiu  lesidirte  der  König  vuii 
Chainpu  in  Feneri.  Wir  Dapres  erzählt,  war  es  in  Chiamim 
Niemanden  erlauht,  Schuhe  zu  tragen,  ausgenommen  dem  Kö- 
nige, an  dessen  Hofe  in  Feneri  eocliinehinesische  Mandarinen 
zur  Aufsicht  placirt  waren.  Unter  der  Regierung  des  Kö- 
nigs Pinsak  -  I'inso  wurde  das  Land  von  den  Juen  erobert  und 
die  Dacham  flohen  nach  Kambodia.  Nach  den  Kambodiem  war 
der  Pbra-Phutta  (Prophet  oder  Gott)  der  DBohaia  der  Enkel 
Buddba*8,  und  kam  vonMjangRom*),  von  wo  sieh  noeb  jetzt  Mo- 
bamedaner  arabiseber  oder  tfirkiaeber  Abkunft  benukommen 
rttbmen.  Gleicb  den  Kbek,  sebneiden  die  Daebam  ibr  Haar, 
meistens  naeb  der  siamesiseben  Mode  (wie  eine  Kathom-Blnme), 
die  Frauen  aber  binden  es  in  einen  Knoten  susammen. 

Dievon  Malakka  kommenden  Fremden  gelten  den  Juen  als  Dan- 
Xava  oder  Rtaiiiiii  Java's,  aber  das  Hauptköni^reich  derXava  und 
Maiaveii")  ist  ikh  Ii  den  Cochinchinesen  Sumatra  (Haa-phat-to). 
Die  Dscham  nennen  ihre  Heimath,  östlich  vonKnmbodia  gelegen, 
Peripanong,  die  bei  den  Juen  die  Friedensstadt  heisst.  Nach 
alten  Traditionen  sollen  die  Dscham  ein^t  tihcr  ganz  Kambodia 
geherrscht  haben,  wogcfreii  die  Kliek  iiiren  heterodoxen  lirtidern 
vorwerfen ,  dass  sie  in  ihrem  früheren  Eifer  für  den  buddhisti- 
Bchen  Götzendienst  bei  der  Einführung  des  Islam  in  Jata  davor 
geflohen  seien.  Naeb  Bissachöre  opfern  die  Dscham  ä  un  esprit, 
quMls  appellent  Nbang  et  qu'ils  regardent  eomme  l'auteur  de  tont 
ee  qui  leur  arrive.    Die  im  alten  Dsiampa  noeh  vielfaeb  vor- 


*)  l>ani<  rimle  le  mot  Komaka  »'est  cou-erv<^  chez  Ics  astronomcs  et  les 
aatrolognM  ponr  d^.^ii^ner  cclui  des  qiiatro  pointacardinaux  qdi  K'pond  ä  l'occident. 
Ausser  dem  tolllsen  Romowe,  dem  Site  der  Mh  im  F^ertode  opfernden  Chriwe, 
Hoden  eich  in  LIttknaen  noeh  Yiele  Stidtennmen.  die  mit  Rom  oder  Romas  (Rühe 
oder  SUlle)  beginnen. 

**)  In  ihren  eigenen  Schriften  nennen  sich  die  Hnlayen  Oran^  di  liriwa  An- 
ßhin  (Leute  unter  d<*m  Windr'5 ,  im  Go{rt'n'<ntz  «ii  Ornn?  di.ittas  An^rhin  (Lciitt? 
üt)er  dem  Winde).  Müller  erklärt  <l«'!i  Nnuien  Malayen  als  \Ve(f|felautene ,  doch 
kcaut  FtoleiuäOi  da«  Malüion  Kohlou  akrou  und  Kdriai  dio  (jewürs-Ind«l  Mnlai. 
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h:ni<lenon  Stcinruinen  werden  von  den  Cochinchinescii  kam- 
bixiisclic  Monumente  bexeit'lmet.  Die  Haiipt*ätadt  Dsiaiinia's 
Würde  in  ihren  Iluinen  in  den  Wäldern  Hinhdinh's  ^'efiinden.  und 
an  den  (rreu/cn  stclifMi  die  'riiiirnisUulen  /apli  Ka(tnien  udcr 
ThUruie  der  Kunibudier.  In  Tonquin  heinsen  die  alten  Stein- 
bauten Monumente  der  Lieao  (Lao).  Auch  unter  den  Moi  Davech 
finden  »ich  Ruinen,  und  in  den  nördlichen  Berken  viereckige 
Steinbauten  mit  flachem  Dach.  ßi88aeh<^re  spricht  von  einep 
TraD-niah  genannten  Stadt,  besonders  von  Fremden  (Ohinoia, 
Tttnktnoia,  Oochinehineis)  bewohnt.  In  eveiy  part  ot  this  (Mroyinee 
(Quipbu  or  Binhdinh)  are  to  be  seen  thoae  half  ruined  brick  to- 
wers  which  prore  that  the  eountry  onee  belonged  to  the  anciem 
and  powerful  kin§;döm  of  Ciampa.  Die  eingeborenen  DBiampa, 
als  Loi ,  werden  den  in  der  tatariaeben  Eroberung  aus  China  ge- 
kommenen Cocbinehineaen  gej^enttbergeatellt.  Ent^a  Bur  lea  in* 
flulairea  de  1a  ßonde  qui  en  ont  form6  la  souehe,  aur  lea  Chinoia 
qui  les  ont  conqui»  et  8ur  les  Kambodjicns  qu'il»  ont  d^p0884^to 
k  leur  tour,  les  Ai  n  nnites  par  cette  triple  infusion  du  «ang:  nia- 
lais,  mongol  et  hintlou  ont  herite  do  (|iiel(iiies-u«s  des  traits 
pn»|)res  ä  r  bacun  de  ces  peupies  (de  <iianiiiiont).  Manche  der 
in  der  Niilu?  derKüöte  des  alten Dsiampa  irefnndenen  iiuiiicuicste 
pind  nach  der  Beschreibung  niohaniodanisf  lien  Urspninj;s,  als 
MauHoleen  und  Sarkophage.  Eini{i:e  der  spiitern  Ver/ieningen 
auf  den  kambodischen  Monumenten  zeigen  deutlieh  sarazenigchen 
GeKchmack.  Im  Birmanischen  findet  aicb  daa  Wort  Beit-hman 
för  Gotteshans. 

Vor  der  Dynastie  der  Makha,  die  unter  den  Kriegen  mit 
den  tonquineaiaehen  Markgrafen  in  den  GrenzproTinaen  Coehin- 
ehina'a  Temichtet  wurde,  bestand  In  Dsiampa  ein  ZweikOnig- 
reieh,  indem  ein  KOnig  des  Wassers  und  ein  KVnig  des  Peners 
gemeinsam  herrschten,  Yielleicht  abwechselnd,  wie  Eteoeles  und 
Pdynikes  in  Theben,  oder  doch  nicht  glelchbereehtigt,  wie  in 
Sparta,  sondern  mehr,  indem  der  Uparat  in  der  Stellung  des 
Cllsar  cum  Augustus,  des  KOntgs  aum  Kaiser  stand.  Die  spätem 
Ftlrsten  Dniampa'B  waren  vielfach  mit  ihren  Glaubensgenossen 
iu  Java,  Singapure  oder  Malakku  vet&chwägert,  standen  aber 


Digitized  by  Google 


476 


Kanbodia. 


memtens  auch  mit  d«n  Könifcen  Siam'«  in  freundschaftlichen  Ver* 

llultni^5<^en ,  au  deren  Hofe  z.  Ii.  noch  ein  Prinz  von  Dniampa  hei 
der  iiiohaiiRMluuischcu  N'crschwürung  ^"«^i^eii  l'alcu  erwähnt  wini. 
Die  Scyuru  Malayu  erzählen  die  Geschichte  eines  malnyischen 
Kaufmann»,  der  nach  der  KUnte  ii.siauipa's  auswaudcnui ,  dort 
ppäter  zum  Filrötcu  erwählt  ward  und  für  seine  VerwaiKitcn 
schickte.  Nach  der  cochinrliincsischcii  Krolfcrun^  wurden  die 
letzten  Keste  der  Däianipa  durch  König  Miujnianj  in  die  Berge 
getrieben.  \'ielc  der  D^iampa  flüchteten,  hei  der  Auflösung 
ihres  KeicheH,  nach  Kanibodia,  wo  nie  wegen  späterer  Unruhen 
als  Kriegsgefangene  behandelt  wurd<>n.  Kinc  auf  der  Insel  Kom- 
titt  (in  der  Kähe  ISouibok's)  angesiedelte  (k>lonie  wurde  durch 
Ahenteurer,  die  sich  fiir  AhkOiomlinge  der  kOnigliehen  Familie 
ausgahen,  zur  Empörung  angestachelt  AI«  die  kambodieohe 
Regierung  den  Aufstand  unterdrückt  hatte»  fluchteten  dtePrinien 
nach  Cochinchina,  das  gemeine  Volk  aher  wurde  weggeführt  und 
erhielt  Ländereien  längs  der  Flusaufer  zwischen  Udong  und  P»- 
nompen  angewiesen. 

Nach  Koflfler  hatten  die  Cochinchinesen  anfangs  in  ihren 
Kriegen  mit  Tonquin  Hülfe  von  den  iJschanj  erbeten  (copias 
auxiliares  aNigris,  regni  Csiamjta  s  ineulis,  expetnnt)  und  hatten 
diese  später  in  ihren  Streitigkeiten  mit  Kauib(»dia  unterstützt, 
bis  nach  dem  TimIc  des  Königs  sein  Nachfolger  dns  Hundniss 
nut  den  T.h  liim  In  lu-stMi  ahljracii.  Qui  interim  ad(inieseentes, 
clapso  indueiarani  tempore,  soii  bellum  adversus  Cambodianos 
felicihus  adeo  aruii»  Hunt  prosecuti,  ut  hi,  relicüs  adsitis  man 
provinciis,  propinquos  per  moutes  ad  Kegem  meditullium  se 
contulerint,  atque  haec  ipsa  monti um  juga  pro  regni  CochincUi- 
nensis  linntibus  adHignanut.  His  ita  comparatls,  ad  castigan* 
dam  Kegis  Cstampae  infidelitatem  se  convertunt,  bellum  foedi- 
frago  indicentes,  qui  subito  inimicoruni  adventu  commotus  ne 
idem  cum  Camhodianis  faturo  experiri  cogatur,  amica  utrim^ue 
facta  compositione,  terrae  man  couterminas  Cochiuchinensibua 
cedit,  contiguos  sihi  reservat  montee,  sedem  suam  principem 
juxta  eos  eoUocat,  angustis  modo  eireumscriptus  terminis,  a« 
miser  Begia  Cochinchinae  tributarius.  Nach  Bissachöre  fiUlt  die 
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Eroberunr  n>iaiupa's  und  des  nOrdlichiMi  Kanibodia  besomlns 
in  die  Re^;ieraiip:szn*t  de^  K<nii{^  Hicn-Nqiücn-Vuong.  Als  dem 
Könige  von  Cocliinchina  zinspflichtig  werden  aufgeführt:  der 
Fürst  der  Thiein ,  der  einen  Tribut  an  Elephantcn ,  Wachs,  Ka- 
lambac  und  Elfenbein  entriehtet,  der  von  Kambodi«  und  Däiatnpa, 
Sclmtzgeld  bezahlend,  und  die  Kamoj  genannten  Wilden»  die 
Wachs,  lietel  u.  s.  w.  einliefern.  In  Kanibodia  finden  sich  die 
Golonieen  der  geflüchteten  Dsiaitipa  besonders  in  Battabimg  und 
bei  Lawek.  Oer  von  den  Portugiesen  aus  Indien  bezogene  Name 
Gochinehina's  (gewöhnlich  Kuang-nan  genannt)  soll  aus  Kue- 
tsehen'teehiTig  (das  Königreich  UVchen-tsebing  oderDstampa) 
entstellt  sein* 


Die  llaiipi^tädte  der  Niederungen  und  die  neuere  (ieschiehle. 


Für  <lic  spätere  Geschichte  Kanihodia's  stehen  mir  zwei 
Quellen  zu  Gebote.  Die  eine  ist  ein  kuntes  Küni^verzciehniss 
aus  den  Archiven ,  da«  ich  im  Scliloss^e  lldong's  anfcrtif>:te .  die 
andere  eine  siamesische  Uchcrsctzunf^  der  kambodischen  Gc- 
seliictite  von  dem  :nn  Hofe  zu  liangkok  ange»tcUteu Dolmetscher» 
die  ich  dort  las  und  excerpirte. 

Die  letztere  beginnt  folgendermassen : 
^Als  der  Beherrscher  der  Erde(PeQdiiiSomdet),  der  FUrsten- 
herr  und  König  (Soindet  Fhrachao)  Boroniniphanthalioth,  der  in 
der  küniglichen  Residenz  im  Jahre  1268  der  Mahasakkharat  oder 
708  der  Ohanlosakkbarat  herrselite,  im  Gyelus  des  Hundes,  Nak- 
sathasami,  dem  lunarenTage  des  blumigen  Monats,  amMittwoeht 
Bara-sab,  nach  den  astronomischen  Berechnungen,  aus  dem  lieben 
yersehieden  war  im  Jahre  1272  der  Lnsakkbarat,  im  Oyelus  des 
Tigers,  dem  fünften  der  Periode,  folgte  ihm  sein  jüngerer  Bruder 
Phra-Si-Than,  der,  nachdem  er  seines  VorgUngers  Leichen- 
hc^^ängniss  gefeiert,  unter  dem  Titel  Phrn  Riem  fttr  drei  Monate 
regierte  und  dann  starb.  Nachdem  die  Festlichkeiten  des 
Leiel)enbe^;;lngiiisses  abgehalten  waren  ,  bestieg  sein  S<din  Phra 
lioroinlaiiiiilion^Maxa  den  Thron.  Unter  ilnn  machte  der  KUnig 
von  Siani ,  riirnehao  Uaaiatlnixidi ,  einen  Einfall  und  )»clagertc 
(1274)  die  Ivesidenz,  nach  deren  Kroliernnji:  er  an  der  Stelle  des 
gestorbenen  Knni^^s  i.aniphougraxa  seineu  »Sohn  unter  dem^ Titel 
Phrachao  Basat  einsetzte. 
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Die  iu  Ud<»ng  durchgesehene  fTescbirhto  KnnilH»dia"s  bofrinnf 
mit  der  Herrschaft  Phra  lioratniaanipliaiibot  s ,  der  von  \  264  bis 
1272  der  Mnhnsakkhnrat  in  Nnkhon  Vatre^erte,  nennt  seinen 
Nachftdpcr  i'hra  8itliaen ,  den  nächsten  BoronimalomiMingraxea 
und  erzählt  dann  in  derselben  Weise  die  Eroberung;  Ramathi- 
bcMli's. 

Ilei  dem  TodedeBKönigsBaBat(i277  M.S.)  folgte  Bein  jfingierer 
Bruder  Khttnsongrat  (oder  Bans  naeb  der  kambodisehen  Aus^ 
gäbe)  und  dann  (1^79)  sein  Sohn  Kadongbongphisi  (Chao  Kam- 
bffligi»hlf(1)  noch  im  zarten  Kindesalter,  Einen  Mntint  später 
kehrte  KOntg  RamathitH>di  aus  Siam  KurUck  nnd  trieb  alle  die 
Einwohner  Kambodia*s  mit  sieh  fort,  90,000  der  Gefangenen  in 
Ayuthia  ansiedelnd. 

Narhdent  Ramathibod!  das  Land  yerlassen  hatte,  wurde  T^ra 
Sri  Surijavongraxah ,  ein  Kambodier  von  Abkunft,  in  Nakhon 
Toni  oder  Nakhon  Lnanfr  auf  den  Thron  frehoben,  und  ihm  folp:te 
(1288)  sein  Nertc  l*h!  ;i  I  Joi  Lumiaraiiia,  der  in  Nciklion  Vat  recrierte. 
Auf  ihn  folgte  129()f  n;w  h  dem  Kambodisehen )  ()d(  r  1202  fnach  dem 
»SinmcsiRchen)  nein  jün^^erer  liruder  Tbru  'J'haniiiiasiokkharat  in 
Nakhon  Tom,  welche  Stidt  (1294)  durch  Phra(  bao  Boronmiaraxa, 
den  KJniitr  von  Siam,  belajrert  und  iineh  »leben  Monaten  (1295) 
erobert  wui*de.  An  der  Htelle  des  jirefallenen  Thammasokkharat 
setate  der  Sieger  seinen  Sohn  Phaya  Fhrek  unter  dem  Titel  I^bi  a  Tu» 
tbaraxaein.  Er  wurde  ermordet  durch  auRgcsandte  EniisFäi  e  Phaya 
ifah^s,  der  sieh  dann  den  Thrones  in  der  Uesiden/stadt  Nakhon 
Tom  bemächtigte.  Naeiidem  er  12  (1 1)  Jahre  regiert  hatte,  liess 
er  seine  KrGnnng  mit  dem  feieriieben  Oeremonial  des  alten  Her- 
kommens begehen,  ^l^m  wurden  ITuldigongen  geleistet,  ihm 
wurde  Wasser  gesprengt.  Sie  wuschen  sein  Haupt,  sie  gaben 
ihm  das  Bild  PhruNarai's  und  das  K($nigsschwert  in  seine  Hände, 
sie  Übertrugen  auf  den  gUttUeh  befuisten  Fttrsten  den  kOnig- 
liehen  Namen  Phra  Borommarazathirat-Ramathibodi-Sisu  rij  ophan* 
Thanmitraxa  im  Jahre  1S06."  Fünf  Jahre  sjiäter  verlcj^te  er 
seine  Residenz  nach  der  Stadt  Pan(tmi»lien ,  die  erneueil  und 
verschüneit  wurde  (ISIO  — 1311).  Nach  der  kambodiBchen 
AuHgabc  hatte  er  vorher  fUr  einige  Zeit  in  Basan  regiert,  die 
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Btaniesischc  aber  schweigt  darüber.  Vielleiclit  wnrde  dieser 
VA'eehst'l  diircli  die  bcuiirubi^cndt'n  KinräUe  der  Jueii  veranlasst. 
Die  (diinesis('li(  n  Ikricbte  (bei  K»'nmsat)  crwilhuen  einer  chiue- 
öigelu'u  (u'saiuitsi'iuift,  um  den  König Thsaii-liei-tHchao-pbing-ya, 
Subu  des  Königs  Tbsan-liei-pho-bi-ya,  nach  dem  Tode  seines 
Vaters  7Ai  knnirii  (1405).  I^nss  sich  damals  viele  CbineRen  im 
Lande  authielten,  beweist  der  liesuch  eines  cliinesisciuMi  Com- 
Uiisj^iirs  (13»;^),  um  die  Legitiniatiouspapiere  der  dort  au- 
gesicdclten  Chinesen  zu  exAnuniren,  und  solche,  deren  Pässe 
falsch  erfunden  wurden,  nacb  China  zurückzuschicken.  Sie 
waren  als  die  Leute  der  Blumen  (als  Tschoung-Noa  oder  die 
Blttinen  des  Mittelreiches)  belia&nt  Aus  dem  17.  Jahrbundert 
beisst  es  im  Gia  dinh  tfaung  chi  (bei  Aubaret)  von  Banlan  (Bien- 
boa):  Gepoint  devint  dös  lors  tr^-eommer^ant,  et  Ton  j  tH 
yenir  des  Cbinois,  des  Europdens,  des  Japonats*)  et  des  Malaia, 
cbacun  sur  leurs  naWres.  Lea  eoutumes  et  babitudes  da  grand 
empire  de  Chine  s*emplant6rent  ainsi  dans  le  pays. 

Naebdem  der  König  45  Jahre  in  Faaompben  regiert  hatte,  tiber- 
gab er  das  Scepter  seinem  Bohne  Phra  Ongksn-Narai^Rsmathi- 
bodi,  der  aber  schon  im  nächsten  Jahre  starb  (lH5ß)  und  Phra- 
chao  Siraxa  ziiiu  >iaclifi>lg-cr  hatte.  Dieser  führte  Kriege  mit  dem 
Kuiii^reii'hc  Thra  -  Surijoiiiniraxa ,  nach  der  siamesischen  Uar- 
stellung,  von  der  die  kambodLsehe  abweiclit.  hie  let/Jere  sagt, 
dass  l^baya  .labt  zu  (rniistcTi  scinets  Sohnes  l'liru  Oniikan- 

Narai-iiaiiiathiiiodi  ai»^^e(lankt  iiahe ,  «lass  abernpäter,  naehdein 
der  Vater  gestorben,  im  Jahre  IHöi)  aucii  die  übrigen  Söhne  nach 
der  Krone  begehrt  hätten  und  daraus  innere  Kriege  entstanden 
seien,  die  das  l.^nd  zerrissen.  Iicrjonige  der  Söhne  Phaya 
Jabt's»  der  später  unter  dem  Titel  'rhammaraxa  den  Thron  be- 
stiegen, war  von  mtttterlicber  Seite  durch  die  Prinzessin  Nang 
Phasirai  mit  Pbaj'a  Deico«  ^em  Könige  Ayutfaia's,  verwandt.  Er 
regierte  (1390)  in  Panompen  und  legte  Reliquien  auf  dem  Berge 
^nthuk  (in  der  Näbe  tod  Karapong  Snaj)  nieder»  erlangte  aueh 

•)  La  ?Hfe  xli»  Caml>oyn  (Cambodii')  «iir  lo  Möro»       haliitee  p;ir  dos  Japo* 
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einen  weissen  filephanten.  Beim  Tode  (1428)  folgte  der  mit 
der  Königin  Somdet  Phaklthairadi  vermählte  Sohn  unter  dem 
Titel  Phaya  Khanikhataraxa,  Naebdcni  dorsolhe  gestorben  { 1 430), 
usurpirte  ein  Kiicim  iiin ,  ( "li:u>  Kiiuu  genannt,  den  Throu  uud 
regierte  in  l>a.sau,  wurde  aln  r  in  Sthüngsen  durch  gegen  ihn 
verschworene  Kdelleut*»  (14.ii)  eriu  ^rdet,  die  PharaChan,  den 
Sühn  Thiuuuiuraxu"»  mit  der  zweiten  Koni^Hn.  auf  den  Thron 
erhoben.  Kr  war  nach  seines  Vater»  Tode  vor  den  Verfolgungen 
des  Usurpatorn  uaeii  Ayuthia  gertlichtet  und  kehrte  von  dort  mit 
ErUiubniss  und  l  nterstutzung  des  siamesischen  Königs  zurQek, 
um  ein  befestigtes  Lager  (Mi-Xai)  zu  errichten,  woraus 
später  die  jetzige  Stadt  Fhotisat  entstand.  Nachdem  er  eine 
gegen  ihn  ausgebrochene  Empörung  unterdrückt  und  ihren  An- 
stifter (Ohao  Kan)  getödtet  hatte,  schickte  er  seinen  Sohn  Bo- 
rommaraxa,  um  sich  in  der  Stadt  Lawek  zu  befestigen  und  die- 
selbe mit  Steinwallen  zu  umgeben.  Dort  wurde  in  dem  Kloster 
Tamlengkong  eine  gigantische  Figur  aus  Tier  Buddha's  zusammen- 
gesetzt, die  nach  den  vier  Cardinalpunkten  blickten.  Die 
Postamente  der  Fttsse  waren  von  Stein,  der  ttbrige  Theil  des 
Körpers  von  Holz.  Der  Tempel  war  im  Viereck  abgemessen. 
Als  im  Jahre  1442  der  König  von  Siam  die  Stadt  angriff,  wurde 
er  von  dem  Köniw-e  Lawek's  zurüekiresehlagen ,  der  dann  den 
Titel  ^>omdct  J  tir;u  liao  Ougkan  luixaiiiiiaU  itnnaiuii. 

Um  diese  S<  liarte  auszuwetzen,  schickte  Phra  Riem,  der  da- 
nialip?  König  SimiTs,  seinen  jüngeren  Bruder  Ohao  Ong  (Phaya 
Uugraxa)  mit  neuen  V  erbLärkungen  des  Heeres,  aber  der  König  La- 
wek's (Phra Borommaraxathibodi)  trat  den  >ian)esen  bei  Photisat 
entgegen,  wo  ein  verdorrter  Pipul-Baum  aufs  neue  ausschlug,  als 
günstiges  Vorzeichen  des  Sieges,  der  von  den  Kambodicrn  erfochten 
ward.  In  den  zum  Denkmal  erbauten  Vihan  wurden  zwei  Gold- 
statuen Buddlia's  gesteUt»die  eine  aus  dem  golduen  Becher  des  kam- 
bodiscben,  die  andere  aus  dem  des  siamesischen  Königs  verfertigt. 
Als  der  König  von  Lawek  stiirb  (1448),  folgte  sein  Sohn  .Somdet 
Borommaraxa,  der  während  seiner  Kriege  mit  dem  Chao  Myang 
Lao  seine  Residenz  nach  Kampong  Kasan  (dem  Landungsplätze 
von  Kampong  Suay)  verlegte.  Nachdem  er  dann  die  Stadt  Lawek 
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wieder  neu  hergestellt,  naeh  einer  andern  Loealität  verlegt  und 

so  verschönert  hatte,  dass  er  auch  als  der  Gründer  betrachtet 
wird  (IIS')),  foljrte  ihm  dort  (1488)  hciu  Sohn  Thra  iUiroiiHna- 
raxnthirat ,  der  Kainponf::  Krasanj;  für  seiiit'ii  AiitV-iitlialt  v(tr/(t;;. 
Der  St»liii  und  >iai  lifolg^or  dfsselhrn  (14!iG),  Plira  Sallia  heiunnit, 
kelirtr  indessen  nach  l,aw('i<.  /iinick.  i  KiDö  M.  S.).  Teher  das  (U-- 
müthi^cndc  Kreijjniss,  dass  das  lilut  ihres  Konig^s  d«'m  siaiiie- 
sischen  zum  Fiissvvasser  diente,  gleitet  die  (Jeschiehtc  der  Kam- 
bodirr  hinwc^j:.  l'hra  8atha  associirte  sich  seinen  ältesten  J^ohu 
Phra  Cheyasseda,  der  das  Kloster  in  Myang  Boribun  erbaute,  als 
Mitkönig  und  fiiufr  <Iaiiii  aiidi  den  zweiten,  ChaoPbaya  Suthong 
hinzu,  indem  alle  drei  gemeinsam  regierten.  Als  die  Stadt 
Lawek  (1515  M.  S.)  von  den  Siamesen  angegrift'en  wurde,  flohen 
die  drei  Könige  nach  der  Stadt  Sisanthon.  Der  dritte  begab  sieh 
weiter  ins  Innere ,  um  die  Hülfe  der  den  oberen  Mekhong  be- 
wohnenden Ijios  oder  Lai  uaehzusuehen,  wurde  aber  in  Zwistig- 
keiten,  die  während  der  Verhandlungen  ausbrachen,  von  diesem 
wilden  Volke  erschlagen,  und  dasselbe  überschwemmte  dann  in 
einer  grossen  Barbarenfluth  Kanibodia,  wo  sich  nur  die  Tapfer- 
keit Jacopo  Veloso's  ihr  entgegenstemmte.  Der  junge  König, 
dem  durch  ihn  allein  der  Thron  bewahrt  blieb,  schickte  eine 
Gesandtschaft  nach  Malakka,  um  jesuitische  Missioncu  zu  er- 
halten. Zur  Hiiifo  ;^po^en  die  >iaiiiesen  wurden  liulfstrnpjien 
gesandt,  die  alter  den  König  schon  nicht  mehr  in  Kauiitodia 
trafen  und,  mit  ilem  auf  den  Thron  gesi  t/tcn  Kdelmanu  in  Streit 
gerathend.  dt  iisc  Iben  ersciilugeu.  Die  l'lotte  seuelte  dann  nach 
f'iK  Inn»  liina ,  \n  o  zwei  spanische  Kitler  Uber  Land  das  I^ager 
des  Königs  erreichten  und  dem  Sohn  wieder  zu  dem  Throne 
Kanihodiu's  verhalfen. 

Die  spanischen  Berichte  erwähnen  diese  Verhältnisse  im  Zu- 
sammenhang. Im  Jahre  lt>92p.d. schickte  Laudara  oder  Langara 
(den  Argcnsola  einen  Mohamedaner  nennt),  der  König  von  Kam- 
hodia,  Gesandte  an  Gomez  Perez,  den  Gouverneur  der  Philippinen 
(um  Httlfe  gegen  die  siamesischen  Einfälle),  und  als  dieser  auf 
der  Expedition  gegen  Temate  in  der  Meuterei  der  Chinesen  gc- 
tödtet  war,  an  seinen  Sohn  Ludovico  das  Marinas,  der  1594  drei 
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Schiffe  unter  dem  ( »herbefehl  des  Gallinato  aussandte.  Durch 
Sturm  verM  hI:iir«'ii .  kiimcn  nur  zwei  (unter  Veluso  und  Kays)  an 
den  KanibiMlialiH«^»; ,  w  o  sie  hiirten ,  dass  nach  dem  mojxc  der 
Sianiesen  der  Kidiijc  «ich  nach  den  T.aos  zurUck^^czogen  hätte 
und  von  dem  Könige  Sinm's  Pra  Neär  auf  den  Thron  gresetzt  sei. 
Als  sie,  in  den  Hafen  einfahrend,  den  letzteren  besuchten,  kamen 
sie  beabsif  litiirter  Verrätherei  durch  Ermordimg  des  Königs 
zuvor  und  begraben  sich  dann  Uber  Cochinehina  nach  Laos,  von 
wo  sie  den  Sohn  des  dort  gestorbenen  KOnigs  mit  HUlfstruppen 
der  Laos  naeb  Kambodia  zurückführten  (wo  man  deniinzwischen 
angekommenen  Gallinato  die  Krone  angeboten)  und  ihn  wieder 
auf  dem  Thron  seines  Reichs  installirten.  Bei  fortdauernden 
Einfällen  der  Siamesen  schickte  der  EOnig  eine  zweite  Gesandt- 
schaft an  Marinas,  der,  obwohl  nicht  mehr  Gouverneur,  eine 
Privatexpedition  ausrttstete,  aber  an  der  chinesischen  Kttste 
scheiterte,  und  die  Aber  Hinneigung  zum  Christenthum  erbitterten 
Kambodier  erschlugen  die  königlichen  Rathgeber  Rays  und 
Veloso,  während  sieh  der  Rest  der  Spanier  nach  Siam  rettete 
und  von  dort  nach  Manilla  zurückkehrte.  Im  Jahre  1600  fiel 
Kambodia  wiedci  unter  Siam,  empörte  sich  über  (mit  Lanthaug) 
1610  und  ward  fnaeh  Ilugeiiaar )  ir»H7  in  neue  Kriege  verwickelt. 

Die  Hoiläiider  hatten  sein  ii  i  riiliervoii  I^ata\  iii  aus  Factoreien 
in  Kambodia  errichtet  und  ^ui  hten  iliren  Ilanrlel  weiter  in  das 
Inland  auszudehnen,  doch  gaben  si«'  sjiäter  weireii  \n  n  derliulter 
Verluste  ihre  Niederlassung  auf.  wie  ilire  Lntenielnmmgeu  dort 
vielfach  gefahrvoll  waren.  So  erzählt  Turehas:  The  Camboyans 
dealt  treacherously  with  the  Holländers  anno  1602,  whom  they 
iDN  ited  to  the  shore  with  promises  of  certain  buifles  and  then 
cruelly  slew  them.  They  detained  the  Admiral  on  shore,  to  he 
redeeined  with  some  of  their  ordinances. 

Nach  dem  Rückzüge  der  Laos  erbaute  Ghao  Sisuphon  die 
Stadt  Udong-Mixai,  wo  die  Siamesen  einen  hohen  Beamten 
(ICaha  Montri  oder  Mantari)  oder  Mandarinen  einsetzten,  um  das 
Land  zu  verwalten.  Ein  Edelmann,  PhraRam  genannt,  hob 
Truppen  aus,  und  Hong-Phrai  vertrieb  den  Mahamontri  von 
Udong-Mixai,  ihn  naeh  Siam  zorttckjagend.    Nach  seinem 
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Siege  begab  sich  PhraRam  nach  der  Stadt  SisanthoD,  wo  der 
von  Laos  zurttekgekebrtePbraBorommaraxatfairat  regierte  (1519). 
Dieser  König  adoptirte  eiaea  Farang,  Laweswilo  (Ludovico)  ge- 
nannt, als  Sohn.   Auf  dem  Throne  folgte  sein  Onkel  OhaoPbaya 

Oug  und  (Ijinn,  niicli  seiner  Ermordung  durch  Phra  Kcoh  Fa,  sein 
jüngerer  Bruder  (1'j27).  Da  dieser  nich  nur  Scbwelgereieu 
ergab  und  die  Töchter  den  Landes  niissbraiu  lite,  schrieb  seine 
Gru.'5;5iimtti)r,  im  Kiiivcrstiindniss  mit  dem  zweiten  König,  an  den 
siamesischen  H(»f,  ihm  einen  der  fortgeführten  Prinzen  zurück- 
zuerhalten. In  Kaniliodia  iMacli  die  jrrösf«te  Verwirrung  aus  und 
alle  Bande  der  Ordnung  und  des  Gehorsams  waren  aufgelöst 
unter  den  wilden  Kriegen ,  die  das  Land  zerrissen,  bis  zuletzt 
(1541)  PhraCheyasseda  auf  dem  Thron  l)efestigt  wurde.  Er  hielt 
sich  meistens  in  l'dong-Mixai  auf  und  starb  dort  (1557).  Seine 
drei  Söhne ,  Cbao  Tua ,  Chao  Phaya  Nu  und  Chao  Phaya  Xan, 
wurden  um  die  Erbfolge  betrogen  und  verdiingt  durch  ihren 
Onkel  Phra  Uthay,  den  jüngeren  Bruder  des  Königs,  der  unter 
dem  Titel  Phra  Borommaraxa  regierte.  Bei  dem  Tode  desselben 
sucoedirteChaoTua  unter  dem  Titel  Phra  SiThammaraxa(1560). 
In  Udong  schuf  sich  Phaya  Nu  unter  dem  Titel  Somdet  Phra 
Uthong  ein  unabhängiges  FHrstenthum,  wo  ihm  Chao  Non  (der 
Vater  des  Phra  Sri  Cheyasseda)  folgte  unter  dem  Titel  Chao  Somdet 
Pathummaraxathirat.  Nachdem  Phava  (1ian  sich  unter  dem 
Titel  PhraRamathibodi  des  Thrones  von  Udong  bemächtigt  hatte, 
war  er  wälireml  der  ganzen  Zeit  seiner  Herrschaft  in  Kriei:»  mit 
Ong  Vau  (dem  Sdlmc  Phaya  .lolini's)  verwiekelt.  Phaja  Julnn 
(Enkel  Borumniaraxathirat's) ,  der  in  der  Stadt  Sisanthon  unter 
dorn  Titel  Chao  Keoh  Fa  re^n<Mt  hatte,  ward  durch  Chao  Sisu- 
jtlion  auKiretneben ,  als  der>ell»e  mit  siamesischer  Hülfe  sich  auf 
der  Insel  Solaket  festgesetzt  hatte  und  dann  nebst  seinem  älteren 
Bruder  in  der  Stadt  Lawahem  unter  dem  Titel  Phra  Boromma- 
raxatltivat  regierte. 

iu  Udong  folgte  bei  Ramathibodi's  Tode  (1581)  Phra  Uthay 
oder  Phraehao  Keoh  Fa,  der  die  Juen  zurltefcschlug,  auf  dem 
Thron  und  dann  (1588)  dessen  Sohn  PhayaSon  oder  Phra  Boromma- 
raza^Bama,  der  seinen  jüngeren  Bruder  Phaya  Uthay  als  zweiten 
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König  (Vangna)  investirte  uutcr  dein  litel  Soiudet  Phrn  Kaiiia- 
tbibodi.  Im  Jabre  1593  wurde  Kamliodia  durch  eiiieu  Kinfall 
der  Juen  (Cocbinchiuesen)  vcrwUstct  und  die  könii^liclie  Residenz 
Yerbranot.  Naeh  dem  Gla-Din-Tbung-Cbi  regierte  (1594)Keac- 
tliu  als  ereter  König  in  Vuong-luon  (l'dong) ,  und  Neae-non  als 
zweiter  Kdnig  in  Saigon.  Die  Juen  hatten  den  König  Neac-cbi 
getödtet. 

Xueh  ilirem  Ab/u^^e  bestieg  V\mo  Xih  den  'l  liiou  in  Ldong 
und  zerstörte  die  von  dem  zweiten  Koiii^'e  beft  lili^te  Flussflotille 
der  Laos.  Dieser  Krieg  war  veranlasst  dun  li  einen  Zweikampf 
zwischen  zwei  I  Jeplmnten.  Der  aus  dem  Laosiande  gesciiiekte 
Elepbaut  war,  obwohl  der  grössere,  durch  den  kambodiscbeo 
besiegt  worden,  und  da  der  König  Kambodia's  nun  die  mit  ihrem 
Elephanten  von  Laos  gekommenen  Diener  als  G eissein  zurück- 
hielt, machte  der  König  von  Laos  einen  Einfall  zu  ihrer  Be- 
freiung. Die  Mitglieder  der  portugiesischen  Factorei  verhaifen 
nach  dem  Tode  des  Königs  dem  jungen  Prinzen  zum  Throne. 
Ihm  folgte  (1597)  sein  Sohn  Phaya  Jong,  unter  dem  die  Juen 
(1598)  aufs  Neue  einbrachen,  Pontaipret  (Pountenang)  zer- 
störend. Als  (nach  dem  Tode  des  Königs  Nak-Bhan)  Phra 
Cheyasseda  (1601  M.S.  oder  1680  p.d.)  sich  anNarai,  König  von 
Siam,  um  Hülfe  wandte,  floh  ein  anderer  Usur])ator(  Fhaya  Mohn) 
nach  Cochincbina  und  erlangte  dort  HUlfstruppcn ,  um  ihn  nach 
I  cluii^^  zurUckzufiiliren ,  wo  er  (IGOti)  ins  Kloster  ging.  Phra 
Cheyasseda,  der  früher  das  Priestergewand  j;ent)ninien ,  ver- 
tauschte dann  wieder  die  Klosterzelle  für  den  riimn.  Wiihrend 
dieser  Zeit  regierte  Cha<i  Kroh  Ta  unabhän^ng  in  IMiutisMt.  l)anials 
wurde  IJantri  ^iant^an,L^  das  Land  der  1  fscham.  von  den.IueuKeoh 
erobert,  und  die  Dseliani  unter  ilireni  Köni;,^'  i'iicnpd  Ibdirn  nach 
Kambodia  (1*107).  Phra  JSithammaraxa  hüi  te  in  l'hotisat  von  Auf- 
wiegelungen unter  den  Karieng  bei  der  Siadt  Knla  und  unter- 
drttckte  dieselben  (1624),  ehe  er  nach  Udoug-Mixai  (Udong- 
Rfixai)  zurUclLlLchrte. 

Die  von  PliraSithnnuiiaraxa,  der  1 621)  in  Udong-RUxai  (Mixai) 
gekrönt  war,  auf  der  Insel  Kam  angesiedelten  Laos  von  Batbi, 
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flüchteten  zuin  ^^rössteii  Tlieil  /.ui  in  k  untor  dein  bei  ihnen  be- 
liebten Plira  KcMth  Fa,  und  Phra  JSisukliuutliabat,  der  Verwandte 
desselben,  dtM-  Strafe  fürchtete,  weil  er  sieh  ihrem  Ab'/.ufxe  nicht 
entj::(*^eiigest'l/.t  hatte,  nahm  seine Zulliicht  iintcrden  iMTi^staninicn 
(Xaopa).  Als  küniir  i'lira  Mt  hanmiaraxu  mit  seinem  jüu^t  ren  Bru- 
der Phra  Ongthong  eine  Armee  ausg^ehoben,  umringte  PhraKeoh 
Fa  das  Lager  der  königlichen  Brüder  mit  seinen  Laos  undHülfs- 
truppen  aus  Coeliin(  tiina,  zu  denen  noch  Phra  Sisukhonthabat 
mit  den  wilden  Horden  der  Berge  stiess.  Die  Könige  retteten 
sich  durch  die  Flucht  naeh  Bri-Ayuthia,  und  Keoh  Fa  bestieg  den 
Thron  in  Udong  und  schlug  die  siamesischen  Officiere  zurUck, 
die  die  exilirten  Fürsten  eurlickfahren  sollten.  Der  KOnig  von 
Slam  rüstete  dann  ein  stärkeres  Truppencorps  aus,  das  unter  dem 
Befehle  Phra  Ongthong*s  die  kamhodischen  Städte  blokirte  (1639). 
Ponteamas  oder  Pontaimat  wurde  171 7  p.  d.  von  den  Siamesen  anter 
chinesischer  Führung  erobert.  Nachdem  Fa  Keoh  jedoch  durch 
cochinehinesische  Truppen  verstärkt  worden  war,  beunruhigte 
er  die  Siamesen  so  vielfach,  dass  der  verwundete  Oncrthong, 
durch  wiederholte  Verluste  geschwächt,  üich  zu  den  Bergvölkern 
zurUckzif  heil  nnisstc,  um  dort  in  dem  Dorfe  Rasüxan  weitere 
Truppcnx  ndungen  zu  erwarten.  Als  diese  ankamen,  waren  die 
mitgebraehteu  Böte  so  leck,  dass  sie  nach  Ayuthia  zurllekge- 
sdiic  kt  werden  mussten,  aber  mit  den  l^andsoldaten  marsehicrir 
Ongthong  unter  Herbcizichung  aller  umliegenden  Gebirgsstämme 
aufBobo  oderBoribun,  das  er  einnahm.  Als  er  indes»  vor  Udong- 
Mixai  ankam,  fand  er  Phra  Keoh  Fa  so  wohl  verschanzt  und  vor- 
bereitet, dass  er,  als  dieser  sieh  zur  Huldigung  willig  zeigte, 
vorzog,  einen  Vergleich  absuschliessen,  wonach  fur  Darbringung 
von  goldenen  und  silbernen  Blumen  der  factische  Eigenthttmer 
auf  dem  Throne  belassen  wurde*  Das  entthronte  KVnigspaar 
musste  so,  nach  vereitelten  Hoffhungen,  mit  dem  siamesischen 
General  nach  Ayuthia  zurückkehren. 

Als  Chao  Satha  in  Udong  regierte ,  nahm  er  den  Titel  Phra 
Cheyassedathirat  an  (1647).  Zur  Zeit  des  KUnigs  Phra  Tham- 
maraxa  in  Panomphen  fiel  das  Land  in  Abhiingigkeit  von  Siam. 
Die  Cochinchiuesen  eroberten  (1658)Baria(Moi  xui)  und  machten 
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den  König  zum  Gefangenen.    Auf  Phra  Pathommaraxa,  der 

1660  bis  1670  in  rdonc  auf  dem  Throne  sa;*»,  fcl^ii  .^uuidut- 
riim-Sisuriyopliaii,  ss  .»in  t'iid  dv^  \  uidiiiigtus  der  ('ci  hincliiuesen 
die  n  TäO  p.  d.)  der  Provinzen  Dong:nai  und  anderei  Distriete 
Saiguu's  sieh  bciiiiu huy;U'n.  Könige  Plirn  Hamathihodi  re^rierte 
1(171  1<>7J».  und  dann,  während  die  ( '«»rliincliineseu  di*'  Kciric- 
run^  »It-r  drei  Könige*)  veränderten,  uaeh  derZwischenre^rierung 
des  lr;77  sterbenden  Phra  Uthayaraxa  (oder  Somüet Phra Öuriyo- 
voog),  der  König  Ong  Kng  oder  l'thayraxa,  der  Gro^svater  des 
fregeuwärtiiren  Königs,  für  den  während  seiner  Minderjährigkeit 
Phaya  Apaitebet  regierte.  Im  Feldzuge  1756  p.  d.  sagt  der 
6ia-l>in  Thung  Chi :  les  Cambodgiens  attaqu^rent  les  Mol  qui  se 
sentant  les  plus  faibles,  se  Ürent  k  Paide  de  leurs  nombreux  eha- 
riots,  des  sortes  de  fortittcations  passagöres,  bis  die  Juen  zu 
Hülfe  kamen  (s.  Aubaret). 

Als  unter  den  Kriegen  mit  Pbaja  Tak  von  Siam  die  Juen 
den  Palast  des  kanibodischen  Königs  in  Bantliaipbet  verbrann^ 
ten,  ]>I linderten  sie  die  Möncliszellen  und  warfen  ihreBttcher,  die 
Texte  de»  Phra-Patimok  und  Trai-Pidok  in  ßchmutziges  Wasser, 
wo  sie  in  Fct/rii  ticlcii  H  701  M.  S.),  Als  Phaya  Chan  in  l'anomphen 
(wohin  er  von  i;;ittab(iii;r  gezogen  war)  starb.  f(dgte  seine  Toeh- 
ter  Pa]»ak  Kalla jcah  aut  (Uiu Thron,  die  unverliciiathet  bliel»  und 
bei  ihrem  l  odr  die  Krone  auf  den  Vater  des  . jetzigen  Königs  von 
Kamhodia  uiuMlrug,  der  wieder  in  Cdong  roidirte.  Kr  biiUcr- 
liess  bei  seinem  Tode  von  versehiedenen  Müttern  div]  >oiiiu', 
deren  ältester,  der  am  siamesisehen  Hofe  als  (reissel  erzogen 
war,  uaehher  gekrönt  wurde  und  mit  Hülfe  der  Siamesen  seine 
aufrUbfßriscben  BrUder  zur  Kuhe  braehte. 


uie  eigentliehe  Abhängigkeit  datirt  von  dem  Tode  Ong- 
tbong's  (1786  p.  d.),  dessen  Schwiegersohn  den  unmündigen 
Thronerben  unter  deu  Schutz  des  siamesischen  Königs  stellte, 

•)  I>ns  T5  tf>n-t<oniij»-}ao  cpri*:lit  \on  drei  Königen  auf  den  Loiifechon-ln- 
seln  ,  von  d«'U  llt- ri  j^cbern  welches  Reiches  daa  Tächu-fan-ts^chi  bemerkt  (bei  de 
Rosny) :  Le  nom  de  ftiiniHc  du  roi  est  Honansee.  hm  fadighie»  Tappellent  Ko> 
lao.   Sa  reeidenee  se  nomine  Po*]o*toii. 
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aber  nach  dem  Gia-Din-Tbun^'  Chi  schickte  der  König  vonKfun- 
bodia  (1808  p.d.)  nach  Hue  für  seine  Investitur.  Uebcrdicnciuiste 
Geschichte  Kambodia's  hat  der  ersto  König  Siara's  fMon^'kut) 
in  liangkok  rliie  kleine  linischüie  in  cn^'-Iisohor  Sprache  (Iriicken 
lassen,  iiui  die  Ans{)rüehe  »seines  Köiui;sli;uis(  >  auf  die  Oherlierr- 
liclikeit  Kambodia's  zu  begründen,  seit  ilmi  die  l  ebergrirte  der 
Franzosen  von  Snii^on  aus  liesor^^nisse  zu  erregen  besrinnen.  In 
the  year  1222  of  theSiaiiiese  civil  era  or  1860  p.d.  HisHighness 
Somdetch  Phrallariiuk  died.  Ong  \Vat  took  leave  of  bis  Majesty 
the  King  of  8i:un  to  pay  rcspect  to  the  remains  of  his  father»  the 
Viceroy  of  Cam  bodia. 

Die  kambodische  Geschichte  nimmt  verschiedene  Male 
Rücksicht  auf  Beziehung  za  Farang^  genannten  Ausländem, 
aber  nur  selten  unter  hinlänglich  deutlichen  Ausdrücken,  um 
SU  entscheiden,  wann  die  Holländer  oder  wann  die  Portu- 
giesen zu  verstehen  sind.  Mit  Hälfe  der  letzteren  wurden 
im  16.  Jahrhundert  die  invadirenden  Laos  zurttckgetrieben.  Die 
Faetoristen  der  ersteren  explorirten  das  Laos-Land.  Während 
der  Bedrängniss  durch  Siam  gingen  verschiedene  Gesandt- 
schaften, nni  Hülfe  und  geschickte  Schiffbauer  zu  erhalten,  von 
Kanibudia  nach  Manilla  (1590 ^ — 1629),  aber  von  cliL>c!n  Platz 
kamen  auch  die  .Spauier,die  den  Köni^^  in  seiner  eigenen  Hauptstadt 
ermordeten  und  den  Palast  verbrannten.  Vom  Künifr  X  ikj  liia- 
ramxönplnai,  dem  König  von  Sisoxo.  der  Udon.cr-RUxai  tiesetzte, 
wird  bemerkt  (in  der  siamesischen  Lebersetzung),  dass  er  einen 
Farang,  Lavitvelo  genannt,  bei  sich  hatte,  der  eines  Tages,  als  der 
KOnig  mit  ihm  scherzte,  ärgerlich  wurde  und  ihn  tödtete  (1518). 

Die  Gesandtschaften  von  und  nach  (Jhina  sind  gelegentlich 
erwähnt,  doch  nicht  in  der  chinesischen  Kegelmässigkeit  und 
Ausführlichkeit.  Tribut  wurde  durch  Kambodia  bezahlt  von  1116 
bis  1432,  in  welch'  letztem  Jahre  der  Gesandte  die  von  dem  Ktoig 
angestellten  Kämpfe  wilder  Thiere  erwähnt.  Auch  nach  1432  wird 
eine  chinesische  Gesandtschaft  nach  Kambodia  angeführt,  und  der 
Einfluss  dieses  Landes  war  mehrlach  zu  bemerken.  Gegen  Ende 
der  Begierung  des  wegen  seiner  Siege  Uber  die  Siamesen  gefei* 
erten  Königs  Boromnutraza  oder  Phrabath  Omchat  wird  gesagt, 
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dass  die  iti  S(  lilr|  ji-e\vünder  gekleideten  Hofleute  augefaugen 
hätten,  auf  iStübieu  zu  sitzen. 

Als  icb  in  Udong  nach  den  Annalen  der  alten  Geschichte 
fragte,  sagte  der  Bibliothekar,  dass  sie  in  dem  Brande  eines  frü- 
heren Palastes  von  Udong  verloren  gegangen,  und  in  der  von 
mir  gelesenen  Uebersetzung  war  gleieh&Us  aus  dem  Jahre  1730 
(1809)  bemerkt»  dass  durch  dieUnvorsiehtigkeit  einiger  Soldaten 
in  dem  siamesischen  Palast  eine  Feuersbranst  ausgebrochen  und 
dadurch  die  ganze  Bttchersammlung  (Phra  Hotrai's)  zu  Grunde 
gegangen  sei. 

In  dem  erwähnten  Pamphlet,  das  der  König  von  Siam  ver- 
fasstc,  um  bei  der  Einmischung  der  Franzosen  seine  Rechte  zu 
wahren,  bei:iiint  die  Darstellung  der  Verwickelungen  mit  dcmJalire 
1100  ((."Ii.  S.  <m1(t  17äU  p.d.j,  als  während  der Kegicrunfr Somdet 
Phra  Baraniiik(>t''s  in  Siam,  in  dem  danmls  tributptliehtii^en  Kam- 
hodin  bei  seines  ^'a^e^^<  Tode  Nak  nni:-  r<in  (unter  dem  Titel  l'lira 
rtei  llaclia  I  folirte,  und  derscllte  im  Krie;:^  mit  seinem  auf  sia- 
mesische Hülfe  hortenden  Vcrwuudten  sich  unter  den  tSchutz  der 
Cochinchinesen  stellte,  aber  später  die  von  Siam  geschickte  In- 
stallation in  der  Würde  eines  Vice-Kr»ni^^s  (als  Phra  Narai  Kama 
'I  hibodi)  annahm.  Nachdem  unter  König  Chaufa  Ekathat  die 
Stadt  Ayuthia  von  den  Birmanen  zerstört  worden  war  (1769), 
stellte  Phaya  Tak;  der  den  kambodischen  Prinz  Nak  Phra  Sotat 
aus  Korat  zurückgeschlagen  hatte,  das  Königreich  Siam  wieder 
her.  Da  Kambodia  den  gebräuchlichen  Tribut  verweigerte,  zog 
er  mit  Heeresmacht  dahin,  und  setzte  den  in  Siam  lebenden  Nak 
Ong  Kon  zum  CrouTemeur  von  Kampot  ein,  während  Nak  Ong 
Ton  nach  (Mchinchina  Üoh.  Da  er  indess  dort,  wegen  des  mit 
Tou(iuin  ausgebroehenen  Krieges,  keine  Hülfe  erwarten  durfte, 
erklärte  er  durch  eine  Gesandtschaft  dem  Könige  \  on  Siam  seine 
IJnterwürtigkcit  und  wurde  mit  der  Statthalterschaft  Kambodia's 
bekleidet,  jedoch  von  geringerem  Kani,',  als  Nak  Ong  Non,  der 
nach  jenes  Tode  das  gauze  Land  wieder  unter  sich  vereinigte. 
Er  versagte  dem  Oonverneur  Saigon's  seine  lüilfe  in  dem  eoehin- 
chinesischen  Kriege  und  zog  sich  deshalb  die  Kache  der  Coehin- 
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Chinesen  zu,  die  das  uhnelnn  durch  vielfache  Bedrückungen 
erbitterte  Volk  /iir  I  jiipörung  aufstachelten  und  den  König  er- 
schlugen. jS'ak  l'lira  Ons:  Hns:  (der  Sohn  dci=;  Xak  Phra  Ton) 
wurde  auf  den  'riirmi  erlK^lien,  aber  gegen  tlm  W  ilit  ii  dos  sianie- 
sisclicn  Koni.ii's,  der  ('hau  Pya  MahaKrasnt  Suk  mit  einem  iioere 
nach  Kambodia  scliickic,  aber  selbst  von  diesem  ( nach  l'liaya  San's 
Aufstand  1  «  ntthront  wurde  (17M2).  Als  die  neue  Dynastie  in^^iani 
begründet  war,  schickte  der  kanibodische  Fürst  dengewühnlichea 
Tribut  nach  Siam,  aber  der  ihm  als  Kcuident  beigegebene  Phaya  Yo- 
nierat  rei/.te  durch  seine  harten  Massregeln  das  Volk  zur  llebellion, 
und  flls  9ich  Überall,  miteoehiDcbiDesii^cberUülfeydie  in  Kambodia 
angesiedelten  Malayen  erhoben«  llQcbtete  Nak  Phra  Ong  Eng  mit 
seiner  Familie  nach  Siam.  AU  die  Cochincbineaen  in  Saigon 
daitLand  ohne  KOnig  wussten»  rückten  sie  ein  und  zwangen  aueh 
die  Malayen  ihre  Oberhoheit  anzuerkennen,  während  die  mit 
Birma  in  Krieg  begriffenen  Siamesen  auf  Kambodia  keine  Rück- 
sicht nehmen  konnten.  Als  bald  darauf  Hue,  die  Hauptstadt 
Cochinchina's,  von  den  Tonquinesen  erobert  wurde,  tlUchtete 
rhien-Su,  der  Sohn  des  cochiu(  hinesischen  Königs,  nach  Siani 
und  lebte  am  dortigen  Ilofe.  Nat  lidem  sich  die  ('ociiiiicliinosen 
wieder  aus  Kambodia  zurückgezftgcii  liatten,  schickten  die  P.o- 
wohnei*  dieses  Lnioles  nach  Siam.  ihren  Fürsten  zuriici\erl)ittend, 
al>er  der  siame>is(  lie  Kiini";  betraute  IMiava  Yoniarati  ha  P)en  mit 
der  Verwaltung  und  behielt  den  noch  jungen  Nak  Phra  (MigKuir 
bei  sich,  bis  er  das  Alter  von  22  Jahren  erreicht  hatte,  worauf  er 
ihn  krönen  liess  unter  dem  IHtel  fcJonidet  Phra  Narai  liania  Thi- 
bodi  riiow  Krung  Kanjpucha.  Als  Resident  wurde  ihm  der 
Minister  C ho  w  Fa  Talaha  beigegeben,  und  damit  der  so  Überflüssig 
gewordene  Phaya  Yomaratcha  Ben  nicht  leer  ausginge,  wurden  die 
Provinzen  Phnitabong*8  (Hattabong)  mit  ihren  Nebenländem,  so- 
wie die  Provinz  Siamrap  von  Kambodia  abgetrennt  und  direet  an 
das  eigentliche  Siam  annectirt  im  Jahre  1 156  ( 1 794  p.  d.).  Beim  Tode 
des  Vicektfnigs  Somdet  Phra  Narai  (1796  p.  d.)  verwaltete  Chow 
FaTalaha  das  Land  fOr  dessen  unmündige  Kinder,  bis  (ld06p.d.) 
der  älteste  Sohn  (Nak  Ong  Chan)  vom  Könige  Siam's  zum  Viee- 
könig  bestellt  wurde  unter  dem  Titel  von  Phra  ütei  Baeha  Tirat 
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Während  dieser  Zeit  liattc  der  aus  Siaoi  nach  Saifrfni  i  l778 
p.  d.)  zurückjrekehrte  Cliieu  .Su  grosse  Erfolge  über  Kai  Sune 
erfochten  und  in  Kangkaw  beim  Tode  des  von  Siani  cinircset/teii 
Goii\  (M  iieiirs einen  cochiuchinesiiseheii  eriiauut, iudem  ^-v  den  König 
von  Siam  durch  eine  Gesandtschaft  intt(  ii  Hess,  es  ihm  nicht  übel 
zu  deuten,  wenn  er  diese  Provinz  für  sich  nehme.  Später,  ah 
das  Königreich  in  Hue  wiederhergestellt  war,  wurde  Kamh(»dia 
vielfaeh  von  den  Cochinchinesen  belästigt,  bis  sich  zuletzt  der 
Viceköuig  bereit  fand,  dem  Könige  von  Cochinchina  gleichfalls 
ZU  huldigen  and  alle  drei  Jahre  Tribut  zu  aehieken.  Er  erhielt 
jetzt  zwei  Siegel,  das  eine,  mit  chinesischen  Buchstaben,  aus  * 
Cochinchina,  das  andere,  mit  einer  gethürmten  Pagode,  aus  Slam. 
Bei  dem  bald  darauf  erfolgenden  Thronwechsel  in  Slam  (1809  p.  d.) 
wünschte  der  Vicekönig  auch  seinen  Jährlichen  Tribut  an  dieses 
Liand  in  einen  dreijährigen  verwandelt  zu  sehen  und  Hess  die 
anders  gesinnten  Rathgeber  todten.  Als  aber  sein  zur  siame- 
stschen  Partei  gehöriger  Bruder  Mnha  IJpayarat  nach  Bangkok 
eilte,  flüchtete  der  Vicekönig  nach  Saigini,  da  ein  siamesisches 
Heer  unter  (  hau  J'iiaya  Yomarat  gegen  ihn  heranzog.  Durch 
Verhisuiiliingen  mit  den Gochinehiiieseu liessen  sieh  dieSianiescn 
indessen  bereden,  ihren  Prätendenten  (Maha  Ujniyarat)  fallen  zu 
lassen  und  die  Kiickkehr  dvs  XakOni;  (  'Inni  zu  erlauben,  der  die 
Residenz  von  lian  Tei  Bet  nacli  Punomplu  n  verlegte.  Nach  dem 
siamesischen  Thronwechsel  (1824)  kamen  einige  kambodische 
Prinzen  nach  Bangkok,  um  am  Hofe  erzogen  zu  werden.  Der 
Tribut  wurde,  wie  früher,  jährlich  geschickt.  Als  Nak  Ong 
Chan  (1834  p.d.)  starb,  hatte  er  keine  Söhne,  sondern  nur  Töch- 
ter, von  denen  die  älteste  (Nak  Ong  Ban)  von  dem  cochinchine- 
sischen  Beamten  (Ong  Tiengkhun),  der  in  ihrem  Namen  das 
Land  verwaltete,  getOdtet  wurde,  weil  er  eine  geheime  Corre- 
spondenz  mit  ihren  Verwandten  (Nak  Ong  Im  und  Nak  Ong 
Duang)  in  Battabong  entdeckte.  An  ihre  Stelle  trat  ihre  Halb- 
schwester Nak  Ong  Mi  und  der  siamesische  Tribut  wurde  ver- 
weigert. Die  kambodischen  £deln  luden  Nak  Ong  Im  zur  Rück- 
kehr ein;  als  dieser  indess  der  Aufforderung  folgte,  wurde  er  von 
den  Cochinchinesen  ergriffen  und  nach  Hue  gesandt.    Er  starb 
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in  dor  Oefnnirpnschiift.  Dn  die  coehinchinpfiisehen  Beamten  mehr 
uüd  mehr  versuchten  ihre  Gebruuehe  und  Sitten  im  Lande  einzu- 
führen, wandten  sich  die  Kanibodier  um  Hülfe  an  den  König  von 
Siam,  der  Nak  On«:^  Dnan^^  (den  jttogeren  Bruder  des  Nak  Ong 
Chan)  durch  den  General  Chau  Phaya  Bodin  zurückführen  liess. 
Nach  den  Niederlagen  der  Goch incbinesen  bei  Bodbisatt(Photisat) 
undTakapongliuing  wurde  derVicekOniginPanompen  alaSomdet 
Phra  Harirak  lifaha  Jtsara  TUbodt  gekrönt  Nack  dem  Absuge 
derSiamesen  rttckten  die  Cocbmcbinesen  aufPanompben  and  der 
Fürst  floh  nachUdong,  das  durcb  den  auf  seinen  Httlferofzurttcko 
kehrenden  Chan  Phaya  Bodin  befestigt  wurde.  Um  weitere  Ein- 
fälle der  Gochincbinesen  zu  verbttten ,  erbot  sich  Phra  Harirak 
zur  Zahlung  des  dreijKhrigen  Tribntes,  wie  es  frtther  Statt  gehabt. 
Als  im  Jahre  1851  p.  d.  beim  Tode  Seiner  Majestät  Phra  Bad 
Somdctch  Phra  Nau^i:  Klau  Chau  Yu  Hua  Seine  Majestät  Phra 
Bad  Somdetch  Chuni  Klau  Chau  Vu  llua  den  Thron  Siam':»  be- 
stieg, lioHs  der  kamhodische  Vieekönig  durch  seine  Silhne  hul- 
digen, die  beim  Tode  iiires  Vaters  (1860)  mit  einander  in  K  i  ir  -j- ^'c- 
riethen.  Als  Onp:  "\Vata  vor  Phra  Narodom  nach  Sienirah  ( Siainraj» ) 
gefluchtet  war,  schickte  der  König  von  Siam  Truppen  naciiKam- 
bodia  unter  dem  Commando  des  Phaya  Muk  Montri  zur  Paciti- 
cation  des  Landes.  Bei  meiner  Durehreise  in  Kambodia  (1864) 
erwartete  der  Vieekönig  die  siamesischen  Bevollmächtigten,  um 
ihm  die  Erlaubniss  zur  Krönung  zu  Uberbringen.  Im  Hafen 
Udong*s  lagen  aber  einige  französische  Kriegsschiffe»  die  durch 
die  Ganäle  Ton  Saigon  heraufgekommen  waren»  da  mit  der 
,  Abtretung  dieser  Provinz  auch  auf  die  cochinchinesischen  Rechte 
ttber  Kambodia  Anspruch  gemacht  war.  In  Bangkok  wurde  gesagt, 
dass  der  König  beabsichtige,  den  König  von  Belgien  um  einen 
Sehiedsrichterspruch  anzugehen.  Seitdem  scheint  indess  das 
französische  Protectorat  ttber  Kambodia  zur  Ausführung  gekom- 
men zu  sein. 
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Amm  (Toiiquiu  uud  CocbiDchlua). 

ZttMtS. 

Die  südlich  an  China  grenzenden  Dlnder  des  jetsigen  Ton- 
quin  hiessen  in  alter  Zeit  Kiao-tchi,  von  den  dort  wohnenden 
Eingebomen,  deren  Zehen  einwärts  gedreht  waren»  eine  £igen- 
thttmlichkeit,  die  auch  bei  den  Dajaks  in  Bomeo  beobachtet  ist, 

wie  die  nOrdliche  Ettste  dieser  Insel  Überhaupt  in  geographischer 
sowohl  als  in  othnologisiher  Hinsicht  vielfache  Verwandtschaft 
mit  Cuchiiichina  zeif^t.  Nach  Eailc  dient  das  \Vort  Dayak  den 
Malayen  zur  Bezeichnung  der  den  Eingcbornen  eigenthUmlichen 
Hautkrankheit.  In  den  WHldern 'r»in(iuiir^  M'llfn  noch  Kestc  der 
»Sa  zu  iin([r]j  <ein,  die  auf  den  Bäumen  le[)en.  DieKha  bauen  ihre 
Häuser  auf  liaelieni  Grunde,  aber  die  Moi  in  liaria  setzen  ihre 
Häuser  hoch,  um  gegen  Tiger  sicher  zu  sein.  Staunton  war 
Überrascht  von  der  Geschicklichkeit,  mit  der  die  Cochinchinesen 
ihre  Zehen  heim  Weben  und  anderen  Arbeiten  gebrauchen.  Gaubil 
erwUhntauafUlu  lieh  einer  zahlreichen  Colonie  von  Ackerf  »auern  und 
Künstlern,  die  der  Grtlnder  der  Tsiu-Dynastie  zur  Besiedelung 
der  noch  im  Urauatande  brach  liegenden  Gebiete  aussandte ,  die 
aach  unter  der  Beaeichnnng  Jue-tsehang  begriffen  wurden. 
Schon  im  Chouking  findet  sich  Nan-Kiao  als  Name  Tonqnin's 
oder  Ciochinchina'B.  So  hiess  es  unter  Kaiser  Yao  (2357  a.  d.) 
und  Kaiser  Ghnn  (2285),  wurde  jedoch  zur  Zeit  der  Tiroheou 
(unter  der  Dynastie  Thuk)  Youehchangchi  genannt  (1134—256 
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a.  d.)  und  dann  (249  a.d.)  mni  den  PebYoueli*)  yereinigt  Naeli 

Murini  bildete  das  alte  Tonquin  eine  Republik,  schickte  aber, 
als  es  iin  Jahre  ll*r>  nach  der  SündHiitli  an  Düne  und  anderen 
Plajren  zu  leitb  ii  haue,  an  den  Kaiser  China  s,  damit  er,  als  Sohn 
des  lliiiunrls,,  liej;en  sende.  Die  Gesaudiseliafl  wurde  jedoch 
abt>(  lilii;::ig  beschieden. 

I  )('r  (iriinder  der  Dynastie  IIong-Manj?  ist  nach  der  touqui- 
nesisdien  Ue^chiehte  Kinh-duaiiir-vonang ,  der  Knkel  des  chine- 
sischen Kaisers  (.'hinuuun;L:  (  '<H>Oa.  d.).  Ihm  folgte  sein  Sohu 
Lak-loug-kouan  und  dann  die  Keihc  der  Uoung-vouang,  Hao- 
vouang  genannten  FUrsten  für  die  Dauer  von  2622  Jahren, 
^saclulem  (252)  Anduveuf^-vouang,  um  die  AuuHcferunjj:  des  durch 
die  Vertbeidigung  des  Landes  Lamdao  gegen  die  feindlichen 
Houngno  berühmten  Helden  Vatrem  oder  Liou-trao  angegangen, 
die  Knochen  desselben  geschickt,  dehnte  Tsincbi-Hoangti»  der 
Stifter  der  Dynastie  Tsin,  seine  Herrschaft  China*s  Uber  die  stid* 
liehen  Länder  aus.  Eine  Colonie  wurde  (214  a.d.)  nach  Linyih, 
der  Hauptstadt  Annam's»  geschickt.  Als  sich  der  Gouremeur 
Kanton's  zum  unabhiiiigigen  'KOnig  von  Namviet  oder  Annam 
erklärte,  wurde  er  durch  Kaotsu  unterworfen  (206 — 194).  Vom 
Beginn  der  Dynastie  Trioeu  wird  Vaudili  dnrch  den  Stifter  der 
Dynastie  llan  zum  Köni»!:  v(»n  Nam-vict  (Naiu-kok)  eingesetzt 
(202  a.  d.).  Der  UsurjKitor  Dinj  (200  a.  d.)  beinUchtigte  sicli 
des  Thrones  von  Tonqiiin  und  kric^^te  mit  Ciiina.  Auf  Nau- 
vouang(lHl)  foljrte  Minjuuvenjr  (11*.^),  dann  Ai-vouveug  ( 107), 
dann  Thuatduveng(  lOti).  i>ie  durch  die  Fürstinnen  **)  Tschintse 
uud  Tschiuü  geleitete  Knipüruug  Tonquin's  (25  p.  d.j  wurde 


*)  Sfidlieh  von  den  Ou«qd  lag  da»  Kftnigreieh  Yoneototi ,  von  dem  Stanme 
derSal.  Die  Jeaan^Jouan  lebten  ftülier  In  den  von  den  Thouklonei  Angenom- 
menen LSndern. 

**)  Auch  die  nach  den  obinet^isclien  Unglfieksfällen  ^egcn  die  Pa|»ehifa 
fol^'cnd«*  Einpörunur  der  sfidwostlicheu  Barbaren  wnrdo  dnrcli  einr  UrMin  Si-be- 
tsii'i  jjcleitet  (1302  p.  d.)-  I>>e  Gronzvölkcr  gej^en  Mien  heissen  Va\>c  tjt  i  d^n 
Mongolen.  In  der  Schlacht  am  Nayon^-Flutisc  (1825)  wurden  die  Leichen  zweier 
rriuzcääiuuen.  Frauen  de^  Taoboa  von  Legya,  die  in  den  Reihen  ilirer  aufgebotenen 
Lendelente  niitgefochten,  von  den  Eni^ndem  auf  dem  Schlnchtfelde  gefunden. 
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unterdrückt  durch  den  General  Ruabaehma(MaAnen)oder  Majiieu 
(50  p.  d.),  der  tieine  kui>fernen  Sieijessäulen  an  den  (Frenzen  auf- 
!<t<*llt('  und  sich  (als  liesiejürer  der  ReheUen  Trunsr)  Trunjr-buiing 
nannte.  Toiiquiu  wurde  (llOp. «Li  UuitIi  iliim'>is(  li('  St.itilialler 
reiriert.  fiel  aher  (222  p.  d.)  in  (lie(ie\valt  des  K"ni::s  von  Vnnan 
(ider  Naniehao,  «1er  Uber  jranz  Birma  l>is  nach  ll«■n^^■llun  jireiierrsclit 
haben  soll  (2(j1).  In  diese  Periode  wird  die  Zerstörung  der 
Tempel  Xaklion  Vat'ö  gesetzt,  vielleieht  aus  Verweebslung  nut 
deu  liat-tat-tang  (weissen  SteintbUnnen)  in  der  Provinz  Bindinh, 
die  von  Vua-Ho,  demKOnige  der  Ho  oder  L<do,  erbaut  und  durch 
den  König  von  Nantcba<»  zerstört  wurden.  Bald  nach  dem  Tode 
Kung  Ming's,  noch  ehe  der  Prinz  von  Tsin  sein  Vaterland  wieder 
von  den  Horden  der  Wei  befreit  hatte,  war  es  einem  in  l'^ntcr- 
drückung  der  Gelhmtttzen  ausgezeichneten  Generale  gelungen, 
sich  im  Süden  ein  unabhängiges  Reich  zu  stiften.  Nach  dem 
Untergange  der  Hau  errichtete  unter  den  Bürgerkriegen  in  den  drei 
Keichen  Kulien  in  Annam  und Dainam  (2<)3  p.  d.)  eine  unahhäuj^ige 
Dynastie,  worin  die  Thronfolge  sich  in  der  weiblichen  Linie  fort- 
pflanzte. Zuletzt  war  nur  einPriiiz  übrig,  welcher  durch  den  von 
der  Familie  Fan  adoptirten  Sclav  i  n  auf  die  Seite  gescliatVt  wurde. 
Während  eines  Krieges  /.wisi  hrn  Tonquin  und  Cochinehina 
besteigt  sein  Sohn  Fanl(»u  den  Thron.  l)cr  Nachfolger  der 
l>vnnstie  Fan  kiimjiftc  blutige  Sclilaciiten  mit  t\v\n  vom  Kaiser 
\ani:ti  gesandti  n  (ii  iiornl.  N'arh  Ermordung  do  Statthalters 
bemächtigte  sieh  der  chinesische  (weneral  Tien-li-nani-deh  des 
Thrones  von  Tonquiu  (542),  wurde  aber  (r>41*)  durch  seinen 
General  Trieou-viet-oweng  gestUrzt  Sein  Sohn  llanli-nauidah 
folgte  indes»  (571)  auf  dem  Thron.  Im  Jahre  603  wird  1  n  j  liu 
aufs  Neue  zu  einer  Provinz  Chtna's  redueirt  und  dort  die  Stadt 
La  Tanh  auf  der  Stelle  des  späteren  Kecho  gegründet.  Der 
Grttnder  der  Dynastie  Dinh  verlegte  seine  Besidenz  nach  Uoalu, 
aber  der  erste  EOnig  der  Dynastie  Ly  (1010)  stellte  die  alte 
Hauptstadt  wieder  her  unter  dem  Namen  Tanh-long-thanh  (die 
Stadt  des  gelben  Drachen). 

Beim  Falle  der  Tang-Dynastie  Uberzog  Fong  \  eu ,  der  in 
Taliftt  residirende  KOnig  Nantchao's  (das  1076  den  Kameu  Talih 
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erhielt),  die  Provinzen  Tonquin*s  mit  Krieg  (858),  und  Yea4ong 
oder  Eim-tsciloani-hoamti  eroberte  nicht  nur  die  Hauptstadt  dieses 
Landes  (863),  sondern  plünderte  auch  die  Hauptstadt  Ssetchuen's 

oder  Tchin^rtu's  (874  p.  d.) ,  doch  wurde  Pa  oder  Schingmin- 
vcu-va-li(»uiij-ti  durch  deu  (üMiernl  Ka()i)i(Mi  oder  Itsoung  zum 
Friedeii!j:ib5!chluss  mit  China  bewo^^CMi  (^S85).  Während  dieses 
Keich  aber  unter  den  Zer8{)littenin^'fn  der  fünf  l)ynas*tieen  (Wu- 
tai)  gelähmt  lag,  wurde  'roiHiiun  dunlj  Tin,  eiucn  ein^^ehonien 
Usurpator,  rcpert,  der  ilcni  neuen  Hofe  huldigte  und  den  Titel 
Kuiu-wang  (I'rin/,-Kegent}  erhielt  (907  p.  d.).  Unter  deu  Naeh- 
folgeru  seines  Sohnes  Tiug-lien  wurden  die  Provinzen  Kouang- 
toung  und  Kouangsi  vielfach  durch  EinfUUe  beunruhigt,  bis 
Likitso  mit  China  in  Frieden  verblieb. 

General  Duveng-chinj-JLong  re^nerte  Übe rTonquin  im  Namen 
des  Kaisers  von  China  (932),  wird  aber  (939)  von  Kong-tien 
ermordet  Sein  Schwiegersohn  Tien-ngo-vuveng  rficht  seinen 
Tod  und  erklärt  sich  zum  unabhängigen  König  Tonquin's,  die 
Dynastie  Ngo  (chinesischer  AblLunft)  grtlndend  (940  p.  d.). 
Duveng-tam-kha,  der  Ersieher  seines  Sohnes  (Tien-ngo-vuveng), 
^bemächtigt  sieh  selbst  des  Thrones  (946),  muss  aber  die  Re- 
gierung an  seinen  Enkel  Han-ngo-vuveug  (952)  abtreten. 
Wälirend  innerer  Kriege  wird  Tonquin  (9(>7)  unter  zwölf  Gou- 
verneure (Ngo-su-kouaa)  gcthcilt.  Die  ciugeborne  Dynastie 
Dinii  wird  (968)  durch  Tien-hoang  oder  Bio-linj  gegründet, 
der,  früher  Hirte,  nieli  zum  (Jeneral  aufschwang  und  dauu 
den  Thron  KiaotHchi's  einnimmt.  KOnig  Phedeh  wird  (980) 
fhireh  seinen  General  entthront.  Die  Dyna^^tie  J.eli  wird  981 
durch  Dai-lumj  ^^cstiftet  Hei  seinem  Tode  streiten  seine 
Söhne  in  iuneru  Kriegen  um  den  Thron  (1005)  und  Truntong, 
der  sieh  desselben  bemächtigt,  wird  durch  seinen  Bruder 
getödtet  (lOOH).  Mit  Ngoa*trleou  verliert  die  Dynastie  die 
Herrschaft.  Touang  -  lloung  -  yu ,  die  Tochter  des  Noung- 
tSChi-kao,  der  sich  während  der  chinesischen  Kriege  mit 
Sifan  empörte,  bekämpft  (1020  p.  d.)  den  chinesischen  General 
Tieh-tsing  oder  Teitting  des  Kaisers  Dinh-tsoung  oder  Schin- 
tsoung  mit  Zauberei  und  bezaubert  (1050)  seinen  Sohn  mit  Liebe. 
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Sie  Bcbnf  Aimeen  durch  das  SchiAgen  ihrer  Schamanen-Tirommel 
und  hestaad  maacheii  braven  Straosa  mit  den  drei  Tigerhelden, 
bis  endlieh»  trotz  den  zu  Httlfe  kommenden  Hexen,  ihr  magischer 
Ring  verloren  ging  und  sie  selbst  ihre  Heimath  verrieth. 

wahrend  die  Kaiser  der  Dynastie  Soung  in  China  mit  den 
Kämpfen  gegen  die  nljrdlichen  Tartaren  beschäftigt  sind,  fiUlt 
der  König  von  Cochinchina  in  die  Provinz  Kooangsi  ein  und 
verwüstet  das  chinesische  Oebiet,  bis  ein  (rcneral  zu  Bciner 
Vertreibuhii  ausgeschickt  und  n;uh  llcrsklluii;^  des  Friedens 
Likietso  als  Ki»iii|;  Anuaiu  s  fdcs  befriedeten  Südens)  tingesetzt 
wird.  Die  durch  Kublai  Khan  gegen  Tonquin  geschickte  Armee 
wird  durrli  die  Truppen  des  Tsching-i-1iiouen  gesclilngen  ( 1  "^79). 
Schon  früher  (1257)  wird  die  Eroberung  kiautschi'ö,  der  Haupt- 
stadt Tonquin's,  durch  Ouriang  eailai  gesetzt,  der  die  Peman, 
Ouman  und  andere  Stamme  Yunan's  bezwungen,  worauf  die 
Königreiche  derLolos,  Ava's  und  Alan  die  Oberherrlichkeit  der 
Mongolen  anerkennen  (1254).  Die  Dynastie  Lch  wird  erneuert 
(1300)  durch  Tunvouangdeh,  und  als  Kaiser  Taitson  die  Mongolen 
vertrieben  hatte,  Hess  er  an  Itataha,  König  von  Annam,  die  £r* 
hebung  der  Ming-Dynastie  in  China  mittheilen.  Itataha  warf 
das  Joch  Kambodia*s  ab  und  vemichtefe  die  Piraten  (1368). 
Gegen  einen  Usurpator  zu  Httlfe  gerufen  (1403),  besiegt  ihn  der 
chinesische  Tsching-tsau-wen-ti,  erlilärt  aber  dann  Tonquin  für 
eine  chinesische  Provinz,  da  kein  Sprosse  des  KOnigsgeschlechts 
ttbrig  sei.  Der  Parteiführer  Li  indessen  erkämpfte  die  Un- 
abhängigkeit des  Landes  zurück  (1424).  Die  Chinesen  datiren 
die  Const iuurung  des  Königreiclie?*  von  seiner  Tlironbesteignug 
(1428),  indem  sie  sonst  Laos,  ToiHiiua  und  Cochinchina  als  zu 
der  Provinz  Kniiangsi  oder  Vunan  gehörig  iKHaeiiteten.  Sein 
SohnLihaos  oderLinhao,  der  ilini  auf  deni  Tliron  folgte,  bemäch- 
tigte sieh  der  St;i<lt  Lao  -  ün.  gelingt  ihm  später  mit  Hülfe 
einer  mainyischen  Flotte  aus  Malakka  die  Chinesen  ganz  zu  ver- 
treiben. Er  fuhrt  Kriege  mit  den  Königen  von  Laos  und  dem 
Lande  der  Papeh,  das  (von  der  chinesischen  Provinz  Yunan  ab- 
hängig) im  Südwesten  von  Tschcli,  im  Norden  von  S^iam  und  im 
Osten  von  Birma  liegt   Die  Portugiesen  kamen  1517  zuerst  in 
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Tonquin  an  und  später  etabliien  die  Hollftnder  eine  Faetorei  in 
der  Nülie  der  Hauptstadt  DieCliinegen  unter  Kaiser  Clii*t8oun([^ 
Sou-ti  Buchen  sich  in  die  bürgerlichen  Kriege  Tonquin'e  zu 
miseheu,  werden  aber  zurttckgetrieben  (1550).    Der  mit  dem 

Titel  Choiia  belelmte  Officier  boj^iiiiit  allmiilig  fast  die  ganze 
Macht  den  Voua  hich  aiizucigucu.  Diucli  die  Könige  der  Li- 
Dynastie  wurde  die  Rcsidcuz  von  Tnnj-Ouclih  (derMuschelstadt) 
nach  dem  neu  erl)auten  Kecbo  (Keime)  verleg:t,  Kaeh  I>ai<ui 
wurde  der  (Jeliraueh  der  cliiuesiselien  Sclirift  in  Tonciuin  vtH  der 
Regierung  desDiuf;  eiu^a'iuhrt,  der  sieli  mit  Hülfe  von  Nomaden- 
scbaarcQ  des  Königreiches  bemächtigte,  aber  in  einer  Kevolution 
das  Leben  verlor,  worauf  der  LandesfUrst  Ledayhaug  auf  den 
Thron  gehoben  wurde  und  sein  Nachfolger  Libalvie  die  an- 
greifenden Chinesen  zurückschlug.  Als  die  letzte  Prinzessin 
dieses  Geschlechts  mit  einem  Grossen  aus  dem  Hause  Tran  ver- 
mählt und  dann  Ton  dem  Usurpator  Uogetödtet  war»  bemächtigten 
sich  die  Chinesen  des  Landes  und  setzten  Statthalter  ein»  bis  La 
die  Unabhängigkeit  zurttckerwarb.  Nachdem  er  die  Empörung 
des  Fischers  Hack  unterdrückt  hatte»  erklärt  sich  Tring  aum 
Choua  des  Erben  der  Li. 

Die  mit  den  erojberten  Provinzen  der  stldliohen  Grenze  be- 
lehnten Choua  von  Cochinehina  machten  sich  Ton  dem  Choua 
Tonquin's  unabhüngi|:c,  obwohl  sie  die  Autorität  der  Voua  von 
Tonquin  fortfuhren,  anzuerkennen.  Von  den  Voua  der  Familie 
Leb  in  Tonquin  folgte  Trung-tong  (1549  p.  d.)  auf  Trantrong, 
den  Sohn  des  Ohicou-toiii;:  (1533  p.  d.)-  Die  Dynastie  der 
Ngouyeii  in  C  oehineiiina  wuide  (1570)  durch  Tien  -  ni.'ouyen- 
vouang  gestiftet  (aus  der  Provinz  Tanjlioa  stammend).  Das 
cochinchiucsischo  Reich  wurde  auf  den  TrUuimeru  des  der 
Dsiampa  gegründet,  die  frUher  als  seefahrende  Nation  im  ganzen 
Archipelagus  berUhmt  waren.  Die  Provinzen  Quinhone,  Nbatrang» 
Pharan  und  Phuyen»  die  den  Chinesen  unter  der  allgemeineii 
Benennung  Ghampa  bekannt  waren,  wurden  von  dem  Stamme 
der  Loi  bewohn^  die  der  Indischen  Religion  folgten»  sagt  GHbson, 
aber  zur  Zeit  der  Kriege  mit  den  Juen  war  der  Islam  schon  ein- 
gefäbrt    Ueberbleibsel  von  BGnarets  und  mohamedaniscliaii 
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Sarkophagen  werden  noch  mehrfach  im  alten  Dsiaiiipn  gefunden. 
Im  Jahre  1737  brach  iu  Cochinchiua  ( uiittM- \'(t-vuvcug)  die  Kevo- 
luti«»ii  der  Nyak  aus.  Die  Tonquiucscii  führten  verschiedene 
Kriege  mit  China  und  gewannen  meistens  die  Oberhand.  Die 
Voua  iu  '1  Minjiiin  nahmen  die  ZUprel  der  Kei^iening  wieder  aus 
den  Händen  der  Choua,  um  sie  selbst  zu  leiten  (174Ö  ]).  d.). 
Durrh  die  auf  verschiedenen  l'unkten  ausbrechenden  Aufstände 
wurde  König  Ghialoung  (1779)  zur  Flucht  nachSiam  gezwungen 
(1787),  gewann  aber  später  den  Thron  zurück  und  eroberte  auch 
Tonquin  (wo  Chieou  tong  durch  die  Taysoeu  (1780)  entthront 
worden  war).  Sein  Sohn  Minj-raang  (1820)  beendete  die  Erobe- 
rung Dsiampa's.    Auf  Thieou-tri  folgte  (1847)  Tu-due. 

Zum  Unterschiede  Ton  Tonquin  (das  Östliche  Land)  oder 
Nuoe  Dang  ngoai  (das  KVnigreieh  des  ttusseren  Landes  oder  am 
Wegesende)  heisst  Cochinchina  Dang  Trong  (das  innere  Land), 
sonst  auch  Nam-dal  (der  grosse  Sttden)  oder  DaiViet  (das  grosse 
Land).  Von  China  ist  der  Name  Nuoc  dai  minh  (das  Königreich 
des  grossen  Glanzes)  gebrftuchlieh.  Pegu  heisst  Nuoc  tiem  mon 
oder  0-tau  (der  königliche  Schwarze),  Batavia  0-lon  (der  schwane 
Freund),  Heugalen  Mien  duoi  (das  untere  Land).    Tibet  heisst 

0-  tou-t;ui^'  in  Ton(iuin,  wo  zuweilen  Handelsleute  von  dort  kom- 
men, um  Kupfer  für  Salz  auszutauschen.  Der  Name  Keoh  für 
die  Tonquinesen  wird  irewöhnlich  vou  ihrer  ILiuptstadt  Keeho 
abir»'lpitot ,  aller  eine  religiöse  Jagende  weiss  es  besser.  Das 

1-  .andder  .luiu  mler  J:ivan  (Tonquin  und  (Joehmcbinn)  hiessfrUher 
Myang  Paneha  oder  (im  rali)Paneliara-Kaklion  und  dort  herrschte 
der  König  Thao  Cbulani.  Er  fithrte  Krieg  mit  Phra-Viterat,  dem 
KOnig  der  l^o ,  wurde  aber  durch  die  Weisheit  Photisat's  oder 
Bodbisattwa's,  der  damals  in  dem  Lande  der  Laos  alsMahosot  ge- 
boren war,  Überkommen,  indem  derselbe  durch  den  Brahmanen 
Keoh-Vatta-Phram  einen  unterirdischen  Cking  in  die  Hauptstadt 
bauen  liess,  und  von  ihm  wurden  die  Juen  Keoh  genannt 

Bissachöre  führt  Ton  den  Dynastieen,  die  ttber  Tonqoin  ge- 
herrscht haben,  als  die  hauptsächlichsten  an  die  der  Trien  (lllr 
29  Jahre)^  der  westlichen  Han  (Atr  149  Jahre)»  der  Östlichen  Haa 
(fttr  144  Jahre),  der  Ngoole  and  Luong  (fttr  314  Jahre).  Lea 

SS* 
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Ghinois  y  avaient  r^tabli  leur  empire  depuis  300  ans,  lonque 
Dinb,  simple  berger,  qui  parait  avoir  dt^  un  tatare  retirö  dans 
les  montagnes  duTunkin»  avee  quelques-uns  de  sescompatriotes, 
exeita  une  rövolte,  se  mit  k  la  töte  des  TunXinois,  yainquit  les 

Chinois  et  f»e  fit  reconnaitre  roi.  Mais  une  nouvelle  rcjvolte  sur- 
viiit,  soit  qu  ellt'  füt  fmidc-e  sur  Tabus  de  lapui>>i;uDce  deceberger- 
roi ,  soit  que  Ics  Chinois  eusscut  l'onicnte  des  niecontentemens, 
'rrinh  liit  assassine.  Dcm*  neue  T'surpatnr  Leb-day-hon«:,'  Hei  in  der 
Schlacht  propren  die  Cliiin-.-en ,  aber  diese  wurden  vou  d08scn 
Xaebfolger  vertrielH'n.  ('e  fut  lui  qui  construisit  le  maprnifique 
palais  de>J  mis  du  1  tiut|uiu,  dont  il  ne  reste  aujourd  hui  i\nv,  des 
ruines.  Sa  jK)>terite  lui  sueceda  et  porta  pendant  216  ans  la 
couronnc.  Uae  iille  de  eette  maisou,  li^reti<^re  de  la  couronne 
faute  de  deseendans  uialcs ,  la  Ht  ))asscr  par  son  mariage  dans  la 
maison  des  llan,  qui  Tavaieut  possedöe  anciennement  et  qui  y 
rcgnerent  encore  188  ans.  Während  innerer  Kriege  unter  dieser 
Dynastie  Tran  stellte  der  ebinesisehe  Kaiser  seine  Obergewalt 
wieder  ber,  bis  Leh-loi  (Prinz  aus  einer  alten  KOnigsfamilie)  die 
Unabhängigkeit  Tonquin's  zurllekerwarb  und  die  Chinesen  zur 
Anerkennung  seines  Königreiches  zwang,  gegen  Einsendung 
eines  Tributes  an  kleinen  Goldfiguren.  Unter  dem  10.  Könige 
der  Dynastie  Leb  bemächtigte  sich  der  Usurpator  Mac  (Mack)  des 
Thrones,  der  67  Jahre  im  Besitz  der  neuen  Familie  blieb,  bis  der 
tonquinesische  Edelmann  N(iuien  Phnoe  die  Mac  vertrieb  und  die 
Dynastie  Leh  wieder  einsetzte.  Kn  n compense  de  oe  service  il 
ubtint  i)(>ur  lui  et  poiir  ses  deseendans  la  di^ite  de  Chua-viia 
qui  eonfere  le  gouverneuieut  de  l  l^tut  sous  les  ordrcs  du  Dova. 
Einer  derChua,  ayant  pris  en  affection  un  de  seseeuyers,  nunnn»* 
Trinh,  hii  donna  sa  fille  eu  mariage.  Diesem  ^adanjr  es,  seinem 
Scbwie^'^ervater  in  der  Würde  des  Chua  naehzufolgcn  und  sein 
enterbter  Schwager  Doan-joug  stellte  sich  anfangs,  fUr  seine 
Sicherheit  besorgt,  wahnsinnig  und  ging  dann«  da  diese  Rolle 
nicht  weiter  zu  fuhren  war,  nach  Cochinchina,  um  die  dorthin 
geflohenen  Mac  zu  bekämpfen.  Nachdem  er  sie  aus  Cochinchina 
rertrieben»  bemitehtigte  er  sich  des  Landes,  das  er  im  Kamen  and 
unter  der  Autorität  der  Leh  regierte.  Aus  Rivalität  commen^  entre 
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lesTrinh  ;i  la  tt*te  de  i  unkui  et  losNqmen  ä  la  tete  de  laCochin- 
chine  une  guerie,  <jui  ssuspeudue  de  teuips  lmi  tciups  par  des 
trait(^s,  piiis  reprise  avec  fiireur,  a  dur6  pres  de  deux  sii-clcs.  Auf 
der  Kliene  zwi^ch'  n  'IVmqiiin  und Cochinchina  wurde  eine  Seliei- 
dungsniaiier  aufgefülirt.  C  est  aussi  dans  un  Intervalle  de  ces 
guerres  eu  1553 ,  que  leg  droit^^  des  Nquien  Bur  la  Cochinchine 
farent  reconnus  et  (pie  cet  Etat  fat  ^rigö  en  monarcliie.  Der 
Tribut  wurde  nur  in  KriegHzeiten,  wo  er  den  Trinh  zu  Truppen- 
besolduDgen  hätte  dienen  können,  nicht  bezahlt 


Die  erste  Besiedlung  Gochinchina*s  wird  auf  den  jttngsten 
Sohn  des  Kaisers  Houindeh  (2637)  zurückgeführt,  der  niit  seinen 
Brttdem  in  Terschiedene  Theile  der  Welt  gesandt,  von  langem 
Wandern  ermttdet,  sich  unter  einem  Baum  schlafen  le^te,  als  er 
im  Traume  seine  Schwester  vor  sich  sah,  die  g:ekommcn,  ihm 
Gesellscliaft  zu  leisten,  und  sie  beim  Tj-wachen  wirklieli  an  seiner 
Seite  fand.  Da  der  Weg  zu  weit  war,  zurückzukeliren ,  blieben 
sie  im  Lande,  das  sich  mit  den  Naclikommeu  dieses  Trinzen- 
paare»,  den  Eltern  von  12  Knaben  und  12  Mädchen,  bevölkerte. 
Die  ^'•enuchte  FHan/e  Kn.  ttie  Menschen  waelisam  und  tu^^endliaft 
niaclie,  nuiss  also  aul  andern "NVe freu  nach  (  liina  gekommen  sein, 
wt*  me  sich  in  der  Theepflanze  incorporirte,  seit  der  fromme  Pa- 
triarch Bodhidharma  seine  ausgerissenen  Augenlider  pflanzte. 
Sol(  lie  naturwissenschaftliche  Expeditionen  waren  den  Chinesen 
nicht  fremd.  Der  Kaiser  der  Tsin  schickte  nach  der  Quelle  der 
Jugend  ein  Schiff  mit  jugendlicher  Bemannung,  die  am  jüngsten 
Oontinent  abgesetzt  sein  soll,  und  für  zauherkrttftige  Kräuter 
durchstreiften  die  EmissUre  des  Magiers  Nalomipoeomei  die  L&nder 
der  Polomen  (Brahmanen). 

Auf  den  ersten  König  Kinh-Douang  wird  die  Erbauung  der 
Sltesten  Stadt  zurttckgeflihrt,  deren  Ruinen  noch  in  der  ITähe 
Kecho's  zu  sehen  sein  sollen.  £in  in  der  französischen  Mission 
erzogener  Tonquinese,  der  zum  Gelehrtenstande  seines  Landes 
gehörte  und  den  ich  in  Saigon  traf,  beschrieb  sie  als  in  spiraliger 
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Schneckenfonn  gebaut,  wie  sich  eine  solehe  rnueh  bei  vielen  der 

Erdwerke  im  Mississippi  - Thale  findet,  die  durcli  die  Dracontia 
l>ekannt  genug  geworden  sind.  Die  i  höre  an  den  sieben  Win- 
dungen  waren,  wie  er  sagte,  im  Zickzack  gestellt,  so  das»  nie 
das  eine  dem  andern  ^eg-enUber  stehe.  Die  Lava'?i  in  Pachim 
bauen  noch  jet'/t  ihre  Dürfer  im  Kreis  um  einen  freien  Platz  in 
der  Mitte  de«  Cirkels,  und  die  runde  Form  ist  auch  das  Charak- 
teristische der  alten  Bauten  auf  dem  Grenzgebiete  zwischen  Birma 
und  Siam,  während  die  Ruinen  der  späteren  Städte,  wie  die 
jetzigen,  im  Viereck  gebaut  sind,  und  man  besonders  bei  den 
Besidenzen  von  dieser  seitdem  als  beilig  vererbten  Form  nie  ab- 
weichen  wtirde.  Die  siamesiseh-kambodiBche  Geschichte  sagt^  dass 
KOnig  Kotamft-Theva-Rat  in  der  brabmaniscben  Ansiedlung  von 
Kotaigakham  eine  Stadt  in  sieben  Cirkeln  erbaut  habe,  and  eine 
der  früheren  Hauptstädte  Tonquin*8  wird  Ouch-janh  (Husebel- 
stadt)  genannt 

Unter  dem  grossen  Kaiser  HiaoWuti  (der  Han- Dynastie) 
wurde  Tonquin  (Nyannam),  als  eine  chinesische  Prorinz,  In  drei 
Districte  getheilt,  in  den  n5rdIiehenKiaoki(Giaot8chi)  mitKeeho 
oder  (nach  Marco  Polo)  Kanteeheu  als  Hauptstadt,  in  den  mitt- 
leren oder  Kieukin^^  mit  der  südlichen  Grenzmark  Genau  oder 
Jih-nan  (der  Mittag  des  Südens),  wo  die  Stadt  Kuanprnanfn  erbaut 
wurde.  Cochincliina  (Siangliu),  damals  nach  dem  bedeutendsten 
Orte  Linye  genannt,  wurde  als  von  Jih-nan  (Mittag*-  der  Sonne) 
abhätiLri^r  botraclitel ,  aber  pr«t  der  chinesische  Feldherr  Majuen 
Hess,  nachdem  er  die  Empönni^'^  diT  Tou(j[uinesen  unterdrückt 
hatte,  Strassen  durch  die  Waldwildniese  von  seinen  Soldaten  an- 
legen, so  dass  diese  Länder  zugänglich  wurden  (42  p.  d.).  Von 
der  römischen  Gesandtschaft  Gantun's  (des  Kaisers  Antonius)  wird 
erwähnt,  dass  sie  Uber  Jih-nan  gekommen  (166  p.d.),  und  ebenso 
nahmen  diesen  Weg  indische  Tributbringer  für  Hounnti  (158p.  d.)* 
Die  westliehen  Völker  der  Tathsin  und  Asi  (Parther)  kamen  oft, 
berichtet  Matuanlin,  um  mitFunanundKiaotschi  su  handeln,  sich 
itlr  Zahlungen  derCowrie-Husoheln  (tehi-pei)  als  Geld  bedienend. 
Der  grOsste  Beweis  der  Achtung  besteht  darin,  die  FHsse  an 
kttssen  und  die  «Hacken  zu  berühren.  Der  König  trägt  auf  dem 
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Sefaeitel  dee  Kopfes  eine  kleine  Haarlocke  in  Spiral  ig  gewundener 
Form.  Sie  schreiben  auf  Blätter  und  sind  sehr  der  Magie  er- 
geben. Alexandros  wählte  zu  l'toleniäos  Zeit  den  Seeweg,  um 
nach  Katti^ara  zu  reisen.  Nach  Florus  erhielt  Augustus  eine 
chinesisclie  Ocf?andt>»fliaft.  Durin^i:  tlie  reigns  of  Severus,  bis 
sou  Couiinoiiiis  anU  tlie  Pf»cu»l<>-Aiifi  iiiiu  s .  KoniaTi  iiitcK  i  iii 
with  India  (b/  Alexaudria  and  i'aiui^ra;  waä  at  itt»  height 
(8.  Priaulx). 

Während  die  Kriege  der  Snn-kue  (der  drei  Reiche)  China 
zerrissen  (222—265  p.  d.)  und  die  Dynastie  der  späteren  Han  (Heu- 
Uan)  ihrem  Ende  entgegeneilte,  warf  sich  lien  (Ku-lien)  oder 
An-yang,  der  Sohn  eines  Offieiers,  Namens  Tsao,  sum  Könige 
der  lilttder  sttdiich  Ton  Tonquin  auf,  wo  der  Einflues  der  chiue- 
eiechen  Beamten  immer  nur  sehwaeb  gewesen  war,  und  nannte 
aein  Reich,  in  der  Hauptstadt  Yweh-vang-taching  residirend, 
lanye  (263  p.  d.).  Bei  den  Chinesen  aber  flibrt  es  aueb  den 
Namen  Siam-ktln  oder  Land  der  EUeplianten  (Siam).  Die  Haupt- 
provinzen  dieses  neuen  Staates  bildeten  später  das  FUrstentbum 
der  Dsiampa,  die  bei  den  Tonquinesen  Siem  beissen,  ebenso  wie 
die  Siamesen  oder  Sian*Ia  (inSiara-lokoderSicmlo-kok),  obwohl 
Eur  Abtrcuuung  in  der  Selireibnrt  verschiedene  Chaiuktci  n  für 
die  beiden  Namen  verwandt  werden.  V'on  Fan-keu,  dem  Koiiij^e 
Fiinam  s  oder  Siam's.  bericliten  die  Chinef^en  nnter  der  Dynastie 
Ou,  Uber  eine  G(  >;iii(itüehaft  nach  dem  Imlus  (222  227  )  in 
Tb ii  utehou (Mond j  oder Chintou.  Bei  den  rocliinchiiirsea  heisren 
die  Siamesen  Nuok  Tjini  (bei  den  Kamen  oder  Kamhodiern 
Shieui),  wogegen  sie  die  Dscbam  als  Hoi  (Loi  oder  Loye)  be- 
zeichnen, deren  Oberhaupt  in  Phanrye  lebte.  Die  Tonquinesen 
sind  in  Hinterindien  unter  der  Bezeichnung  Keoh  bekannt,  von 
ihrer  Hauptstadt  Keebo  (Marktplatz),  und  die  Cochinchinesen 
heissenJuen,  ein  Name,  unter  dem  in  der  alten  GteschiebteCbina's 
Tiele  der  sUdwestlicben  Gebiete  znsammengefasst  wurden,  wohin 
die  Kaiser  StpatsTerbrecber,  als  ihren  Strafort,  zu  verbannen 
pflegten.  Die  Völker  sttdlicb  Ton  China  weiden  (249)  als  Peh 
Youeb  (oder  die  100  Joueb)  bezeichnet  und  die  scbwarzleibigen 
Laos  heissen  auch  Jueb  peb,  was  mir  die  Siamesen  nach  ihrer 
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Weise  aus  der  Eroberung  Xiengmai's  entsiaiulcn  erklärten,  weil 
(iauu  dieLao  genannten  Jueh  (Cochinchinesen)  ihre  Unabhängig- 
keit verloren  Cpeh)  hätten. 

Unter  deu  Nachfolgeru  Kulieiis  (t270)  in  IJnye,  führt  König 
Fan-y,  der  hinge  in  China  p^creist  war,  die  Sitten  und  Gebrauche 
dieses  Landes  ein.  Er  fiel  später  durch  den  Verrath  eines  ver- 
trauten Sclaven,  Fanwen,  der  von  der  k()nip:liehen Familie  adop- 
tirt  wurde ,  und  so  die  Fan  -  Dynastie  fortführte  (336  p.  d.)«  Bei 
einem  Einfall,  den  er  in  Jih-nan,  der  südlichen  Grenzprovinz 
Tonquin's,  machte,  wurde  er  von  dem  chinesischen  GouTenienr 
dieses  Landes  zurückgeschlagen  (347  p.  d.)>  und  ron  seinen 
Nachfolgern  muBste  sichFsnhiong  (882  p.  d.)  znTribatzahlangen 
an  die  Kaiser  der  Tsin,  die  damals  auf  dem  Throne  China'« 
Sassen,  verstehen.  König  Fanhuta  erneuerte  zwar  den  Krieg  mit 
Tonquin  oder  Klaotschi  (417),  aber  von  den  Königen  Fan-tam- 
kentttn  (491),  Fan-tschttnong  (502)  und  Fan-ventsam  (510)  wird 
berichtet,  dass  sie  huldigende  Gresandtc  an  den  chinesischen  Hof 
schickten.  Die  beiden  ietzt^^enannten  folgten  in  der  Procession 
anderer  Fürsten  ludicus,  die  die  Audienzen  Kaiser  Wuti's,  des 
Gründers  der  I^ang,  verherrlichten,  und  der  chinesiRehc  Handel 
nach  deu  Biidliehen  Ländern,  bis  nach  Ceylon  und  den  Häfen 
des  ContinentaB  gewauu  damals  sebr  an  Ausdebnun::  und  Be- 
deutung. Java  (Tbienfuang  oder  Cbideio)  sebiekte  Trihut  und 
wie  Lin  in  seiner  Hai  Kwa  tuebi  schreibt,  auch  Borneo  (5.  und 
6.  Jahrhundert).  Als  aber  in  den  letzten  Jahren  seiner  Regierung 
der  Kaiser  in  der  Lässigkeit  des  Klosterlebens  die  Energie  seiner 
Jugend  verlor,  benutzte  König  Kaoschi  liU  schelopoma,  der  da- 
mals in  Linye  regierte»  die  Gelegenheit,  sich  in  Tonquin  fest- 
zusetzen. Sobald  jedoch  die  energische  Sui-Dynastie  das  Staats- 
rüder  ergriffen,  nSherte  sich  eine  chinesische  Armee,  die  Ein- 
dringlinge aus  Tonquin  hinauszuwerfen  und  drang,  Uber  den 
Tulikiang-Fluss  setzend,  in  das  feindliche  Gebiet  ein,  wo  (unter 
König  Fanki)  Ling,  die  Hauptstadt  vou  Linye  selbst,  durch  den 
chinesischen  General  Liufang  erobert  wurde  (605  p.  d.).  Bei 
dem  Falle  der  Sui  erlangte  zwar  das  unterworfene  Land  seine 
Unabhängigkeit  zurück»  aber  KUnig  Tschin  loug  fand  es  doch 
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gerathcn,  dem  allfremcinon  Heimspiele  seiner  Nachbarfursteii  zu 
fol^-^en .  und  die  Kaiser  der  Tang  durch  eine  Gesandtseliaft  zu 
be|[jrUtiöcu  (630).  Dorthiu  kauieo  Gesandte  Potoli's,  des  Königs  von 
Fulin  oder  Tatsin  (643),  des  Königs  von  Kiachemilo  oder  Kasch- 
mir (713),  der  fünf  Indien  (667)  uw\  spiiter  Bittsteller  (742), 
Httlfe  gegen  die  Tachi  (Araber)  und  Toufan  suchend,  obwohl 
nach  der  Revolte  (668)  der  Uo  -  long  die  Verbindung  fttr  einige 
Zeit  at^eBehaltten  gewesen.  Auch  Sintdo,  Sohn  des  Mttm-sche 
long,  der  als  König  Nantehao,  einer  der  vier  Geisseln  Ghina's, 
beherrschte,  schickte  Gesandte  an  den  Kaiser  Kaotsong  und 
Yenko  oder  Lotsching  an  den  Kaiser  Yuhen.  Der  Enkel  des 
letztem,  Piloko  genannt,  erhielt  dann  von  den  Tang  seinen  Titel 
als  König  von  Yunan  (788)  bestätigt  Kiem  war  die  Hauptstadt 
Yon  Namehiao  in  Yiman  oder  Yenam  und  im  westlichen  Yunan 
fand  sich  Yon^rtehang  odcrUnciam,  als  die  Hauptstadt  derKintclii 
oder  2Jerdendau. 

Die  Beziehunfren  zwischen  China  und  Indien  hatten  in  der 
Periode  220 — il'J  ]i.  d.  eine  Unterbrechung  erlitten,  aber  weit 
früher  hatten  sie  bestunden,  selbst  damals  schon,  als  Thientchou 
unter  den  Ilan  noch  von  den  alten  K<»ni,:ren  lieherrscht  wnrde, 
ehe  die  Indoskythen  dieselben  durch  ihre  Generale  ersetzten. 
Dem  Ton  Wuti  (140—^5)  nach  Cbintou  geschickten  Gesandten 
wurde  indessen  von  den  Kouen-nung  der  Weg  verlegt  (wie  später 
die  Indier  vom  Stamm  Kilitschi  oder  Tsali  dem  von  Sifan  zu  den 
Siyu  geschickten  Gesandten  Yangti's  nicht  zu  passiren  erlaubten), 
aber  die  Gesandten  Hingti'a  brachten  (76  p.  d.)  von  Thientchan 
die  Bilder  Fo's  heim.  Unter  Hoti  (98—105)  schickte  India  Tribut 
ond  fuhr  damit  fort  bis  zu  dem  Au&tande  derSt-yu.  Kaiser 
Wenti  (428  p.  d.)  empfing  eine  Gesandtschaft  von  Youel-al  oder 
Tschandrapuja,  der  in  Kapiii  herrsehte.  Aus  dem  Reiche  Kioto 
oder  Gopta  (am  Flusse  Sindh)  wurden  Geschenke  geschickt 
(502  p.  d.)  und  Pferde  von  einem  andern KOnige  Indiens  (504  p.  d.). 
Von  buddhistischen  Königen  schickte  Saumoli  (441),  Hintholi 
(455;  und  Pali  (473)  Tribut.  Mit  den  Buddhisten,  die  953,  966, 
969,  983,  984  nach  Chiua  gelangrten,  kamen  (988)  in  Be^^leitung 
a  Brahman  priest,  uamed  Yungcbe  (cternai  agej  and  a  Persian 
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infidel  (gae-taou),  named  O-lc-yiiu.  Sein  Küni^  führte  den  Titel 
Hih-Yih  (black  (Ira^n)  nach  deui  Yuen-keeu-luy-han. 

Als  König  Ts(  liiiilong"  inLinye  durch  seinen  Minister  Moho- 
ni(»nl(>klnto  ernittrdet  worden,  ervvnliUe  «las  Volk  seineu  Eidam, 
der  PolomUen  oder  Brahuiane  genannt  wird,  '/um  Köni^'  und 
krönte  ihn  unter  aligemeiner  BeiHtimmung.  Am  Ende  der  Fan- 
Djrnastie  setzten  die  Grossen  die  Tochter  desTeuli  auf  den  Thron 
und  gaben  ihr  aus  ihrer  Mitte  den  Edeln  Tschukoti  zum  Gemahl 
(756  p.  d.)*  Im  Chinesischen  wird  Brahma  mit  den  von  ihm 
stammenden  Brahmanen  Fan  genannt  und  die  Unterscheidung 
der  Polomen  entspricht  dem  Gegensata,  worin  auch  in  Ava  die 
Byamma  später  zu  den  Pona  gesetxt  wurden. 

Als  König  von  Hoan,  machte  der  Hemeher  in  Linye,  der 
seine  Hauptstadt  nach  der  Kttstenstadt  l^en  verlegt  hatte,  mehr- 
fache Einilille  in  Tonquin  (606  -808),  aher  die  EmpOmog  wurde 
gedämpft  durch  Tschangtan ,  den  Gouverneur  Annam's,  derhis 
Tsehen-ting  vordrang  und  dort  seine  Residenz  (die  »i^Uer  nacb 
Hue  verlegt  wurde)  aufschlug  (820).  Die  arabischen  Reisenden 
fanden  in  dem  städtereichen  Mabed  (bei  Masudi)  oderMayed (bei 
Edrisi)  chinesische  Sitten  und  ununterbrochenen  Verkehr  mit 
China.  Sie  erzählen  von  dem  Maharadscha  von  Zabedscb,  dem 
Eroberer  Coniar'n ,  eine  Sitte,  die  später  auch  in  Ilue  gefunden 
sein  soll,  dass  nämlich  der  Könif:  tii^^lu  Ii  ei n ü  fiold harre  in  einen 
See  versenke  und  so  denselben  mit  Sehätzen  fülle.  Von  Kani- 
bodia  bedrängt,  schickte  König  Hoeü  tsung  eine  Gesandtschaft 
nach  China,  aber  die  schon  zugesagte  Hülfe  wurde  durch 
die  reichen  Geschenke,  die  die  Gesandten  £ambodia*s  brachten, 
vereitelt  (1116)  und  bald  darauf  begannen  unter  König  Tseou 
yana  (1166'-1170)  die  Kriege  mit  Kambodia,  die  zur  Unterwer- 
fung Oochinchina's  leiteten.  Unter  den  ungläcUichen  Kriegen, 
die  Kambodia  mit  Slam  Alhrte^  irirdCoehinehina  wenig  zu  flUrch- 
ten  gehabt  haben,  aber  die  Eroberung,  die  die  Annalen  der  Hing 
aus  dem  Jahre  1371  erwähnen  und  die  den  Tribut  des  Königs 
von  Hu-eul-na  zur  Folge  hatte,  wird  durch  den  siamesisehen 
König  Borommaraxa  gemacht  sein,  der  gerade  damals  die  dortigen 
Länder  mit  seinem  siegreichen  Heere  durchzog.   Da  dieser  Kö- 
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uig  in  dem  östlichen  Loplihuri  resulii  te  und  einen  andern  Kimig 
in  Ayiithia  für  da«  ei^entlirlio  Siain  eingesetzt  hatte,  wird  er 
Elim  rntcrechiede  von  dem  lel/t< m  als  kambudit>clier  Köni^r  })p- 
zeichnet  sein,  was  er  faetiscli  nm-h  war.  Die  Emp^irung  Kam- 
bodia's  und  die  neue  Unterwerfung  durch  Kauiesuen  13ö5  ent- 
spricht den  Angaben  der  siamesischen  Geschichte. 

KublaiKhan  (1260— 120t)  sehiekte  Sogatu  sar  Unterwer- 
fang  Qiamba's  oder  Ci&inpA*8)  de  Barros  Gampa  (an  den 
Grenzen  ron  Cattchy-China  oder  Cacho)  nennt,  und  Marco  Polo 
»pricbt  (bei  Aneia)  von  Tributzablungen  (1278).  Ancb  Kambo- 
dia  zablte  (1268)  THbat  Nacbdem  Treben -tsebing  (Coobin- 
ebina)  sieb  an  Kublai  Kban  unterworfen  (1280),  braeb  der 
Krieg  mit  Payeu  pulatacbeu  aus  (1282).  Damals  wurde  auch 
Kiaotscbi  (1253)  erobert  und  die  Hauptstadt  Yunan's  durob  die 
Cbinesen  geplündert  (1257).  Nach  Baschid  besiegte  Kublai  Khan 
den  Maharadscha,  den  KOnig  von  Cava  c^ank  (Kandahar)  oder 
Tailiou.  Bei  Ankunft  der  chinesischen  Flotte  wurde  Kouaoua 
oder  Toupa  (das  Land  der  Geister),  des8cn  Beherrscher  sich 
nicht  unter  Kublai  Khan  s  Sclmtz  hatte  stellen  wollen,  durch  den 
König  von  Kalang  erobert  (1291),  und  noch  1360  machten  die 
Chinesen  Anspruch  auf  Batavia.  Schon  frtther  hntti  n  die  Chi- 
nesen  auf  Java  festen  Fuss  gefasst,  denn  die  liüuptiinge  von 
Biirvamiis,  I^aruug  Tcnga  und  Tegal  klagten  Uber  ihre  Be- 
drückungen (XII.  Jahrhundert)  und  baten  Maisa  I^alcan ,  Künig 
von  Gangala,  um  Hülfe,  die  ihnen  auch  gewährt  wurde.  Bereits 
im  IX.  Jahrhundert  sollen  chinesische  Einwanderer  nach  Jaya 
gekommen  sein. 

Die  chinesische  Flotte  eroberte  (1281)  die  Hafenstadt 
TSchen-tscheng  an  der  SchildkrOtenkHste^  in  der  Nähe  Hainan's. 
Der  KOnig  von  Tschen-taeheng  (die  Hauptstadt  von  Ngannan), 
zahlte  Tribut  (1288).  Sein  Beleb  bildete  damals  noch  Dsiampa, 
ehe  es  die  C!ochinehinesen  in  das  ihrige  yerwandelt.  Zu 
Lande  hatte  der  mongolische  Cteneral  Hutonghota  die  Hauptstadt 
Tonquin's  (Kiauki)  yerwttstet  (1272),  und  Kinghiren,  der  KOnig 
Tonquin's,  niusste  die  Unterwerfung  zugestehen  (1273),  erhob 
sich  aber  wieder,  als  die  Tributforderungen  zu  hoch  gestellt 
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wurden.  Unter  seinem  bohne  Kiiip^siven  erlitten  die  Monjrolen 
(1280-  128o)  Howolil  durch  da«  Scinvert  als  durch  Klinudiuber 
grosse  Verluste  und  niussten  sicli,  olivvohl  bis  Kambodia  vorjrc- 
drungen ,  zurückziehen.  Doch  wurde  ein  Vergleich  abgeschios- 
sen  und  der  Kdnig  sandte  seine  Huldigung.  Itataha ,  König  von 
Cochinchina,  griflf  nach  der  Besiegung  der  Piratenflotte  (1373 
p.  d.)  Tonquin  an,  aber  die  lange  fortgesetzten  Kriege  endeten 
(1476  p.  d.)  mit  der  ErobeniDg  Oocbinchina's  durch  den  tonqui- 
nesisehen  KOnig  Ljhao. 

General  Mak-dang-daong,  von  coebinehinesiBcher  Abkunft, 
vertreibt  die  Familie  Leb  aus  Tonquin  (1528)  and  tritt  die  Krone 
an  seinen  Sobn  Mak-dan-duan  ab  (1531).  Der  General  Ngou- 
yen,  aus  einheimischem  Stamme»  erobert  einen  Theil  seines 
Vaterlandes  fHrTrantrong,  einen  Sprossen  derFamilieLehzurttek 
und  wird  zum  Regenten  (Choua)  ernannt  (1534),  um  im  Namen 
der  Voua,  die  in  der  l  ainilie  Leli  folp:en,  dasReich  zu  verwalten. 
Da  bei  seinem  Tode  der  älteste  Sohn  noch  minorenn  war,  ticl 
der  lltcl  Choua  auf  seinen  Schwiegersohn  (1540)  und  wurde  in 
dessen  Familie  erblich.  Nachdem  sie  aufgewachsen  waren, 
suchten  die  Sfilme  Npitiu-yen-do's  vergeblich  ihre  Rechte  j;eltend 
zu  machQu,  und  Kiner  derselben  (Ngau-yeii-hoan;^:  oder  Tien- 
vouang),  der  als  Gouverneur  nach  Cochinchina  geschickt  war 
(1560),  machte  sich  nach  glücklichen  Kriegen  mit  Dsiampa 
(Loi  oder  Thuan)  oder  Thieng  dort  unabhängig  von  den  Choua's 
in  Tonquin,  obwohl  er  fortfuhr  die  Oberhoheit  (k r  Youa's  aus 
der  Familie  Leb  anzuerkennen  (tl614).  Von  seinen  Nachfolgern, 
die  dureh  Einverleibung  Dsiampa's  und  gelegentliehe  Erobe- 
rungen in  Kambodia  ihre  Haeht  vermehrten,  wurde  Ghialoung 
durch  die  Revolution  der  Taysoen  vertrieben  (1779),  kehrte  aber 
spllter  zurück,  um  nicht  nur  sein  Land  zurückzuerobern,  sondern 
noch  Tonquin  hinzuzufttgen.  Die  Cochinchinesen  unterscheiden 
sich  als  die  Juen  Kok  des  Südens  von  den  Juen  Keoh  oder  Ton- 
(|iniK.^en  im  Norden.  Im  Jahre  1715  p.  d.  war  der  Chinese  Mak- 
kun,  der  sich  vor  den  Tsing  aus  Kantou  geflüchtet,  zumGcneral- 
gouverneur  von  Hatien  ernannt,  wo  er  sich  unter  Annamiteu, 
Chinesen,  Kambodiern  und  Maiaj'cu  eine  Herrschaft  gegründet. 
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Ghialoong^s  Niebfolger  Minjmang  vollendete  die  Unterwerfung 

der  Dscfaam  und  in  den  Kriegen  mit  Siam  wurde  Uber  Kambodia 
das  Abkommeu  gctrofieu,  dass  das  Land  beiden  Reichen  Tribut 
zahlen  solle,  einen  jährlichen  aii  Siaia  und  einen  dreijährigen  an 
Cochinchina.  For  a  long  period  the  kiug  uf  Camboze  was  tri- 
butary  to  the  kings  of  Siam  and  Cochinchina.  who  were  always 
feastiiif;  hiiii  with  tlie  titics  of  powerful  and  noble  majestj-.  The 
king  of  Cochinchina  aiways  placed  near  his  Majesty  sevcral 
Mandarmes  to  protcct  nnd  direct  his  politics,  sagt  Louis,  aber 
neuerdings  worden  diese  Täterliehcn  Kathgebcr  vom  Könige  von 
Siam  gesandt.  Auf  Miigmang  folgte  (184I)Tbieou  Tri  und  dann 
(1847)  Tu-duc. 

Seit  dem  grosften  £influ88,  den  der  Biachof  Adrian  Uber  den 
K5nig  Ghialonng  gewonnen  und  (obwohl  die  franztoiBche  HttUe 
ausblieb)  aueb  bewahrte,  fanden  sich  stets  franssösiseheibigenieuni 
und  Offieiere  am  Hofe  des  cochinchtneBischen  Königs»  dem  sie 
Festungen  bauten  und  die  Rttsten  au&ahmen.  Dennoch  brachen 
zu  versohiedenen  Malen  Verfolgungen  gegen  die  aasgedehnten 
Hissionen  aus  und  die  so  durch  wiederholte  Gefangensetzung 
französischer  Unterthanen  mehr  und  mehr  herbeigeflilirten  \  cr- 
wicklungeu  führten  sehliesslieh  zu  dem  auch  die  Spanier  ausMa- 
nilla  herbeiziehendcu  Kriege ,  in  dem  Saipm  besetzt  wurde. 

Als  i\önijre  Coehinchina's  werden  bei  I^issachere  aufgezählt: 
Doan-JoniT,  der  .lahre  regierte,  Sai  >>ij(iien-Vuong  (28  Jalne), 
Luoug-^quien-Vuoiig  (2U  Jalire).  1  lien-N(iuien-VuonjLr  (40  Jahre), 
Ngai-Nquien-V  uong  (5  Jahre),  Mineh-N(|uien-Vuonfc  (42  Jahre), 
Minch-Nquicn-Vuong  II.,  Vo  Nquien-\  uong  (28  Jahre).  Dieser, 
der  1732  den  Thron  bestiegen,  bestellte ,  mit  Ausschluss  seiner 
rechtmässigen  Söhne,  den  Sohn  einer  Coneuljine  zum  Nachfolger, 
für  den  (Anh-Vuong)  während  seiner  Minderjährigkeit  ein  Mi* 
nister  die  Begiemng  fUhrte.  Unzufriedene  Mandarinen  wandten 
sich  an  den  tonquinesischen  Lehnsherrn,  vor  dessen  Heer  der 
König  (1774)  nach  dem  untern  Ckiehinohina  fluchtete.  £ine  na- 
tionale Erhebung,  von  dem  Kaufmann  Nhae  und  seinen  BrUdem 
(deren  Familie  den  Beinamen  Tay-son  ftthrtc)  geleitet,  vertrieb 
die  Tonquinesen  und  handelte  angeblich  im  Namen  des  Königs, 
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obwohl  derselbe  durch  einen  Sprossen  der  alten  Königsfeunilie 
ersetzt  und  erst  naeh  dessen  Ermordung  wieder  restituirt  wurde. 

Nhac  vermählte  seine  Tochter  mit  dem  Könige,  schaffte  denselhen 
aber  nachher  auf  diü  Seite  und  Ixinäditif^te  sich  auch  seines 
Sohnes,  dessen  Gemahlin  indessen  mit  iluim  Sohne  On^r-Nirt»y- 
Chung  (der  sj»utcr  den  'l'hron  ))estie{^)  outfloli.  Die  l*riu/,es.sin 
lebte  eine  Zeithinjr  in  den  WHlderiK  meistens  in  den  Zweigen 
dieht  belaubter  iV  inin  n(  ibor^en,  fiis  IJischof  Adrian  davon 
Kunde  erhielt  und  seinen  i^intiuss  verwandte,  ihnen  wieder  eine 
Partei  zu  acUafien.  Der  junge  König  wurde  zuerst  in  der  Pro- 
vinz Dong-nai  anerkannt  und  erfocht  einige  Yortheile  (1781) 
Uber  die  Flotte  der  Bebellen,  musste  sich  aber,  nach  einer  Nie- 
derla^  zu  Lande,  erst  naeh  Kainbodia  zurückziehen  und  dann 
nach  der  Insel  PulloTay,  von  wo  er  s^ter  nach  Slam  flüchtete* 
Er  zeigte  sich  dem  Könige  in  seinen  FeldzUgen  nttizlieh  und 
wurde  mit  siamesisehenHulfstruppen  zur  Wiedereroberung  seines 
Landes  Tersehen»  konnte  aber  nichts  damit  ausrichten.  Die  Re- 
bellion der  Taysong  hatte  sieh  inzwischen  bis  Tbnquin  ausge- 
dehnt, wo  Long-nhu-ong,  der  jüngste  der  drei  Brttder»  sich  fllr 
den  geflüchteten  Ktfnig  ausgab,  das  Haupt  der  Trinh  zum  Selbst^ 
njorde  zwang  (1776)  und  eine  Prinzessin  aus  dem  Hause  der  Leh 
heiiiithete.  Als  sein  Betrug  entdeekt  wurde,  musste  er  TiuK^uin 
verlassen  und  erhielt  bei  der  Theiiuug  (unter  der  Oberherrschaft 
des  die  mittkren  Provinzen  regierenden  Nhiie)  die  oberen  (wie 
der  Prieslci  tiie  unteren)  und  eroberte  von  dort  auf  s  Neue  Toa- 
quin,  den  König  Leh  nueli  China  jajreud,  w^o  derselln'  als  Vasall 
huldigte.  Die  chinesischen  Truppen  wurden  von  Long-uhu- 
ong  geschlagen,  der  in  China  eindrang  und  s*avan^  jusqu'ik 
quelques  Heues  de  Caaton.  Da  der  Kaiser,  um  ihn  anzuer- 
kennen, die  fieise  nach  Peking  forderte,  sandte  er  unter 
seinem  Namen  einen  Officier,  der  bei  der  fittckkehr  umgebraeht 
wurde,  und  nahm  dann  den  Titel  Quan-trung  an.  Wfthrend  er 
mit  seinem  Bruder  Nhac  in  Zwistigkeiten  gerathen  war,  hatte 
der  K9nig  Kguy-en-Chung,  der  yor  dem  seine  Schwester  zur 
Concnbine  fordernden  Könige  Siam*s  nach  der  Insel  PuUoTay 
gefluchtet  war,  durch  HUlfe  eines  Mandarinen  in  Cancao  festen 
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Fuss  auf  dem  Lande  gefasst.  Als  Long-nlm-ong  bei  der  RUek- 
kelir  von  seinem  siegreichen  Feldzuge  uach  I.uds  gestorben  war, 
folgte  sein  Sohn  Canh-lhiu,  der  sich  der  Länder  seines  Onkels 
Khac  bemächtigte,  aber  von  dem  Kr»nig  (trotz  der  heldennuitlii- 
gen  Gegenwehr  seiner  Gemahlin)  Ubervvuudeu  wurde.  Der  sieg- 
reiche Nguy-en-Chung  betrat  dann  Touquin,  wo  er  den  durch 
die  Taysoen  vertriebenen  König  Leh  wieder  einsetzen  zu  wollen 
vorgab.  Da  dieser  aber  verstorben  aod  keine  Verwandten  haben 
sollte,  80  erklärte  er  sich  selbst  zum  rechtmässigen  Nachfolger 
und  erhielt  vom  Kaiser  von  China  die  Investitur  als  König  von 
Tonquin.  In  dem  von  Adrian  abgeschlossenen  Vertrage  eedirte 
der  ooehinebinesisehe  König  dem  König  von  Frankreieh  en  tonte 
propridtö  le  port  et  le  leiiitoire  de  Hau-^n  et  les  Ües  adjacentes, 
djepuis  Fay-fo,  dans  le  Sud,  jusqa*&  Hai-Tueyn  vers  le  nord, 
aber  aus  den  in  Fondicbeiy  gegen  den  Bisehof  gesponnenen  In- 
triguen  kamen  die  Bedingungen  wttbrend  der  BeTolnüonswirren 
der  Republik  nicht  sur  Ausführung. 
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In  Birma  sowohl,  wie  inSiam  sind  besonders  zwei  Arten 
der  Zeitreehnung  in  Gebrauch,  die  heilige  und  die  profane,  Ton 
denen  die  erstere  naeh  dem  Todesjahr  Buddha*s,  die  zweite  in 
der  vulgären  Aera  gerechnet  wird.  Die  Geschichte  erwähnt 
indess  noch  verschiedene  andere  Versuche  birmanischer,  siame* 
siseher  und  kamhodischer  Künige,  die  Aera  zu  vefändem,  und 
wie  durch  Vergrabung  von  Reliquien  eine  neue  Periode  von 
5000  Jahren  zu  eüibliren.  Ausser  der  Veränderung  der  Resi- 
denzen ,  diente  auch  dieses  Mittel .  um  böse  Omen  abzuwehren, 
wie  Sangermano  sagt:  Costuiiiai«iii(i  di  ixn  i  Re  Barroani  di  far 
uso  di  somigliante  rorrezione,  quuiid<i  sccundd  il  })iT^uidi/.zi 
della  loro  Astrologia  qui  diziaria  si  crtMk'a  (lucdF  anno  cssere  di 
funesto  augurio.  A  die  ipso,  quo  legnum  suscepit  Bua,  numerari 
anni  solent,  schreibt  Rhedes  von  denTonquinesen.  Sin  contigerit 
communi  aliquo  malo  vexari  regnum,  mutatur  sequenti  anno  ipsi 
Bnae  nomen,  nt  eo  mntato  cesset  etiam  infortunium.  Die  Sia- 
mesen  sagen,  dass  die  Chunlosakkharat  eiugericlitet  wurde,  weil 
es  Krankheiten  und  Ungewitter  eizeugen  würde ,  die  Jahre  nach 
der  abgeschafften  Aera  zu  rechnen.  Die  heilige  Aera  wird  in 
Slam  und  Birma  von  dem  Verschwinden  Buddha's  gerechnet,  im 
Jahre  543  a.  d.  als  durch  König  Ajatasatru  eingesetzt  Die 
Aracanesen  dagegen  setzen  nach  Ngami  das  Lebensende  Buddha's 
um  1000  Jahre  hoher  an ,  und  auch  in  andern  buddhistischen 
Reichen  findet  sich  Aehnliches*  Nach  Schmidt  besitzen  die 
Tibeter  vierzehn  Ausgangspunkte  für  ihre  buddhistische  Aera, 


.  Kj       by  Google 


513 


die  sie  dem  GOjShrigen  Cyeliis  angepaßt  baben.  Die  Einfttbriuig 
der  vulgären  Aera  wird  von  den  Aracanesen  dem  Eöuige  Tsandra 
Turija  sugesehrieben,  von  den  Birmanen  dem  Könige  Puppacban 
Bah  an  oder  Poukpagau,  der  613  den  Thron  bestieg,  von  den 
Riamesen  dem  Phra  Kuang  (König  von  Sangkalok),  von  den 
Kambudicra  dem  l'haya  Krek  und  eiutjtinimig  in  das  .Jahr 
6.^8  —  639  p.  d.  gesetzt,  su  dass  es  im  (iriinde  nur  eine  und 
dieselbe  seiu  wird,  die  ein  Land  von  dem  andern  enipfangen 
hat,  zu  der  Zeit,  wo  die  Oesaiidt«f'haft  der  hiuteriutlischen 
Fürsten  ihre  Almanaehe  von  lien  i  han^^  in  China  holten,  iiud 
die  ihre  letzte  Wurzel  im  südlichen  Indien  haben  mag,  wo 
unter  den  Chola-Könifren  die  aatronomi sehen  nnd  astrologischen 
Wissenschaften  vielfaehe  Pflege  auf  den  fUr  ihr  Studium  errich- 
teten AcJidemiecn  fanden,  im  Inlande  sowohl,  als  an  der  Küste 
Koromandel  oder  (nach  Iliuentsang)  Cbo4i-ye.  Die  später  Sribi 
genannte  Aera  der  Cbola  (Sbosha)  wurde  unter  Rama  Chandra 
(1289)  eingericbtet.  Die  KoUam-Aera  (Paiaaurama  Sacam)  oder 
die  Aera  Parasurama's  genannt»  datirt  von  925  p.  d.  oder  (nacb 
Taylor)  764  p.  d.  Die  cbinesiscben  Chroniken  erwfthnen  aus 
dem  Jahre  638  p.  d.  der  Anlcunft  persiseher  Gesaodter  des  fltteb- 
tigen  Jezdegerd,  dessen  Aera  spftter  als  die  des  Islam  (622 
p.  d.)«  wabrsebeinUeb  682  p.  d.  mit  seinen  Regiernngsjabren 
beginnt,  doch  will  sie  Scaliger  von  seinem  Tode  datiren.  Die 
nach  den  Jainas  redueirte  Aera  des  Buddha  Godama  fällt  in  die 
Zeit  des  armeni.seheu  i>t<n rhalters  Codomanus,  der  als  letzter 
Darius  den  Platz  des  Ar^es  (Sohn  des  Ch  hus)  einnalim.  Die 
Priester  Tatsin's  kamen  nach  dem  Deiikmal  Ohijuien's  (>ti5  p.  d. 
in  Siganfu  an.  Die  liumi-Monate  der  Araber  siud  mit  denen 
der  Syrier  identisch,  die,  wie  die  Griechen,  die  Aera  des 
Seleucus  Nicator  (311  a.  d.;  adoptirtcu.  Die  sich  an  die  Thron- 
besteigung des  Tschandragupta  anscbliesscude  Aera  (312  a.  d. 
beginnend)  heisst  die  des  Tschanakja»  als  in  der  SUbne  seines 
Zornes  ihren  Ursprung  nehmend. 

Lassen  bemerkt:  „Der  Gebrauch  des  sechzigjährigen Cyclus 
des  Jupiters  lässt  sieb  bis  auf  die  Zeit  des  Vahära-Mihira,  d.  b. 
bis  zum  Seblosse  des  fünften  Jahrhunderts  naeb  Christi  Geburt 
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zurttekführen.  Es  ist  daher  die  Angabe  der  tibetiscben  Schrift- 
steller, das8  er  um  965  nach  Christi  Gebart  in  Indien  eingeführt 
worden,  zu  verwerfen.  Es  gab  aber  einen  älteren,  einen  Cyelus 
von  sechzig  Mondjahren,  weicher  in  dem  dem  Parftsara  zn- 

geschriebenen  Oesetzbuche  von  dem  fUnfjUhrigen  Juga  abgeleitet 
wird  und  zwiilf  solche  enthält  Bei  den  Chinesen  lässt  sich  der 
Gcbnuu'li  (loH  »U)jUhni?eii  Cyelus  nur  bis  auf  die  Zeit  <ler  Ilan, 
d.  h.  .Jaliic  vor  Clir.  Geh.,  mit  Sicherheit  zurUektuIncn.  lu 
schon  früher  Zeit  bestand  bei  den  Chinesen  ein  12  jil Iii  iger  Cyelus 
mit  'l'hiiM naiiK'ii  für  die  einzelnen  Jahre  im  Gebrauche,  aus  wel- 
chem der  tiojähri^ü  beilüdet  wurden  ist.  Auch  hei  den  Chiildäern 
findet  sich  jedoch  h<iw  »»Iii  ein  12iäliriL'cr  ( 'yclus,  wie  derGOjlihrige 
,Sossos.**  Der  gemeinsame  l'rsinuug  der  indischen  Nakshatra 
und  chinesischen  Sie»ui  wird  ufich  Babylon  verle^^t,  wo  sie  mit 
den  arabischen  Maoazil  zusammentreten.  Die  lieduction  der  28 
auf  27  geschah  (nach  Whitney)  in  Indien.  Pt(demäus  legte  die 
von  den  Alexandrinern  wie  (nach  Mohanied  ben  Musa)  von  den 
Indern  benutzte  Sexagesimaltheilung  bei  seinen  astronomischen 
Bechnungen  zu  Grunde. 

Die  Siamesen  kennen  ausser  der  Pbutthasakkharat  und 
Chunlosakkhanit  (der  religiösen  und  profanen  Aera)  noch  die 
Mahasakkharat,  im  Gegensatz  zu  welcher  die  Chunlosakkharat 
fttr  klein*)  gilt.  Sie  wird  gewöhnlich  in  das  Jahr  77—79  p.  d. 
gesetzt  und  entspricht  so,  wie  die  angeblieh  von  einem  Könige 
Prome*s  veränderte  Zeitrechnung,  der  Aera  des  Salivabana. 
Mitunter  wird  aucli  eine  andere  Aera,  die  im  »Siamesischen  neben 
der  vulgäreu  herläuft,  aus  den  Jahren  5-10  -544  p.  d.  stauiiucicl, 
als  .Mahasakkharat  bezeichnet,  doch  scheint  ihreigentlicher  Name 
I^usakkliarat  (Sapphasakkharat )  zu  sein.  Eine  andere  Maha- 
sakkliarat  wird  von  der  Sein  piiiiiL--,  d.  h.  vom  Hegiun  der  Kalpa, 
gerechnet.  Auch  dient  die  ive^ierunj;  Mahasaniad^'s  zum  Ansatz- 
punkt, wie  in  Indien  IJaia  Judisliter.  IJei  den  Aracanesen  heisst 
die  vulgäre  Aera  die  Mug-Aera  und  wird  mit  der  Einführung  des 
Buddhismus  in  Verbindung  gesetzt.  Nach  den  biamesen  Hess 

*)  Die  Tlnya  mtertcbeidct  fn  ilmm  BScheni  die  ChoIarWafipi  and  Mahttr- 
W«gga,  «]•  kleine  and  ^ri»we  (In  BImw). 
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PbraRiuuig  die  ChunloMkkharat  oder  Choloaakkharat*)  von  allen 
NachlmrfllrBten  annebnen  und  zog  nach  China,  aU  dem  einzigen 
Lande,  das  »ich  geweigert  hatte.  Die  Birmanen  benutzen  zuweilen 

eine  grosse  Äcra,  die  durch  Anjana,  Gautama'sOroHgyatcr,  einge- 
richtet wurde  (691  a.d.).  The  (matcrnal)  ^'raiidfather  of  tburiini, 
uaiucü  kiu^  Inzana,  curiected  the  Caleudar  in  the  year  8G45  aud 
in  67  lof  the  new  era),  the  Phrnloung  entered  the  womb  (»f  i  hiri 
ninliayana  aud  aftcr  lu  moutht»  was  burn  6ö  iu  the  füll  moou  of 
Katfehüu. 

Die  siamesische  Aera  zäiilt  die  Huddlia-Sakkharat ,  wie  die 
Auturität  Ceylon's,  von  543  a.  d.,  während  die  in  tilietiseheu 
Büchern  gegebeneu  Daten  (nach  Wilson)  zwischen  2420  a.  d. 
und  453  a.  d.  schwanken.  Stanislas  Julien  zählt  aus  dem  Ta- 
thang-si-yu-ki  vier  Variationen  Hiouen-tsang's  auf,  ala  552  a.  d., 
652  a.  a.,  852  a.  d.  und  252—352  a.  d. 

Die  Mahaaakkharat  wurde  dureh  König  Arittapalawaso  oder 
Arattapatasso  begründet.  Auch  wird  aus  Wortspielerei  gesagt, 
dasB  KOnig  Haha-Sak  die  Hahasakkbarat  und  König  Chunlo-Sak 
die  ChunloBakkbarat  eingeführt  habe.  Andere  wollen  in  Phra 
Ruang  den  Stifter  der  Hahasakkbarat,  in  Pbaya  Krek  den  der 
Sapphasakkharat  und  in  Phra  Phuttbakhosa  den  der  Chunlo- 
Kakkharat  »eben ,  und  da  sie  diesen  letztem  oft  den  zweiten  oder 
spätem  Buddha,  iniGegensatz  zu  dem  älteren  oderSomnimiakho- 
d<nii  nennen,  so  würde  sich  daraus  erkiareu,  wie  Buddiia  zur 
Gründung  der  Mug-Aera  nach  Aracan  jrokoniuien.  Auf  den  In- 
schriften Pairan's  tindet  sich  die  Maklia-Aeia.  Die  Kaiiibodier 
sprechen  neijeu  dem  ausPhania  (»der  Tliatuag  gesandten  i'huttha- 
khdsa  und  (naeli  der  Inschrift  Hainree's)  200  Jahre  frUlier 
zurückgekehrten,  mich  von  einem  andern,  der  in  ihrem  Lande 
verblieben  und  den  Ehrentitel  jenes  Ersten  angenommen  habe. 
In  den  Biamcsischen  Geschichtsbüchern  wird  meistens  nach  der 
Chunlosakkliarat  gerechnet,  in  denen  Kanibodia*s  aber,  wo  die 
Ghunlosakkharat  erst  mit  Gründung  Lawek's  eingeführt  sein 
soll,  fand  ich  häufig  die  Hahasakkbarat  (mit  79  p.  d.  beginnend) 


*)  Cholo  tteint  Monat  oder  HMid  ia  der  Spruche  der  Vaya. 

S3* 
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fortgeführt  Dteser,  als  der  Aera  Salivahaiia*8,  folgen  auch  die 
Könige  Tippcrah's  auf  ihren  Goldmttnzen.  In  Oriasa  wird 
gleiehfalls  in  allen  Rechnungen  die  Aera  Salivahana'e  heobachtet, 
Die  in  Bahar  gebrauchte  Aera  heisst  Sambat  und  wird  von  den 

P,in(lit8  als  die  Aera  Vilcrama's  nn^^csehen  (57  a.  d.).  Raghava- 
dcva  fulirtc  880  p,  d.  die  'lainlat  -  Aera  eiii.  Vipraniaditya  Tri- 
bbuvaiiaiiialla  ydvi  Kalnkja)  ersetzk'  vorllbergebeiui  die  Aera  des 
Salivahana  dun  li  die  den  \'i('iamaditya  (1076  -1127  p.  d.).  Die 
bei  <leiii  Astnnuniien  Varaliaiiiihira  (5.  Jabrbundcrt)  irefiindene 
Aera  Vi(  raiuaditya's  soll,  wie  die  bei  BrahüiaeupTa  (7.  .Jabr- 
bundert),  die  Aera  des  Salivahana  sein.  Rucbanan  bemerkt: 
Tbe  era  of  Vilcraina  couimence»  441  p.  d.,  but  if  called  Sumwal, 
it  commences  56  a.  d. 

Die  Namen  Vicramaditya  und  Salivahana  gehören  bekannt- 
lieb  einer  nelir  verwirrten  Periode  der  indischen  Geschichte  an 
und  in  den  Schlachten,  wo  sie  zusaiBmen  angefahrt  werden,  soll 
bald  der  Ttipfer  Salivahana  (der  berttchtigte  Kreustrftger)  den 
König  Vicramaditya,  bald  dieser  jenen  Uberwunden  haben.  Nach 
dem  Vansavali  wird  Nri  Nikas  Salivahana  Saca  Hara  durch  die 
Yavanas  gegen  den  Riya  von  Delhi  unterstützt  Die  Sakkharat 
ist  diejenige  Periode,  in  der  ein  Mächtiger  oder  Saka,  gleieh 
dem  Könige  der  Saka,  regiert  und  fttr  deren  Dauer  er  seine 
Zeitrechnung  fixirt.  Als  deshalb  Salivahana  dem  sterbenden 
Vicramaditya  die  Bitte  gewährt,  dessen  Aera  iiielit  abseliatVen 
'/AI  wollen,  verwandelt  er  aber  doeh  den  Namen  von  Sakkharat 
in  Sonivat  (Cyelus  ),  da  jetzt  seine  eipcne  K])oelie  eine  Sakkharat 
wurde  (s.  Wilfoid).  Unter  den  Diiddiiisteu  Iiiuterindiens  hat 
das  Wort  auch  geine  entsprechende  licMlentnnsr  bewahrt,  aber  die 
die  Niederlage  Vicrnuiaditya'H  verkleidenden  Brahmanen  stellen 
die  Einfuhrung  der  Sakkharat  als  ein  Freudonfest  dar,  wie  es 
die  Perser  Uber  die  Vertreibung*)  der  tyrannischen  Sacae**) 

*)  Nacli  Justin  foitTton  die  rartlicr  den  von  Arsaccs  Über  Soleaoiu  er- 
focbteneii  tiivg  ul»  deu  T;ig  itirer  Krcilieit. 

••)  Nach  Athenäus  ^bei  lirissonius)  berichtete  BeroaüQä ,  am  sechszehnten 
Tage  des  Honate  Looe  «ei  in  Hab}  loo  das  Fest  der  Sakeeo  gefeiert,  welekee  fünf 
TMgß  dauerte ,  aa  denen  dk:  Herren  ^cli  vnn  ihren  VnleigebeaeB  lieiierrNlicii 
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feierten,  und  verkehren  den  EhrcnDanicn  in  einen  schimpfliehcu. 
Noch  andere  Aeren  haben  dies  Schicksal  gehabt.  Quant  au 
Goupta-Kaia  (Tere  des  Oouptas)  on  eutend  par  le  mot  Ooupta 
des  gens  qui  ont  ^t^  mechant»  et  puigsants  et  l'ere  qui  porte  leur 
nom  est  Tejioque  de  leur  extenniDation.  Die  Aera  der  jttogem 
Gupta  begiont  dl9  p.  d. 

The  overthrow  of  the  Sakas  is  universally  attributed  to  the 
Yikram&ditya  wbo  assumed  the  title  of  Sakari ,  and  established 
the  era  which  still  bears  bis  name,  beginning  in  57  B.  C.  Bat 
if  the  prince  wbo  foundcd  this  era  was  a  eontemporaiy  of  Prava- 
rasena,  Kaja  of  Kasbmir,  and  of  the  poet  Kälidäsa,  as  well  as  of 
the  Astronomer  Varftba  Mibira,  as  there  seems  good  reason  to 
believe,  it  is  qoite  certain  that  be  eannot  be  dated  earliertban  tbe 
begluniug  of  the  sixth  Century  of  the  Christian  era.  This  con- 
clusicn  iö  supported  by  the  strong  testiniony  of  Abu  Kilian  .  who 
states  thnt  tlie  ^^eat  victory  over  theSakas  was  iruiucil  at  a  place 
callcd  KüHM  ,  botwecn  Multan  aud  Loni,  by  a  priuce  naraed  Yi- 
kramadit^'a ,  j  i-t  130  ycars  after  the  priuce  of  the  same  name 
who  foundcd  the  Vikranui  Sanivat.  As  the  dnte  «»f  this  event 
corrcsponds  exaetly  with  the  initial  point  of  the  iSakc-era  which 
was  established  by  Salivähana,  it  results  that  the  Vikramäditya 
of  Abu-Rihän  is  identical  with  the  Sjllivähana  of  the  populär 
Indian  traditious.  This  condusion  is  further  streugthened  by 
the  fact  that  in  Colonel  James  Abbott's  list  of  the  Kajas  of  Syäl- 
kot,  a  reign  of  90  years  is  assigned  to  Sftliv&hana,  which  is 
exaetly  the  same  as  is  allotted  to  Vikramftditya,  the  eonqueror  of 
theSakas,  in  all  the  seven  copies  of  theB^ävali  that  Ihareseen. 
On  these  grounds,  I  venture,  with  some  confidenee,  to  fixtbedate 
of  the  defeat  of  theSaka  eonqueror  of  Dilli  in  a.  d.  79  wbich  isthe 
initial  point  of  the  Sake-era  of  Si$&liT&bana  (nach  Gunningbam). 

• 

liestra  und  ESner  denelbeii,  mit  eioemZogao  beoamiten  Köntgsmantol  bekMdet, 
an  deren  Spibea  «tnod.  An  dessen  8tntt  nennt  IMo  Cbrysostomos  einen  nmTode 
▼eiiirlbditen  Gefangenen,  der  wihrend  dieee»  Fmim,  ttäy  io^tii 

nannt,  auf  königlichem  Throne  sitzend,  uach Gefallen  schwelgen  ini  '  ^  nm  Barem 
froien  (li-i)rniRh  machen  durfte ,  aber  snletst  entkleidet,  gegeiMeU  und  erheokt 
wurde  (8.  Qrotefeod). 
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Nach  Perishta  wurde  Bickciuiajlt  (Zeiterenosse  des  Shnwjmr 
in  Iran)  in  einerScliIaolit  mit  den  empörten  Fürsten  do  l  k  kklinn 
am  Ufer  drs  Nerbudda  ersrlilM^^en.  Ini  .Talire  '»•'»  ;i.  d.  Ix'uriniit 
die  allgemeinste  Aera  der  Inder  (rukälida  (»(kr  das  Saker-Jahr) 
und  diese  soll  wegen  der  Verjagung  der  8aker  durch  Yicrama- 
ditya  eingesetzt  sein,  sagt  Renfey,  der  anderswo  bemerkt,  dass 
nach  einer  Angabe  der  Sehluss  der  Sunga- Dynastie  in  Patali- 
ptttra  (deren  letzter  König  Üevabhuti  von  seinem  Minister,  dem 
Brahmanen  Vasudeva,  ermordet  wurde)  mit  der  Aera  des  Vicra- 
maditya  (56  a.  d.)  zusammentriffL. 

The  most  distinguisbed  monarcfa  of  the  Satkami  or  Andhra- 
Dynasty  was  Gautamiputra,  the  fatber  of  Padumavi  (Pulomaii) 
or  Sin  Pulomai  (according  to  Ptolemaeus  Clauditis).  He  ai)pear8  to 
bave  extended  bis  conqueats  oyer  Malwa,  Gujarat,  Akar  and  all 
those  proTinces»  over  wbicb  a  Kshatrap  or  Satrap  (Nahapana)  of 
the  Parthian  -  Dynaflty  (Phrabates)  mied  immediately  before. 
Gautaniipiitra  h  praised  für  having  established  tlic  glory  of  the 
Satnvahan  luimly,  for  having  defeated  Sakas,  Yavanas  and  Pah- 
lavas,  aud  für  exterminating  the  dcsccndants  of  Khagarat  or 
Kshaharata  (Phrahates),  bemerkt  Bhau  Daji,  der  geneigt  ist,  ihn 
aU  den  Gründer  der  Salivahana-Aera  zu  bctrarhton. 

Die  Maliasakkharat ,  in  der  anf  den  Steininschrifteu  Suko- 
tbay's  gebrauchten  Weise,  soll  dureh  einen  König  Kambodia's 
eingeführt  sein  f.")  10  p.  d.)  und  wird  zuweilen  Phaya  Krek  zu- 
gesehrieben (544  p.  d.),  wie  die  gewt^bnliche  Rechnung  der 
Chunlosakkharat  dem  Phra  Ruang,  dem  Fleeliter  wasser- 
dicbter  Körbe,  wie  Fjalla-ßyvindr  auf  Island.  Ihrer  erwähnt 
Louböre,  als  der  ältesten  Epoche  der  Siamesen,  die  rein 
astronomisch  wäre  und  zur  Grundlage  einer  andern  Art  der  Pla- 
netenberechnung gedient  habe ,  die  für  die  neue  Methode  seit 
638  p.  d.  aufgegeben  sei.  A  Pannöe  544  p.  d.  (2231  de  l'dre 
Siamais)  la  conjonetion  moyenne  de  la  Lüne  arriva  entre  PEqui- 
noxe  rentable  (nach  Cassini).  Die  von  dem  Tode  des  Königs 
Harshavardhana  oder  (^Viharsha  datirte  Aera  (607  p.  d.)  fällt  mit 
dem  Aufliüren  des  Titels  Mahaiaja  »»der  Grossküuig  in  Indien 
zusammen,  als  die  buddhistischen  Küuige  der  (auch  m  iSirma 
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regierenden)  Aditja  oder  Sonnen-Dynastie  durch  ihre  hrabma- 
nisehen  Nachbarn  uiiti'rdrikkt  wurden,  big  riladitja  den  alten 
Glanz  wiederherHtellti'  H'rli)  p.  d.).  Albiiuui  versetzt  die  ka^ch- 
mirische  Aera  von  li(»7  jt.d.  auf  i")?  p. d.  Die  zu  Ehren  Hrahnia- 
gupta's  eingeführte  Aorn  der  AstrouomeD  datirtc  665  p.  d.  und 
die  Clialukyn-Aera  loHi  p.  d. 

Nach  Brown  ist  die  Kali-Aera*)  die  Grundlage  aller  Hc- 
rechnungen  bei  den  Astronomen  und  Chronologen  Indiens.  The 
Hindoo  sages  reckon  thc  Kali  Yug  froniPViday  the  (auddba)  tirst 
day  of  thc  moon  in  the  montb  Cbaitra  in  the  yearPramadi,  which 
iB  tbe  tbirteentb  year  of  the  preceding  Cyclc.  Thc  firat  Oycle 
ia  coimted  from  Prabbava,  tbe  48th  year  of  tbe  Kali-Aera. 

The  Telinga  calendar  (diiTereiit  from  tbat  of  the  Hindus)  is 
tbe  ealendar  of  the  Javanese,  Düring  tbe  Telinga  and  Teloogoo 
dynaaty  (of  the  Gentoos)  a  eonsiderable  emigration  oceurred  from 
the  Ghoromandel  or  Cholomandel  eoast  of  the  Cbola-Dynasty  to 
Java  (Xin.  eentniy). 

*)  In  thc  beginninfi^  of  the  fotirth,  or  prescnt  jowg,  Rnj.iti  Joodishtcr  wa«» 
1i|liver»al  monarc!i  and  thf»  commr-nffmont  of  \u<  reitfu  became  the  cpooha  of  an 
era,  of  which  to  this  timc  lirint:  th«?  40tJi  of  Akhar  roijni,  who  was  prorlaimod 
ompcror  löö6p.  d.)  therc  have  eiapsed  4696  year^.  After  him  Bickerrnajoet 
reekooed  ttvm  bi«  own  «eemion  to  tbe  throue  and  reigncd  135  yeai^;  of  thia 
er»  tiiere  b»?«  eb^sed  16&S  fom.  It  b  nid,  fbat  a  yoofbt  nsmed  Salbubiiit 
wade  war  npon  Btekermajeet  and  aller  hanng  takcm  bim  prisoner  io  battle, 
asked  wbat  booa  be  bad  to  reqnest.  BickerauUeet  onljr  deslred ,  that  bb  era 
inight  not  bc  diteontioned  in  public  transtcfions.  Salbahin  urant^d  bis  rpqne»t, 
but  at  tbe  saine  t'm^  rnndf  n«p  nf  nnofher  orn  from  his  nwn  :\cco^^]m.  Of  the 
era  of  Salbahin  there  have  elapsed  1517  ycars.  l  lie  Hindoos  beUeve  that  bis 
era  will  continuc  in  utte  for  tbe  apace  of  18,ouü  ytiard,  after  which  Rajah  Bid- 
jeeaboodan  will  introduce  a  ncw  era  from  bis  own  acce<wion  to  tbe  throne,  which 
will  laai  10,000  years.  Tben  Nake  Arjeii  will  tHi  on  tbe  tbroae  aad  establlsb 
anotber  era,  wbieh  irill  eontinae  4  laeks  of  Tean.  Aad  laatly  Kalkee  Otar  will 
iastttnte  an  eni,  wbieb  will  remain  In  ose  for  StI  jeaia*  AU  fbeie  fix  eras 
foipppting  that  of  BickemujMt)  are  metaphnricaliy  called  bj  Ibeni  8aka  and 
hfld  in  the  (rreatest  vencration.  Brsides  these  tsix  .  thf»rc  are  many  others  .  in- 
rliuliiiK  that  of  Bickermajeet .  atid  which  they  call  .Surabut.  Thc  ci  a  of  Hicker- 
majeet  was  changed  from  Saka  tu  Suuibut  upon  the  invasion  of  Saibabin.  After 
tbe  expiration  of  tbesc  siz  era»  tbo  8ut-Jowg  wili  commcncc  and  glve  rise  to  a 
new  era  (Abol  Faal). 


Digitized  by  Google 


520 


Zeitrechnung. 


Die  Tul^re  Aera  wurde  zweimal  in  Bima  reiitndert  Das 

erste  Mal,  624  Jahre  nach  dem  Tode  Grautama's,  durch  Sa- 
nituhlara,  den  König  Tiic  rtkitt.uii's,  der  622  Jahre  strich  und 
mit  zwei  neu  bcgunii.  Die  andere  Veränderung  wurde  durch 
Thcngarot ,  König  von  l*a^:iu,  ircniaoht,  im  17.  Juhie  »einer  Ke- 
gierunL-^  inid  .'»♦12  nach  der  Kegierung  des  There  Moimgdari.  Er 
iiiSAü  5<i*>  Jjlni-  l'ort  und  fing  mit  zwei  wieder  neu  an. 

Der 'lhagyakr>nig  verkörperte  sicli  in  dem  Pona(Brahmanen) 
Mahahma,  um  die  von  König  Asatada  in  der  Zeit  Kassapa'»*)  ver* 
änderte  Aera  aufs  Neue  zu  ordnen ,  als  der  22.  König  in  Prome 
regierte.  Diese  Veränderung  der  Aera  ilUit  in  die  Jahre  7d — 
80  p.  d.  Saddamaraza  (Saddamanazal),  rey  d'Aya,  emendo  ed 
abbreviö  Tera  (788)  ritenendone  soll  tre  anni  per  mal  aogurio  te- 
muto,  Bag:t  Sangennano.  Dieser  König  regierte  1426—1439.  Ra^ 
matbibodi,  König  von  Snkotbay,  führte  die  Ln-Sakkharat  oder 
GbnnloBakkbarat  ein,  identieehmitPbraRuangChao,  derim  Jabre 
1000  nach  Buddha  die  bisher  gebrauchte  Aera  abschaffte.  Er  Ter- 
änderte  das  Pferdejahr  von  Ehasok  zuTbosok.  In  seiner  Lebens- 
beschreibung beinst  es:  „Als  Ehra  Ruang,  der  die  Sakkbarat 
Phra  Phuttichao's  abschaffen  sollte,  ftlnf  Jahre  alt  geworden 
war,  hatte  der  Cirkel  der  Phutthasakkharat  gerade  1000  Jahre 
vollendet."  Sein  ili^al  macht  illinliche  Ansprüche:  „Im  hilire 
Son  der  Clinnlosakkliarat,  1H57  Jabre  nncb  Huddha,  führte  iui 
dritten  .lalire  tscincr  itogierung  Plinya  ivrck  (Thrachao  Sintho 
Amarin)  die  Chunlosakkharat  ein  und  regierte  dann  fernere  57 
Jahre."  Indess  soll  diese  ThimlosakkUarat  von  Myang  Phama 
durch  Chao  Anuruth  eingeführt  sein,  der  seine  Eroberungen  bis 
Kamphuxa  ausdehnte,  und  nur  die  Siamesen,  um  Phaya  Krek 
zu  ehren,  schreiben  diesem  die  Aera  zu.  Die  Könige  des  zweiten 
Pagan  bedienten  sich  der  vom  König  Puppachan-Rahan  im  Jahre 
1331  der  grossen  Epoche  (639  p.  d.)  eingeführten  2kiitreehnang, 
aber  Sangennano  sagt  vom  Könige  Pagan's:  Poppozaraben  molto 
versato  nel  Beden  (Astrologia)  dell  Era  di  535  ritenno  dne  soll 


*)  Die  (luroals  den  Rtschi  gegebenen  Veda's  wurden  spater ,  wie  Drona  von 
Baddba  hörte,  dureh  dte  BnUnnaoeo  enteteUt. 
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«ml  (perehe  »\  presaguia  aleuna  cosa  di  fanesta)  e  dopo  dl  avere 
regnato  27  anni  mori  nello  stesso  anno  nel  quäle  avea  emendata 

FEra.  Thengaret,  König  von  Pagran,  führte  seine  Aeni  im 
Jahre  560  der Proin-Aeiu  ein,  wai?  dann  wieder  631>  jl  d.  als  den 
Anfang'  der  politisehen  Aera  giebt.  r>ie  groNse  I  ^iioche  wurde  nat  li 
den  liirnianeu  bei  tlcr  Veränderung  der  Aera  durch  Asatatath's 
Yorgänsrer  in  'raij:oiing  eingeführt.  Die  Sianiescn  sprechen  von 
einer  Aera,  die  Sakatam  oder  Pjor<»iiikra<at .  König  von  Taksila, 
durch  Disn  Maha  Phrahui  hätte  einführen  lassen,  im  Jahre  lM)i\ 
der  Phuttha  Sasana  Kala  luang,  worauf  er  noch  72  Jahre  regiert 
habe.  Gewübnlich  steht  die  Aera  mit  der  licli^innsänderung 
in  Bejiiehung,  und  auch  die  arabische  wird  durch  Ilamzalsfahani 
von  der  Umgestaltung  des  alten  Oultus,  der  an  Abraham  ge» 
Imttpft  war,  gerechnet,  als  Amr  bin  Luhi^j  den  syrischen  Gi^tsen- 
dienst  einführte  (s  Krehl).  PhajraThammitsarat  konnte,  da  es 
ihm  an  Gelehrten  (Pruttachan)  unter  den  Hora  fehlte,  seinen 
Wunsch,  die  Kalender  zu  ordnen,  nicht  ausführen. 

Im  Jahre  906  (627)  wttnschte  Phra  Barn  Phong  Banthit,  der 
in  der  Stadt  Phra  Thessarat  oder  Nakhon  Xaisi  herrschte,  die  in 
Verwirrung  gerathene  Ghunlosakkharat  wieder  dureh  die  Phut- 
thasakkharat  zu  ersetzen.  Als  Phra  Rama  Banthit  im  Jahre  559 
der  Xulasakkharat  den  Thron  in  der  Stadt  Nakhon  Xaiei  be- 
sticireiT  und  inii  dcui  i'itel  ri)i;i  Kaiua  iMiong  Banthit  Udom Raxa 
i'iiil  l  io-Phutthi  Chao  Vn  Hna  gekrönt  war,  klagt«  er  vor  seinem 
Gelehrten  Najatham ,  dass  die  Chiin  -  Sakkbarat  und  die  Phra 
Pbutthi-Sakkharat  beide  gaii/.  in  l'noKlnun^'^  ^a'ratheu  seien,  und 
dasB  deshalb  das  Lebensalter  des  Mensclien  abnehmen  und  die 
Hitten  sieh  verschlechtern  wUrden.  Die  Maha  Xot  PhraUm  er- 
hielten Befehl,  aus  diesem  Grunde  die  Ghunlosakkharat  zu  unter- 
drücken und  nur  die  Phra  Phutthasakkharat  zu  beachten.  Es  ist 
die  magische  Verknüpfung  von  Ursache  und  Wirkung,  die  rück- 
wirkend in  der  Unordnung  des  Kalenders,  schon  früher  das  Ende 
der  Tage  und  damit  die  in  denselben  prophezeiten  Leiden  der 
dem  Untergange  entgegeneilenden  Welt  herbeütthreo  wttrde. 

Der  KOnig  Ton  Siam  ging  186X  von  lunaren  zu  solaren  Monaten 
ttber,  aber  fuhr  fttr  die  nSchsten  Jahre  for^  die  Zwischenzeit  noch 
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besonders  zu  bemerken.  Die  Sianiefien  beobacbten  swei  Keu- 
jabrstage.  Der  Trath  oder  Kruth  ist  das  eigentliche  Netjahr  des 
Volkes,  aber  die  Hora  (die  Clemens  Älexandr.  als  Horoskopen  in 

Egypten  kennt)  haben ,  um  seine  IrrthUmer  zu  rectificircn ,  den 
Songkrain  eingcriehtet  und  lassen  nun  die  Leute,  die  schon 
das  frühere  gefeiert,  auch  dieses  liegehen.  Die  Ljiü  und  Kam- 
bt»dler  nehmen  nur  auf  den  Songkram  lJUcksicht.  ßuehanan 
bemerkt  von  Vorderindien:  The  only  year  in  use  above  the 
Ghats  is  thf  Ciiandiamanam  or  lunar  year,  in  whieh  tlie  ro- 
liprious  eereiiumies  arc  performed.  At  ßungalore  tlie  year  ISdu 
is  reckoned  the  year  4803  of  the  Kaliyugam  or  1722  of  the 
Era  of  Salivabana.  Witbout  Consulting  the  Panchanga  or  al- 
mannek  kecper  nobody  knows,  when  he  is  to  perform  the  rere- 
monies  of  religion.  Bei  dem  Mangel  an  keniit!n<-r(  ü  hen  Mathe- 
matikern, die  selbst  in  China  gerne  aus  der  Fremde  angenom- 
men wurden »  musste  eine  einmal  eingerissene  Verwirrung  bald 
ganz  unheilbar  sein»  besonders,  wenn  so  verwickeltb  Rechnungen 
zu  ordnen  waren,  wie  im  jayanischen  Kalender.  In  der  Inschrift 
Uttungadeva*s  (1294  p.  d.)  werden  die  Tage  sowohl  nach  der 
fünftägigen  Woche  des  indischen  Archipels,  als  naeb  der  sieben- 
tägigen Indiens  bezeichnet,  als  in  der  sechstügigcn  (Shadvara), 
und  dann  sind  die  dO  siebentägigen  Wochen ,  die  sechs  durch 
die  Verbindung  der  fünftägigen  und  der  siebentägigen  Woche 
ents])rcehendcn  3')  tägigen  Reihenfolgen  entsprechen  und  das 
2lUUtgi^c  Jiilii  bilden,  mit  besondern  Namen  bezeichnet  (s.  Las- 
sen), im  Dckkhan  wird  wie  unter  den  Indoc  hinesen  nnd  Mongolen 
nach  dem  ()Ojährigen  Cyclus  gcreclmot.  FUr  ihre  licligionsge- 
Bcliichte  ti&iren  die  Siamesen  gewi^^sc  Daten  naeli  ihrem  Abstände 
von  Buddha's  Todesjahr,  aber  nur  die  i^alitexte  selbst  können 
etnigermassen  zuverlässige  Anhaltspunkte  geben  für  Alles ,  was 
jenseits  der  Grenzen  des  Landes  liegt.  In  dem  Uebrigeu  findet 
sieh  das  confuseste  Zeug  hingeworfen.  Nach  dem  Niphan 
Buddha's,  im  Jahre  des  Pferdes,  im  ersten  Oyclus,  wurde  im 
vierten  Monat  das  erste  Concil  gehalten  unter  der  Regierung  Ton 
Phaya  Xatsatkni  (Ajatsakhu).  Unter  Phaya  Sokkharat  wurde 
das  zweite  Concil  gehalten,  im  Jahre  des  Hahnes,  im  10.  Qyclus, 
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dem  11.  Jahre  der  politischen  Aera.  Unter  Phaya  Haiphranakson 
wurde  du.s  tlniu  Concil  gehalten,  im  Jahre  des  Uchsen,  im  10. 
Ovclus.  Phru  rhutthakhogachan  richtete  die  zweite  Vc  r>;uiini- 
lung:  ein,  im  Jahre  des  l'fuidea,  im  10.  rvclus,  und  sclnieh  die 
Pnlmhlntter-Rttchcr  auf  der  Insel  Lan^rka  unter  K<'>ni;:  Aratliana- 
Keo-Morakot.  In  ähnlirhcr  Weise  wird  fcesa^t ,  dass,  nat'hdem 
das  Niidian  die  Phra  Phuttha-Sakkharat  für  öooü  Jahre  begrün- 
det habe,  Axati^attra  Tier  Monate  später  die  PathommaSankhaya- 
nai  gehalten,  dann  nach  loo  Jahren  Phra  Sri  Thammasokharat 
die  Thiitiya,  naeli  200  Jahren  (300  Jahre  vor  Phra  Nakhaseii) 
Phaya  Milinth  die  Tattija  und  nach  300  Jahren  (auf  die  Auffor- 
derung Phra  PhutthakhoBa*B)  Phra  Kheo  Morakot  die  Chatuthya. 
Oder  es  heisst,  daas  unmittelbar  nach  Buddha'a  Niphan  Phaya 
Atagatru  das  erste  Concil  hielt,  nach  100  Jahren  Phaya  Ralasoka 
das  zweite,  dass  nach  400  Jahren  das  dritte  gehalten  wurde  und 
965  Phra  Phutthakhosa  die  Dhamma  Übersetzte. 

Die  siamesische  Geschichte  wird  dureh  folgende  Bestim- 
miing  der  Aera  eingeleitet:  Suphamatsada:  Die  Phra  Phuttha- 
Sakkharat  beginnt  mit  dem  lieiligen  Prinzen  Phra  Boromma-Trai- 
Luka-Nat-Chao,  der  die  Kautha  veriiieliteud,  in  das  Niphan 
einginrr.  Der  Heilige  bcfrrlindote  die  Bovana-Phuttha-Sasuna, 
um  für  öiMH)  Jahre  zu  dauern,  au  einem  Dienstag  des  sechsten 
Monats,  der  15.  Nacht  des  wechselnden  Mondes,  in  dem  Jahre 
der  .Sehlanpre  (Maleng),  dem  letzten  des  Cyelus.  als  rKm  Niphan 
Phra  Phuttliichao's,  von  den  (belehrten  (Phra-Aehau-Uhao)  in  das 
Jahr  des  Pferdes,  das  erste  des  Cyelus,  gesetzt.  Nachdem 
vier  Monate  verflossen,  berief  Phaya  Axatisattru  die  PhraArahan 
zu  der  Versammlung  der  Patboroma -Bangkhayanai.  Hundert 
Jahre  später,  im  Jahre  des  Hahnes,  dem  letzten  des  Cyelus, 
dem  11.  Jahre  der  Chunlosakkharat,  versammeUe  Phaya  Sri 
Thammasokharat  die  ThatLya-Sangkhayanai  (das  zweite  (3oncil) 
am  passenden  Platze.  Naeh  200  Jahren,  im  Jahre  des  Ochsen, 
dem  letzten  des  Cyelus,  dem  21.  der  Chunlosakkharat,  Hess 
Phaya  Hilinth  durch  Phra  Nakhasen  das  Tattiya-Sangkhayanai 
einberafen  an  passender  Stelle.  Nach  ferneren  SOG  Jahren, 
im  Jahre  des  Pferdes,  dem  letzten  des  Cyelus,  dem  31.  Jahre 
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der  Cliunlosakkbanit,  setzte  Phra  Phutthakhosa  Ghanchao  dae 
Obattutha-Sangkhayanai  ein,  indem  er  die  Buchstaben  des  zu 

leseiiden  Alphabets  von  Langkathuvib  auasandte.  Er  lud  den 
Phra  Kheoli  ^lorakot  (den  kostbaren  Smaragd)  ein,  mit  ihm 
«len  Kahn  /n  betreten,  der  so  fortgetriebeii  wurde  und  iu  die 
Flus.sniuudung  den  l'hattha-riiay-Maht  einlief.  SiqdiamatHada : 
Im  Jahre  2(H>  der  l'lira  l'huttha-Sakkharat,  in  dem  M.  Jahre 
der  (Uuuilosakkharat ,  im  .lalire  <k's  Sebweinf-,  geschah  es, 
das8  seine  Majestät  der  ^nussc  König,  der  über  die  Stadt  Tak- 
kasinla-Maha-Xakhon  herrsehte  und  den  Namen  Phava  Sakkra- 
thanimaharaxathirat  führte,  dureh  die  mäelitigc  Gewalt  seiner 
Herrschaft  alle  andern  Könige  Ubertretfend ,  in  der  Abendzeit 
nach  seinem  Throne  in  dem  Palastthurme  der  Kordscite  her* 
vorkam  und  Uber  die  Phra  Pbuttha-Sasana  QachdachtOy  wie 
sie  nicht  im  Einklang  mit  dem  Phra  Phuttba-Chakr  sei.  Und 
ein  königlicher  Befehl  erging  an  die  Attita-Pbrabmana-Parobity 
sagend:  Von  diesem  l^e  an  als  dem  Beginn,  bis  zu  dem 
Ende  der  Phra-Phuttfaa-Sasana,  die  durch  Phra  Phuttha  Cbao 
auf  die  Länge  von  5000  Jahren  bestimmt  ist,  soll  die  Chunlo- 
sakkharat  gegründet  sein,  uns  in  Zukunft  zu  dienen.  Rechnet 
Donnerstag  des  fünften  Monats  in  der  ersten  Nacht  des  abneh- 
menden Mondes,  nacdi  der  Chunlosakkharat  das  .Jahr  der  Maus, 
das  erste  des  Cycliis,  als  das  Mahasongkrau  {den  Anfang  des 
sol  ii<  n  lalnes),  und  darnach  mit  dem  Neujahr  beginnt  neu  die 
Chuiilosakkli  ii at  im  neuen  Monat.  Ehe  da«  Mahasougkran 
niclit  angetreten,  kann  das  Jahr  nicht  erneuert  werden,  weil 
die  Ditlii  f^fondtagc)  ein  unvollständiges  Jahr  von  oGi)  Tapiren 
hissen  würden.  Nachdem  seine  Majestät  diese  Angabe  für  die 
Chunlosakkharat  festgesetzt  hatte,  schied  er  vom  Leben  ab  und 
ging  in  den  Himmel  ein,  nachdem  er  72  Jahre  regiert  hatte. 
Als  die  Chunlosakkharat  den  ersten  Cyclus  (äak)  vollendet 
hatte,  betraten  die  ehrwürdigen  Eremiten  Sisatzanalai  und  Sithi- 
mongkhon  das  Menschenalter  von  100  Jahren,  aus  der  Zeit,  wenn 
Xinasi  noch  Phaya  war,  bis  zu  seiner  Entscheidung,  sich  in  der 
Kenntniss  des  Sapphai^at%jahn  zu  manifestiren,  als  Phra  Phuttha 
Cbao,  zum  Besten  aller  Wesen. 
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lieber  den  letzten  Yenraeh  der  Aera- Verlnderan^  fand  ieb 
folgenden  Bericht  in  den  Annalen  Ayuthia's:  Im  Jahre  1000  der 
Chunlosakkhanit  n  er«aninielte  der  König  (Phrachao  Prasath  thong) 
seine  gelehrten  Männer  und  theilte  ihnen  mit,  dasi?  er  beabsich- 
tige, eine  neue  Aura  zu  gründen,  um  die  Unordnini^en  des  Kalen- 
ders zu  veibcssern.  Auf  seinen  Befehl  verfertigten  die  KUn>'üer 
Figuren  von  Asuren,  Kiimphan,  Khontaph,  Rllni,  Sitthivixathon, 
Kinara,  Nukh,Suban,  und  nachdem  sie  alle  auf^'estellt  waren, 
Hess  er  das  Bild  des  iSomdet  Amarintharaxathirat ,  als  auf  Phra 
Meru  weilend,  arbeiten,  andere  hinzafll^nd,  als  Phrn-Isuen, 
Pbra-Phitsauu,  Phra-Phaiya,  Phra-Pharunii,  Phra-Phlöng,  Phra- 
Jama,  Phra-Phraisoph,  Pbra-Chanthon,  Phra-Athit  nebst  den  Fi- 
guren von  Tbephajaehao  und  der  12  Rttsi.  Nachdem  die  Be- 
rechnungen dureb  Brahtnanen,  diePbra-lBuen  (Siva),  Phra-Narai 
(Viflchnu)  und  den  Tbephajucbao  (den  Gtttlerklfnig)  in  ihren 
Kleidern  repritoenttrten,  angestellt  und  berichtigt  waren»  sohickte 
er  Briefe  nach  Tongu  und  Ava,  damit  auch  die  KOnige  dort  die 
Neuerung  annähmen.  Der  KOnig  der  Angva  (Ava)  antwortete 
durch  eine  Öesaildtschaft,  seine  Freundscbaftsversiebeningen 
bringend ,  aber  er  lehnte  den  Vorschlag  der  VerUnderung  ab ,  da 
es  schwierig  sein  würde,  dieselhe  in  Kniu;;-l'ukaiu-Pratljet  tdas 
altk(inigliche  Land  Pafraii  hmI  llauiaui-l'rathet  (das  Land  Pegu) 
einzuführen,  weil  die  tj  uie  (i<»rt  zu  sehr  an  die  alte  Art  der 
Kechnung^weise  gewiilmt  seien.  Der  Köniic  wurde  darüber  är- 
gerlich und  da  die  liirnianischen  Oe<Jandfen ,  <»l)Wobl  Gäste  der 
Htadt  (Khek  Myang),  ihrer  eiirenen  Leb('nsA^ *'is«'  folgen  wollten, 
Hess  er  ihnen  die  gefüllten  EsfischUsHclu  auf  ihre  Köpfe  stUlpeu 
und  schickte  sie  sar  Stadt  hinaus. 


Als  Buddha  allen  LUndern  predigte,  besuchte  er  auch  die 
Mynnpr  .Tuen,  und  nach  seiTK  in  Eingehen  in  das  Nibpan  wurde 
der  l'raipidok  durch  den  König  Thammaraxathirat  von  Takkha- 
sinla  zum  ersten  Male  nach  Kambodia  gesandt  Die  Abschrift 
der  Uebersetzung  wurde  von  Phra  Sutbat  begonnen,  aber  nicht 
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vollendet,  da  der  Tod  ihn  ttbemischie,  und  ent  Pfaca  Pbutthar 
kbosa  Chan*)  führte  sie  spilter  aus. 

Als  Prabat  Krom  Melin  oder  Fhaya  Milintha  in  Myang  Ka- 
tbung  oder  Myang  We  (der  Hauptstadt  der  Jueu)  Uerrsclitc,  ver- 
langte er  von  den  rriostein  .seines  Landes,  dasH  sie,  zum  Beweise 
ihres  frommen  Wandels ,  in  die  Lu/t  Litipoibteigen  und  fliegen 
sollten,  i^leirh  den  Heili^^en  alter  Zeit,  denen,  wie  er  durch  Kcinc 
tiefe  Kenntnis-i  der  l'ali  iMi  lier  wusstc ,  Sidchcs  h  ii  hle  ^i»ielerei 
gewesen.  Als  aucli  kein  einzif^cr  sieh  fand,  meinem  (lebote  zu 
genügen,  hielt  er  sie  alle  für  Heuchler  und  Betrüger,  ohne  Wissen 
und  Kenntnisse ,  und  l)efahl ,  dass  man  sie  sämmilich  Uber  die 
Grenze  jage.  Alle  die  Keiche  der  Khamen,  der  Thai ,  der  Lao 
wurden  durch  diese  Verfolgung  der  Mönche  beraubt  und  die 
Rlt^ster  standen  verOdet.  In  Folge  dieses  Uber  die  heilige  Reli- 
gion hereingebrochenen  Unheils  erhitzte  sich  der  Sitz  Pbraplns 
und  wurde  zuletzt  so  gltthend,  dass  es  dem  Inhaber  nnheimlich 
wurde.  Da  im  Himmel  seines  Bleibens  nicht  länger  war,  so 
nahm  er  die  Gestalt  eines  Priesters  an  und  unter  dem  Namen 
Fhaya  Neakkhasen  widerlegte  und  lOste  et  die  yerwickelten 
Fragen  Phaya  Milintha*s,  der  damals  in  Sakalabnri  (in  der  Nähe 
Patalibut'a)  regierte  (500  Jabre  nnch  Buddha's  Nibpan).  Nagar- 
juna  oder  Nagasena  holte  die  Weislieit  des  Mahajana  von  den 
unterirdiHchen  Schlangen  w  ahrend  es  sonst  heisst ,  dass  der 
Abhidlianmia  nicht  aufKrden,  sondern  im  Iliuiniel  Tnsi  hitagepre- 
di^t  sei.  Als  Vamann  dem  überwundenen  Bali  dir  W  ald  Hess, 
(»I)  er  mit  fünf  Dummen  zum  Himmel  auf-  oder  niU  fünf  Weisen 
nach  Totala  niedersteigen  wollte,  erwählte  er  das  Letzte  (naeh 
Wai'd).   Als  Künig  Milintha  die  buddUistlüchen  Lebreu  nieder- 

.  *)  About  tho  yemr  432  ».  d.  the  commentarle»  were  traoslsted  from  Slnghs» 
lese  iDto  Fall  by  Buddhagboso  (s.  Hardy). 

**)  Die  Nagas  gdtea  idelfSMh  als  Uütvr  der  Wisaentchart  nml  damit  worden 
Ihre  gespaltenen  Zunpen,  um  verechledene  Sprachen  zu  reden,  in  Beziehung  gc- 
pt  ts^t.  während  in  brahmanischer  Mytholoffio  sie  sich  dtesflbpn  an  dem  »charfen 
Stroh  zi-rschnitfen ,  al«  sie  die  verschOttrtcii  Trnpfon  des  Amrita -Trankes,  den 
Garuda  geraubt  hatte,  aufleckten.  Ihr  unterirdische»  Kelch  wird  auf  Island  vun 
den  Seehimdeii  bewobsl  (ala  Famoati^Ar  oder  IMeiiatleiite  des  Königs  Pharao), 
die  auch  dieaelbe  FornTeiindeiildikeit  boaitieii  (a.  Maurer). 
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disputirte ,  rief  Sakkba  (der  Höchste  der  Dewas)  auf  Bitten  des 
'l  lieru  Assa^jaltii  den  Xu}4:a«ena  an,  der  als  Muhaseua  iui  Himmel 
lebte,  da88  er  »ieli  auf  Krden  incarnire,  den  Sophisten  zu  er- 
setzen, dcu  <lie  (riieeheu  nicht  hatten  verkaufen  Wullen. 

Die  jetzt  von  den  Khamen  und  Siamesen  gebrauchten liueh- 
Stäben  wurden  durch  IMjra  Pliutthakhofsa  erfunden,  aber  die 
Aksou  niiljn^,  die  Bich  in  den  inschnften der  :Steiumouumente  Hu- 
den, »taiuuien  her  von  einem  älteren  Phuttha,  Sommonakhodom 
(Sonianero  Gautania)  genannt  Früher  existirten  auch  mit  ihnen 
geschriebene  Bücher,  die  sogenannten  Nonginmihn^%  dieabernur 
Uber  weltliche  Dinge  handelten.  Sie  waren  durch  den  von 
1U0»000  Schalem  begleiteten  Priester  Pra-Neakaseng  (Nakha^ 
sena*),  der  Ktthne  unter  oder  gegen  Oraeben)  von  We  oder  Hu4 
(Pba-thnathien)  nach  Myang  Laang  gebracht»  und  dort  baute  der 
König  Phrabat  Apitoch  oder  Phrabat  Songkeya  den  Tempel  des 
Praaat  Keoh  zu  ihrem  Empfing.  Fflr  ihn  verfertigte  aufPhra-In*s 
Gebot  Vitsanukam  das  Keoh  Kioh  genannte  Buddhabild  aus  grUnem 
fidelstein.  Die  Inschrift  (588)  in  den  Tempelruinen  Ton  Phra 
Pbtxai  besagt,  dort  durch  Nagasena  Uber  den  Serikathat  (körper- 
liche Reliquien)  in  der  vom  Künig  hisukonbot  gebauten  Pagode 
aufgestellt  /u  sein;  doch  istNapiscna  undPliutthakhosa  der  erb- 
liche Titel  von  Klosteräbten  ^tw  iiien. 

Nachdem  Phra- Fhutthakiiusa  in  Langka  die  Pali- Bücher 
unter  dem  srelehrten  Priester  Stuinathen  studirt  hatte,  betrat  er 
mit  dem  heiligen  Traipidok  in  der  Hand,  ein  kleines  Boot,  das 
Uber  die  Mcereswellen  hinweg  nach  der  Flussmiindung  bei  Puth- 
Tbay-Maht  oder  Puthainiat  (in  Annam)  trieb.  In  dem  kostbaren 
Tempel,  den  der  König  für  ihn  baute  und  mit  dem  durch  Vitsa- 
nukam auf  Pbra-ln's  (üeheiss  gefertigten  Keoh  khiao(dasT»udd]ia- 
bild  aus  weissem  Edelstein)  schmttekte ,  legte  er  eine  Abschrift 

der  religiösen  Schriften  nieder  und  ging  dann  in  sein  Vaterland 
Afyang  Phama  zurück,  wo  er  starb,  1700  Jahre  nach  Buddha 

(1700  Ph.S.).    Mahathen  Mahalay  (Mahalay  thevathen)  oder 

*)  Ais  der  untt>r  ÄrdscbuDa-Bliaroeu  geboreoc  Nagärdschuaa  den  indischen 
Kimg  bekehrte,  horten  die  Brahmiwen  auf,  die  Haare  in  einem  Sehopf  m  trag«n 
(e.  WaaslIJew). 
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Ma]ay  in  der  Stadt  Kamphuxakam  (auf  der  Insel  Lang-ka  gebo- 
ren) besuchte  Himmel  und  Hölle  und  beschrieb,  was  er  gesehen. 

Die  (lirecte  Ankunft  Buddlia^'osa's  in  Kauibodia  wird  von  den 
Aracanciscu  bestritten,  die  ihn  nach  Thatuug  briui^eii,  und  auch 
die  .Si!ime5?en  kennen  eine  Version,  nach  welcher  er  von  Birma 
wenigstens  ausr^^oirancren  ist. 

In  Myan^  Alüi  oder  MyangThama*)  henschte  ein  mächtiger 
KöniiT,  der  dureli  seine  Verdienste  die  Fiihicrkeit  zu  fliegen  er- 
langt hatte.  Er  sandte  Priester  nach  Siuho  oder  Langka,  um 
die  heiligen  Pali-BUchcr  abzuschreiben,  die  dort  von  Phra 
Phutthnkhosa  verfasst  worden  waren.  Bei  ihrer  Rückkehr  wurden 
sie  durch  den  Sturm  an  die  Kttsten  Kambodia's  verschlagen,  und 
dort  vom  König  Fathummasarirong  mit  grossen  Khren  empfangen 
and  ihnen  sein  eigener  Palast,  in  ein  Kloster  verwandelt  (als 
Nakhon  Vat),  zum  Aufenthalt  angeboten.  Als  der  Chao  Aloi 
(der  König  von  Aloi  oder  Alovi)  davon  hörte,  schickte  er  nach 
Kambodia  und  verlangte  von  dem  Könige,  daas  er  ihm  seine 
Priester  mit  den  Büchern  herausgäbe,  und  als  ihm  diese  Schätse 
verweigert  wurden,  kam  er  zornentbrannt  mit  einem  gewaltigen 
Heere,  drohend,  Alles  zu  vernichten.  Aber  die  Frömmigkeit, 
nnter  allen  Bewohnern  der  Stadt,  vertheidigte  dieselbe  ^4\^gcii, 
was  immer  untenionmieii  war,  und  der  Chao  Aloi,  sehend,  dass 
alle  seine  Versuche  fehlschlugen,  flog  zuletzt  brausend  mit  wildem 
Unnuith  in  sein  Land  zut  iii  k.  Der  König  Kambodia's  aber  dotirte 
das  Kloster  noch  reicher  wie  früher  und  instullirte  dort  den  ge- 
lehrtesten der  Priester  als  Abt,  unter  dem  litel  Pbni  rimttha- 
khosa,  damit  dieser  heilige  Name  sich  verewige.  Später  wurde 
derselbe  von  Phra  Ruang  nach  Phitsanulok  eingeladen ,  wo  er 
1500  B.  S.  starb.  Als  Phra  Anon  von  Langka  nach  Nakhon  Vat 
kam,  brachte  er  sieben  Schüler  mit,  deren  vornehmster  Phra 
Sukhon  war,  ein  jetzt  erblicher  Titel  eines  Abtes  von  Udong. 
Phutthakhoss«  236  Jahre  nach  Buddha  geboren,  hatte  eine  Kesini 
Phrämani  zur  Mutter  und  einen  Kesi  Pbram  zum  Vater.  Andere 
sagen,  dass  seine  Mutter  vom  Stamm  der  Khek  war.  Mit  seinen 
Schttlem  Uber  Land  nach  Kambodia  kommend,  predigte  er  die 

*)  Mit  riiaman  bczciclinon  die  .Sianioscn  auch  die  Hnihm.incn ,  inüein  sie 
dicsutiWort,  nicht  wie  im  Pali,  sondern  wie  die  Inschriften  vouDhauli  schreiben. 
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heilige  Religion  zu  Phra  Ket^amalea's  Zeit.  Das  C'oucil  wurde 
218  Jahre  nach  Baddlia  abgehalten  und  236  Jahre  nach  ßuddba 
ging  Mahinthathen  luu^h  LADgka.  Milinda  war  500  Jahre  nach 
Buddha  geboren. 

Die  vermeintliche  Sendung  Bnddhaghosa'fi  (nach  der  ge- 
wöhnlichen Bechnung)  ^It  in  dieselbe  Zeit,  wo  auch  andere 
Missionäre  Indien  verliessen,  nm  nach  China  zn  ziehen  und 
so  auf  ihren  Fahrten  Hinterindien  berührt  haben  mögen.  Als 
der  das  Gesetz  fftr  kostbarert  als  die  geschenkte  Perle  des 
sttdindischen  Königs,  erklärende  Prinz  Bodhidana  beim  Tode 
des  27.  Patriarehen  unter  dem  Namen  Bodhidhanna  in  der 
Wörde  gefolgt  war,  schiffte  er  sieh  nachHonan  ein,  ein  Kreigniss, 
das  ungefähr  Kude  des  fUnften  Jahrhunderts  gesetzt  wird.  Die 
Chinesen  sprechen  von  einem  siamesischen  Küniirssohn,  der  die 
unter  Kaiser  Mingti  bei  iliuen  eingeführte  Lehre  fester  begründet 
habe,  aber  die  Siamesen,  wie  Kaempfer  bemerkt,  wussten  niehts 
von  dieser  ihnen  zugedachten  Ehre.  L'cnipercur  de  Ceylon  suit 
la  religion  de  Bcdda  ou  Budsi  qui ,  originaire  de  Siam ,  voyagea 
jusqu' au  Japou,  sagt  (1750)  Wolf.  Dass  damals  viele  Verbin- 
dung zwischen  Indien  und  China  bestand,  geht  aus  den  Ge- 
schenken von  Kleinodien  hervor,  die  vom  König  Cbandraprija 
Kaiser  Wuti  aus  der  Songdynastie  (428)  und  (501)  die  Dynastie 
der  Liang  empfing.  Der  400  p.  d.  dasfieieh  der  jttngerenÖupta's 
erweiternde  Devagupta  wird  in  einer  Inschrift  unter  den  Mahis- 
vara  oder  Siva  Yerehrenden  Färsten  als  Oberkdnig  genannt,  aber 
'^Buddhagupta  (484  p.  d.)  tritt  hei  Hiuenthsang  als  ein  eifriger 
Verehrer  (^akjamuni's  auf. 

Wie  vor  der  Wiederherstellung  das  Original  im  Pali,  die 
Athakatha  auf  Ceylon  nur  im  Vemaeular  bestand,  so  finden  sieh 
auch  jetzt  noch  in  Birma  und  Siam  Gelehrte,  sowohl  in  als  ausser 
dem  Priesterstande,  die  neue  Cununenliiriun  zu  einzelnen  Ab- 
schnitten des  Pitakat  hinzufügen,  besonders  im  Abhidhamma 
oder  den  »Sutras.  Sie  lieben  meist  ihre  Darstellung  mit  Brocken 
aus  dem  PaU  zu  untermischen,  oder  fügen  auch  ganze  Sentenzen 
ein,  wenn  nicht,  wie  besonders  häufig  in  Birma,  die  Anlage  des 
Buches  Überhaupt  ein  fortlaufendes  Anet  ist,  indem  jeder  voran- 
gestellten  PI)  rase  des  Fall  ihre  Umschreibung  in  der  Volkssprache 
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foljrt.  In  Hirma  Itcilient  man  sicn  nur  der  Palm  hl  iittcr  fHr  diese 
oder  aiuk'JL' Scliriftcn,  wofregen  dieSiiinicscn  für  Alles,  wns  nicht 
direc't  zu  dem  heilifi:en  Codex  g:ehöi-t,  ihre  Ziek/ack-liUchcr  aus 
proheni  Pflnnzenpapicr  vorziehen.  Der  Name  NJing-sU  oder 
(geschrieben)  Nang-sU  tUr  Buch  deutet  wieder  auf  jene  frühere 
Literatur  auf  Fellen  (Nang) ,  von  der  die  alten  lYaditionen  der 
Khycn  und  Karen  reden.  Die  Religionsschriften  werden  als 
Nongatt  Khom  bezeichnet,  als  aus  Kambodia  erhalten.  Im  Bir- 
manischen helsst  Buch  (7a-up  oder  die  zusammengelegten  Hchrif- 
ten,  wie  Palmblätter,  die  in  einem  mit  Deckel  versehenen  Kaaten 
oder  zwischen  zwei  verzierten  Holzplanken  verwahrt  werden- 
Die  religiösen  ßUcher  heissen  im  Besonderen  noch  Kjam  oder 
Kyam*fia,  doch  kann  dieser  Name  auf  jede  vnssenschaftliehe  Ab« 
Handlung  angewandt  werden.  Da  der  Eid  auf  den  heiligen  Text 
ahgelegt  wird,  so  wird  diese  Operation  Kyam-kcin  (die  Schrift 
halten)  oder  Kyam-^ho  genannt.  Sehreihen  von  geringerer  Be- 
deutung uenlen  auf  der  Purajitik  oder  Parapheik  ausgeführt, 
sehwarze  Tafeln,  die  mit  Spicksicin  hesclirielten  werden.  Für 
das  weisse  Papier  ihrer  Bücher  bedienen  sieh  die  Sianiesen  ehi- 
nesiseher  Dinte  oder  Tusohe ,  wogegen  sie  auf  schwarzer  ( Hior- 
tiäehc  zierliehe  Buchstaben  mit  einer  gelben  Auflösung  von 
Gumnii-guttii  malen.  Im  gewöhnlichen  Lehen  bedienen  sie  sich 
des  eckigen  AlphabctSj  das  auf  die  antiquirten  Charactcre  der  in 
König's  Hamkamheng  gegebenen  Inschrift  liasirt,  aber  in  dem 
Schrifttext  bedienen  sie  sich  der  kambodischen  Buchstaben,  eine 
omamentale  Form  des  allgemein  in  Hinterindien  verbreiteten 
Fall.  Die  Birmanen  gebrauchen  die  einfach  runden  Buchstaben 
desselben  fttr  die  populttren  und  fttr  die  priesterlichen  Schriften. 
Dasselbe  gilt  auch  grösstentheils  auf  dem  Hochlande  der  Schan, 
doch  haben  in  den  mit  Siam  zusammengrenzenden  liUidem»  so- 
wohl die  Laos  pungdam ,  wie  Laos  pung  khao  sich  neben  dem 
reUgittsen  Alphabet  des  Pali  eine  Modification  desselben  fllr  pro- 
fane Zwecke  gebildet.  Da»  Akson  Mihng  genannte  Alphabet 
auf  den  kanibodischeu  Steiumouumenten  ist  den  dortigen  Mönchen 
jetzt  uuversiandlieh,  obwohl  es  filr  einen  grUniUiehen  Kenner  des 
Puli  keine  unüberwindlichen  r->chwiengkeitcu  haben  könnte. 
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Binnaiiisehe  Kdmgs-Listen* 


Aub  dem  Taraen-Kyap. 

SareUtdnn^je:  MaliasiinbbAini  —  SnpiajiiiagbftT»,  mit  äpaan  97. 
Paakanyam«,  Fngaopjre :  SanrnddaritnlA,  att  «innib  55. 

Pitiyamjro,  ThilntllliatA  ^  Nyazanamin,  min  apatin  6. 

<  itkcinmyo,  Tliakh.'iyazoyucinmiii  — Minpyaukniifi .  niiü  .ii>aini  7. 

Intxvaniyo,  Satnnunpva  —  HaosavadipaaiiiK  min  apauo  29. 

lo  dem  LaiuU»  J  li  n  iikitthaxa  (Prome)  herr-cbtL-n  tod  Mahatbanibbawa  bis  Tbti- 

paQyauu^^havu  im  Gauseu  Könige  an  Zahl  27. 
Im  Lude  Panlumjain»  mä  Figaa  bemeliteii  von  Thauttddaiit  K&nlfe  aa 

Zalil55. 

In  der  Stadt  Piaya  hemehtea  tob  Thihattiamin  Ms  Njaiaattala  KSidge  aa 

Zahl  6. 

la  der  Stadt  Zitkein  (Sagain)  hemohtea  vea  TbakbajaaoynelaniiB  bb  Miapsrauk* 

min  Konigv  an  Zahl  7. 
In  der  8tn(It  Tns.'wa  (Ava)  hcrrsditcn  von  Thadomiapaya  bis  DtmUiavadipaniin 
(dem  Talüiukiinig)  Könige  an  Zahl  29. 


SathuA  Min-^hek 
(Königs- Verseichniw  von  Satbun  oder  ihatong); 

Mahaw^aja.  .^ugandamlA. 

Uttara.  Sugand" 

Kasawun.  Byambadattbamin. 

Muin-Mahathaln.  ManarajamiA. 

Akanunin.  Adikamiit. 

Kajaaaialamtt.  MaradlTaitoilft. 

lara.  ^oaria. 
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BhaddayinjnniiA. 

Dhamnapalimift. 

Narunatha. 

ändaeandA. 

BamimuniA. 

Dipimnja. 

— 

Asiikknraja  (Sohn). 

— 

Dippanari^a. 

Ithunimarajamiü. 

Uajasura. 

Mandarajamin. 

Öitthamiü. 

MaMÜDgamiA. 

DlghamfA. 

DhammaiekkaronmiA. 

iftatChaoaniiA. 

diijaniiatbiniin. 

^ridbammar^a. 

Bbandaramiti. 

MabaütUia. 

Ntirnsurnmia. 

OandnmiiV 

? 

1  ''iMiirnliiri  fn  1 1 1 

V  «.tllllftl^lil^dllllU« 

0  <tc  r<K>  II '  n  <  I  II .  1 1  II  1  II  • 

Kucsurajuiiiiii. 

Maddukamiii. 

Ma^iraja  (Sohn). 

Ameiunarajaiiiiii. 

Tbakka. 

NidlnoamiA. 

Kiitha. 

ManuhamiA  (Sohn)' 

Sadhammawatliini 

yo  MiMhek 

(Köni{::8>VenteicbniM  dea  Lande«  Sodhammawatbi) : 

Nuj)ala(ieva. 

.iothakuniiDa. 

Siwaja  (80L11). 

Mahawijiuiu. 

Ölwiraja  (Sohn). 

fliriroatoka  (Sohn). 

äuwai)i.mbbuminiiuyo  Miü-chck 

(KOnigs-Verseicbnbü  des  Laude»  Sawa^nabliuiiMiii): 

Siharajamin. 

DhammHdaJa. 

Thiri  dhamniaaoka. 

Dhammapala, 

Tbisa. 

Agtmra. 

Dbammaraja. 

(Nach  birniaui.schL-n 

Abstbriften.) 

Eine  Chronik  der  8athuA-K9nige  führt  den  Titel: 

Suwawabhummi-Sudainmavatih-SathuA-  ^  I  y  c  J  a 

nod  beginnt  ttH  Ttankanuna  und  Sayakumroa,  den  beiden  Söhnen  des  Subinaa* 
niA-gylh,  Ktoiga  von  Karannakaleln.  Des  Lebens  ftberdrib^,  wurden  de 
Baann-Baban  (heilige  Elnaledler)«  in  den  Beigen  Mmagihri  und  aibri-bnadi,  den 
FluHsarmen  folgend.  Der  Aeltere,  nsa-Raean,  fimd  an  der  KQele  des  Meeres 
(Samnddbara)  swel  iföer,  ans  denen  swel  Knaben  henroikainen,  die  tr  mit  MUeli 
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■IM  sfrnen  FiDgeni»iteeii  ernibite.  Der  Jfioirpre,  von  JayKiciminu  enogen,  wurde 

nach  dem  Zui>aniineiitn.'ffeii  mit  Faja  Takhiii  Eum  Bahanda ,  ali«  Gavunpati,  nad 

da  BciDciii  fiKi'borenen  IJnider  vom  Sakv  ,i  K«"nl^'c  [»roplu-zcit  war,  diihs  er  in 
oinriii  .Suwannabhummiinyn  (Suvannauinlili  u''  ii:miitiu  Luudt;  uut»T  d«'iu  Nauieu 
8ibaraja  ab  Küait;  li(  itn(  li<  ii  wprdi«,  erbat  er  öich  von  Paya  Takhiu  üio  Erlaub* 
imst  durt  dos  Gcäctz  lebreu  m  tlürtoQ. 


Der  letzt«  K5ttig  verhungertv  ia  dm  Wlldfan  mid  die  gerettete  Kdoigin  ver> 
band  sich  in  Aeraidiweb-niyo  mit  Ingaramift. 

Alf  bei  derOr&ndtin;  vonSndbammawatiiitiijo  dienocb  Jungen  Uewohncrvon 
Bilub  belästigt  werden,  kamen  io  der  Ijlüthezdt  Siridbainnia^aukaniiA's  die  Tbero 
l'ttara  und  Sana  (Uttaia^eaaga)  an  ihrer  £rlöenng  aos  Tiho  (2sa)  unter  K6nig 
L^ltkalabha. 


Unter  MaliuviJaya  ienehlete  die  Stadt  f$athun(8athuin)  mit  so  groikM'm(jiau«i', 
da»»  nach  den  Wurtvu  der  Unen-Talein  ein  «chattifntr  Himmel  n9thig  war. 


SiiwaT^^abbommiinyo  MiA-^hek 


(Vorzoubniss  der  Könifre  in  .Sun-annabhiiniiiii) : 


Sihar.ijatiiiri  (aiut  dein  Ki  Ktboren).  I^hauuundbaja. 

TiiiridhaiDiuasauka  (Sohn).  Dhauiniapala. 

Tbi&a.  äingura. 
llhamnanyia. 


budbaiiiinawathiiiivu  Min-ihck 
(Veracichiüite  der  Könige  in  der  Stadt  Sudhatuuiati) : 


Salhuii  Miii-chc'k 


Sugatidiianiiii. 

äugaudau. 

Brambadattamin. 


Maradirajauiiü. 

Sadburoi». 

Dhammaiiatiniiä. 


llinnUamii^. 
Adiicaroin. 


Sudasamiii. 
Dippar^la. 
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Hiifrandhamiii  erlangte  durch  hcidc  fromme  Beobachtung  des  Oraetzee  einen 
weissen  Klephanten.  Als  unter  Anakkaraja  der  Köni((  von  d^appudipa  um  da»  Cic- 
Mts  bitteD  liess,  öffnete  sieb  der  Himmel  und  glficklichertViedebenwbteniigaiini. 

Asakkaraja.        *  SujoTipatfnüfi. 

Uhummarajamiü.  Khandhammiu. 

MandhanUamlA.  NarasuramiA. 

HftbiiiiigainUI.  CampohdipamtA. 

Dhamma&iklKaroiiiDlA.  KaeaanJamiA. 
In  derBlfltbeaeit  desKaeRaraJamiAvetaetate  aicbJaeravanufamiDadavednreli 
Queckäilher  nach  dem  IIaemHviuita>Walde,  wo  er  Löwen  aah  und  von  einem  Ja« 
senden  Punna  ein  Fell  erhielt. 

Maniraja.  Siridhaininariya. 

Tsikka  (Sohu).  Mah.'u'-itta. 

Knsa  (Sohn).  Gandhaniin  (Sohn). 

Dtiippanart^a.  JaeraMunanamiA. 

Bijasbnra.  MaddakamiA. 

ättamlA.  Aniinnarajamin. 

DiffhamiA.  Udinnainin. 

lTtt.imanni'i.  M.iniilianiiri  (Solm). 

Als  nntor  Manuhamih  Lehrbücher  in  8atliiin  ;mlaii;»'t(  n,  höriv  man  iiiPaiikan 
davou  iiiiii  Kdni{;f  Naurathaniii'ijau  herbeikomiiu-iui ,  naliin  Maiiuha,  den  Pitakat, 
die  Baediu*),  die  Wi»8ensf"lmft  (paiia)  und  Kunst  (Atai)  mit  sich  fort. 

Die  ganze  Zahl  der  Könige  belauft  sich  auf  89. 


Küiii^c  Prome's. 


Mahasambhava 

a  Jahro . 

Rnn-mukkhu 

51  Jahre. 

6ula»ambhava 

32 

r> 

Kan-Bing 

3 

«t 

DvattapavA 

71 

tt 

Ban-nwA&ilUida 

15 

II 

Dvattam 

24 

)f 

Bharioda 

12 

•1 

Ran*aun 

60 

»» 

HnAi^iala 

5 

ti 

Itm-inan 

50 

<f 

Punna 

3 

*t 

Kekkiian 

31 

VI 

Khabhakha 

3 

f» 

Klinnlaua 

31 

»1 

Khabhasi 

3 

»t 

Lakkhein 

34 

>» 

Kanna 

l 

»> 

Sirikhan 

21 

«> 

Kxin-tck 

3 

1» 

9 

** 

Biila 

4 

») 

TapanlA 

Bl 

•  • 

j^mnndarl 

5 

Papiran 

6« 

AtltU» 

3 

* 

(Ana  einem  birmaniaehen  Anaaag  dea  Mabayaaaen.) 


*}  Die  pegoaaiwiw  Owhiflbf  f«i«ft  iMioodm  dl«  Vr<inaUgkelt  d«t  Piuiou«kB  (ein  Bnli- 
mui«  wom  Etonea)  gtMUatt»  Ktaif*  (TU  p.  d.). 
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Tukan  Min-chek 
(Yerzeichitiss  der  Ktaige  Pagan's) : 
äaroudUliarit     45  Jahre.  Yaominpeig      25  Jahre. 

PUniMtU       75   „  anlinkyaim      4  „ 

Kjftmi-tiirit        S2  J.  alt,  reg.  S  J.   Kbadjn  S4  J.  «It,  reg.  17  J. 


Si&tlaA-niiA 

3  , 

m 

.  36 

m 

PyldpjB        33  «  « 

.    13  , 

Nnkkhaman 

11  . 

m 

•  30 

m 

TftDDat           36  ,  w 

»    10  , 

Suraemiü 

II  , 

m 

n  55 

- 

r'nlenakhvae     37  ,  , 

n     35  , 

Rjumvon 

12  , 

m 

- 

Seirikhow         31  ^  , 

.    16  , 

.Soktoii  (Heiktein) 

13  - 

n 

7 

Tannsukrih       3a  , 

»     33  p 

üinlinkyaun 

w 

(ü.  -Bukyih  o.  Gro!»bäupUing  d.  Berge) 

Siiiliäpeig 

1»  w 

■ 

.  15 

£yaiuipjnilBf&     40  „  • 

•  31  . 

KlmelMUi 

19  . 

m 

•  10 

W 

KjnMiov              m  m 

•   6  • 

Khaelat 

17  • 

m 

.  13 

m 

Öukkatac         41  «  , 

.3»  » 

•Iwantelk 

18  • 

• 

.  13 

m 

Hniaaratb«*)          n  9 

.33  , 

Twan-prit 

1»  n 

•  16 

V 

Öaulu              44  .  « 

•  36  . 

Twankbyat 

20  _ 

.  15 

Minkyan-fit        45  „ 

-  25  . 

t^in^harat  im  1.  J.ihred>'r  \i  r:i 

n  55 

m 

(.Tansitta  od.  d.  Kämpr«-  ern'tj 

rrmU'  Küiiiy) 

(der  Prieüterküuit;) 

Aluuu-cesu           4  „ 

-  , 

Blivse-b)»iiii-»Ui 

32  , 

.  IS 

m 

Minrbaajau      (47)„  » 

Pitsmn 

18  , 

» 

1 

W 

■Bier  Verwimuig  fOr  173  Jebre 

PitunA 

BO  « 

m 

m 

Kiila^          43  •  • 

.  3  • 

dan-khvM 

S5  • 

«  "~ 

w 

■krynaraslnga  39  «  • 

»   3  , 

(Uneinigkeit  4er  HinpHtoge) 

Narapatidinsn     50  ,  « 

«1  33  m 

Mran  k\-Tae 

e  • 

.  10 

m 

Jaoyusinga        58  ,  » 

.  53  . 

"~~  t» 

9 

n  78 

m 

Kya^va            52  „  „ 

f>  35  w 

8«'in-kll^  III 

U!  , 

m 

.  10 

Ujana               53  »  p 

«    6  . 

Khvaij-lauu 

57  , 

• 

.  9 

Taruppyae         54  ,  • 

44  , 

llivln-tTift 

30  , 

m 

•  3 

1» 

(l)ei  der  eklnededieii  BeeitBergreifüng) 

Blivae-hDMik-to 

31  » 

1» 

*33 

» 

Kyan*^         33  »  « 

•  14  , 

TUviu-tot 

SS  . 

m 

•  17 

6iiik]iiABit        53  »  , 

•  13  « 

deokUiuial 

33  , 

w 

.  17 

(Uumey  setst  die  ZerrtSrun);  Pagan'» 

1384  p.  d. 

BMil  der  chineeiechen  OeeandtMlMft  1331  p.  d.) 

PligftiiiniAfiAmioSbek  87 
(andi  57  oder  43)  oder  BeglemngsTerfelchalM»  der  FsgwDkKSntge. 
(Nach  blrmaniseher  Abeekrift.) 


*]  Wir<t  907  p.ri.  «utt  1057  r.  <^  gr'put,  wmn  ^ytaah— hia  vän  'Kfuagttbak,  im  BtbMMt 
der  Aoaod»,  1066  p.  d.  den  Tbroo  beaiivg. 
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Auszug  des  Mahayasuen  *—  (Haha-KjOaviA). 


iVtihvi 

ouruvi« 

Kauja. 

Hand. 

Varanii^a. 

HahaiDttnii. 

Mabapatava 

Kahlyaipa. 

Hnncilinda. 

Pana* 

Varakahlyaoa. 

Sagani. 

Hahavaiiada. 

Uvausatba. 

S:ii?ar:t{:]ieva. 

Maucek. 

Bhadaia. 

Maluiäudaaaiia. 

Vara. 

Nenjne. 

Uvavara. 

Üuci. 

Mahaueru. 

J^iima. 

Paim  :  28. 

Jcjinnakniniii 
Arindaninmintcin  :  Diipimahaaiin. 
AjitanuDtcin  :  Ajitainii'i. 
Kappalamintein  :  KapiMlamlA. 
KappalaTonaandotein. 


Kttsavatipyi   100  Könige. 

Kampolapyi  84000  Könige. 

Dhtt^apyl  9« 

tf 

Hattlpnntpyi  36 

tt 

Baraoaaipji  60 

it 

Von  KappalaTiuwamlA  hemobten  in  SariadevamUiteiii 

3S  Könige. 

t,  Snriiidevaniin 

•* 

„  Sadbianilatdn 

»S 

II 

,t  Sadlnamlu 

»t 

„  DhaminagnttaniiAtein 

98 

1* 

„  DhanmiaiHittamiA 

t» 

Sippaniintein 

19 

It 

ti  Sippamiii 

II 

Byambadevainii'itom 

17 

«t 

,,  liyamhadi'vamiü 

f  1 

Baladattamint(>in 

15 

It 

iiaiadattuuüii 

«t 

llattidevauiinteiu 

14 

» » 

„  HattidevaniA 

t» 

Naradevamiiitcin 

9 

„  Kaiadevainiä 

(1 

„  UaliindamiAtelii 

7 

„  HaUadamiA 

«* 

««  Nagadevamltttcin 

15 

•  * 

Nai^adeyamift 

tt 

RamuddattaiDintein 

95 

II 

SantuddattamiA 

«T 

„  Divakarainiiitehi 

95 

>* 

t,  Divakaramin 

II 

Kaliratuimiiitein 

19 

*t 

KaliraMamti'i 

«1 

Suiindevamii'itein 

12 

tt 

,,  Suritidt'vutnii'i 

1» 

,,  Sa}rarn(l(  vaiiiiMt<  in 

y 

»  » 

Sagaradcvaniii'i 

»  » 

Maggcfikaiit<'mviiiiiftt<'in 

4UUU 

N'aclidum  in  diu:»cn  Ländern  diu  Ilorrschaft  in  der  liciiicufolgc  »tiit-s  am  tiof 
aielnte  durdi  den  Mamea  gebenden  König  übertragen .  werden  mit  den  obigi  o 
168,538  Könige  gereebnet  unter  ZnrOgung  der  übrigen  Reiche; 

Cappanagorpyi,  Midbiiapyi,  Kajagopyi,  Takkaaellpyi,  Kurionagorpy!, 

MadlttipTi. 
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Dann  folgt  NM^'e  Sobi : 

Nemiminsa-Kalara. 

t>HniiQda. 

Sein  Sohn  Swningan. 

IMsampati. 

Rena. 

w     «  jonsein. 

Knaa. 

DbanrauMeM. 
Nagaaeda. 

Dasatha. 

Öittaron»!. 

Dasaratha. 

Aiinnaronai, 

Marau. 

hujiita. 

VisaUu 

Ukkakar^ju. 

CJkkamnkkha. 

SiAdaya. 

Mlpaim. 

Vesantara. 

Khantfma. 

Jali 

Dhandimukltha. 

8ihavatana. 

äivarja. 

Pasihaija. 

St-in  .SuiiD:  Kaja  uia:>cuaU;iD. 

Sihiinu 

äuddaugliana 

Bara-alaim 

(Sillitekiiiin) 

Pami:  8. 

Malia  samada  öiddücL  miii  teiu. 

Mahasambhawa. 

Ramrialilia. 

^^Inlasainbbawa. 

BaomaiiiaMn. 

Drattapanä. 

Bhannda. 

DrattanA. 

]liiti6ala  (Maiiala). 

Ranruin 

Pitnna. 

Rannian. 

Sakha. 

Kekkhan. 

Sasu  (Saaih). 

Klianlaun. 

Kaimu. 

Lek-klidk. 

Taotek  (Kantek).  . 

Sirikhaoa* 

Siai^  (fiiiirit). 

Samaddari  (Samaddara). 

TepamiA. 

Sein  Sohn  Atitya  (Adi^). 

Pinu'i. 

Bnider  Hagaiailiiiiiia  (ÜapaAa). 

Haümukkha. 

Könige  vuu  Saiekliittara  (.Sarcklictta). 
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SamuddbiuritaniA(8«iiinMi«rU). 
Baaekyaaii. 

Phrumintbl. 

Tlmintlien . 

Kan  min  peik. 

Peinsiulen. 

feiulinkyauu. 

Kyaankbaraii. 

Sara^Uii. 

Apetbhurae. 
KahmftP- 

Sohn  Sokitain. 

,,  Sinkyaiinfiay. 
Bruder  Siiilini><'ik. 
KhuiilaiiD. 
,,  Kuotck. 
Sohn  Tvintek  (Tiranteik). 
„  Tvingnt 
Tvlnkhlet. 
PuppacaurahaB. 
BhvebhuDsi. 
Bruder  Pissun. 
Sohn  Pcittaun. 
Unider  Minkhve. 
Mriokwcmiü. 
MlfiiDjoainUi». 
Sohn  SUdiTln. 
KbvekhMin. 


8ohü  TrlstlD. 

Bh^ehmauk. 
Bruder  Thviiii  livek. 
Sobn  Öaukhionit. 

Kbalu. 
Bruder  Pyiüpya. 
Sohn  Tannet. 
ÖayengTkliTe. 
Selnfo. 
TlMiAsiikri. 

Kyannpru  (Kvintamau), 
tr>l  pflanzoDd. 
Sobn  Kriiicho. 
Bruder  Öupkate. 

Naorathujau. 
Sobn  Önnhi. 
KyanillML 

Sohn  Knlnkya  (KalakjainlA). 

Minrinnara»inga. 
Bruder  Nnrapatiänau. 
Nataunmya. 
Sohn  Kyadva. 

UJana. 
M  Tnrappr». 

Kjanivn. 
Öaunit. 
daumviDiut 


55  Könige  von  Pagan  (in  anderer  Schreibart). 


Bihasn.  Asiagara. 

Ujana.  •  Karabyakri. 

NgacirlUn;  SobnBhTettnn. 

Kywavanfiny.  Ky*6n, 

Bradtr  Nafsmi.  Bmder  Mlnraekrl. 

Solm  Ujaaapje.  Rabyatay. 

IfiAbyauk. 

6  7 

Paoift-niiA.  Citkein-mift  (KdDige  tod  Sagain). 
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Satoiiiiiibyu  ^TLailo). 
IfiAkri^  ÖBokae*). 
Sohtt  6biApnarUii-TMnriijm. 

Sohn  Sibasua. 

Minhlaiiay  (Tmpliyakaioit). 

("'alecaminniau. 

MohiäiniA(ar;i  <l  r König  voaMoüiä). 
Sohn  Minkj  auncva. 


UntnaaäkhnnmeiDiva. 

Mobyaift. 

ÖbakgriatM- 

MiÄraekymicTa. 

Naanrnnniintara. 
Nach  ihm  sein  Sohn. 
Sein  Bmtlcr  Salvin. 
NgaUitdHr:ika  ^Mrngycyandanicit) 


Dhnparadara^a  oder  Dapcyonndayak«         fkoAer  PriAmiA  (FQret  von  rroino). 

(Bbnren^NanifMidi).  Nsnmnrft. 
Sohn  Mfthai^hMttni. 

DoÜya-Ki&kbaiiA.  HanauAi 
Nnrnpati. 
SohapTA. 

Jugwa-min  29. 

Rhveiuui  dheköa. 

(Ad8  den  Palast- Archiven.) 
In  dem  1630  von  Aracan  besetzten  Pegu  folj^t  (auf  spinen  Vnter)  Kuedbpa 
oder  .^ntodhnmmamjn  fiO.tS  '  und  erobert  1644  p.  d.  Ava.   Die  Hegemonie  Ara'a 
(I7ü3)  gebt  1740  auf  Fcgu  über.   

8ato  15. 
Auinbauukliuiiiuein  16. 
Sein  Sohn  Mopyaenarapati  14. 

Die  drei  Schau-Köuige  (MoüiA). 


in  Citkcin  (Jacrapnra,  die  Stadt  der  Siege)  refficrte 
Sukyauthin  13  Jahre. 

BatowHIfaw 

Waniilkj9nbn  17 

HohÄin  miiitarakyi  18 
Sein  Sohn  Minraekyau^va    13  „ 
„     „  MaiOTalOiji       U  M 

„  Bwimiliafa  IS 
M     o  DnÜTamiAkhanA  18  »» 
»,Bli(vaeBaiik7«iuiriiai8 

Mohfti6»mUi-]|yo-€lhek. 

•)  Untar  da»  Kiteffm  nit  MangMüig  (14U  p. «.}. 
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SAkhant  726. 

s.itornu'ipya  regierte  IS  Jalir*. 

MinkyiivacniikMP  83 
Sein  Sohn  Ohio  prn  rhin  tarapya    5  i, 
Sein  Bruder  Miiikliaon  21 
Sein  Öotin  Sibasu  2 


»» 


fSwahywm  mMtars  18 

ABMdtpMdvtt  (aohB)  28 

Snivin  (Sohn)  12 

Miiir.u'hr.mtaramitcSoha),  28  «« 

Priiimiii  (Bruder)  11  „ 

Kiiiirhaemlü  (Sohn)  60 

Minraebkyautin  (Bruder)  26 

M«r*aafinitMw1u]iyaka  (Sohn)  16  „ 

HmlAoanrhiii  (Sohn}  19 

TinaavatifaiMUiilA  (Sohn)  18 

SakkhMiU  IIIS  wnrde  die  Stadt  li^MAJam  lerstSrt. 


II 


AiiB  der  allgemeiDen  Einleitung. 

A6atasaUi-miu  24  Jalirc.  2>aj;iulaäa  24  Jahre. 

Udsyabhattamid  16    „  Pisogata. 

Mvnta  8    i,  SuauMga  18  „ 

Annnnidlui  Kalanaatika  21  „ 


Seine  SSbne,  ah  10  Brfider  (22  Jalire). 


BaddbaMuia. 
Knuraata. 

Vanta. 

Sinpam. 
Jalonka. 

Dann  Üolgtea 

Nava-Nanda  (die 
U{n?<'u^enanda. 
PantJ<raknnanda. 
Pa  n  t  anitiüttaiuiii  da. 
Satapaliaanda. 


Nanda). 


UanUia. 
KanA^aaa. 

Kanrakya. 

Nandadana. 

PiädakamiA. 

Atapalananda. 

Qauvisannnda. 

Rasngiddhakanaada. 

Gauvarananda. 

Dbaaananda. 
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Dum  folgte 

Öantagaita. 
Sein  Solln  BlnCMiaa. 
t,     „  Siridhaiiuiiaaaiika. 

ha  Gmuh»  S9. 


Die  Buddha. 

Ta^iAgara  in  KanraiETntih  \ 

Maekhinpara  nnd  |  I.  Kuppa. 

Riraniüra  in  Utfar»  I 

I)i|)in(,'ar.i  in  I{.tmm<lvntih  1 
Kanntnii.i  in  Maekhala  j 

Sumin  in  Suiiüvatih        \  a.  Kap. 
Raevata  in  Snlchamma  | 

Anaamadasi  in  ^andavaHh 
Padama  in  Öamklia 

Karada  in  Öiivatib  \  4,  Kap. 

Padmnnttara  in  Yansavatili 
Snmaedali  in  Sodasaaa 

Sqjata  in  Srnningala  5.  Kap. 

Püiadawi  In  Anaunia  | 
A|ada8«iia Sanaka        (  ^' ^^l*' 

Khammadaasi  In  Sara^   7.  Kap. 

Siddatfa  in  VaeMira  8.  Kap. 

Tisa  in  Kbaema  | 
Phusa  in  Kavika  }  ^' 

VIpasi  in  Paataramatili 
Siklia  in  A^inaHh  }  10.  Kap. 

Varsasn  in  Anaania 

Kakknsan  in  Daoma^ 
(»ann^kon  in  Üaobahita 

K;i~.ii»n  in  I5.'ir:ui:is.si  V    12.  Kap. 

Uaudliauuua  m  Kappiiavvut  i 

ArtnuHiaia  } 


Nach  7  Bercchnongen  zählen  dif.  Palmbficlier  aaf : 
imAnanda        5000  Biira(Pa]ra)      im  Khara^i     2i.ooo  Bara  (Paya) 
Simanda        9000  Ahjrara  30,000 

Tathavi        10,000  Pbiintari  40,000 

Mantn         iu,0üü  Im  Uan«en  125,000. 
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Nach  9  Berecliniiiigeii; 

Im  Sappabhadda  50,000  Im  Hanl  so,ooo 

Sappaphulla  60,000  Bhadda  10,000 

Snpparattana  7,000  Padumma  f>f>.ooo 

Khusabha  8i),ono  Sappaphala  äO,OUO 

Khanda  9(»  uuü  Im  Onnzon  ;js7,üOO. 

Taniagara,  Mckhinyara,  Saraningara,  Dipiiikaizara ;  I'aun:  4  Mnra 
Die  ffanzr  Znhl  der  bis  zur  Zeit  Simieda'sj  erbtiliieiu  iu  ii  l'a\ a  crgiebt  na  h  512,ihi4. 

In  ütr  Kalpa,  wo  ratama-Malia-SainaU\ ,  oder  der  zuerst  durch  KinstiiimiiK* 
koit  (Samata)  crhobcae  GroääC,  l>utiya-Maha-8aniaU  (der  xweitu  Malta  Saniata), 
Tatiya-Maha-Samata,  Öattqtta-Uaha-Samata ,  Pinda-]laha>8amata,  Chala>Ma1ia> 
Samata,  8attama>Mab»-Samala,  Alami^HaharSamata  regierte,  bIGhle  Kakknaan 
auf.  Id  der  Kalpa  des  Na?ama8aroBta  erstand  Gau^^knn,  in  der  Kalpa  dn 
AsamaaaoMita  ebenso  Kassapa.  Der  Kalpa  desEkadasamaMmata  gehört  Gautama 
an  und  ArinuUtara  der  Kalpa  des  Dogadassasanata. 


Die  ceyiüiiischen  D^iiastieeiL 

Was  die  Insel  Tiho  betnfft,  so  muss  bemerkt  werden,  dass  an  dem  Ta{;e,  au 
welchem  unser  Herr  sein  Paraneiban  voraussah ,  der  Prinz  VidsMtyabahu ,  d^  r 
Sohn  XabahtiTinn'.s  und  dor  Enkel  des  Könii^TH  (Vingitjit-ming),  mit  700  Pa^^ode- 
Selavcn  von  dem  Lande  N  ing^Jit  nach  TiU(j  liinübcrschtflrfe. 

Vid  rty  i?  ih'i  regierte  während   38  Jahren 


\:iiirii  wj^baUcwas 

•t 

t* 

30 

1» 

Adutiiu 

1« 

tt 

2ü 

«« 

Wantnkabaya 

it 

tt 

70 

1» 

MndatiT« 

IT 

tt 

60 

♦  1 

Daevmaopiyatitbtiia 

f» 

tl 

40 

tl 

Udaya 

»• 

t* 

10 

tt 

Habathiva 

»t 

It 

10 

>i 

Thuyatitha 

>l 

tt 

10 

It 

Kjin  NtuauQ  (2  Bruder) 

II 

•  t 

II 

t« 

Athaelo 

II 

tl 

11 

•  > 

Ihlaya 

I» 

II 

44 

11 

Tatakamanih 

ft 

»I 

44 

II 

Thaddatltha 

tl 

It 

18 

tt 

Zuladaoa 

tt 

tl 

S7 

11 

Sanizzakatitha 

tt 

tl 

90 

tl 

Dallntruiajja 

»• 

f  1 

60 

II 

Pattokamauih 

»» 

«I 

82 

»1 

KJintha-Tshit  youk 

1  » 

»t 

4 

»» 

Mahazuli 

»» 

>• 

14 

II 
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meiert«  wSkrend 

1 1  Jabren 

Uth« 

*• 

3 

«* 

T:i{;azauntil:i 

ff 

1f 

1 

4« 

Pattainlthatih 

»» 

»t 

i 

»» 

Kiiba\v:i7.i)iuthi 

*• 

t» 

1 

1» 

Tinfan- l  itha 

4* 

%t 

CO 

t  « 

*t 

«f 

40 

t  * 

AiniliinA  p»)  n 

»» 

»t 

30 

»» 

KnlakuiDiitithtlia 

»• 

»» 

t« 

Tktikji 

»» 

»« 

IS 

*  ft 

Vingxnatbikatlthrhn 

»« 

a 

ft  * 

Tahntiknmaiiih 

1t 

22 

«* 

Mati:t1laknnafm 

4« 

7 

1« 

Atikatithn 

«  i 

•  » 

24 

•  » 

Knnitntitha 

»» 

>• 

Knxsanaga 

«♦ 

t» 

» 

1« 

KonisMMg» 

»1 

«» 

17 

1» 

Thivioag« 

f  I 

*t 

19 

11 

Vohkayatiththa 

»1 

»♦ 

20 

♦» 

Abaya 

♦  ♦ 

*t 

8 

f  « 

Maya^lavika 

♦» 

12 

»1 

A-mniifakaiii:inib 

1» 

y 

Kaniraiicianih 

♦  » 

♦» 

3 

»» 

*♦ 

S 

•  » 

ThivaU^Hiiitliainih  (Primwssin) 

»1 

40 

1f 

Zolanaga 

•  t 

»» 

< 

■  1 

ZandamoMui 

»» 

»t 

8 

Yatlialatliika 

t» 

T> 

7 

Thnha 

»» 

»» 

f> 

Vathaba 

«V 

t« 

44 

Thirina^a 

t» 

*f 

50 

>  » 

VidHayali 

1  < 

1 

»» 

TingaUtba 

»♦ 

»1 

4 

»» 

Tingabadtli 

«» 

»» 

S 

1* 

Kotelwli 

<» 

tt 

13 

*t 

rtsaokatiOitha 

»« 

f  • 

H» 

»t 

Nahathacna 

»t 

1» 

37 

»• 

Kittithirimob 

t> 

38 

«1 

riiddadatha 

»♦ 

♦  » 

29 

•  » 

LI|>ititha 

t« 

♦  1 

41 

*  f 

Mahanaga 

tl 

tt 

ts 

1» 

(Nach  dem  BinnaiiiMibeii.) 


B^itiAA.  OilMtaii.  1. 
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Au8  dem  Mahayasueo. 

Tiho-miii  (Röoige  GeyIoD*8). 

VUaya-knmiiui.  Sein  Sohn  MadmiT«. 

Panfavasndeva.  „    „  Devaaaiiijratis«». 

Abbayakomina.  Sein  Bruder  Uday. 

(Naeb  dem  Mahavanso  folgt  auf  DevanapatisM  lein  Bruder  Uttiyo,  der  in  der 
ans  dem  Almanacli  geaoKenen  Genealogie  der  Sohn  von  Hnta«i?a  genannt  wird.) 


Sein  Bmder  Habaslva. 

Kin  nrudorpnar  ans  derProvins. 

Jnl.tr.ikyutnnn. 

I  >iit:ik:nii:iiiili. 

Sein  Stilui  Jjinrikatirtsa. 

Sein  Hruder  Laukh^ana^a 

Wattakamani. 

Leute  ans  den  Provinzen. 

Oanranuga 
(Sohn  von  W.-ittakaniani). 

Sein  Bruder  'I'issa 
(8ohn  nrirJiflf'in  Mnliawanso). 

\V;tHiik;l  I  ein  Aii-l:"in(1»»r'). 


Sein  Bruder  SoratisBa. 

Purnri  ^sani-asaela. 
Kahk:i\ aiiiia  f  Prinz), 
.•^oin  l'.rii.IiT  Süddatisa. 

riil;tt;ik;i 

(nacli  doiu  Maliawan^^u  wird  Tliuliullianako 

durcli  LiJJlttsso  enttbront.) 

Wattakam8ni>niaba-6«laka. 
(Nach  dem  Mahawanso  besteigt  der  von 

den  Dnmilo vertriebene  Watta^aniini  nach 
d4*rcn  Abzii^zuin  zweiten  Mal  den  Thron.) 

!  ».  r  Thru  wäeliter  (Tanjracaun)  '^iilairs. 

Der  Uolzträger  (Tliintliam)  Tiüso. 


a|uinn.i  i  Piiniia  nilcrBrahniaue).   Anula-inibtira  (Königio). 


KuutakaunatiHBa. 

V^canajfa. 

libatika. 

Kuncauiiga. 

Habavadilca. 

Sivinaga. 

Sein  Sobn  Amtanakam«ni. 

Wauhajratiasa. 

tt  Bruder  Kanikaliitsa. 

Ubaha. 

Culabya. 

Sirina^a. 

Silava-niilnir:«. 

Wie-aya  (Sohn). 

( 'iililaii:ijr:i  ( TlanagH). 

Singliati^'^n  (Subn). 

C  auUituikklia. 

Singhabaiitllii. 

Yasanatatakatiä^. 

Kattnabya  (Kotabya). 

TanlcbabmiwidNi. 

C'aiayatiasa  (Sohn). 

Wasaba. 

Mabasena  (Bruder). 

Wingatissa  (Sobn). 

Kittlsifimaega  (Sobn). 

Hahnkauaga  (Sohn). 

Bnddbadasa  (Sohn). 

Satikatissa. 

Upatisea  (Sohn). 

Maliallaka. 

Mahannma  (Sohn). 

Xajxa. 

Sanaoiiu  (iSohn). 

Kauikatisäa. 
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Tlie  Kings  of  Slam. 

Frotii  Xhf,  Timi*  flie  old  city  Aytithia  wa<fi  built, 
ChrtOlä  ElH  ~»1'2,  =  A.  D.  I3:j1. 

Kurnir^hed  by  F'rS:  AlSk,  the  Chief  of  tbe  king'a  ScribMt  with  thc  approbation 
of  HU  MjMesty. 

Ist  DyvMty. 


1  SiÄni.irt  P'rH  Kanin  T'Thnwdpp  I  

2  Süiiirl.  i  F''i;'(  K.nin"-ij«to<1ii,  —  son  of  the  Ist  . 

who  alHlifiitcd  for. 

3  SAnultt  Pt«  ltowvOivX.Bach*ii.Tlr&t.  . 

4  Ch6w  öft-f  awng  ISn«  «on  of  the  Srd  .  .  . 
h  Sftmdit  PrI  SamMuln.  aaminatiNl  the  4th 

boint;  the  sntiie  pcrson  of  the  Snü  rei«fii 
C  Sömm  V'r^yn  P'r;l  Rani,  —  «on  of  tbe  5th 

7  S.^iin«l^f  P'riT  Nflk'awn  In  

8  Sonidöt  P'rä  HawnimjVRntira  'n-Kit,  —  son  of  Iho 

7th  

9  n6mm  Pri  Rawrörei  Trri  LokJbi&t,  —  son  of  Ihe  8th. 

10  9imMt  Pril  Inri  Kach'a,  —  «on  of  the  9th. 

11  »Imdit  Pri  Ran» mnwdee  II. 

12  SimAit  Pr9  ßawrfimS<Baeh*a  Nlw  PöOt-rSag  son 

ofthellth. 


.Cliooiil» 


Er»    i  A.D. 
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ChoonU 


13  P'nt  H;lt5,:Tt'aT'I-R:4t,-  son  of  thc  I8tb,  5  ycs»  old. 

14  Sönidä  l»'n1  ChVi  Rnrirn  T  Trat  

Son  of  the  ii'tli,  kill.d  hy  tlif  I3th. 

15  P'rjl  Yäwt  Fa,  — soll  oi  tlu'  Utli  agi-d  1 1  yeais. 

Tlie  15tli  wa»  «laia  by  K'Mn  ^ntritwAogM^-TIrftt 
who  took  the  throne,  and  reigned  5  otontlis.  Boing 
A  usnrpcr,  Iiis  name  is  not  allowedtohavea  place 
among  the  names  of  Sianiese  kings.  Ue  was  as- 
sassinafcd  by  K'66n  Pln  njlt  rp,  w\w  plarrd  on 
thc  tlirone  P*n1  Tnr.ln  Hnfh'a  wlio  horf  the  name 

»ü  .Siiindöl  P  nt  Mslhä  Ch:Xkril-Pat.li  lin<  li';i  r  ir.^t. 

17  Fril  M;tü{ii'til-Rach'a-'niiit.— »Oll  of  ihc.  ItiUi. 

Thc  Capital  of  the  kiuitilomwas  takcu  in  918  by 
the  King  of  H6nga4«ritdee  or  Pegu. 

IB  S&vmt  Prft  raa  rimJURach'a-TKiit. 

1 9  Sibidit  Fift  KIret,  —ton  of  the  1 8th.  . 

90  8imd«t  P*rX  eka^TOIaSrOt,  —  a  younger  brother  of 
I9th  

31  Chow  Vn  Srl-F^:1wär5t  P'äk,— son  of  thc  2(»th. 

Hi  lf  QloMm  thft  Dynasty  of  SonulCt  V'rH  MixrnH' 
l  'i-liawdoc,  being  2ü  diffurcntkiugä,  oneof  tlicm 
haviug  relgucd  twicc. 

2nd  Dynas^. 

22  P'ril  Chlm  SAng-T'im,  —  alew  tho  2  Ist.  and  roigncd 

[lle  acquired  a  proat  name  by  his  pn  tondod  di»- 
rovcry  nf  IModlia  »  foot  print  at  P'nlliät] 

23  P'nl  CliM  a-T  lrät  OtitiU-öt,— an  dder  brother  of  tiie 

•i'ind  

The  Prime  Minister  Chuw  P'stya  Kr:1lahüm{3ri8öö- 
rtirttngassasHinatod  the  23rd,  &p1acGd  oa  tho  Oirone. 

24  P'rS  AiltXya  Wdng,— a  brother  of  tlie  23rd,  9  yeara 

old  

Ilere  eloses  the  Dynasty  of  FrS  Chfrw  Stfng-t*Sm,  3 
reigns. 

3rd  Dynasty. 

The  former  king  was  driren  fnm  the  throne  by 
the  fliameeoMdbleB  and  Lords»  whose  place  they 
fliled  by  the  Prime  Hinister  above  menfloned  ^i. 
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a&  PrX  Cli6w  PriUät  TawDg.  .... 
S6  Cli6w  F9  Ch'ei,— «an  of  tbe  S5t1i.  , 

27  I  'nl  Suöt  :tm;T  I{acb*»,--knkMl  tlie  26th  &  rcigned  . 

28  Sömdct  V  rii  N;\rai,— son  of  2:)tli  killed  tho  27th.  . 

29  P'rä  I'T't  Harh'a,  -  Mc  ts  ralled  n  tisnrpcr,  und  is  not 

altowt  il       Imiiitnibie  plac'i'  aniuiig  the  kiiipt. 
3u    rsl  l'  oot'ä  Ch(i»w  SiVa, — »on  of  the  27Ui. 
31  P'ri  Ch6w  Y()5*1i66S  tVJ,— aon  of  the  SOth. 
ss.Piil  Ch6w  YM-hö^S  »awrdmikot,  brother  of  the 

3Ut  

33  Cb6w  Vn  DilwUm^du.^,  — 8on  of  the  3Siid. 

and  theo  abdicated  tbe  throne  for  his  elder 

lirotluT. 

34  PrJ  C'h<'iw  T  iii.ni^'  S.M.rfya  M;lf in-t  ärfl. 

Tbc  close  of  tlic  Uynasty  ofP'rilsilt-t  awug,  bviug 
9  kin£^  in  all,  tbu  usurper  beiug  cxdnded. 
The  whole  temi  in  whleh  the  abOTe  natned  34 
hing»  reigned  ia  41 7  yean,  avemsinK  IS*3  yeara 
each. 

[Tho  liurmese  saelced  the  ei^tal,  in  the  year 
ITfiT  carried  away  many  captives.  Thf  rhicf 
o(  thr  Siaiiu'tfe  anny  rallied  the  Siaimx'  unWer 
liini  at  l"«int';1-]lOArc^  which  is  uow  ihc  alle  of 
II.  Ii.  II.  Krömälööang  Wrtngsa-t'nit-sitnU'.s  pa- 
iace.  He  buüt  a  walied  elty  in  thi»  place,  auil 

35  reigned  as  hing  Plya  TAk.] 

The  -Ith  k  pre-ent  Dynasty. 

[A  8iaiii(se  (iciu-ial  of  trrt  iit  eelebrity  uuder 
I  'äya  Tak,  tuok  tbe  tbruuc,  iiuitied 

36  ßömdä  F'rä  Bawröniä  Rach'a  P'rä  P'ööt'I  Ywat-Pg. 

37  Prft  FMtl  L«*t-Lä— son  of  the  36th.  . 

36  PriWtt  fahndet  Pi«  Näng-Klöw,  —  Mm  of  the  37tb. 

39  PVaat  66a»aii  FiS  P&Sin«ndr  WShk  Mdngfcnt,  the 
prescnt  reiguiag  »overdgu, — wm  of  the  37th, 
stierreded  to  tbc  throne.  .... 
PVäbät  j^md^t  P'rü  Piu-K16w  second  hing  do] 
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The  Chief  Barviyiog  relatives  o(  the  reigniDg 

Sovereigiift  of  Siftm. 

Krrtm  I,<S6?lnjr  l'vwH  wAchYiiln, 

Krttm  HA'n  t'&wAwn-wttrSyOt, 

Krifm  Hfl'ia  A10n8liai-kTcbS*prfiecli1i, 

Krtfm  MA'n  wtfrXsftkda-p'isin. 

Kr9m  Mfi'n  p'ooban-hönriUt» 

Krilni  MiVn  wArAchäk  t'äranO^p'tip, 

8<)iiid&t  Prit  ch6w  aong^yiifo*  Cböw  Ff  inflhik-iiuiia. 

Nephew«. 

KrOm  Mft'n  XniirBa  bswcHn, 
KrOm  M6*ii  p'oomio«f  SriK>p*i(kdee« 
KHIiii  Hfi'n  ritoh'IM^  wikroni, 

Krrtm  Mft'n  drtdrtm  rttÄnfl-raseö, 
Kr'^ni  Mu'n  ii"o..|i;nvdcr  n'itch'ähü'rü'-tVi, 
KrAm  MiVn  ji  o()w:Tuei-i)äiS-hr*n, 
KrAin  Mü'n  bawärä-wich'ei-ch'an. 

Cousin». 

Srtni  K'86n  n<1ra-nöOchlt,  » 

Krrtm  Mu'n  ;"tiii<1r.1-mrtnlree, 
Kröni  Mü'u  krilsät-Kri  s:'ii:T(lrt, 

Kröm  M&'d  mdotrea  räk^^ä,    dcscended  froni  thv  »wn  hinter  of  F'rü 

P'ööi  l-y;iwt-f9. 

Thr  fnthcr  nf  tlir  prpHLMit  kluR  of  Siam,  «k  Mt  dMMM«  Wi  Afljr-ttalM  ttttviirlllg  Mftl  «ad 
dftugbUit.  includiug  bi*  preaeiU  M^etty. 

List  of  chUdren  of  the  firsf  hing. 
(iiren,  »nd  arruigcd  bj  tiiclr  tojaI  ftUicr.   Th«  Mlogreph/  it  «lao  wboll/  Uia  king'a. 
•ffMlvf  M  ha tbinki  with  th«  Ut«it  and  moat  a^pvQVtd  IJttMB  of  B«BMl«l0ff  Pili WOldt.  Am 
Mtofitk  [*|  KfBxad.  dMolM  the  destli  of  ihn  pmem. 


l»t    Prince,  Nobhawongse  born  March  23d,  1823. 

Ssd.  Prince,  Snpnitltli,  born  May  19tb,  18S4. 

KrOm  Ut*n  VlaXnaiitrth  Mbbadbom,  deceaaed  Deoember  4  tb.  1861.* 
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Srd.  PriRceAft  Ting-Tüwlaek»,  Chtld  oftlie  Snd  inoth^r,  bornJannary  SUt,  1859. 

Aih.  Prinee  Daek  Sinwatr,  of  3d  boni  Joly  1 1th,  185«.* 

5tli.  Prioee  Cban-Fa  SomaaaM  of  4t1i         born  Aii<;ii>t  22nd,  1852  * 

6tli.  Priiicf'sp  Dacksinjra,  of  5tlt       bom  8eptfrnhpr  i stli,  l R^'i. 

Tth  l'rincess  Somawati,  of  6th        born  Novfinhei  -'ntli.  i^  .J 

'Jth.  rrinrp-i   of  7tli  borii  ilaieh  2jlh.  !«;>.'*. ' 

»nh.  i'riiu«  .Suiitlt'ti  li  Clioina-t  hulaltMiorn,  üf  8tU  born  Sopfcmber  21.-ät,  1853. 


loüi,  rrinccüs  Sri-Bbadilhna,  of  9dl 

1  Ith.  Prince  8we(rwani1abb,  of  6th 

ISth.  PrineesB  Prabhaasoni,  bf  lOth 

I3th.  Prinees«  Bhaetra-Blnolbarn.  of  Snd 

I4th.  Priiicess  Mania-Bhadhom,  of  nth 

ir.th.  riiiic«' Deeng.  of  ilth 
intli.  rrinccs^  Soindftth  C  liaiifa  Cbaudiinnnd«»!. 

ITtli  l'iinco  Krita-Hhinibarn,  «f  llitb 

lülh.  rrincp  Chhalomlacks,  of  I3äi 

I9rt).  Prinee««  Sri-Mair  Sawas»ti,  of  6th 

ioth.  Prinee  Gagnoaug  Yugol,  of  8d 

Sist.  Prfnoeas  Kamikakeen,  of  I4th 

22nd.Prinoes»   of  ISth 

•i.'ird.  Prinoe  SuRbswa^^te,  of  5th 

24tb.  Priiiro  I JwithwnlinlnMi  of  7tb 

•2'^th.  Prinro  Thong-KonR-Kon-Yai.  of  If.tb 

i'Gtb,  Prinee  Kscinuaut  Sobhugy  of  2nd 

27tb.  Priuce  Kamniam  LoMrn,  of  6tb 

38th.  Prinee  ChanfA  CbalurontpBasnii,  of  8th 

2Sth.  Prinee  Unnakarn,  of  I7th 

30th., Prinee  Ka^em-Sri^tthbayacTt  of  bth 

3Ut.  Prinee««  (died  after  3  days,)  of  utb 

.12nd.  Prlncos"^  Smor-Smay.  of  l?>tb 

.I3r<l.  Princo  Sri^i(i<llii  I  »liuii;.gay,  of  I3th 
a4tb.  Prinee  Tayug-Thctiuthwulia-Wongse,    of  ICth 

35th.  PriQCCäi^  AnoQg-NobnguD,  of  18th 

36th.  Prinee««  Kranoek-Warn<Lekha,  of  9th 

37th.  Prinee  Choombol-Samboge      •  of  3d 

38th.  Prineeea  ArnnwaCi,  of  19th 

39th.  Prioceäs  Wani-Katanc-Ksinia,  of  -20th 

40tb.  Princess  Mondarohr.itn,  of  "iltb 

41«t.  Princf  KnbkrniKickrafii,  of  "th 

42inl  l'riiM  c  l)i'V.iii-ril;iy-\Vuii^'t?e,  of  I7tb 

4.ird.  Princes!*  l»raday-l)rhia-Kania,  of  I3th 

44  th.  Prineeea  (died  Mar  7  daya),  of  fith 


born  January  S9t1i,  1854. 
born  May  6th,  1854.* 
born  May  Ilth,  1854. 
born  Octobcr  25tb,  1854. 
born  Novcnibor  22th,  1854. 
born  M:irch  21  th,  1855.* 
of  8th    born  April  -'5tb,  1855. 

boru  May  »th,  1855. 
born  June  30th«  1855.* 
born  Jttly  Kth«  1855. 
born  Oet  89ih,  1855. 
burn  Der.  Uth,  1855. 
still  born  Fei».  Tth.  1856. 
born  M.irf'b  lätb,  185(.. 
l)oin  Mareh  lOth,  1856. 

born  April  26th,  1856. 
born  Augast  19th,  1856. 

born  Nov.  3d,  1856. 
born  Jaanary  Utli,  1857. 
bomFebniary  23d,  1857. 
born  August  18tli,  1857. 
hnrii  Aiifr.  22nd,  1857.* 
born  i  »ctdlitT  2nd.  1857. 
boru  Oct.  17th,  1657. 
born  üct.  18tb,  1857. 
born  Nov.  19fb,  1857. 
bom  Dee.  sad,  1857. 
born  Dee.  SUt,  1.857. 
bom  January  isth,  1858. 
born  Jan  nary  28th,  1858. 
Imrn  May  5th,  1858.' 
born  May  loth.  1858. 
bomNov.  3Uth,  1858. 
bom  Sept.  19th,  1859. 
Deecmber  l«t,  1859.* 


45th.  Prinee  GbaafaBhanurangelSwang-WoiigBe,  of  8th  born  January  isfb,  1860. 
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feem  PnspoalO-Borkbaii,  Child  ofthe  llkh 

lee  MMUidaiiag-Hanob,  of  ind 

ice  Chroru-Rooiitj-Rad,  of  I6tli 

nee  Swasti  Prawatti,  of  22i)ü 

Sotli.  Prin<;eh8  Suiianda-Kumarinitn,  of  I7th 

r>lst.  Prince  Cliandidhat  (l'iuidadlian,  of  2 Ist 

52ud.  l'riuccä»  Sukliuiual-Mar»ri,  of  llth 

53rd.  Princes«  Nariratn«,  of  2Sd 
&4th.  A  niiMsarriage  after  4  months  prügnaney,  of 
55th.  Prinee  Jayaniflit,                  '  of  6th 

56th.  Princeu  Banchop-Penchamai  of  8n4 

57tli.  Princc  Worawarna-Korn,  of  24th 

58th.  Prinee  Tib^iaworkumau,  of 
j'Jth.  Priiu  ess  Nonggran  Uttomdy,  2iitli 

6ÜII1.  Piiucti  Sriiuiwabbaiig,  of  27tlj 

6  Ist.  PrincuBs  äwang-Wnddbaojif  of  t7th 

6Snd.  Prinoo  Sopapaodit,  of  28th 

69fd.  Prinee  Chitr  Chnme»  of  Uth 

G4th.  Princu  Vaddhnanu  Woogsei  of  13th 

65th.  PrincciM  Kanchanakor,  of  16th 

66U1.  PriDcess  Buspaii  Üiiapbaa  of  2  7  tb 


motiier  born  Hareh  Ut,  1860. 
born  April  12tb,  1860. 
boru  Aiigiuit  2 Ith,  I86O. 
-   boru  Sept.  7tli,  1860, 
born  Nov.  loth.  l8r»o, 
born  Uec.  l  Ith,  l^ou 
born  May  lOth»  I86I. 
born  Augmt  17tb,  1861. 
I7th     Angnst25tb,  1861.* 
born  Aufnat  26lb*  1861. 
born  Nov.  5jh,  1861 . 
hom  Nov.  2üth,  1861 
boiu  Jiiuc  21. st,  186  J. 
born  July  I2th,  1862. 
boru  July  18tb,  18G2. 
born  Sept.  lOtb,  1862. 

born  Aprit  lat,  1863. 
bom  April  28tb,  1868. 
bomHay  S7th,  1863. 
boni  Jtinc  v'^tb,  !><63. 
bom  Oct.  I5tb,  li»63. 


The  Family  of  the  Bccond  Kin^'  of  Siani. 

flis  Mnjr^ty  tho  »ccond  kiug  of  Siani  has  now  a  fainily  of  about  one  hundrt'd 
and  tweuty  wivcs  and  thirty  childrou.  Iiis  wive»  arc  about  efiually  divided  be- 
twuon  the  Stainusc  and  Laos.  Thvoe  statcmcntä  are  madu  on  the  highest  au* 
thoritj,  and  uiay  bo  rclied  npon  aa  being  conrect.  The  writer  haa  not  been  able 
to  learn  (as  be  did  tbe  laat  year  in  regard  te  tbe  family  of  the  flrat  Ung)  how 
many  wivea  the  aeoond  king  haa  had  from  Üie  beginning  of  bb  maahoodi  Bor  the 
namcs  and  agea  of  all  bis  faane.  He  ia  now  in  the  flfly  fiftb  year  of  hta  age,  ha- 
vin^  h.id  a  growing  faniily  for  a  period  of  aboot  twcnty  six  ycars  without  any 
interrttption  on  aecount  of  the  vows  of  celibapy  rrqnired  by  the  Htiddhi.*t  priest- 
bfvod,  whii'h  arrested  the  cnlarfr^-nient  of  the  tirst  kinj's  frniiily  luit  far  froni  thirty 
yi-ar»,  after  the  birth  of  hiä  seeond  aon.  In  kiud  eoude.sct  ij>iou  tu  the  request  of 
the  irriter,  he  ha»  caused  to  be  fumifihed  for  thu  Calcndar  this  year,  the  followiug 
li«t  of  the  oaraes  of  hia  enrvtviog  efaUdren,  atatiog  tbat  thirty  eigbt  of  hia  offspriog 
faave  died,  niaking  the  whole  number  aixty  eight.. 

8on«. 

Priuce  KronwXtuii'ii  Itawürilp'ue  cheiyäwt  born  in 

the  year  of  tbe  dog  aged  26 
Prinee  Itairlwan,  year  of  the  rat,  24 

PHnee  WXrXrKt,  year  of  the  eow,  23 
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Prinee  Puiöftmit, 
Prinoe  HfttOdin, 
Prinee  NowwärSt, 
Prino«  liän-chniig, 
Prinee  Yi'Ak'^Aiit'awii, 
i'riiH*'  Ki  iichäog, 
l'riute  T»>, 
Triuce  Ch'jU6'iuliik, 
Prinee  KiplfiwSn. 
Priaee  Wif  inawone, 
Prinoe  P'SrOnunfit, 
Prinee  Chärööarftt-fii'IngB^,      .     ,  - 
Prinee  SSnin,  jear  of  Uie  omaU  dragoo,  7 


yenr  mnall  dcagon,  1 9 

mm  w  19 

16 
15 
13 


,    of  nioiikey, 
«  the  t'ock, 
«    -    ,  h(»g, 

.     .     ,     OOW,  11 

tt        •>        I»  K  11 

«    «   ,  tiger,  10 

,  grentdragon,  8 


liuiigbterü. 

l'rinct'Hs  I^ooäug  prilii'a, 

bom  in  the  year  of  the  dog,  aged  26 
Prinee»  SdddnsSw&i,  year  of  the  rat,  24 

Prineeaa  Bm^,  jear  of  the  monkey«  16 


Prineew  Wttngchin, 

Prinee<^!>  Ch<^niro*n, 
Prince>?«  T':m:iwnirÄt*äin6#, 
Princt'ss  P'äk-k  äwfl^lcr.  - 
Princess  Wileiäon^^'-kAtiiäya 
Princeöö  Wawrä  p'äk, 
Princesa  Ch'ö't  ch'dw, 
Prineees  Flmmiaiiini, 
Prineees  PriQonil&k, 
Prineeu  Sdksing, 
Prineew»  (Siwing-ong, 


year  of  tbe  doff,  14 

tt    *    «     «  14 

rahbit,  9 

year  oi  ^  9 
year  great  dragon,  8 

mm  (t  8 

»      <•  »8 

mm  »8 

monkey,  4 


(Aua  dem  Bangkok-Calender  1864.) 

Bemerkung.  Die  obige  Schreibart  findet  mdbt  im  Bangkok-Calender  be- 
folgt, woran«  dieaeLiaie  genommen  iat.  Daaa  überhaupt  Iceine  allgemeine  Gleieb« 
artigkeit  in  der  Beehtaebrdbnng  der  elnbeimiBehen  Namen  einankalten  war«  Hegt 

In  der  Nattir  der  .Sache;  dctiii  d  i  Siatnesen  z  n.  denselben  Kftnigstitel  naeb 
anderen  Grundsätisen  derOrtbograpliie  Bcbrciben,  als  die  ßirinanen,  sotnusste  man 
Jeflcm  «•■ine  Eis:''ntliriii»licbkeithi.s?<en,  nni  niclit  chantkteristiselie  UnterHcbeidungen 
zu  zereitön  u.  I'.ci  europäischen  St  lirirt-tcllcrn  über  Ilintcr-IiKlieH  finden  «ich  neue 
Modifieatiouca  zugefügt,  tbeilü  aua  Uukcttutnisä,  theiltt  durch  verkchrU:  TbeOneen 
der  Erklärung.  In  den  meisten  Fällen  11^  die Entatellong  so  anf  der  Hand,  dass 
aieh  die  richtige  Bednetion  beim  ersten  Blick  eiglebt  Bei  anderen  werden  indoM 
längere  ErSrtemngen  nothig  gewesen  aeln,  um  nicht  bypotbetlscbe  Aneichten  noeli 
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bTPOthetischer  tn  nweben.  Da  ich  vor  Allem  niclit  den  Vorwarf  auf  tnicli  laden 

möchte,  Hilf  falsche  Fährte  geleitet  r.\x  haben,  hielt  ich  oh  für  besser,  mich  mög- 
lichst frei  von  Vcrämlentnfff^n  zu  ])altea,  rtie  immer  zweifelhaft  bleiben  müssen, 
bis  Ztit  und  Müsse  ::rüniilirhp  PiH'cinluntersiichungen  ermöglichen  werden. 
Bei  einiL'f'ü  !)!(  ilic  ich  olmcclciii  b<*ll*^t  unsicher,  da  ich  mir  mitunter,  beson- 
ders in  liiruui,  Uat>  um  auf  kurze  Zeit  entlehnte  Uuch  rasch  vorlesen  lassen  wiu<äte, 
und  nach  dem  Gehör  niederschrieb ,  was  tn  der  ersten  Zeit ,  wo  ich  noch  ein  An* 
Anger  in  der  Sprache  war,  leicht  tünschen  konnte.  Rasch  angefertigten  Cojiieen 
ist  nur  wenig  an  trauen ,  wahrend  die  AlMcbreiber  da,  wo  man  ihnen  nach  ihrer 
Beqaemlichiuit  gcnü^'ende  Zeit  ISsst,  durch  gegenseitiges  Vorleaen  ^ne  hinläng- 
lich genaue Correctur  üben  (besonders  in  di  n b(  >*f»cren  Klöstern).  In  ?olchen  Fällen» 
womir  dicSrhiM'iiiart  aus  den  mitjjebrachten  Hanuscripten  oder  d«'n  -t'n.Hi;:niirirhtfn 
Copieen  vorlir^jt.  habe  ich  das  Muster  von  Lepsin«  alljjciiteinfin  Alpli;il"  t  jrewählt, 
als  da.s  am  weitesten  verbreitete,  obwohl  es  in  den  jiuiu  cliiuebif.clien  Sprachen 
nur  sehr  ungenügend  das  Erforderliebe  aaszudrücken  vermag.  Ucbcrhaupt  bleibt 
ea  fraglich,  ob  eine  genaue  Transcriptton  Jener  «ich  in  Betonungen  bewegenden 
Sprachen  durch  unsere  Consonant'Alphabete  je  mdgticb  sein  wird.  Zu  der  Un- 
sicherheit des  lantliehen  Schwankens  kommt  hinan ,  dass  im  Hirmaniscben  eine 
Menge  Worte  an<ler<  ^jf-cliHcben,  wie  gesprochen  werden,  nnd  im  Siamesischen 
findet  sich  bei  manchen  Worten  eine  nn'„'(  h:ingte  Reihe  .stummer  Buchstaben,  die 
für  die  etymo|op:i«;f'hp  Herleitunn  von  IJedeutiintr  sinil.  aber  in  der  Aussprache  nicht 
auftreten.  Finale  Buchstaben  Italien  im  Siamesischuu  einen  verschiedenen  Werth, 
je  nachdem  das  Wort  voll  oder  kurz  prononcirt  wird,  und  im  Birmanischen  ändern 
Hie  sich  je  nach  dem  Elnfluss,  den  dleComponcntenderSylbe  darauf  ansftlien.  Die 
Voeale  selbst  wieder  modlflciren  im  Birmanischen  ihren  Laut  in  Abhängigkeit  von 
dem  vorheigehenden  oder  nachfolgenden  Consonanten,  zwischen  denen  sie  stehen. 
Alle  diese  von  unseren  Grundsätzen  der  Orthographie  so  gans  abweichenden  Un< 
regelmässigkeiten  werden  leicht  erklären,  wie  das  Bnchstabiren  der  übcräetaten 
Worte  fnint  \vech«'elt,  und  obwohl  iclr  «elbst  am  meisten  dieNothwendigkeit  eines 
geordneten  Sy-!teinf^  fühle,  so  wiin^elie  ieli  ilocli  keines  niirzti<5tel!on  ,  bis  meine 
Vorarbeiten  nicht  hiiil;in!,'lich  gediehen  sind,  um  eine  wirkliehe  Beseitigung  der 
Bchwierigkeiten  hoffen  zu  lassen. 


Pr^is  hiBtorique  de  la  nation  annamite. 

Dt's  Ir  Premier  voliime  des  annnles  rhinoises  {(am  hnaufj  nnfi  lU  ngoai  Ky), 
an  re<:ne  de  Xuyrn  Ihn  ([n\  jiarta",'»-:!  i"eni]iire  nvee  les  (1015  preniiors  empereurs 
de  Chiue  ou  Icur  suc»  t  da  immediatcutent,  il  est  parle  de  la  nation  des  Uiao-cht 
comme  Umite  meridionaie  de  Tempire. 

Bons  la  trolsiftme  djnastie  chlnoiee,  ceUe  des  Cht,  qai  regna  depuis  les  U.>mp8 
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de  Samuel  Ju!>qa'i  1'aiiD#e  249  avant  J^us^^ristt  U  oatton  fut  d^ign^r  aous  te 
Bona  de  Hoan-rkUf  aoa  ehef  cooservaat  le  titre  de  Gioihdü  ^uan,  eommandaBt 
des  GüuhdU. 

An  temps  de  la  graiide  djaaetie  des  Hm,  depois  Taa  S06  avaat  J^as-Christ 

jiisqu'iran  SSI  apr^,  11  est  qnestion  de  lapremüre  nmison  rcfrnante  des  Giao- 
chi,  la  inaison  Tr7'"v,  fpi'onvoit  ptrclre  !e  pouvoir  vers  l'an  1  nr,  a|)rt's  J(''-u<-(  'liri>f. 
I1*»pni-*  lor«.  la  tf-rre  tl«  <j  (ilnt>-,  hi  fit  partie  de  l'i-mpirf  cliiiioi-.  dtirant  plus  du 
8(Mi  aus.  C  c'al  vur»  l'an  6uu  d«»  uotre  cre  quc  Ics  <.»»n|>^ft!i""a  ^'*-*  dyuiu^tic  ded 
.Vyi»  bätircnt  la  ville  de  Ke-cko  ou  La-lkanh^  la  premiöre  vUlc  du  ruyaunie  et 
eapitale  da  Tong'king. 

Qnaad  la  dynaslie  Nam-img^  pr^eödaat  eelle  des  Mongoh  en  CUae«  röuait 
soBs  BB  mteie  sceptra  tOBtea  les  proviBces  de  l'eBipirsi  vers  Tan  960,  le  premier 
roi  d'nnc  i^econde  niaboo  annamitt'.  la  mabon  Z)//i/r,  regna  sur  »es  natiouaux  hoüs 
le  r\nm  df  T'i'n  lounfj.  cx  ahandoinia  Kc-cho  oa  La-Ütanh  de  foadation  imperiale 
pour  alli-r  londer  llw  I,u  pln«  \  IVmont. 

Apr*>8  cctte  inai»oii,  ou  vit  h  t-lcver,  en  981,  im  {irand  roi,  Ir  pn-inlcr  de  la 
mai^on  LC,  soiu»  le  titre  de  Dai-Uänh.  Ii  rt-gua  vingt-qiiatre  au»  et  il  Iravailla 
fortenieBt  i  raffhiaeMssemeat  de  eon  pay» ;  mala  sea  eafanli  se  lUsaat  la  gnerre 
a|^  SB  mort,  as  graad  auuidarln,  dn  aom  d«  Hd  ^vi  I^,  Iii  revivre  riallaenee 
ehiapifle,  s'eaipara  dn  fri^ae  Ten  Tan  1010  et  reMtiC  A'e^Ao,  qnll  aoniBia  Timg- 
lang,  par  «ulte  d'an  aoage  dans  lequcl  il  avait  vu  \m  dragon  se  dresser  dcvaat  Ini. 

Cc  fot  Tun  de  se»  arriere-petitd-fil»,  Li/  anh-duc,  ea  1189,  ^ne  le  Bom 
de  (iiao-chi  Tut  chaogc  en  celui  A'Armain  ou  Ytn-unm. 

Hut-(i)inj,  le  dernier  prince  de  cette  faaiille  Ly,  n'-gnait  au  t  oniuauj  emeBt 
du  treizieine  sit^cle;  sans  cnfant  male,  il  lai^taa  la  couronne  ä  sa  fillc,  lia-trieu- 
komtg ,  qui ,  en  1 S26 ,  epoiisa  le  nomm^  Tran ,  qni  devint  le  ehef  de  cette 
malson. 

La  maisoB  TVan  slllnatra,  dlt-on,  par  des  eomliats  oontre  les  MoogeU, 
mals  eile  flt  le  roalbenr  dn  penple.  En  U19,  par  snile  des  plaintes  dn  penple 
port(V=:  ja«qu'»  Prkin,  remporenr  de  Chine,  de  la  djnastle  des  Minh,  fit  veair  k 
?a  harre  le  roi  Trouff-tii n-dt ,  qul  se  noya  cn  route.  F.e  royanmo  fiit  alors  gOtt- 
Teme  par  des  df'h'-^ui's  imperinnx  et  Ips  cabales  de»  ninisonB  Ly  et  Tmn. 

On  voulut  changer  ccrtaine»  coutumes,  abolir  Tusage  de  se  noircir  \^:A  dents, 
de  porter  les  cbcvcux  long-«,  etc. ;  on  excita  pendant  cnviron  douze  ^6  de  grands 
ni^eontentements  parml  le  pcuple,  qui  tronva  noTengenr  daaaiV^Tigrin-Ilen,  l'aa- 
e^tre  des  rois  aetneb. 

Oet  hoouNe,  plela  tfteergle  et  de  r^lntion,  parvint,  k  force  de  eoaelance  et 
d'efforta,  ä  aifranchir  ca  oation  du  joug  odknix  de  la  Chine  et  h  placer  »ur  le  tröne 
iin  de«rpiidant  dn  srrand  hoiFtne  Le-dai-hanh .  dont  Ly  avait  U8urpe  le  trone,  et 
qui  est  connu  dans  le  ro^anmu  sons  le  aom  de  Le-loi,  Cet  öv^emeot  ent  lien 
en  1428. 

y;/ii>/'ii-U'ii  et  »es  descendantji  porterent  le»  titre*»  de  qnoc-cong  (m^rite  dn 
royaume),  de  thaisu  (grand-ducj,  de  hung-quoc-cong  (elövation  de  märite»); 
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ito  KoaTera&renk  effeeHTemaDt  le  pajfs  «u  »om  des  £e,  wom  oelid  d«  cüu^a 
(»eigneiir). 

Le  pays,  habite  alon  par  la  nation  annnniitc,  n'^tait  aatre  chose  qtieleToog^ 
king,  ü  partir  du  iJt  o  nyany  ou  grnndc  chuinc  de  montagues  au^dessus  des  pro- 
vioces  actnelles  de  Hut.  Tout  le  midi  appartenait  4  la  nation  taiampoise,  jusqu'an 
Caiiibogü  ou  Saigon. 

Vers  le  iiiilieu  du  seizieme  äiccle,  au  tcmps  quo  les  Portugals  :ip{>urtaieiit  le 
chrialimilame  dans  cea  mera-dt  ob  vIt  nn  descendaat  do  ce»  Nywjtu,  tout  jeune 
oneore,  a'^tabllr  avec  nne  Migration  de  mandarins  mäoontente,  de  aoldata  vA- 
fractaires  et  de  gen«  da  pettple  fujant  la  miaire  et  la  famlne,  dam  lea  plainea  et 
leij  niontagnea  de  Hm.  Son  p6re  l'avait  däahMtä  en  donnant  aa  njantd 
de  Qiua  i  tu  de  sea  employiSa,  nonin^  IVinAi  aaqoel  U  aviüt  dornig  «a  flUe  en 
maria<;e. 

Toui  cOny,  fu  vcnaiit  daiiö  io  sud,  echappait  d'ailleurs  ä  la  niort  assurce  qne 
son  heau-frerc  lui  re^ervait.  Entoure  de  <;i'ii»  devoui^s  et  dt^siieiix  d  avcnture«*, 
il  Ucclara  chua  de  Däny-trong  (route  iutericure),  pcnüaut  que  Trath  rest;iit 
dma  de  Dany-uyoai  (roate  ezt^rienre)  et  il  flt  avee  aoharoeaent  et  raooia  la 
gnerre  aux  Tslanpoia,  qni  perdirent  preaque  tont  k  eoup  tontca  lenra  provlnoes  k 
raaceptioii  de  BuA-^kuan  et  de  Phu^fin  oa  Raihrm. 

Eu  1570,  Tom-cöng  ae  dielafa  ml  ou  atfcm^  «oua  le  Bon  de  TteiMijjR^n;  il 
r^gna  Jasqa'en  1614;  ae«  aneeeaaenri  aont: 

Sai-ngnytn,  1614.  —  Tlinoiig*Dgiiyfo,  1635. 
Hieu-nguyen,  1649.  —  Ngai-ngny^o,  1668. 

Minh-Dguyen,  1602.  —  Ninh^nguyen,  1724. 
VO'Bgnyeu,  1737.  —  Uiön-ngny^u,  1765. 

Hieu-tufuytn,  mort  en  1777,  lalaaa  le  royaome  dane  le  pltia  triate  dtat  et  dnq 
onfants  se  dispntant  le  günTerneanent,  tont  en  ae  li?raat  an  d^bordement  de  ton« 

lea  plaisirs. 

Dans  la  maison  de  1  im  d'cux,  Nlmc  oiirdit  une  coiispii-Mtion  parnii  les  com- 
mer^'antH  du  Btnh-diuh,  dont  sa  niai.'^ou  fai^^ait  partie.  Fort  dt-  i  union  do  ses  deus 
frercH,  Long-nhu-my  et  llua ,  thuoug  de  Dmg-nai ,  il  sc  »ouleva  et  cu  peu  de 
tempa  ftiirent  maasacräea  lea  deux  fiunilles  de  cAtia,  TruA  et  A^iiyen.  A  la  mdmo 
äpaque,  le  gonvernenient  de»  montagnard»  de  Tonest  (Tojf-aon)  6lait  proclani^ 
aouB  le  nom  de  Ihä-^bae. 

An  Tong  king  regnait  le  deroier  des  Lit  OaftA-huny,  qui  abdiqna  en  favenr 
de  »on  flia  ChiCu-töity,  Lony-uhn-ony  for<;n  c*»  ««ouvi  rain  ä  lui  donner  «a  Alle  en 
inaria^r*;  vi  a  s«e  refugier  en  Chine,  oü  il  ni onrut  jm-u  de  tciiips  apre».  l"ne  armre 
cliiiioisc  pariit  sur  Ich  limites  du  Tong-king  pour  uiottre  ä  la  raison  Loiiy-n/m- 
ony ;  niaiM  eile  f ut  coiupletement  detruitc,  et  Lony-fth  u-vng  rc^ut  de  rcmpcreur 
de  Clüae  le  titra  de  Quan-trtmy,  gous  Icqaei  tl  ae  dMara  rol  dn  Tong-Ung.  Son 
lila,  Cank-Um,  lui  aneeMa  et,  plein  d'amWtioii,  fit  la  gnerre  i  Tkairduet  roi  dn 
and,  80D  onde« 
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CcB  ^hrcDMiento    pnHaient  de  1770  k  1790. 

Tontelois,  Ngwfeit-atU^,  «nttre-petit-ilb  du  deniter  Ngt^  r^ut  en  Co- 
chiadiiiie,  ftvait  fehivpä  an  nattaem  da  n  fimille.  A  la  fatrmr  de»  tnmbtes  da 

pays  (>t  <li>  1.1  tmorTc  qacse  fidudeat  cntrc  cnx  los  Taif-ttm^  i1  put  p«n  i  pen,  aa 
niilit'ii  (1<  >  <1ifti -iiU.'^  immenses  quo  hü  aplanit  Ugr.  D'Adraa,  par  «oo  aide  et  am 
conseils-,  riM  ouqia'-iir  Ic  royantne  <\p  «o«;  pt-rcs. 

Kn  isui,  il  »o  det'larait  roi  üu  Tong-kiag  et  de  la  Cocliincbiae,  sou»  1r  ooro 
de  dia  lony. 

Cia-Ionff  a  Wfgn^  dMait  an«,  Jnsqn'en  1820; 

MMk-mm^,  khi  dl«,  ?iagt  ans,  Ji»qti*en  tS40 ; 

Tkieu-irif  son  petit-liUi.  tept  anm  Ja«qu*en  1847. 

TSt-due,  «oa  arrtöre*petit-dlii,r^edopnis  1848  et  fl  Mt  dan«  n  df  x  nepti^me 

aan«'«\ 

TimIuc  n'n  pafl  trenfltatB  et  il  n'j  a  encore  ricn  d'ofBcie)  pour  la  noiaination 
de  i»on  BOCcessMir. 

(An»  dfm  Almanaeli  v<m  Saigon  im  Jatirc  1864.) 
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Ans  der  fiiamesischen  Uebersetznng  des  Mahawanso. 

(Nach  dner  in  Banffkok  gemachten  Abschrift.) 


UntiT  der  Ki'giei  uug  de^  letzten  der  lu^ühne  Kalasoka  :«  tu  i'alaJilnitr  wurde 
das  Land  von  einem  groasea  BioberhaiiptmanB  ans  dnem  iymdi*n  Lande  (prathet 
ban  bok)  verwOstat.  Ihm  acUo«  «ich  ein  starker  Bauer  an,  welcher  Hattiposaka- 
Bnrot  genannt  wurde  (weil  er  seine  Mutter  nach  seines  Vaters  Tode  nntcrstfitate). 
Dieser  wurde  nach  dem  Tode  des  AnfSbrers  ihr  HSnirtliimr  *>nt<^r  Namen  Nai> 
Nanta-Mrihn-Clion  (M(M-<fpr  Nnnta,  der  grn--('  T\."iii1m  r).  und  nach  di  r  rtrindorun^ 
der  Dörfer  nahm  vr  die  Haupti^tadf  ein  und  truitctc  <lrti  Suliu  K:il.is«)k;i's  rnfi-r 
dpjn  Namen  Nontlmrath-Bopliit  best?p<;  er  doii  'l'lnon  und  sctste  eiueu  groiascn  und 
kioineo  Adel  ein.  Bei  seinem  Todtj  waren  ö  lirüder: 

1)  Phrachao-Ukbascnoutba, 

2)  Kanoknotttha, 

S)  Cbanta-Khattika  nontha, 
4}  Phuthabanuondia, 

5)  Hottliabaunontha, 

6)  Kovisankanontha, 

7)  Thot«n«it!tth!kanonÜm, 

8)  Kc'othiiiDiitba ; 

der  neunte  König  in  Kruuy  l'atalibutr  war  Phra-Thonon  (i'hra  Thanantlia),  wel- 
eh«r  nach  einer  s^ftbrigon  RoRierung,  mtlMt  rinnend  (ubai),  ein  Loch  grub,  um 
sefaieSehStae  an  yerhehten.  Nun  war  da  cinePersoai  ein  Phrabm»  von  dpn  echten 
Phrabm  (Phrahman  mi  prakati)«  in  der  Stadt  (krung)  Toklut»inhi,  genannt  I'ana- 

kaphralim  (derBrahmnne  Panaka,  oderSanaka),  welcher  in  allerlei  Listen  (uImü) 
wohlerfahren  war  und  die  (trai  phet  thang  sam)  drei  Veda»  vollkommen  verstand. 
Has  Volk  prir-fi  ihn  riiul  hioU  ihn  für  würdio',  zum  Könifr  «rekrönt  zu  wcr.leu 
(khatiyaplii^ek),  uml  er  sa^'tc  zu  seiner  iMutter ,  das»*»  esJ  nie  Ii  nach  den  Zeichen 
seinem  Verdien^^tei«  für  ihn  ziemen  wurde,  Alteinherrscher  %a  werden  (krasat 
khatiya  thibodU.  Aber  da  seine  TcrwiMwete  Matter,  sich  beklagend,  das«  sie 
dann  ▼eraachlSasigt  werden  würde,  ihm  enriederte,  das«  die  verdienstlichen 
Zeichen  in  seinen  Zihnen  Iftgen ,  Hess  er  rieh  aus  kindlicher  DaakbaHteit  den 
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Augenzahn  (kUiau)  dt>r  rechten  Seite  henimiebeii.  lade«  dann  aelo  Bnliiii 
loren  ging,  wurden  seine  PSwe  mr  Strafe  plemp,  vnd  die  Ocstait,  weldie  wcnw 
geloM  worden  war,  ein  G^enstand  dee  Hasses  und  Alücbeiis.   Aber  es  gemdiah 
AUes  ans  kindlielier  Liebe.  Dann  wanderte  FanakaoFbrabni  nmher,  nu  an  1er- 

n«;n  und  zu  studircn  und  kam  nach  Buppha  Xakhon  ,  das  ist  die  Stadt  (myang) 
Patalibut.  Vertrieben  von  dem  König  aus  dem  Palaste,  er  einen  ko"<thnren  Sitz 
eintrenominpn  hnfte,  führte  erdureh  rfberrcdungdeii  {  h.io  Iktnphot-Kaxa-Kiiinnn. 
den  Snhn  l'hra-Ciia«  Thanontharat'» ,  mit  sich  fort.  l>;i  dieser  aber  »cintiu  Kr- 
wartungeu  nicht  entisprach,  indem  ihm  das  Lernen  schwer  ward,  nahm  ert'hanta- 
kata  Kmnan  von  der  (\  ong  Pra  Pbaja  Morimxanaicbou)  Mnr^-araee  (Maurya)  als 
Zligling  an,  wcicber,  KiVnig  mit  den  anderen  Kvhbirtenlmaben  spielend,  einem  Diebe 
dnrcb  den  Seharfriehter  Hand  nnd  Fasse  mit  einer  Ijotnsblnnie  abeebneidcn  Hess 
nnd  sie  danu  durch  si  in  Verdienst  wieder  anheilte.  Als  Semdet  Phra-Boromma- 
Sasada-Chan-Chan  (lUiddha)  noeh  nicht  in's  Niphan  eingezogen  war,  waren  eine 
groatp  Mf'nge  Herren (f'linya  rh^~  Srikhynp'''-rh1t  rhts  in  (Ipp  Stadt  (krung)  Kabin> 
la]>Ijiit  i  l\ :i]ipilMwnt  f  >i<'  wimlrn  illr  \  l'haya  (König)  Vittatuph  getödtet. 
wie  it)  dem  Kaiaphi  \Te-\tbucli;  von  Phra-'l  h:immabot  erzähl!  wird.  Diejeuigeu, 
welche  von  d«'n  königlichen  Sakhya  (Sakayarat)  übrig  blieben,  gingen  nach  dem 
Wald  (pa)  Himapban  und  da  sie  dies  Land  angenebm  nnd  lieblicb  fanden, 
gesebroflckt  mit  klaren  Gewässern  In  dem  Sebatten  der  Bünme«  wdebe  essbare 
Frfiebte  tragen,  wnrden  sie  froUieh  in  ibrem  Genith ,  gründeten  eine  kdniglicbe 
Stadt  nnd  bauten  einen  glattpoürti  n  Palast  aus  Ziegeln,  mit  einer  Landritrasse, 
die  Umgegend  durch  Citadfllen  befestigend.  Und  in  der  Stadt  Messen  dieSchaaren 
d«  r  \'r»gel  ihr  C'oneert  ersehallen ,  so  der  k.wao  (schwarze  Vojrel),  karten  (roth- 
ktiptiger  Vogel),  und  die  Menge  der  Majura  (Pfauen).  Si>  %Miri|o  der  Name  der 
Stadt  ülTenbar  in  Xampbutbavib  und  so  war  sie  bekannt  als  Moriya-Nakhon. 

Lange  Zeit  nachher  gab  es  Einen  der  Morijaköoige,  weleher  sieb  mit  Phaya 
Jamontarat  verfeindete  nnd  Ton  diesem  getödtet  wurde.  Nnr  die  Königin,  welche 
schwanger  war,  floh  ans  der  Stadt  Moriya  nnd  kam  in  die  Stadt  Bnppha-Nakhon- 
PataUbnt,  um  Schnts  au  suchen.  Sie  gebar  einen  Sohn,  wickelte  ihn  in  eine 
Matratze  nndlegt<-  i'  n  vor  die  Thür  eines  Kuhstalles,  um  seine  Verdienste  zu  er- 
proben, welche  derart  w.iren  ,  d:i-*s  fino  der  Kühe  üb.  r  ihm  stand  nnd  ihn  be- 
schützt«', so  drias  k<  iiics  der  Tliit  Tf  ilmi  «fhridete.  l>er  Besitzer  <ter  Kuh,  wel- 
cher ihn  fand,  freute  sich,  hob  ihn  auf  und  iies.s  ihn  die  Kühe  Itütcit  unter  dem 
Namen  Chantbakhat,  Er  wurde  seioem  Herrn  (Kobala  mit  Namen)  abrcrhangt  durch 
einen  seiner  Feinde,  den  Jiger  Nai  Lnth  (H^ter  Lntb),  nnd  lebte  seitdem  In 
dem  Hause  Latb>bnmtb's.  Eines  SiQff  ^  fttts»  nm  mit  seinen  flrSberen 

Kameraden,  den  Kuhhirten,  sa^elen,  welche  ihn  au  ihrem  König  machten. 
Patiaka-Phrahm,  welcher  vorbri;:inu'.  fand  ihn  daselbst  und  erhielt  ihn  auf  ausge- 
drürkten  Wun^fb  von  Lnth-burnth.  Ks  gpscli.ili,  ilass  di  r  Plnaliin  ausging,  um 
heiliges  Wasser  aus  seiner  Mn-t"liel-Schale  (sanL.'vatthajaiii«>n  i  zu  sin  it:* -ti,  und  «seine 
beiden  Zöglinge  mit  sii-li  iialiin.  Al^t  sie  sieb  uiit«*r  einen  Hamii  tr<'h'ul  hatten,  um  zu 
schlaff  ü,  gab  er  demBanphot-Kuiuan,  welcher  zuerst  aufgestanden  war,  ein  Messer, 
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und  befkbl  ihm,  acinemCksfShirtoii  die  Kette  TOmlfalra  nt  aclmeiJedoeholiMne 
wa  serbrechen  oder  ohne  ihn  sn  «redcen.  Der  Prins  wnaete  nieht,  was  er  fhim 
sollte,  und  gah  das  Messer  snr&ck.  Ein  andermal,  als  sie  beide  sehHefea,  wedtte 

dflfPhrnlim  den  Chanthakhiit-rnxa-ktiman  nn<l  liefahl  ihm  daKgclbo,  nnd  dieser ver-  * 
stand  den  Sinn  dc8  DcfehlpR  und  aehnitt  scinom  Mitschüler  den  Knpf  ali.  Nacli- 
di?m  d«T  Plirahm  durch  «ptnc  Arthruiifr  ein  Heer  g:e»amm»lf  li:ittc,  stflUe  er  den 
Olianthaklmt  an  die  .Spitze  defMlbcu  und  dieser  licnnrjiliitrtf  «lurcli  Kfiiibereien 
das  Land,  wnrde  aber,  al»  er  gcradcHwegs  auf  die  Hauptstadt  lo.sinarächirte ,  ge- 
schlagen. Einige  seiner  Leute,  welche  sieh  heimlich  in  der  Stadt  verborgen 
hatten,  nm  demOesprüch  der  Bewohner  tn  laasdien,  hörtm,  wie  ^ne  Matter  ihr 
Kind  sehalt,  welches  in  die  Mitte  eines  erat  warm  ans  dem  Ofen  gekommenen 
Knehens  gebissen  hatte  und  schrie,  weil  es  sieh  verbrannte,  und  %rie  die 
Mutter  8a{?tc :  Du  bi^t  wir-  Chanthakhnt,  warum  i8st  du  nicht  entTon  der  äusseren 
Kinde?  so  wQrdcijt  du  iisich  und  nach  bis  in  die  Mitte  kommen.  Dio  Itanber 
inadilrii  sich  diese  Lehre  zu  Nutzen,  befCKti^en  «ich  erst  in  den  kleineren  Städten, 
nahmen  dann  zuletzt  Patalibut  und  tödteteu  beim  AnprifTe  dm  Köni?»  Thanontha. 
Panaka-Phrahui  kruntc  Cbantbakhut-Raxa-Bopbit ,  und  uadideni  er  die  Fi»cltcr 
heibeigemfen,  welche  der  vorige  König  augewendet  hatte ,  den  Flnss  abanldten, 
Hess  er  sich  von  ihnen  den  Ort  der  SehStae  aeigen,  welche  er  hob,  nnd  dann  tSd- 
tete  er  die  fiseher,  welche  ihm  dabei  geholfen  hatten.  Der  KSnig  regierte  als 
Eka  Itjsararaxathirat  (ci-ster  Monarch)  in  Saknnl.i-Xonphn-Thavib  nnd  machte 
den  Panaka-Phrahm  zu  seinem  Phra-Mnha-Akkha-Raxa-Kliru,  den  bramanischen 
Wissenschaften  nnd  Weisen,  welche  er  in  seiner  Jagend  gelernt  hatte,  anhängend 
nnd  nachfo|f;end. 

Als  Fhra-Chao  Chanttiakhutrat  .sich  seine  Herrschaft  in  i'atalibut  ge^iciiert 
hatte  und  das  Volk  glücklleh  war«  bemerkte  Panaka-Phrahm,  daas  dm  «nsige 
Qelkhr,  «Ue  Ar  ihn  crwachson  könne.  Ihm  dnreh  Qift  entstehen  wurde,  nnd  dea> 
halb  bereitete  er  ihm  tSglich  kleine  Quantitäten»  damit  er,  wenn  er  ea  aUmShlieh 
zu  sieb  nehme,  sich  daran  gewöhne  und  es  ihm  später  nichts  schaden  krmne.  Da 
nnn  eines  Tat^es  die  Königin,  seine  Gemahlin,  Namens  Nang  (I^dy)  Hirithannun. 
welche  nu»  der  Stadt  Moriya  seine  Miitfi  r  auf  der  Flucht  nach  Katalibut  begleitet 
hatte,  ans  Versehen  von  einem  der  Kuchen  am,  tödtete  er  sie,  um  da-s  Kind  zu 
retten,  mit  dem  sie  schwanger  ging.  Dann  zerlegte  man  eine  Ziege,  steckte  den 
Emürj'o  in  den  Leib  derselben,  und  als  das  Kind  noch  7  Tagen  geboren  ward, 
nannte  man  es  Vinthasan-Baxakuroan ,  weil  sein  Körper  mit  dem  BInte  der  Ziege 
Aber  nnd  Aber  in  Fleeken  bedeckt  war.  Als  er  herangewaehsen  war,  starb  sein 
Vater  Chanthakhut  nach  einer  94J&hi4gen  Rei^ernng.  Nun  aber  gab  es  einen 
Asun-Phisat  (dinmidsches  Ungeheuer),  Namens  Thcva  Khanthajak  (der  Saxasa 
des  r>cva  Kansa),  welcher  in  den  Körper  des  Gestorbenen  fuhr  nnd  Tm<j 
spielte,  als  oh  der  König  nocli  am  Leben  sei.  Aber  da  der  Mal»al»i«roni- 
Akkharaxakhru  (das  höchst  erliubene  Oberhaupt  der  küniglicbcu  tichtlirten) 
sidier  wosstc,  dass  es  ein  Asurapbisat  war,  der  Besitz  genommen  hatte,  Uieilte 
er  es  dem  ChaoTinthasan  Baaaknman  mit.   Dieser  betehl  dann  awcl  Dienern, 
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daea  laotoi  SMkt  vm  das  Sahitvrt ,  welche»  Jeder  «b  sefai  EigmUmin  beaa- 

gpnichte,  vor  des  Königs  Zimmer  zu  führen,  und  da  der  Prinz,  welcher  \  mu  Köaig 
abgeschickt  worden  wai ,  behauptete,  dass  er  nicht  im  Stande  Bci,  die  Männer  zu 
berulnt,'«'n ,  Hess  sie  der  Könip  hereinkommen.  Da  aber  nahm  der  Prinz  <l:is 
Schwert,  schnitt  dem  Leichnam  den  Kopf  ab  und  di^er  flel  von  dem  iiironc 
nieder,  nachdem  der  Geist  ausgefahren  war.  Der  Prinz  wurde  dann  unter 
dem  Naaien  P]itadiao>Vlafliaeaa*Bopliit  gekrOnt.  Seine  OemahUn,  die  KSnigin 
Sirathamma,  hegte  wahrend  ihrer  Sehwangerschaft  den  Wunsch,  mit  dnem  Fasse 
dea  Mead»  mit  dem  andern  die  Sonne  an  betreten,  die  Sterne,  die  FnndameDtal- 
wnraeln  der  Erde  und  die  weichen  Blätter  der  höchsten  B.'iumc  cor  Nabmag  an 
geniessen.  Da  sie  in  Folge  ihre»  unerfüllt  gebliebenen  Wunsches  mager  gewor- 
den war,  liess  der  König ,  um  sie  zu  befriedigen,  einige  kunstlithe  Präparate 
machen  undwaiultr  ni.tn  sich  für  die  Prophezeiungen  der  bcvui  stt  hcndcn  ftchurt  .m 
den  Axivok,  da  die  Brahuuina  das  Lioro&kop  nicht  zu  cikifireu  vertitauden.  Der 
Xirasena'Jü'Vok,  terOewisiennath  dcrKü^nigin,  verkündete  von  dem  erwarteten 
Knaben»  dass  er  Aber  die  101  Könige  der  Erde  als  seine  Sdaven  berrsehen ,  dase 
er  Mine  99Bittder  tfidtea  nnd  die  96  Beeten  der  KetserierstÖreowArde.  Der  König 
Uess  die  Wabiaagnnk'cn  auf  Goldblätter  niederschreiben  und  eilülrte  demAzivok, 
er  würde,  wenn  seine  Worte  in  Erfüllung  gehen  sollten,  eich  zur  Verrhrnng  des 
Phra-Phu-Pen-Chao  (Bmldha)  wenden.  Dieser  Sonaxivaka  hatte  zur  Zeit  des  Phra- 
Kai$«apa-ThosBapalayau  ^t  inc  Verdienst*'  •  rlangt.  Er  war  damals  eine  Boa-8chIangre, 
lebend  in  einem  Vat,  wo  die  Pbra-Pbiksu  beständig  den  Phra-Aphiihaiupidok 
iat»en,  so  dass  ein  fortwährendes  Getöse  von  Stimmen  war,  welche  das  heilige  Bali 
reeitirten.  Der  SeUaagendraehe  hörte  beim  Krwacben  die  Stimmen  derPhra^Song 
(Priester).  80  werde  er  durch  dea  Knsonkam  (gnte  Geseliiek)  bei  der  Wan- 
derung aaeh  dem  Tode  wiedergeboren  als  Thevabath  in  DaodBng,  dem  Himmel 
der  Engelwelt ,  imd  blieb  lange  Zeit  hindurch  im  (Icnnss  der  göttlichen  Glück- 
Seligkeit,  bis  Soiudet-Phra-norom-Khru  (Buddha)  ins  Niphan  eintrat.  Dann 
weiter  waiid'^rnd,  wurde  er  in  dem  Geschleclit  drr  IMiralim  (Krakun-Phrabm;  ge- 
boren- iNaclidem  er  die  Freuden  der  Meiiselilieit  genossen  hatte,  erkannte  er  die 
Uebcl  der  fleischlichen  Leidenschaften  und  die  Nichtigkeit  des  Daseins  ein»ehond, 
wnrde  er  ein  Eremit  (Dabot),  ia  einer  Zelle  im  Walde  an  wobaen.  Er  war  beber 
Weisheit  foU,  die  ihm  aageboren  war,  well  er  bi  seiaer  fHlberen  Edsteaa  ab 
Seblange  dem  nura-Aphlfhuna  gelanscht  hatte.  Als  die  Königin  den  Sohn  gebar, 
mit  welchem  sie  schwanger  ging,  verbreitete  sich  grosse  Freude  durch  das  ganse 
Land  nnd  da^  Kind  wurde  deshalb  Asolu-Raxa-Kuman  genannt.  Noch  ehe  er 
das  Alter  erreicht  hatte,  geben  zu  können,  wurde  \  on  demselben  Mutterleibe  ein 
zweiter  8ohu,  mit  Namen  Phra-Dit^arat-Kunian ,  geboren.  Eines  Tages  be- 
schmutzte das  Kind  Aüoka  mit  seinen  Kxcrenteuten  die  grosse  und  heilige  zur 
Beehten  gdcebrie  Masdid  (PfrmmehagangifhnthalrlrtimTat)  md  sein  Vater,  der 
König  Tin thassn,  goss  in  seinem  Aerger  denUnrath  auf  seine»  Kindes  Kopf.  Als 
die  Sdeln  den  Zorn  des  Königs  sahen,  nahmen  sie  ihm  das  Kind  Unweg  und  die 
Matter  sendete  nach  dem  Erendten,  um  Iba  um  Bath  aa  fkagea,  erlii^t  aber  ^e 
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Autwort,  sie  solle  nnhc55orprt  sein,  da  der  Prinz  gewiss  der  Beherrscher  der  Welt 
werden  würde-  Der  Künip  hntte  99  Söhne  von  audcrcn  seiner  Kebsweiber,  so 
duäs  man  im  (iauzcu  mit  ^Vsoka  und  neiueni  leiblichen  Bruder  lui  lirüder  zählte. 
2«'achdem  Vintbaaanrat  den  Prinzen  Asokraxa  zum  Uparat  (zweiten  König)  erhoben 
Imtta,  aaadte  er  Um  fort  naeh  AfsntiiattalHiii,  im  die  99  Brüder  vor  ilim  in 
•ohfitsen.  Als  Asok»  auf  der  Bebe  nach  Vettdtaaplbklioii,  bei  einem  Halt  an 
Wege,  die  Tediter  des  Setthi  TlisnuuKric  erblidtte,  fiel  er  inUebe  oad  TermiUte 
sich  mit  ihr  in  der  Stadt  Uxenakhon,  wo  später  iwd  Kinder  geboren  wurden,  der 
Prinz  Phra-Mahintherat  (-kuman^  und  die  Prinzessin  Phru-.Santrkli:iniitraxa 
(-thida).  Die  Verwaltung  dos  A«nka  machte  die  Erde  zum  Hininul.  König 
Vinthasanraxa  zollte  Verehrung  und  Upfergaben  di  n  Itralunana,  die  da  Krzketzcr 
(Mitxathithi)  »iud,  und  in  trauriger  Welt-Verl>leuduug  blieb  er  der  Fhra-Pbuttha- 
SoMoa  (der  beiligen  Beligioa  Bnddba'o)  fremd.  Kebr  als  90,000  Brabnaaa  wur- 
den tagtigUdi  von  diesem  Kftnige  gelEttert,  bis  an  oeia  Lebensende.  Als  er  den 
Tod  herankommen  ffihlte,  da  dng  er  an  an  lierenen  und  «Ue  Abwesenheit  Asokals 
bedauernd,  liess  ihn  eiUgat  herbeirufen.  Er  kam  noch  gerade  lu  Zeil,  um  seinen 
Vater  sterl»en  zusehen  und  l>esticg  den  Thron,  seinen  Bruder  Phra-Dit.sarat  mit  der 
Wilrdf  einfs'  Uiiarat  bekleidend.  Als  sriu  Halbbruder  Phra  Sabann  imt  von 
Asokuö  liesitzerjrn-ifuug  hörte,  zettelte  er  mit  der  Bande  der  99  Prinzen  eine  Ue- 
bcllion  an»  aber  iiäoka  übcriiam  aie  und  liuss  alle  hinrichten.  Als  dann  König 
Asoka  von  den  Weissagungen  hörte,  dio  von  ihm  vorherrerkftndet  liatten,  sandte 
er  eine  Botsdiaft  an  den  Einsiedler  SonaadTaka»  lür  den  eine  Sänfte  anrlMee  be* 
leitel  wnrde.  Als  er  bis  aum  Kloster  (Tat)  TaniasenMoa  gelangt  war,  wo  alle 
Arten  wilder  Thiere  in  Frieden  nnd  Frenndsehaft  losammenMMen,  nnd  dort  nntar 
dem  Mönch  Atsakhutathcn  das  Gesetz  predigen  gehört  halte ,  trat  drr  bejahrte 
Greis  in  den  geistlirfien  Stand  ein  und  verl)lieb  dort ,  ungeachtet  alles  Drängens 
and  der  Vorstellungeu  der  EdcUeute ,  dasü  er  seine  Eeide  zum  König  fortsetsen 
möchte. 

Als  Asoka  davon  hörte ,  blieb  er  schweigsam  und  verstimmt ,  denn  noch  war 
die  B^ehmng  nkdit  in  Ihm  snm  Dnrdibmeh  gek<»nmen  nnd  er  folgte,  gleldi 
seinem  Vater,  dem  brahmanisehen  Qdtnendienst.  Als  er  aber  eines  Tages  die 
Begellorigkdt  nnd  Unordnnngen  dieser  Brahmanen*Heerde  beobachtete ,  die 

in  eine  Unzahl  Secten  zersplittert  sich  gegenseitig  befehden  nnd  denen  Jede 
Selbstbekampfung  unlii'kannt  ist,  da  wandte  sieh  tein  Sinn  der  geheiligt™  Ko- 
ligion  Buddha'»  zu.  Im  viert  n  T  ihrc  seiner  Kcgierung,  im  218.  Jahre  der  Pbra- 
Phuttha-Bakkharat ,  wenn  vou  dem  Einsehen  in  das  Niplian  j^ezählt  wird  ,  wnnie 
die  Krönung  Asoka's  vollzogen,  und  die  Kraft  seiner  luaciitigen  Gewalt  drang 
eine  Toiana  (8000  Klafter)  boeh  snm  Himmel  anf  md  eine  Teaana  in 
die  Erde  Unab.  Die  Thevada  schleppten  ihm  acht  Ladungen  Wasser  herbei 
ans  dem  AnotattirSee,  md  der  Küalg  verthtilte  da?on  nnter  setaie  Fkanen  vaA 
Coneahinen,  wie  aneh  warme  Getrinke.  Dana  brachtoi  Ihm  die  Thevada  (G5tter 
oder  Engel)  Zahnstocher  aus  dem  Holze  des  Khongta-Banmes ,  das  stets  einen 
UebUohen  Oenioh  im  Xnnde  erhält.   Sie  lieferten  eine  sienüiohe  Menge  solober. 
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QDd  der  Ktalg  mOMflle  Am»  unter  äi»  Eddleote  und  seliie  60,000 Kebiweiber. 
Dean  Tenihen  ilm  die  Thevada  mit  sdaeen  Tiinariiideii  (Makkttn-phom)  und 
QaUipreln  (Samo),  aoaseaeidraete  Anneien,  die  in  Hlnia|iliaa- Walde  watduen, 
80  wie  auch  mit  PhuHkaxat,  eine  ganz  vortreffliche  Medicin  für  alle  Arten  von  Oift, 
bei  ScMnngen-,  C'^ntippden-,  Scorpionsbissen,  und  fernerhin  holten  ihm  dieTheva- 
d.i  aucli  ütisserst  schmackhafte  Mangos  ans  dem  Pa  Phra-Himaphan  (dem  Walde 
(!t^  !ieilij;;en  lliniaphan).  Sie  trugen  ihm  Hinin)p)--I,iqneuie  herbei,  in  fiinferit  i 
Art  gefärbt,  und  iiaumliäChc  Tiacbtüchcr,  um  üic  iiunilc  abzuwischen,  von  gelber 
Ytabe.  Diese  HimmdNieuge  waren  von  dem  BamnKaminaiilirfilK  genonmieni  der 
an  den  Ufern  des  8ee*8  ILaththantaflialia  wScbst.  Und  dann  iuimen  alle  die  Nalth 
de«  DracbengeadilcditB  herbei  und  braebten  ibm  geblfimte  Zeuge,  die  niebt 
aus  Baumwolle  gewebt  waren.  Diese  Zeuge  fOblten  sich  ganz  glatt  an,  ebenso 
wie  die  Himmelszonge  So  hübsche  Sachen  kamen  aus  der  Nakhaphiphob  (der 
nnferirdischon  Welt  derPrnchen).  Die  Thevada  schenkten  Blumen  und  Früchte, 
die  Drachenrursten  schenkten  liebliche  Wohlu'erriehe  und  Salben»  die  aie  am  der 
>iaikhaphiphub  lur  die  Augen  Seiner  Majestät  bezogen. 

Weiter  nnn  iiaiBen  Tnrteltanben  bi  gronrien  Vengen  Irarbeigeflogen  nnd 
brachten  Jeden  Tag  90,000  Knien  (7,200,000  Bebeffel)  Waisen  naeh  der  Tenne. 
Die  Znnft  der  Hanse  kam  eiligst  herbei,  dieSpren  absosiehen,  nu  den  Waisen 
fein  und  rein  zu  niachen,  passend  für  kSnigUchen  Oenuss.  Die  Bienen  in  gesell- 
Bchartlichem  Zusammenwirken  trugen  den  Nectar  der  Blumen  herbei  und  bauten 
Honigwaben  .  nin  in  ero-st  n  Mengen  ihre  Gahen  darbringen  zu  können.  Die 
Bäreu  sjialtetca  mit  ihren  Zähnen  das  Holz  für  die  Küelie,  ao  daä»  man  dort  dio 
Töpfe  bei  einem  beständigen  Feuer  ohne  Unterbrechung  breUelü  laii^en  konnte. 
Und  dann  nahten  sich  die  Wuudervogel  (Nok  Karavek),  die  in  buntem  Glänze 
ihres  prächtigen  QeHedeis  sehimmem,  dnroh  Ihre  melodlsehen  Ttae  eines  Jeden 
Ilen  ndt  wonniger  Lnsl  erlfiUend.  Vom  Waldgebirge  des  Bimaphan  sogen  sie 
herbei,  nnd  ihre  aanberisehen  Klinge  ftnten  die  Lnit,  nnd  dann  verklang  ihr  Ge- 
sang In  der  Feme,  ohne  daas  ein  Ango  sie  eiachant  liltte. 


SO* 


Register, 


A. 

Abassara  (Abhassara)  ü£L 
Abbiraga  HL 

Adzdznnna  IjL 

Aera  21_,  2m.  346.  452.  ai2  u.  flg. 

Affen 

Ailao  270, 

Ajatasatru  (Axatisattni)  512.  aia. 
Akh  iiiamoin  oder  Akimamom  (Akbre- 
man  oder  Akhycman)  235.  265.  2fil. 
Akhcxamamom  Sfi? 
Akson  Mibng  biO. 
Alangkhachaoäu  -lAih 
Alaiiiisidti  ÖJL 

Aleagar  (Chaumigreni) ,  als  Öhin-phru- 
rhin  (Herr  des  weissen  Elephanten) 
oderÖhin-phru-niya  rliin  (Herr  vieler 
weissen  Elephantco)  2f>l.  277.  279. 

Alimaniang  oder  Alingma  '24ü.  lififi.  2fi2- 

Aloi  oder  Alowi  173^ 

Alumpra  63^  üiLL 

Amarapura  65, 

An  an  da  I8j  2iL  ^ÄÄ. 

Auanthiri  fi_L 

Aoaun-tau-bura  (Anaundopra)  6^ 

Anduvengvouang  494. 

Anirath  za. 

AnJana  le^  515. 

Annam  35,  171.  4^  u.  flg. 

Anon  400,  -^o'J- 

Aiioutbamougxa  316. 

Anuruth  3L  250^  !xi>ik 

Apaitono  2Ä. 

Apl):ij:ikha  Muni 

Aracaai  35,  37,  65^  79,  aü  u.  flg.,  ISO* 


252.  253.  254.  273.  277.  278.  279. 

Araxakham  ütL 
ArliatUpa  DL 

Arimandana  (Arimaddana)  30^  36,  aiL 

Arinmthoiya  H.  LIL 
Arjuna  118. 
Arunaraxa  299.  äl^ 
Anadatamin  LI- 
Asaka  197.  327, 
Asataxath  Lä. 
Assam  90,  92^  9£,  12n. 
Assameah 

A.strologeii       '<i21 . 
Athet-tengsana  liL 
Athinrat  22&. 
Ätitya  2iL 
Attayapha}'©  gsfi 
Aunguean  264. 
Aussatss  351.  444. 

Ava  .13,  55,  51  II.  folg.,  146,  248.  2. 50. 
251.  252.  272,  280,  282,  284,  378. 
406. 

Aya-kamkong  210. 

Aynthia  65_,  73,  276,  280,  282,  323. 
326.  332,  345,  346,  348,  356,  359, 
360  u.  flg. 

B. 

Bahn  dek  lebn  aai 
Kakon  MSL 

IJaladeva  71^ 

liamo  Gl,  62,  iÜ,  ULL 

Bangkok  322,  aM. 

Ban$;kon<?  406 

Hanb  <KL 

Banjo 
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Banon  305^  339^  403^  419^  420,  452. 
424. 

Bantburajen  226.  221^ 

Bjirai  339. 

B;irana.si  1^2  2iL 

Baronuikot  489. 

Basan  479. 

Basel  HS, 

Ba.<!S«in  41j  filL 

BaUliuiiK'  337^  414^  419^  A22. 

Batekora  iL. 

B.Ith ammarat  291 . 

BatU  iM^ 

Bat-tat-tang  1^ 

Bay-lDCor  421. 

B<?dari  21. 

Beinga-dclla  64^  2fi^ 

Bclu  (Bilnh)  25,  73,  L33,  135,  2111. 

Behi  mah  (Unholdio)  23,  4iL 

Beognialcah  4()(i. 
Besandi 

Bjray  132,  mÄ. 

Bharinda  22. 

Bhima  (Bima)  ä2x 

Ithinnaka-Jasa  Uj»  21L 

BliutüD  ILL 

BieDeo  251^  322. 

Bimbi.i  133. 

Binh-dinh  475^  4SiL 

Binj.ijaiidiit'h  2Ci'.i. 

Birmanen  146,  218.  382.  aÄl. 

1*0  LQ3. 

Itookhos  14A. 

Boribun  (Buribun)  4U8,  4^22,  425^ 
Boroniarat  32fi,  479. 
Boroml.itniiliontrraxa  478. 
Boromiiianiphautaboth  ■ihfi,  47S. 
Boromraxa  488. 
Boromraxathirat  325.  -ifia 
Brahma  .340.  395 

Brahraanen  125,  m,  192,  248,  290. 

292.  306.  321.  332.  337.  339,  340. 

403.  415.  420.  455. 
Brama-Könige  25u,  2^  277,  2Ä1 
Bressagukon  278. 
Buabacbma  49.'>. 

Buddha  226,  237,  2'>4,  256,  283,  289. 

299.  305.  306.  330.  430 
Btiddhaghosa  37,  53,  207 
Büffelpugode  2IL1. 
Buka-nagri  225. 
Biira-Alann  (Paya-Alann)  15iL 
Bunnan  126. 
Bnrunas 


Bnnit-tengvan  454. 

Byamhn  (Byamma)  15^  67,  ^50, 
Byanuna-gyi  1 1.  20,  79,  loo.  U'3,  206. 
Byainuia-palonn  11.  20,  1^ 
Byafia  (Ryaiiya)  271. 
Byaüarauda  (Byaüalau)  'ito- 

c. 

Ceylon  (Langka)  37,  Mi  39*  53i  197. 

200.  207.  213,  270.  279.  282.  283. 

31.3.  381.  3S7,  r)23. 
Cha-Kanbun  3()."). 
Chaliang  345,  aM. 
Chainkronp  (Xamkrong)  403.  410. 
Cha  Nakroug  -UtS. 
Chantaban  ao7. 
Chantaxat  316. 
Chau  Oua  380. 
Cbao  Fa  aiÄ. 
Cbao  Fa  Ekathat 
Chao  Fa  Phimonjrsavnng  328. 
Chao  (Chow)  Fa  Tal  aha  lüiL 
Chao  Khamen  403,  407.  414. 
Chan  Khon  ASJ^ 
Chao  Mu  m. 
Chao  Mum  lH. 
Chao  Ong  lÄi. 
Chao  Painah  (Phamah)  2M. 
Chao  Paya  Bodin  AiLL 
Chao  Pendln  345- 
Chao  Sam  3ri:). 
Chao  Sattlia  486. 
Chao  Savankhuman  349. 
Chao  Xi 

Öhaiiadathen  ASL 
Chattavediraxa  256. 

Cheta.<out;kram  2J2. 

Cheychesseda  (Chcyssada  oder  Chcyas- 

sada)  409.  420.  482.  ibi,  4Sj. 
Chiemlap  iM. 
Cbiktn  A&JL 

China  LL  32,33^  35.  38^  39.  40.  42. 
50,  58,  02,  66j  274,  284,  361,  363i 
365,  366.  371,  381.  387.  388.  480. 
488.  497 

Cliitta;;ong  afi. 

Chola  üllL 

Chol.-xsaiiibhava  23,  24,  Ufi,  159,  UUL 

Chonlap  464. 

Christen  62. 

Chukapha 

Chung  fijL 

Cbunlos.ikkharat37.  514,  515,  518,  521. 
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Cocbinchina  178^  381.  888.  420.  421. 

486.  487.  ^Q" 
CoDCil 

Öo-Yaban  2^ 

CydUB  520i  522i  524- 


D. 

Dacba  Rnpi  21iL 

Damdio  302,  311,  iOOj  ^aa. 

Danoh  164. 

Danuh  20,  164^  JtiL 

Daoboth 

Daodünpsn  432. 

Darüba  (Darasaraja)  276. 

Daza-Yaya  ü 

Delbi 

Deo  Monri  &1. 
Dewadaha  ISL 

Dhammasedi  (Daramasedi)  2JJL 
Dharauiatha  100,  103. 
Dhaiumathaji  ah  iL 
Dhammawatie  (Uparaja)  27i. 
Dbarma-Asoka  (Sri)  LL  26^  IMx  2iL 

A&SL 
Dinh 

Diniawuddlh  LL  21,  75^  2ia. 

Dinj  4M. 
Dit 

Don-aben-mih  2ü£. 
Don-apcran  218. 
Doroenhecken  244,  419. 
Dronab  2A2^ 

Dsianipa  (Dscham)  306^  379^  399^  402, 

473.  4R5. 
Dükdatubaog  IM. 
Duttaran  2L.  • 
Twattabong  (Dvattapauii)  19^  21. 
Dwaywuntba  117. 
Dwipidi 

Dzaejatiuga  g-*?. 


s. 

Eapay  148. 

Kitnschweniing  (Ainschwemiji)  &1. 

Kkathatsarath  377. 

Elephant  26I4  iiMi  269,  21SL  276.  370. 
aLL 

Engländer  fii,  70^  82^  285.  380.  389. 
Eremit  2L  290,  346i 


F. 

Fa  IM. 

Falco  379,  aaiL 
Fan  49.").  .^>()fi. 
Fanfou  495. 
Fanhion?  r>04. 
Fanhut;i  504. 
Fantscbeng  *6!t 
Fan -Weng  ri04. 
Pan  y  5()4. 
Fan-yen  503. 
Farang  200.  413,  4R4. 
Farang  Mang^sicliao 
Fa-Kiia  263^ 
Fa  Talaha  iML 

Franzosen  37.*,  380,  492.  509,  511. 
Fanan  (Phuuani)  4ft3. 

0. 

Oandalarit  LL 
Gandaliet  IM. 
Gaulaya  &L. 

Gautaina  14^  15,  19,  90,  193.  206,  215. 

216.  223.  241.  249.  251L 
Gbialoung  509. 
Üinjawuddlmyo  216. 
Gonagon  Ij),  14,  15^  19,  215,  2Äa. 
Gossein  86, 
GunbUanga  189.  217. 
Gyne-Fluss 

Haartracht  127. 
Ualin      u.  äg. 
Han-ugo-vuong  496 

Ilansawuddi,  die  Stidt  der  Hansa  (Ifong- 
sa)  oder  Ilenza  (Dandrocygna  nach 
Mason)  LA. 

Haripunxai  296, 

Hatten  fiOS. 

Hatäarutb  IM. 

Hattiraza  (Hattiraja)  211. 

Hemawun  (Himaphan)  117.  340.  443, 

Hemazala  197. 
Henzada  137. 
Ho  172, 
Hoen-hoci  463 

Holländer  62,  172^  378,  483i  ^BÄ, 
HoDg-Mang  494. 
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llongsawaddi  ai ,  TT^  224.  226,  231. 

239.  252.  254.  272.  275.  277.  278. 

282.  323.  328.  3tS. 
llora  321.  326.  334.  374,  44fi, 
Ilouindeb  -Mll. 
Ilu-eiil-na  5M 


L 

Illaejoa  IfiT.  LGiL 
Ind;jpatan.-iga  Liil. 
Ingatcm  12^ 
Ingrtirainin  2üfi. 

Insuen  291.  3ü6.  312.  339.  378.  400. 

Inthapat  4o2,  ^03^  4Mi  434. 

Iiithapatanakhon  330.  341.  ailL 

Inthapat buri  (Inthapataburi)  398.  493 

lotbaraxa  365. 

läindadewi  2^ 

Islam  159^  403.  474.  AM. 

Issay-mew  (inyo)  üi. 

Itahaha  497,  SM. 

Itsoung  496. 

J. 

Jackshapa  (Jakh)  255,  256,  41_lj  Ül, 
Ali 

.Tachlyasura  250. 

JaixaiinongkhoD  317. 

Jamahay  279. 

Janaput  LL  ÜHL 

Jnngomab  25L  277,  279j 

Japaner  377.  480. 

Java  Uty^  4J7,  461.  474.  iM. 

Jeik-U'ik  218. 

Jeik-piiiitrub  271. 

Jeik  (KJeik)  tanbaa  211. 

Jeik-tiho  2iJ^ 

Jib-nan  502.  bOA^ 

Jinneatingah  3fi. 

Jlshouasianui  465. 

JiüOb  3:L 

Joah  (Ywah)  139,  141,  L42- 

Job  LL^ 

Jobnjbtut  29,  ai. 

Jomab 

Jona 

Jonaka  175,  177,  aÄÜ. 
Judara  Sban 

Juen  LIL  361i  ilii  l&Ä- 


K. 

Kachai  ?>3q. 
Kacbar  65^  9fL 
Kado  96j  LUL 
Kakapbasa  1 98. 

Ka-Kbyen  89^  ul. 

Kala  46,  138,  148,  218,  223,  228.  231. 

2Ä4. 
Kalae  LLL 
Kalagyi  2^4^ 

Kalarainba  2M.  276,  21^ 
Kalasoka  26. 
Kalay  12;^. 
Kalayamtu  ihA. 
Kalekycngo  äÄ. 
Kalin^a  197.  ?21 
Kalingaraga  '20h. 
Kamalani  264. 
Kamari  274. 

Kambodia  32,  37,  88,  91,  97,  U9.  177. 

302.  309.  357.  361.  367.  371.  373. 

375.  378.  379.  381.  a&I ,  4M  u.  flg. 
Kambozatdn  158.  161.  296.  Ahl, 
Kam  long  4ii 

Kamphengpbot  175,  182,  313,  :U5,  353, 
369.  ■'t7>. 

Kamphong  (Kampong)  Snay  420,  422, 

480,  -ifti 
Kauiiihot  L£Ä. 
Kaiuphut  345. 

Kampboxa  (Kambbaxa)  395,  402,  408. 

414. 

Kamphuxathihodi  346. 

Kampuiig  (Khampong)  Kasau  4Si . 

Kamrup  8^ 

Kanehahnri  326. 

Kaucbao  342. 

Kangkao  (Kangkaw)  491. 

Kaniamoh  146. 

Kanmyeng  II. 

Kanpalene  (Kanpalanih)  2&±. 
Kan-pontchi  467. 
Kannefii  1 17. 
KanUijakhara  341 . 
Kanyan  11.  21,  2A. 

Kanyazagyi  (Kanrajakri)  10,  20,  75. 

100,  LLL 
Kanyazangay  10,  LL 
Kaotsu  494. 

Kapilawut  10,  12,  17,  41.  74.  101. 
Kapogyi  147. 

Karen  29,  114,  IM  u.  flg.,  165,  245. 
24  7.  269.  4ÄÄ^ 


5fi8 
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Karenbah  24 P.  211 
K.irenni  1 19,  Uf. 
Kasliin  1^ 

Kiussapa  (Ka^syaiiH)  IJ»,  14,  IT),  l'j,  '-j, 

215.  283,  ton 
Katha  (Vater  des  Mihimt)  -  arinnaraja) 

Kathay  iLü^ 

Kaiikusou  (Kukkiisan)  lo^  14,  Ift.  16. 

19,  21.'),  28.'^ 
Kuuliyn  in. 
Kayanatinkula  AB. 

Kecho  tos.  409,  502.  ri(>3 
Keimuui-Ucvi  LJi. 
KcIaL 

Kt'iifjttia  (Kaiijrsa)  72* 
Keuia  iua  ILI* 
Kco-Phraphan  ■'^ifi. 

Ketuiiialoa  (Ketsainala)  397,  40«.  405. 

4JA  424^  lüi. 
Ketiimatih  24 s. 
Kctiitbevabutr  4 .'in. 
Kculentragcr  337.  4 i.i. 
Kha  I2ii  172. 
Khaboim  245 

Kluiuu  n  (Khoni)  396.  402.  458,  464. 

Klianitn  <löm  (horau)  348.  403,  421 . 

Küamkataraxa  481. 

Kliuinti  88^ 

Khaoluang  1 75. 

Khao  lUng  Heng  2SiIL 

Khebaduta  L2. 

Kliciktojiiintha  231. 

Klu'k  (Kok)        228i  255,  474. 

Khek  Cham  4ü7,  414. 

Khirixai-Xieng-.Scn  •t55. 

Khok-talok  395.  397.  414.  431.  4.'i.'i 

Kliomoratta  40i.  402. 

Klioähaiipyi  181.  277. 

Kliotaniathevarat  314.  r^4  i ,  502. 

Khotapoug  (Kotaboiig)  :n4,  334,  337, 

378.  411,  4i:t 
Khoveiat  .S98. 
Khunlai  SIL 
Khun  Pen  319. 
Khnn  8in{;hon  8nkon  34  2. 
Khuntai  SiL 
Khun  Xang  .'U  9 , 
Khyen  LLL         13L  ÜIL 
Ki.inghung  160.  163 
Kiangtung  160.  1 6.". 
Ki:iotcIii  (Ginotchi)  493.  509 

Kinli-diiang-vuang  494.  soi 


KiHsaenalin  102. 
Kis«s<indi  JLL 
Köiiigswabl  321.  4.50 
Kolin-gatj  342. 
KoHta  94. 

Komerat-th.mi  430,  433. 
Konjes  2*L 
Korat  i^ii. 
Ko»aIi  122 

Kosanilihj  aiL 
Ko.sisafin  422. 

Kotathcvarat  333.  338.  212. 

Kranat 

Krisch  na  aa. 

Krung  PhaJa  442 

Krung  phrasnng  36. 

Kiuth  (Garuda)  406.  433 

Kiiay  lOIj  L22. 

Kiiay  Phan  452. 

Kiiliheiltfrkeit  192. 

Kuluya  üü. 

Knie  Taungnyo  LL 

Kulien  495.  504. 

Kun  ( Khnn)  luaiig  len  pla  381 . 

Kun  (Khnn)  luang  .süa  38 1 . 

Knven-Nakhon  (Kuvera-Nagara)  3.19 

Kyakliatvrtra  24  3. 

Kyaukpadount;  1 1. 

Kyo«na  ü,  12. 

1. 

Labong  184. 
Lakhon  i9? 
Lalai  403 

I^^meatibbadeik  421. 

Lamphung  328. 

Landci  lu  bung  206,  2_22  u.  flg.,  236.  322. 
Lanxang  337.  4  13. 

Lao  8L  I^i  124j  168^  302.  306, 
353.  366,  378.  380.  410.  412.  481. 
482.  485,  499 

Lao  Mo  ^ 

Lao  pung  dam  171. 

Lao  pung-kbao  171. 

La  Tanh  49.5 

Lava  Ua  iL  flg.,  18!^  183^  186^  264. 
Lavarata  186, 

Lavek  282i  »^L  3Iii  409,  415,  418^ 

420,  421.  422.  481.  482,  483. 
Lavo  309,  316,  423,  4.39. 
Leb  497 
Lekkajeah  'iHh^ 
LekkbiOaphiOti  267. 
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Li  4SI. 
Lien  503. 
Ligor  \92a  asi. 
Likiento  (Likiteo)  496. 
Lhiye  503,  504,  hiHL 
Lochai  4e,' . 
Löwenfell  Mi^ 
Loi  ^£2. 
LoloB  35i  LH- 

Lophburi  (Nopliburi)  318,  3fi3. 
Lü  m. 

Lu-Sakkhanit  5i4.  -^2o. 
Liuangaung  4_8,  2JjL 

M. 

Mark  498.  ^08. 
Mjid€>a  Iii  2^ 
Mahadhammaraja  2hA^ 
Maha-Dhammatha (Maliasamata)  IG^  IXi 

71.  99. 
Mahulana  28^  :i2(). 
Rlahamuni  28,  76,  &IL 
Mahnpayaraja  »LL 
Maliarajavin  (Mabayasucn)  HI. 
Mabasainhachandra  &(L 
Maha-akkhai-at  514.  515,  5is 
MiihaHUQjüava  17.  23,  ai. 
Mahasbakraphatraxatirat  281.  37r»,  ÜM. 
Maha-Siinda 
MahatlKTO  313. 
Mahatisedu  24 ö 
Maha-Upayarat  4ai. 
Mahawiseah 
Maha-Xeyset  MIL 
Mabaznlapon  IK. 
Malicinda  115. 
Mahintharatbirat  371, 
Maikbet 
Maingmo  ^ 
Mak  iü!L 
Makassar  r>77. 
Makatbo  (Magadbu)  2IlL, 
Makha  Ali. 

Malacca  365.  366.  474.  4^)7 
Malayen  362^  365,  461,  il±,  iI6i  * 
Malemin 
Mali  l_L  12^  31. 
Malikatlewi 

Mandalay  68^  91L,  1^ 
Mantrkonß  272,  274. 
Mangmi  424. 
Mangnithat  212. 
Mangsixava 


Manilla 
Manipnr  63. 

Maiikriekpieng  2M. 

Mantnis  135,  198. 
Maniiha  20  7. 

Mana-meno  (Pray)  119.  186 

Bfaraya 

Martaban  39,  207^  237^  240,  25r,  252. 
2hh  u.  flg.,  268.  276.  280.  afii. 

Matajot  2f.fi. 
Mateva  'lh&^ 
Maiikamao  32. 
Mauriya  12^17^^. 

Mayayt]  LL 
Mcaday  2IL 

Meerawaddib  (Mirawuddi) 

Mopjratein  LL. 

Meithila  16^  91. 

Meizsapomiogyi  ini- 

M(  kkeab  41. 

Molctay  23^  21a. 

Meiiduu  29. 

Mcndun-min  fifi. 

Menschenopfer  IM  u.  flg. 

Meutara  (Minturagyi)  251.  276,  '^hi. 

Merti  iüh^ 

Miao  166. 

Miautaub  235^  21&. 
Micjiroadesa  II,  174^  205^  222. 
Mieojo 

Miinzain  ^  4L  il>  iL 

Milintha  (Milaenda)  27^  inr. 

Min  bontt 

Minj^L-lay  lüL 

Minjaejotin  2h2^ 

Minjaetingatin  251. 

Miujnianj  499. 

Minkhaim  951 

Minkliaungyi  212.. 

Miiikojaedeb  41. 

Minranda  218. 

Min  Tarah  (Mcndarah)  OiL 

Min-tara-kri-burH  (.Mindcrajipbra)  &h. 

Minteabsch  wcdih  (der  d:u>  goM<ne  Gesetz 
stützende  Köni}?)  oder  Mintaru-rhve- 
tib  (Mentaraschwetic  oderMentrasve- 
di)  250i  iliL 

Mitsin  201. 

Mohhya  Lai. 

Mogounp  54j  59,  90,  ii. 

Mokata  257,  2fijL 

Mokhala  291. 

Mola  364 

Molmein  68,  TL  211. 
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Mon  17,  18^  34,  177^  197^  220,  256^ 

821,  323,  a2Ä. 
Monay  1  (i  I . 
Monguiala  2iü 
HoQgthienthong  21^ 
Mooley  (Morley)  LiÄ. 
Mopay 
Mot  Casa 
Moung  gyi  214. 
Monnp  npjay  2W. 
Mouug  Poukzcia  22. 
Mru  75^  79,  Ä£L 

M  HC  Ii  ha  Laa. 

MudutseitU  2iL 
Hag  78,  aiL 
Mug-Anra  80^  hiA, 

Mukareah  235. 

Mukkaraja  oder  Mukkha,  Sohn  des  8i- 
haraja,  unter  dem  Titel  Dbaminaraja 
21L 

Hukkba  IM. 

Muoglah  LüIL 

Mutao 

Muttareah  21^ 
M  Weyen  L2- 
Myang  Aloi  -'»27- 
Myan?  Farang  409,  413. 
Myung  Phaiua  -'>2". 
Myang  Korn  393.  474. 
Myang  Weh  r>25. 
MycDgkatauDg  M. 

IL 

Nabonleppe  AI. 

Naga  2ii  24,  25,  26,  32,  206^  211,  218, 
2'2r,,  248.  246.  399.  404.  406.  435. 
Naga-jnah  lOL  2Ä1^ 
Naga-myob  101. 

Nagas  122^ 

Nagathen  (Nagasena)  oder  Nagarjuna 

27,  h2&. 
Nagali hapatae  ül 
Nagazein  11. 
Naghara  109. 
Nah  12&^ 

Nai  Phlai  Keoh  32a. 

Nai  Phlai  Kgam  aüfi^ 

Nai  Phrom  4^ 

Nakhon  Savan  314,  3 IS?. 

Nakhon  Srithamniarat  1 97. 

Nakhon  Tom  395^  401,  402,  406.  408. 

411,  412,  41.^),  421,  423.  429.  438. 

446.  IIIL 


Nakhon  Vat  840.  403.  405.  412.  415. 
420.  421.  423.  425.  429.  438.  479. 

Nilkhon  Xaisi  327,  521. 

Nakkharat  4U6. 

Nak  Ong  Ban  4M. 

Nak  Ong  Chan  4aiL 

Nak  Ong  Non  489. 

Nak  Ong  Ton  4S9. 

Nak  Phra  Ong  Eng  iAIL 

Namanisedti  SiL 

Namantanago  LS. 

Nan  LH. 

Nandasurya  iia. 

Nang  Khau  21^  2a. 

Nang  Mokhali  •292. 

Nang  Nakb  298,  394,  403,  421.  Am. 

Nang  Sari  2h9. 

Nantöchao  107,  49.^. 

Naosavan  473. 

Narai  283,  317.  319.  4&1. 

Narapatitajo  üiL 

Narapaetisetha  39,  52^  248.  255.  265. 

Nara^su  53. 

Narathihupade  (Tarouppyemin)  in. 
Narayana  291.  312.  339,  3r>5.  378,  479. 
Naret  IJ9^  252,  277^  282,  SIT,  371. 
.•^73. 

Naret-Narai  aUL 

Nat  25,  S6i  40,  52^  63,  24fi. 

Natschtn  246. 
Natüchin  naun  252. 
Nattbamih  lüL 
Natultoo  134. 
Nat-Zau  lüL. 
Natzo  JüL 
Naungbiaun  245. 
Nay  min  101,  251 
Nay  tuiutha  lüü. 
Negrais 

Nga  Kalab  2fl2. 
Ngatapa  21. 
Ngayaymin  a£. 
Ngouyen  MÄ. 
Ninaun  243. 
Niuaunappa  1&. 
Noatasa  33j  13,  202. 
Noataya  42. 
Nora  SjL. 
Nyak  laa, 
Nyanngschwe  3a. 
NyaungyaiD  55,  60, 
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0. 

Ohrenverlaogerung  120, 

Okkala 

Ong  Etifr  487. 

Ong  In  ^iH. 

Ongkan  Razatfairat  481. 

OiipkiiUrat  1 
Ong  Pbra  Slan  409 
Dng  TientrkliiiH  491 
Ong  ToDg  487. 
Üiichjanh  (Tanj-Oachh)  498^ 
.  Oukala  2iLL 

P. 

Pagan  12^  32^  33^  89^         211,  2Mj 

235.  240.  257.  266,  26t^.  273. 
PnihJibcli  421. 
Pa-job 
Palaung  2A^ 
Palikah  ITL 
Pandalns  118.  279 
l'.'intJHiütrh  123.  14.S. 
Panja  42^  53. 

Pannmphen  420.  422,  450.  479. 

Pauon  1 7'J. 

Pantaun-tsetja  23 

P.'iiitcha-roaxa-kham  296. 

Papiram  2jL 

Para  Mcndara  278,  illL 

Passine  115.  >?*6 

Patai-Saman  4 in. 

Patei-Tcp  i21^ 

Patentaphrom  339.  408,  4ir>. 

Pathommrichcdi  327. 

Pathuuimakeson  415. 

Pathunmiasurivong  310.  398,  405.  409, 

4.^.'i 

Pattaba  g?n 
Pattala  22£. 

PattimaHudtiduangchan  JüA, 

Pegll  35i  58i  59i  60,  63^  81j  145^  225^ 

248.  251.  257.  265.  266,  271.  275. 

278.  280.  284.  368,  36'J,  371.  373. 

375.  aifi. 
Peh  Ol. 

Penjataob  235,  215. 

Pcrffainentbücher  196,  529. 

Pi'trolcum  275. 

Pti ligfest  32,  .14U^  afilh 

Pbabib  ua. 

Phaonasa  a^fi. 


Phanrye  503. 
Phaon  37:». 
Pha  Phayan  i<»<>, 
Phaya  c'hakkri  afiÄ. 
Phaya  Cban  481, 
Phaya  E>exo  4SiL 
Phaya  Fai  431. 
Phaya  Jaht  364j  4?Q. 
Phaya  Jobni  484. 
Phaya  Kong  326. 

l'haya  Krek  314,  332,  334,  335,  338, 

403.  411,  414,  415.  515. 
Pbaya  Melek  SM, 
Phaya  Müa  Lf  k  Mi. 
Phaya  Nak  395^  .398,  43L 
Phaya  Noi  272. 
Phaya  Nu  484. 
Phaya  l'han  326. 
Phaya  Phuxong  406. 
Phaya  Tak  386,  iSi 
Phaya  U  211L 
Phaya  Yomerat  490.  491. 
Phetraxa  380. 

Phi  304,  a2a. 

Phichit  338,  all. 

Phimai  i21L 

Phisfiannm  211. 

Phibjuuikoui  398.  43^- 

Phitüanulok  281,  307,  SIL  357,  370, 

371.  372,  a&I. 
Phitth^anakbroin  226,  211. 
PhUai  338.  341. 
Phomi  4fia. 
Photisat  48L  iM. 
Phra-Anon  4 19 
Phra  Athlt  im. 
Phrabat  ^J£^ 
Phnibat  Kavero  4iL 
Phra  ßorommaraxathirat  484. 
Pbrachao  Ba^^at  478. 
Phracbao  Kateh  276,  328, 
Pbrachao  luang  320. 
Pbrachao  Paki<ixainkrong  AhSL 
Pbrachao  Phra^^at-Thonp  h2A^ 
Phrachau  yiraxu  480. 
Pbrachao  Song  378. 
Pbrachao  Xang  Puek 
Phra  In  307,  314.  330.  332.  333,  353. 

355.  397.  400,  401.  412,  415.  419. 

429.  431 
Phra  Keoh  406.  418. 
Phra  Keohfah  484. 
Phra  Ko  4üg.  41R. 
Phra  Narai 
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Rctfister. 


Phra  Nirat  4üL 
Phra  Satlab  lfi2. 

Phra.sat-thonjir  378. 
Phra  Sri  i^urijavongrraxah  479. 
Phra  Thalengkeug  418. 
Phra  Thotig  394. 
Phra  Uth.iy  4S4. 
Phrutcrtsarat  .3'->R. 
Phrom  Thevonp  4(iii. 
Phnkao  luang  'imh. 
Phukao  thong  3i  7. 

Phuttba-kbosa-chaD  (Buddhaf^hosa)  283, 
305i  400.  405.  415.  438.  515.  52h 
u.  fl«. 

Phutthasakkharat  bil^  52IL 
Piaebiab  aa. 

Pienjakinteauh  235,  215. 

Piiujatauk  235. 

Pijoh 

PUuko  5Ü^ 
Pfnja  M. 
PiiUalarit  12. 
Pinjaremkeik  2üa. 

Pinlae  42^ 
Pintsapura  LL 
Piuming  22. 
Piusadih  101.  Ui^ 
Plu  LM. 
Pnom-Paseh 
Pocasah  a«?- 

Polomen  (Polomfien  91,  501,  Söfi. 

Pona-Wutti 

Ponceul  I£2. 

Ponf?  84^  95^  97,  1£IL 

Pontaipret  48:». 

Popasoth-Yahan  oder  Poukpasau  (Pup* 

pachan-Rahaa)  33^  520. 
Portugiesen  'i-iS,  27'J.  ati7. 
Po-oh-taua  UL 
Pranjinoko  280. 
Prarai  420. 
Prarot  414. 

Promc  21.  3£.  59^  60,  62.81.205.206. 

248,  2:)l,  276.  279.  280 
Pungyi  2»i,  2iSL 
Puppa  (Pona)  74,  223,  214. 

Ptippatitin  tä^  214. 
pwo  Ui2. 

Pyu  Uj  20.  21.  23.  2a. 

B. 

Radeh  (Ladch)  m,  im  il  flg. 
Kaban  38. 


Kahan  min  (Raii*inan)  17,  2fi. 
Kahein  l&h. 

Rakoin  -21)6. 
Kakkeia-nijo  iL 
Raksha  &£. 
Rak;s)ia.sa8  206 
Raniadewi  185. 
RamakhicQ  403. 

Raman  226.  236.  255.  256.  2filL 
Raniasneo  (Rainesuen)  346.  361.  363. 

408. 

Ramatai  21SL 
Ramateph  3i3. 

Rtiniatbibodi  346.  35L  ML,  478,  479. 

Ramawati  7_L 

Ramawuttitein  20. 

Ram  bhaong  2&, 

Ram-cbao  365. 

Ramkamheng  31.1. 

Ram  Phong  nanthit  328,  äH. 

Ramrih  38^  39^  2_L2_ 

Rnngnn  15^  2JJi  u.  flg.,  235,  275L  284. 

Rausiii^a  21^ 

Rasi  kyaung  32. 

Rafanapura  il. 

Raxa  Ongkhan  420 

Raxahuri  a^fi. 

Raxa-Sima  3>H(). 

Raxatbirat  272,  22a. 

Rayatrya  (Yayagaya)  11. 

Reücbkol  i22. 

Rbchi  M. 

Ritthikiunan  299.  300. 

Romavadi  226.  23  7. 

Roniavisei  393,  396. 

Ruang  (Phra)  m,  259i  263i  268i  298. 

309.  313.  405.  409.  439.  441,  518. 
RQüi  443. 
Ram  229,  2ÜÜ. 

Rntthikuman  (Ruttikumao)  299,  300. 


s. 

Sa  lüiL 

Sadeik  (Samdeit)  Kiimlong  396^  411 
Sagaing  (Oitkeio)  35^  51,  LU. 
Sai  11^ 
Saigon  421,  487 

Saijasat  289,  am 
SainanipiinR  3i2^ 
SakanauDkula 
SakaUm  521. 
Sakkharat  IM. 
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Sakya  (Saki)  oder  Sakhya  10,12^76^ 

103. 

8ainaleah  (Somaln)  229^  231,  22&^ 
Saman  5_L 
Samein-Ibn  224. 

Samein-Yanfnin  14. 
.Samudraraga  ai^ 
Samadritmin  2^ 
Sandaga-Kyaitng  lÄ- 
Saixlaturiyah  Ii. 
Sati^'kharat  r>2s. 
Sano  313,  314.  35!^. 
Sappha.sakkharat  514 
Barilnitr  -289,  294. 
SatbanakboDhut  338. 
Sathom  3ifi. 
Satirajeu  226^  221^ 
Satominckin  5jL  hl. 
Satühn  2M. 

SatxauiUal  175^  289^  292,  242. 
Savanthevalok  292.  345. 
Savongelay  245.  247. 
Savonjiyi  244^ 
Savonlakyico  lAS. 
Savuttib  IM. 
Sawuttihtein  Ii 
Sayam  l T7. 
8ayam-prathet  353. 

Schan  1_L       55,  58,  60,  ei^  81^  133i 

158  U.  flg.,  244,  248,  25IL 
Scbangyi  LÄfi. 
Schwan  enhoot  all. 
Schwt'binjinaun  ML 
Schwedagon  'ii 217. 
Schwe-eiiiitib  at. 
Schwelah  U9. 
Scbwoaynat  12^ 
Seju 

Selong  135. 
Senakongtha  22£. 
Scthi  292^  332^  341,  41-L 
Sgau  132. 
Shembnam 
Sheiuindu  279. 
Shinsoba  217. 
Sbin  8udat  2iil. 
Shin  Taiijfvib  24Ä. 
Sbin  Tonatih  20Ä. 
Siam  25' 


Silasaeh  ilL 

Stllemyoh  33. 
Singapura  afi.*». 
Siathop-Amarin  3^ 
Siririt  22. 
Sisapnek  321. 
Sisuphon  483. 
Sith  (Thet)  IT,  20^  21,  2a, 
Sithamraxa  4  8.^). 
Sitbunongxai  a2&. 
Sittang  276,  2fi2. 
Sitthiniongkong  289,  297. 
Siv  a  ia. 
Sojuhn  51. 

Solotnakhon  LL  LZii  ^üa. 

Somhrapur  1 59. 
Somdct  Buroiumaraxa  4K1. 
Somunit  42. 
Sonatben  209. 
Sougkuya  402. 
Songkram  522. 
Sonpphanhuri  278,  325. 
Spanier  3  78.  381 ,  482,  509. 
Sricbantharathibudi  313. 
Stiergott  34 1 . 
Suay  112. 

Sukutbay  (Sukkatae)  I75j  255. 

270.  305.  307,  311,  312,  313,  314. 

3f.2,  439,  518. 
Sunaparan  LiL 
Supbanratbakbirija  ailL 
Surijothay  281. 
Snthatsana  330. 
Suttukunian  aiM. 
Suvannabhanii  208,  211. 
Sweondi  03. 

Syriam  (Öanlien)  61,  252,  254,  2SÖ. 


2  70,  279.280,  302.  416,410, 
420.  472,  47G,  481,  486.  487.  42iL 
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Siam  kün 
Siammon  251.  276, 

Siem  [iüa. 
Siemrab  413. 


T. 

Taaon  2M. 
Ta  dtbe 

Tadotidihtndamahjasa  '273. 

Tagoung  12,  21^  47,  52,  53,  yi,  2fiä. 

Talmi l»ao  417. 

Taintrkhcjit  8_L 

Takong  274. 

Takkiiaäinla  (Taxila)  27,  393j  160,  521. 
524. 

Talanga  oder  Talana  (Vater  des  Man- 

guriig)  276. 
Talcin  78,  216,  218,  22Ü  u.  flg.,  24Ä. 
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Talifa  163,  IfiL 

Talopakwn  24  7. 
Tambfiig  417. 
TauiboiigkuJnhD  411. 
Tambula  21. 
Tamlengkong  4ftl . 
Tamotara  ItiL 
Tanilnedaza  12 1. 
Tandwarmioli  Iii. 
Tunli-loiig-tauh  Aälu 
Taniin  9'7- 
Tanlawitddi  LL 
Tanmiiulah  02. 
Tantek 

Tao  Athitvonf?  41.'i. 
Tao  Xomphii  P.ipak.it  lüi- 
Tapang  Neak  (Nak)  4  l'i. 
Ta  Phrum  4n4. 
Tapoka  ?lfi 
Tarabya  2112. 
Tarop-mau  iL. 
Tarop-pyi  LM. 
Tasok-PoCm  403^  Iii. 
Tättowiren  LL3  u.  flg. 
Tatosnapati  La. 
Taimbiaun  50^  ^ 
Tavis;ü  422 . 

Tavoy  39.  132.  Läüa.  flg.,  313,  240. 

243,  264,  970- 

TayHoea  oder  Tayson  (Nhac)  äüa. 
Tchinla  467.  469. 
Tt'kkabiohni  2iL 
Tektha  (Tisa)  235. 
Teoasserini  37,  190- 
Termitenhügel  320.  374. 
Tescho  411. 
Teuli 

Thado  LLL 

Thado  Maha  R.^a  lÄ. 

Tbado  ZabuUwipa  (Jambudwipa)  L2. 

Thagaya  12. 

Thagya-min  (8akya-min)oder  Cakra-min 
10,  24.  28.  LQ3,  140.  206.  207.  216, 
218,  223. 

Tbalesab  40i 

Thalok  4iJL 

Thalopakwa  247. 

Thameinparam  58,  271. 

Tbammaraxatliirat  524> 

'1  bamniatiaipiilok 

Tbaiutrai  lok  .TJj. 

Thamugdara  ä2£L 

Thamtitidewa  11. 

Tbaug  :i05. 


Thanmitkarat  322. 
Tbao  Jotsakhlfii  410 
Thao  Vilom  im 
Tliarawaddih-miii  6fi. 
Thatung(Sathonß)  33,  45,  48,  134.  175, 

181.  2ÜÄ  IL  flg.,  224.  22*L  ML  353. 

35  7.  4.Ti. 
Tliankoday  2fL 
Thniithayapura  IXL 
Thawattu  LI. 
Thawuttih  LL 

Thay  158,  175.  177,  197.  mL  SOG. 

Thay  yay  LZfi  IL  Ag-.  272.  274.  372. 

Thi'lia  211. 

Thek  12. 

Thekkan  ÜL 

Tlirktl;a 

Thon d weh  (Sandoway)  lo,  ü 

Thcngarat  illL 

Thcugatliura  276. 

Thcngattharata  UL 

Tlifphakanja  421. 

Thephamahanakhon  355 

Tliepharaxa  234,  239,  all. 

Thephavadi  4no 

Tln'ppadjtatcin  LS, 

TlKucinatauka  2ü7. 

Thore  Moungdari  a2ü. 

Tlit  vabutr  429. 

Thevada  aiiL 

Thicoutri  502. 

Tliigayn  Sfi. 

Thilaradza  Ii. 

Tliiiiipanka  247. 

Thingacbob  40. 

'I  hivvirit  2üfi. 

TUoüudcua  LI 

Thonburi  (Thanbiiri)  aai. 

Thron  wagen  410.  4r)0.  IM. 

l'hudainawuddih  2üIL 

Thuudarih  11. 

Thundcinmiu  a2. 

Thunekktsa  (Stinekkar-Ja)  27 1 

Thuwau  Naga  Hlya  IL. 

Tibet  22. 

Tionbien  4i7. 

Tifiihoang  496. 

Tien-ngau-yen-vouang  42Ä. 

Tieotso  463. 

Tfha  2M. 

Tihajasa  206.  242 

Tibatu  2M. 

Tihothaamin  12. 

TiUleiu  a&. 
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Tijikittia  ((prixetra)  IS^  19,  21. 

Tiji^at'tija  217. 
Tiku  -luL 
Timplnm  211, 
Tin  ASfi. 
Tinagogro  154. 
Tingun  dlL 
Tint^asajah  1 1 1  - 
Tinh  4r>4. 
Tinjau  1 6. 

Tis.s»pantara-Yathay  Ifi. 
Tjaukawa  2A^ 

Toiiffu  (Taan-nuh)  39_,  55^  59^  6r,  147^ 
150.  236.  2AA  U.  flg.,  273,  27C,  277, 

280,  282.  aoa. 

Tonqitin  166,  494  u.  fl^. 

Tr>ii:ing-liuuau<;-yii  4^*6. 

TuuiiKthn  (Tonnjf-su)  121 .  134.  161. 

164,  168.  208.  213. 
Trai  Popli  Narok  305. 
Trai  trüng  aia. 
Tran  ISfi. 

Trit'ouhvietveng  495. 
Tsaga  lÄL. 

Tsandra  (Sanda)  Tburija  älL 
TscLan^tjin  .^06. 
Tscbent.'schcng  Mil 
Thchinlong  506. 
T.schinöh  4Q4. 
Tscbiutee 
Tschwea  47a. 
Tsein  LL 
Tsimlo  463,  4M. 
Tain  iM. 
Tsoboa  lia. 
Tudnc  AÄi 
TukkausodoU  150. 
Twantoy  149,  2ifi. 


Uthong  271,  332i  345,  346^  347,  355^ 

357.  35S,  361. 
Uttaraakhyoh  273. 
Uttarathen  20R 
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